


THE LIBRARIES 


COLUMBIA UNIVERSITY 





— — — 
— — 


Der 


Kheinifhe Bund. 


—————— TEN 





Eine 


Zeitſchrift 


biſtorifch-politiſcheſtatiſtiſch-geographiſchen 
Inhalts. 





Herausßgegeben 
in 
Geſell ſchaft ſachkundiger Männer 
von 


P. a. Winkopp 


Hofkammerrath. 





Bierzehnter Band. 


40 — 42 Heft. 





Zranffurt am Main, 
bei J. BB. Mohr 1820. 


Imperium iis artibus retinetur, quibus initio partum 
est. 
Sarrustıus inpraef. B. Cat. 


oder 


Sede Verfaſſung, welche eine Erneugrung ihrer Sräfte 
nöthig hat, finder fie am beiten in der Natur ihres 


Grundſades. 
Darſtellung des Fürſtenbundes ©. ı22. 


u nn nn nun ana un dumm nn ————— — 





Der 
Kheinifde Bund. 


Bierzigftes Heft. 


ann rn v 





x 





u 


I. 


x 


Ideen zu einem Staatdrechte des Rheinifchen 
Bundes. 


Quae viro bono et, ut aliquid fortius dicam, Ger- 
mano digna, credo, judicabuntur. 
LEIBNITZ. 





Üeser den in der Ueberſchrift benannten Gegenftand ift fihon 
viel Hin und ber gereder worden, aber leider find die bishe 
tigen Verfuche, für das Staatsrecht des Aheinifchen Bundes, 
Fundamentalbegriffe aufzuftellen,, fo fchlecht gevathen, daß . 
fie manchen zu dem verzweifelten Refultate führen, es laffe 
fih darüber nichts gewiſſes, noch Praktifches feſtſetzen. „Ein 
„Recht, das mehr auf Ausübung, als auf Theorie beruhe⸗ 
„fey mehr ein Gegenftand für den Hiftovifer , als ein Xors 
„wurf für den NRechtsgelehrten.“ *) So buchfläblih kann nun 
diefe Behauptung nicht gemeint feyn, und fie leidet über- 
haupt mehr den Satyrenfhreiber, als den Patrioten, wels 
cher leztere von einem befferen Glauben bejeelt feyn follte, 
Der patriotifhgefinnte Publigift darf, im Vertrauen, daß 
Meinungen zulezt die Welt regieren „ ſich fo wenig durch 








*). Der Rheiniſche Bund 37tes Hefe Nro. 8, p. 323. 
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A 
Fehlverſuche, als durch Schwierigkeiten. abfchresfen laſſen, 
auch in der Sphäre feines Studierzimmers an dem großen 
Werke Theil zu nehmen, das fih unwillkuͤhrlich vor unferen 
Augen entfaltet, und nur duch fiberale Ideen erleuchtet 
und befördert werden kann. jedes Staatsreht muß freilich 
aus Gefhichtsgränden gefchöpft werden, doch aber ift es nicht 
die Sache des blofen Erzählers, der nur von dem Geſchehe⸗ 
nen Bericht zu erflatten und ein Gegebenes treulich wieder; 
zugeben verfteht, fondern die Sache des Forſchers, welcher 
die im Blicke des oberflächlihen Beobachters durdy den Welts 
lauf verwirrten Ideen des Staats und Voͤlkerrechts, als 
Schickſalsſchluͤße, und Naturgefege wieder zu finden weiß, 
‚und aus dem, was die Mächte bereits facto zugeftehen, die 
Beweggründe und Mittel entwidelt, wodurd fie jure zum 
Beſſeren und VBollendeten angetrieben werden. 

Schon unfere wiffenfchaftlihen Begriffe des allgemeinen 
Staatsrechts welches durch Leinen Michtgebrauch verjährt 
wird, würden in Anwendung auf das praftifche Leben auss 
gefprochen, wefentlihe Dienfte leiften, wenn fie gejunder 
und richtiger wären. 

Der wefentliche Zweck des Staats, d. h. derjenige, 
ohne weichen gar fein Staat gedacht werden kann, ift ein 
Zuftand , welcher die Menfchen zwingt als Wefen von 
Charakter, Ehre und Eelbftbeftimmung nebeneinander zu 
beftehen. Der natürliche Zweck deffelben d. h., derjeni⸗ 
ge, ohne welchen der Staat etwas Unvolllommenes in feis 
ner Art vorftellen wärde, iſt, die Menſchen geneigt zu— 
machen, ihren Charakter und ihre Begriffe von Ehre und 
Schande, durch Theilnahme an einem gemeinen Weien, in 
dem jeder feinen Stolz und feine eigene Angelegenheit fins 
det, zu veredeln. So ſoll ein miftifher Körper gebildet wer 
den, in dem jeder Bürger als Glied Teibt und lebt, und 
der. in allen feinen Gliedern feft zufammenhaltend und im 
kleinſten Gliede den Geift des Ganzen athmend, durch frem⸗ 
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de Uebermacht wohl vertilgt, aber nicht uͤberwunden werden 
kann. Der Staat iſt alfo die Darſtellung einer idealen Pers 
fon, welche aber ihr Dajein und ihr Leben aus dem Ges 
fammtbeftande ſich darin empfindender und wieder findender 
individuellee Perfönlichkeiten fihöpft , und das Wefentliche 
feines Zwecks ſezt der Willführ der Staatsgewalt unverfenns 
bare rechtliche Gränzen; obgleich diefe Graͤnzen auf Seiten 
der Berechtigten, nur durch Befchwerdevorftelungen und nicht 
durch Zwang fönnen geltend gemacht werden. Der Einzels 
wille fol dem Geſammtwillen untergeordnet, aber nicht ges 
opfert werden, der Kern jener Eigenheit , jener Meinung 
von ſich ſelbſt, welche wir bei jedem nicht ganz verwahrloßs 
- ten Menfchen finden, fol gefund Bleiben, und nur in fo 
ferne abgefchliffen werden, als er nah Hobbes treflichem 
Gleihniffe dem ungefalteten Quader gleicht, der andern 
Steinen mehr Plag wegnimmt, als er felbft ausfült. Es 
ift nicht genug , daß ein Staatsgeſetz unfchädlich fey , fagt 
ein anderer Dritte, *) umſonſt werden feine Gefege geger 
ben, und wenn das Geſetz nichts hilft, und wenn die Ein, 
fhränfung der natürlichen Freiheit für das gemeine Wefen 
fein Gewinn iſt, der in der Seele des Patrioten dag Opfer 
derfelben überwiegt, fo ift es ein Schade, daß. das Geſetz 
if. Was ſcheint gleichgültiger als der Schnitt den unfre 
Röde Haben? — Aber wenn die Laune eines engherzigen 
Defpoten , deffen Brandmahl das timere, ubi non est ti- 
mor und deffen Fluch Erregung der Renitenz if, der er vors 
beugen will: eine unfchuldige Kleidertracht verbietet, fo kann 
dieß mehr empören, als die fhwerfie Auflage , deren Noths 
wendigkeit ſich wenigftens. vorftellen läßt. Diefe: natürliche 
Schranken der Staatswilltähr ſind es, welche durch ein. 
Mißverftändnis den Gedanken Souveränität vielen’ 











*) Paylıy Moral und Politik ater Theil. 
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Menfhen fo undeutlich mahen. Aber ift dann Seuveränis 
tät der blinde Gott der Heiden , defien Schläge ungezielt 
und ungemeffen treffen , und der jeglichem Gedeihen feind, 
ſich nur gefällt, das Unterfte zum Oberften zu kehren ? *) — 
In diefer Kategorie angefhaut iſt fie in der That nur das 
Geſpenſt eines gemwiffen politifhen Aberglaubens, der ſich 
den Krankenwahn in den Kopf gefest hat, diejenige Macht, 
welche alles verderben Eönne, werde auch ſtets eine ſolche 
feyn , welche alles verderben wolle. Aber lebt dann niche 
der Staat in feinen Gliedern? Eiferfühtig auf den Much 
und Wohlſtand ihrer Unterthanen kann es gerade nur eine 
Heinherrifche , precaire Gewalt ſeyn, welche fi noch nicht 
zur Souveränität ausgebildet hat, und wenn der Rheini⸗ 
ſche Bund die Reibungen des Einzelwillens. gegen den Ges 
fammtwillen dadurch aufgehoben hätte, daß er folden dürfe 
tigen Eriftengen den Garaus machte, fo dürften wir uns 
Gluͤck wuͤnſchen, daß fein Tag gekommen ift. 

Eben fo ungegruͤndet erſcheint im einer richtigen Uns 
ficht der Dinge die Beforgniß, der Negent möge feine uns 
eingefhräntte Macht mifbrauhen, um nad eigenem Guts 
duͤnken und ohne den Rath von Sachverfiändigen in dag 
bürgerliche Recht zu pfuſchen. Diejen Gemeinplag der Des 
magogen: und Kegimentsftürmer betreffend , if zuvoͤrderſt 
Har , daß durch Staats und Polizeigruͤnde, über die, nur 
dem Negenten. ein, Urtheil gebührt, Geſetze diktirt werden 
können, welche auf: das Mein und Dein Einfluß haben. La: 
loi politique doit’gouverner la: loi.civile, Sein eigent⸗ 
licher "Gegenftand aber. find: Verhättniffe, welche die: Mitz. 
gabe, der- in den Staat tretenden. Menfchen find, und: 
durch: das Staatsgeſetz; nicht erſchaffen, fonderm nur zur Ers: 

kennbarkeit vor: einem oͤffentlichen Gerichtshofe beſtimmt, 








*) Mit dieſen Präditaten ſchilderte Herodot namentlich RnB an 
mehreren Orten die: Gottheit. 
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und durch Mittel, welche wieder fich von ſelbſt geben , und 
nicht rein willtührlic find, befördert und erweitert werden. 
Aber gewiß wird auch ein Negent von Geift und Kraft, mit 
wichtigeren Dingen befchäftigt, ut spartam nactam ornet, 
davon fo wenig wiſſen wollen , af& er fich einfallen läßt, 
Kinder zu lehren oder Predigten zu haften, und fowohl das 
Richten, als das Detail der bürgerlichen Geſetzgebung wird 
Männern vom Sache anvertraut bleiben , welche dafür vers 
antwortlich find, und deren Werke und Handlungen, wo es 
Noth thut, unterfucht und reformire werden können. 

Dagegen giebt es umftreitig Regierungsakte, deren Ener⸗ 
gie nicht durch peinliche Erwänung deffen, was andere das 
über jagen, gelähmt werden darf. Man denfe nur an Krieg 
und Frieden, und an gemeinnügliche Arftalten. So wenig 
es dem Feldherrn der etwas ausrichten foll „ an Vollmacht 
“fehlen darf, fo wenig diefem die Operationen aus dem 
Kriegsrathe vorgezeichnet werden koͤnnen, fo gewiß muß der 
Regent eine uneingefchränkte Gewalt befigen,, und diefe Ger 
walt gebührt ihm auch im inneren , fo ferne er im Namen. 
des Ganzen handelt. Die Staats s und Polizeigefeßgebung 
muͤſſen durch eine jugendliche Kraft befeelt werden ‚I welche 
nur füch und ihren Zweck begreift, und wie ein Gott in ih— 
vem Werke lebt. Wenigftens muß diefe den Anftoß und'den 
Nachdruck geben, wobei freilich nicht zu läugnen iſt, daß 
der Herrſcher nur dann Geſetzgeber, d. h. Sprecher eines 
kategoriſchen Willens iſt, wenn er ſich auf das Geſetz ge⸗ 
ben beſchraͤnkt, das Richten, Anordnen und Ausfuͤhren aber 
dem bedädhtigen Alter uͤberlaͤßt, welches in jedem wohlorgas 
niſirten Staate, in: den Juſtiz⸗ und Regierungsbehörden pers 
ſonifizirt ift. 

Wenn wir die Sache in das gehörige Licht ſetzen, fo 
zeigt fih, daß der Staat in feinem rechtlichen Daſeyn durch 
die nemlihen Eigenfchaften bedingt ift, welche den Mens 
fhen zum: Nechesfubjelte machen, Am ein Mechtsfubjeft 
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vorzuſtellen, muß der Menſch Charakter haben, er muß 
der willtührlichen Einwirkung anderer ein beharrliches Wols 
fen entgegenfegen , das fi) wohl lenken. aber nicht biegen 
läßt, und durd Zwang mehr unterdrückt , als befiegt , fich 
rächt, wo es Luft gewinnt. Ohne diefe Eigenſchaft wäre er 
bei dem gebilderfien Verſtande ein zahmes Thier, und ein 
Volk folder Subjekte eine Heerde, der es ‚genügte , wenn 
fie zu leben, und waun’s hoch kommt, Wohlleben 
hätte. So Luftig der Gedanke ift, fo käme es dabei auf die 
Kleinigkeit an, wer den Schaafftall gegen die Wölfe vertheis 
digen foll. Der Menſch muß ferner zum Rechtsſubjekte Ehre 
haben. Er muß fid in feinem Gewiffen nad Rechtsgeſetzen 
beurtheilen, welches er ſchon dadurch, daß er Gleiches mit 
Gleichem vergilt, durch die That beweijet, und andern die 
Befugniß gibt, ihm nach der Kegel des Nechts zu beurtheis 
len. Diefe Urtheile anderer aber, die er bei einem guten 
Gewiſſen obgleich nicht fürchtet, aber dody achtet, Dürfen 
ihm nicht gleichgültig feyn. Ein Wefen, das bei feinem 
beharrlihen Wollen keine Raifon annimmt iſt ein wildes 
Geſchoͤpf, das vielleiht durch Zuchtanſtalten zur Vernunft 
und Verträglichkeit drefire werden kann , aber in feinen 
Staat paßt. Endlich aber muß der Menfch ein Prinzip der 
Selbſtbeſtimmung befigen, das ihn für Ideen empfängs 
lid) und der Bildung fähig macht, ein Prinzip der Selbſt⸗ 
beſtimmung, das fih in jenem Aufopferungsgeifte 
beweifet,, ohne welchen fein Achter Charakter und keine wahre 
Ehre. befteht, und der das Specifitum des Patriotismus ift. 

Eine brute Abftraftion der Kantiſchen Schule, an der 
übrigens der Meifter feinen Theil dat, hat die Rechtsforſcher vers 
leitet, die legte Eigenihaft in Epiturs Wiffenfchaften zu los 
given, und fie bilden fih ein, die Nechtsphilofophie muͤſſe 
davon abftrahiren. Es laͤßt ſich beweiſen, daß felbft- die 
Theorie der juridiihen Imputation jenes Prinzip , befons 
ders bei Beſtrafung der.Culpa, durchaus niche entbehren kann; 
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Hier begnügen mie uns, die Nothwendigkeit deffelben für 
das Daſeyn der bürgerlichen Gefellfchaft durch eine Inſtanz 
zu zeigen. Der alte Deutiche hatte Charakter, das erfuhr 
ren die Roͤmer, welche ihm fremde Sitten aufdringen wolls 
ten in dem Schickſal ihrer vom Varus geführten Fegionen. 
Er hatte Ehre, Seine Lofung war, ein Mann ein Mann, 
ein Wort ein Wort. Aber er mochte um alles in der Melt 
die elende Eriftenz in feinen Wäldern nicht mit dem Stadts 
leben vertaufihen, und auf diefer Stufe war er der Civilifis 
rung unfähig, und hätte ewig ein Wilder bleiben muͤſſen. 
Der Himmel gebe, daß wir’s unferen Norfahren an Chas 
rakter und Ehre, aber nicht an Barbarei gleid tun. Ges 
rade fo muß nun das perfonifizirte Ganze, der Staat, Char 
rafter haben, und diejer beſteht in einer unwiderfteh- 
lich vollftrefenden Gewalt, In dieſer Hinficht hat 
die Souveränität einen Grund, der auch bei den verworrens 
fien Begriffen der Staatsverfaſſung jederzeit ift anerkannt 
worden. Der Staat muß ferner Ehre haben. Deren 
Grundſaͤulen find: ı) ein öffentliches Bürgerliches 
Recht, welches jedem das Seine nach Gefeken zutheilt, . 
welche neben der- Eigenfchaft des Gebietens, welche fie von 
der erekutiven Gewalt: entlehnen., zugleich die Eigenfchaft 
der Srundfäge haben, welche dadurch verpflichten, daß ihr 
nen Herz und Verstand beipflichtet. Vom öffentlichen Rechte 
ift der in unferen Staaten: gluͤcklich ausgebitdete Unterſchied 
von Juſtiz und Negierungsfahen , und die Verwerflichkeit 
der Kabinetsjuftig unzertrennlich, und felbft das Detail der 
bürgerlichen Gefeßgebung muß vom Negenten unabhängig 
ſeyn. 2). Eine in Denk und Preßfreiheit lebende öffents 
lihe Meinung. 5) Eine mit der öffentlichen Meinung 
und dem abfoluten Menfchenwerthe verträgliche buͤrgerli— 
he Ehre Im diefer Hinfihe hat aljo die Höchfte Gewalt 
Schranten.,. welche. fie-nicht. überfhreiten fann, aber gewiß 
auch nicht Überfchreiten will, es fey dann , fie wiffe nicht, 


* 


10 


was fie wolle. Gaͤbe es indem Organismus des Staats In⸗ 
flitute , welche nur den Zweit hätten, den Regenten die 
Eingriffe in diefe Schranken zu erfhmweren — denn uns 
mögtich können fie nicht gemacht werden, ohne die Höchfte 
Gewalt zu vernichten, und zugleich die von Zeit zu Zeit nös 
thigen Neformen unmoͤglich zu machen, — fo wären fie 
wohlchärig, und ein rechtfchaffener Regent wird fie um fein 
Selbſtwillen achten. 3. E. Wenn fein Statut als bürgerlt= 
ches Recht verfünder werden dürfte, bevor es in einem Ger 
nate difcutirt und von diefem zur Ausführung — nicht Auss 
Übung, denn die geht vom Hiegenten aus — beftimmt wäre. 

Aber leider haben die meiften auf das. Biel jener Idee 
hinauswollenden Snftitute, welche wir in den Staaten unjes 
rer Ueberlieferung antrafen , eine ganz verfehrte Tendenz 
gehabt, und es war kein Wunder, daß die Zeit fie auf das 
fünfte Rad am Wagen veduzirt hatte. *) Sie wollten das 
Hegentenamt gerade da binden , wo es zum Wirken freie 
Hände haben foll, und dagegen fehlte es an Ableitern für 
die Blige des Megentenwillens gerade da, mo es folder Abs 
leiter bedarf. Der Negent follte eine Macht haben ohne Mits 
tel, Er durfte Krieg anfangen , Bündniffe fchließen , ges 
meinnüßige Anftalten treffen , den Aufwand aber follte er 
von feinen getreuen Ständen betteln. Dagegen wo find die 
Grundgeſetze, weiche das bürgerliche Necht, das nur durch 
Alter, Anfehen und eine fletige Tradition, Gültigkeit erlangt, 
und alles, was die Staatsanftalten zugeben müffen, die 
Grenzſteine und Vertragsformeln, die Münzen und die 
Märkte vor Verfälfhung bewahren, wo die Grundgefeße 
uͤber VBüchercenfur und Schriftenverbote? was für Statute 
erhatten den Negenten in det Austheilung der bürgerlichen 
Ehre auf dem rechten Wege ? was garantirt das Leben der 
anfdem Staatsboden gewurzelten Gewerbzmweige gegen das 
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*). Man ſehe davon die Schlußbetrachtung. 
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willkuͤhrliche Sperren der Em s und Ausfuhr? — Die Maͤn⸗ 
gel und die fehlerhaften Verſuche der Vorzeit dürfen uns ins 
deffen an der praktifchen Realität pofitiver Staatsgrunds 
geiege und Staatseinrichtungen nicht verzweifeln laffen. Die 
Staatsgewalt muß frei feyn, wie die Willführ des Indivi—⸗ 
duums, wenn nicht Tugend und Xerdienft ein Ende haben 
follen. Aber wie der Einzelne die Freiheit feiner Willkuͤhr 
nur dadurch berhätigt, daß er fich ſelbſt verpflichtet, fo fanın 
aud) die Staatsgewalt nur in einer weifen Selbftbefchräns 
kung feet ſeyn. Im der Natur der Dinge ift auch fchen für 
dieſe Beſchraͤnkung fo gut geforgt , als dafür geſorgt iſt, 
daf das Meer in finen Ufern bleibe. Was feyn foll , das 
leitet gewiß immer das Schickſal in ein gewiffes Geleis, 
daß es gefhieht, und das Heraustreten aus diefem Geleis 
wird im gewöhnlichen Leben dadurch verwahrt, daß der Re⸗ 
gent nichts davon hat, vielmehr fih dadurch verhaft, vers 
aͤchtlich, oder gar lächerlich macht, Alleindes Menfchen wärs 
dig ift nur das Planmaͤßige, welches dem Zufall am wenigs 
ſten überläßt, und fo wie in unferem Privatleben nichts 
herausfommt , wenn wir uns nicht an eine gewiffe Ordnung 
binden, obgleidy diefe Ordnung unter wandelnden Verhaͤlt— 
niffen nicht peinfich feyn darf , fo follte auch jeder Staat 
geſchriebene Fundamentalgefeke und Fundamentaleinrichtung 
gen , gleich ftehenden Schriften, haben, Wer diefe mir der 
Souveränität unvertraͤglich hält ,. der fest Souveränität in 
die Abfcheu erregende Befugniß, alle Formen des dffentlir 
chen Lebens in einen Brei zufammen zu rühren, auf wels 
es Kunfiftü die Anarchie ſich beffer verfteht, als die Mos 
nardhie. 
Aber weder eine. erefutive. Macht, von der alles. abs 
haͤngt, nod) ein Öffentliches Leben, das auf feinen eigenen 
Gründen ruht, erſchoͤpfen den: Begriff des Staats-und dies 
fee muß noch ein: Prinzip der Selbſtthaͤtigkeit haben, 
in dem er fich felbft begreift und. fortſtrebt. Dies ift die ſo⸗ 
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genannte geſetzgebende Gewalt, 'repräfentirt im einem 
Monarchen, der in einem edieren inne als Ludwig der 
Vierzehnte fagen fönnte, der Staat, das bin id. In 
diefer Kategorie betrachtet, fan die Staatsgewalt wiederum 
feine andere feyn, als eine abfolute. Denn das Gedanfens 
wefen Staat fann nur empfinden und handeln in demjenis 
gen, der feine individuelle Perföntichkeit als unzertrennlich 
von der Ehre und der Unabhängigkeit des Ganzen betrachs 
tet. Das Staassrecht hat alfo eine Theorie, gegen die fein 
von der Praxis hergenommener Einwurf ftatthaft iſt, und 
nach der die Praxis bequeme werden muß, die lejtere 9% 
baͤhrde fih wie fie wolle. Der Publiziſt iſt freilich ein laͤſti⸗ 
ger Saft bei Negenten und beim Volle, Jene lieben den 
Gefhichtfchreiber, der ihre Thaten ruͤhmt, aber fie mögen 
keinen Sejchichtsforfcher von fo eigner Anfiht, der aus dem 
Epiegel der Vergangenheit, die Zukunft mit einer naften 
fi unjern Wünfhen durchaus nicht bequemenden Wahrheit 
zeigt. Das Volk aber, immer fordernd und immer weis 
gernd, ſucht nur Befchönigung feiner Saunen, und feines 
Widerwillens Aber troß feiner Unfreundlichfeit bleibt er 
doch der wahre Freund , den man zulezt wird herbeiholen 
müffen,, und er werde nur nicht müde, zu predigen, big 
man höret — vom Volke, daß es ein Wefen ift, das 
nur im Staate und durd den Staat lebt, daß fein Staat 
ohne hoͤchſte Gewalt befteht, daß das Ungemah, womit ung 
eine höchfte Gewalt bedroht, dem gemwiffen Lebel des 
Naturſtands nicht verglichen werden kann; daß endlich eine 
einfache, fefigegründete und abfolute Macht vor einer zer⸗ 
trennten , abhängigen und eingefchränften Gewalt fo viel 
Vorzug bat, als der bürgerliche Zuftand vor der Anarchie. — 
Vom Regenten, daß. das Dafeyn der Staatsgewalt von 
ihrer Wuͤrdigkeit, zu feyn, ungertrennlich ift. 

. . Die Krüafte, der Natur haben ein von der praktiſchen 
Vernunft unabhängiges Dafeyn, und felbft das Ihier an 
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erkennt ſie durch Neigung oder Furcht. Recht und Staat 
hingegen haben zwar, als unwillkuͤhrlicher Reflex unſerer 
Menſchennatur, fuͤr uns und unſeres Gleichen eine gleiche 
Realitaͤt, wie die Elemente der Koͤrperwelt; aber fie find 
doch nur dadurch: daß es intereſſirt, daß fie feyen; 
Intereſſiren kann aber der Staat nur ald ein zweckmaͤßig 
organifirtes Ganze, in dem etwas bleibendes iſt, das die 
Zeit bildet, aber nicht alle Augenblicke umgeftalter. Ein 
Staat alfo, der noch Feine Srundverfaffung hat, muß fih 
diefelbe anſchaffen; oder es wird mit der Herrlichkeit einges 
bildeter Sodveränität bald ein Ende haben. 


Außer diefen philofophifchen Gründen , welche zugleich 
univerſalhiſtoriſch find, fehle es gewiß nicht an befonderen 
Gefchichtsgründen, auf die der Publizift das. Staatsrecht 
jedes einzelnen Staats fügen kann. Die Aufhebung der 
Reichsgewalt und Neichsgefeßgebung konnte ja die vorhin abs 
hängigen und eingefchränkten Fürften Teutjchlands nicht wie 
durch den Zauberfihlag eines Feen: Mlahrihens, in Souverais 
ne verwandeln, jondern man fagt richtiger ; fie würden durch 
die Bundesakte mehr zur Souveränität berufen, als daß 
fie ſchon das wären, was fie durch eine freiere Staatsges 
walt aus ſich machen können, Abſtraͤhirt von Kaiſer und 
Heich mußten in den neuen .Zuftand der Dinge mancherlei als 
te Formen übergehen, die, weil fie alt, deswegen nicht zu 
verachten find, und wenn fie verwerflich wären, .nicht sm 
Nu, fondern erft mit der Zeit aufgelöfer werden können. Je⸗ 
der Regent wird Überdies das Befichende achten, und licher, 
das Beftehende den Endzwecken der Reihtsverfaffung, wenn: 
es nur irgend angeht, bequemen, als die fchwere Verantwors 
tung auf lich laden , alles. neu zu ſchaffen. Die Natur, 
welche ruhig in ihren Wirkungen ohne Sprung. ihr- Ziel 
verfolgt, und. in ihrem gewöhnlichen’ Laufe keinem Weſen 
den Tod bringt, das ihn nicht als Gnade. erflehen follte, 
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fey fein Mufter, und dann wird er weder zu viel noch zu 
wenig thun. 

Das alte Territorial s Staatsrecht ift daher noch immer 
werth , daß man cs fiudiere , befonders da es in jo vielieis 
tigen Beziehungen begriffen und entwickelt iſt. Iſt es gleich 
aus der Mode, fo betrachte man es, wie einen alten abges 
legten Rod, den man dann und wann wieder anzieht, 
um fih bequem zu fühlen, und die Staatsrechtsphilofophie, 
wenn fie nur gegen das Unvollkommne nicht blind ift, und 
für das Herkommliche keine fteife Anhänglichkeit hat, fan . 
ſich veichlicher an dem nähren, was befanden hat, als an 
dem , was erft im Werden iſt. Deswegen follte auch das 
ehemalige Staatsrecht nicht vernachläßiget werden. Hat 
doch ein Mann von Geift daraus Ideen gefchöpft, welche, 
wenn ih mich nicht ſehr irre, als Elemente für das allges 
meine Staatsrecht des Rheinifhen Bundes gebraucht werden 
koͤnnen. Diefer Mann war der große Leibnig, und die 
freilich mit ein wenig Abftraftion zu lefende Stelle feiner 
Vorrede zum Tractat de jure suprematus ac legationis 
Principum Germaniae, *) in der er feine Anfiht zufams 
mengedrängt hat , feheint mir wert), dem Publitum als 
Stoff zum Nachdenken mitgetheilt zu werden, 

Caesareum fastigium paulo sublimius esse arbitror, 
gquam vulgo sibi persuadent , Caesarem esse Advoca- 
tum , vel potius caput, aut, si mavis, Brachium se- 
culare Ecelesiae universalis. Totam Christianitatem 
unam velut rempublicam componere, in qua Caesari 
aliqua autoritas competit. Hinc sacri Imperii nomen : 
quod aeque late ac Ecclesia Cathbolica quodammodo 
porrigi debet. Caesarem esse Imperatorem, id est, 
Ducem natum Christianorum contra infideles: ipsius 











*) Serandgegeben unter dem verfchleierten Namen Caesari- 
nus Fürstenerius, 1677. 
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esse ante caeteros Schismata componere, Concilia et 
procurare et moderarı et denique ipsa sni muneris 
autoritate operam dare, nequid Ecclesia et respublica 
christiana ‚detrimenti capiant. Multos principes .con« 
stat aut Imperii Romani, aut certe Ecclesiae Roma- 
nae hbeneficiarios. sive ‚Vasallos esse, a Caesare aut 
Pontifice Reges vel Duces appellatos; etreliquos etiam 
zon prius regno, quam Christo inaugurari, cujus Ec- 
elesiae fidelitatem spondent, cum’ ab Episcopo ungun« 
tur. Sic. enim Christus regnat, vincit, imperat: cum 
plerosque Occidentis populos studiosa pietate, se ec- 
clesiae submississe Historiae ostendant, Nec disputo, 
an haec juris divini sint; illud constat, omnium vo 
luntate facta esse et fieri recte potuisse et a communi 
Christianae .rei utilitate non abhorrere : nam eadem 
saepe est salutis animarum et boni publici cura, ut 
nesciam, an non cum conscientia regum, Ecclesiae uni- 
versali etiam Sceptra subjiciantur , non ut minuatur 
dignatio eorum, aut ut ligentur manus Principibus, 
quae ad Justitiam administrandam, regendosque feli- 
eiter,, populos expeditae .esse debent, sed ut homines 
turbulentos, ultra jus fasque exorbitantes, et ambi- 
tionem privatam innocentium sanguine placaturos, 
qui saepe principes ad prava impellunt, major autori- 
tas contineat, quae in Ecclesia universali „ sive sacro 
Imperio et capitibus ejus Caesare ac Pontifice legitimo 
et potestate recte utente quodammodo residere debet, 
Itaque si jure agendum est, Caesari in magna parte 
Europae aliqua autoritas et quasi Primatus quidem Ec- 
elesiastico respondens tribuendus est, et quemadmo- 
dum in Imperio nostro de pace publica tuenda, sub- 
sidiis contra,infideles conferendis , justitia inter ipsos 
Principes administranda cautum est, ita Scimus Ecele- 
siam universalem de causis principum judicasse, prin« " 
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cipes ad concilia appellasse , in conciliis de ‚ordine, 
ac sessione pronuntiatum fuisse ; Concilia, Christiono- 
rum nomine bella in Christiani nominis hostes in- 
dixisse. Et, si perpetuum esset concilium : vl con- 
stitutuß a concilıo communis rei Christianae Senatus 
extaret, tunc quod nunc foederibus , et, ut vocanty 
ıneditationibus atque quarantiis fit, id interposita aur, 
toritate publica a capitibus Christianitatis , „Pontifice, 
ac Caesare profecta, amica quidem compositione, ef- 
ficacius tamen, quam nunc fit, transigeretur, ü Quod 
itaque Principes nostri Caesari ac sacro imperio se pıo- 
pius junxere, in eo aliis quibusdam Principibus , ac 
Rebus publicis Exemplum monstrant, quae melius se- 
curitati suae consulerent, si se imperio unirent, ut 
olim Burgundia, quae Sponte Corpori nostro accessit. 
Quod autem nostri Exemplum usurpationis quorun- 
dam, imprimis in Italia sequi nolunt ; ideo praemium 
constantis erga sacrum imperium obsequii hoc tulere 
ab Ecclesia et orbe Christiano, ut ex eorum nummerg 
et ab ipsis Imperator eligeretur, Christianae Reipu- 
blicae Caput, Itaque quod imperium agnoscunt , ad 
ipsorum potius honorem ac dignitatem. pertinet, et 
nihilo alii quidam liberiores censendi sunt, qui ex- 
emtionem exercent , quae nec ipsis prodest, et pu- 
blico nocet, Nocet, inquam , quia dissolvit illam_ 
Christianorum unitatem, quae publicam tranguilitatem 
stabiliret ; zon protest usurpantibus , quia nihilo 
ipsi nunc plus possunt, quam principes nostri; neque 
enim vel Ecclesiae potestas in Conscientias , vel 2, 
eri imperii (Ecclesiae conjuncte) auctoritas in princi« 
pes vel privatorum libertatem , vel principum supre- 
matum minuit. Haec enim non eo dico, quasi pur 
eipes etiam exteri sint Caesarıs. subditi sine discri- 
mirte ac modo, quod absurdum foret, .sed quod sen 
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am eos 'Salvo Suprematu suo autoritati ejus Re- 
verentiam eflicacem debere, illos ‚tamen, maxime, 
qui peculiäribus vinculis imperio obligantur, Itali, Ger- 
manique, Quod ut appareat, intelligendum est, quid 
Suprematum vocem. Nimirum vulgo multa de juribus 
Majestatis et formis rerum publicarum et summa pote- 
state dicuntur,, quae abhorrent ab usu, Ego Maje- 
statis vocabulum hinc ablego, quod Caesari in Ger- 
mania olim proprium, hodie in aliis quoque regibus; 
receptum est, Summa autem potestas ambiguum est 
quiddam, Nam si jus tantum spectamus, aeque ma- 
ximum principem ac abjectissimum quemque de plebe, 
obligatum esse constat, ad actiones omnes ex justitiae. 
praescripto moderaändas ; si vero potentiae tantum,, 
quae ipso facto competit, rationem. habemus , ty- 
rannus aut dux Jatronum non minus ac rex Summa 
potestate praeditus videbitur : itaque medium quod- 
dam tenendum est, et jus facto contemperandum,, 
Nempe tria maxime vincula homines continent; Con- 
scientia , reverentia, vis ipsa, Conscientia omnes Deo 
subjicit, reverentia ecclesiae, sacro imperio ac Caesa- 
rij denique vis praesens subditos principi aut supe- 
riori, itaque maiestas Caesaris, cuicultus debetur maxi- 
mus, nibil ordinum Superiotati detrahit, quam diu 
nondum illuc rediit eorum conditio , ut Caesar ipso- 
rum oppida praesidiis recepto atque ordinario jure te- 
neat,  Jus ergo Superiotatis unicujusque Principis 
sive Civitatis in eo consistit, ut suum territorium ipr, 
semet ,„ confesso jure manu .militari obtineat, et; sub- 
ditos praesenti potestate. continere in. officio. possit, 
in quo. Dominus territorii eminet. supra „ Dominum 
jurisdictionis, domino territorii subditum. , Nam, dor 
minus: territgrii jus babet comparandi sibi- vires, qui⸗ 
bus totam subditorum universitatem. in potestate re ti⸗ 

Rhein. Bund. XIV. 1. 2. 
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neat mann ‚militarı, at dominus jurisdictionis jus ha- 
ber. tantiim ministros habendi - exechtiomis contra pri- 
vatos: justitiäe refractarross —- At vero, quia- territos' 
rim petest. esse exiguum;,  quale..est Reipublicae San 
Marinidrrae aut regni imaginarii Ivetotiani, hine Supe-- 
rioritatem adhuc distinguo, ab eo :quod: appello,« Sæu- 
prematum: ut-Sit vox, quae illi rei respondeat;) quamı. 
exteri vocant Sowverajnete. Scio: quidem et’ Gällosi 
Jeris Consultos nonnunquam ea voce intelligeren exi- 
gutm etiam territoriam, quale est Ja ‘Souverdänete de: 
Bidache aut: similis; sed cum depublicis'negotiis ser- 
mo est , eos vocare solent Souverains, quos alias: ap«: 
pellant- potentats, qui Scilicet majus territorium.tes 
nent.  Suprematum ergo ill tribuo „ qui non: tantum 
domi: subditos manu militari regit, sed .et qui exerci« 
tum extra fines ducere , et armis, foederihus ; lega- 
tionibus, ac caeteris juris Gentium 'functionibus ali- 
quid momenti ad rerum Europae generalium summam 
conferre potest. Unde sequitur taium nanguam mas 
gnum nimis nummerum fore, etc. reihe 





Mit Theorien ift es, wie mit dem Planemachen: Sie 
Tnipfehlen ih nicht, wenn nicht zugleich ihre Auwendbarkeit 
gezeigt wird. - Laßt uns alſo die: über das Tetritorialſtaats⸗ 
recht aufgeſtellten Ideen auf zwei Gegenftände anwenden, 
über die heut zu Tage fo laut, aber jelten unbefangen ges 
ſtritten wird, nemlich auf- die Aufhebung ber — 
und auf die Aufhebung der Steuerfreiheiten. 1 
Der Antheil unſerer Landſtaͤnde an dern — 
bung war bekanntlich beſtritten und unbedeatend. Mithim 
verdient nur die Konkurrenz zur Ausuͤbung des Beſteurungs— 
rechts einer Erwägung. In wie ferne nun das Weſen der 
lezteren in dns Ver willigungsreſcht geſetzt wid, das 
ihnen ein eignes vom Regenten unabhängiges Erkenntni® 
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über den Nutzen und die Nothwendigkeit einer neuen Steuer 
gab; ſind Landſtaͤnde ohne Zweifel durch den Rheiniſchen 
Bund ipso facto aufgehoben: Denn, was der Staat braucht, 
das kann nur der Megent beſtimmen, der alſo iusfünftige 
den: Widerſpruch feiner Landſtaͤnde nicht mehr zu achten noͤ⸗ 
thig hat. Der teutſche Verſtand, dem nichts ‚gleichfonime , 
als die Gutmuͤthigkeit des deutſchen Phlegma's hat dieſes auch 
laͤngſt eingeſehen, und das, was der Regent jetzt confesso 
jure anſprechen darf, in der Praxis filljchweigend einge 
führe) Schon Chriſtian Thomafius *). äußert. fich über 
viefangweitigkeit der Landtäge mit der Bemerkung, vor. As 
terd: ſeyen befiere Zeiten ‘gewefen , da hätten fie nur einen 
Vormittag gedauert, und wenn bis eilf Uhr die Sitzung 
nice geendiget gewefen , "wäre der Hofnarr mit dem Auss 
ruſe hereingetreten: willigt ihr Herren, fonft wers 
den die Schöpfenkteulen verbraten. . Von minder, 
mächtigen Herren lief’e man zwar in der Gefchichte bittere 
Sagen: z. B. die der Grafen von Walde in der Lands 
togspropofition. von: 1655 , welche ihr Land dem. Ueberzuge 
feindlicher Völker hatten preis geben müffen, weil die Staͤude 
nichts harten herausruͤcken wollen; und bei folhen Klayen 
blutet das Herz des Patrioten. Aber wie. wahr. ift es auch, 
was in der Waldeckiſchen Deduktion gegen.die Waldeckiſche 
Nitterfchaft geſagt wird 2,daß ein Jusus in. vo ce: Bewiß 
li⸗ge ne ſtecke, wird niemand widerſprechen, wer bedenkt, 
‚wie viel das Nichtbewilligen denen sub potentioxi- 
has ꝓrincipibas ſtehenden Unterthanen nutze oder. helfes,; 
„Denn da heißt es, es ſtehe nicht bei, dem Unterthanen, ab. 
„eröbewitligen: wolle oder nicht ?.— ſondern die Necessitus 
‚fordere, daß dieß und das bemillige werden. mÄffews: man. 
een 
* Dn den Noten zu Sie erini — —— VRuen⸗ 
dortſ) de’ stars — Caps V· G. 2, 
not. p. Hi AU RT HER —πν— J 
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thue ed gern oder nicht. Und, wird wohl teine inter" ſol⸗ 
scher Herren ſeßhafte Ritte rſchaft fin unterffehen sürfen, 
Avon einem Landtage abzufheiden , ohne bewilligt zu ha⸗ 
„benz; — fondern die Potentiores können ſchon machen be⸗ 
willigen, wie die vielfältigen Exempel auf Sandtägen in 
„Churfahfen und anderswo bezeugen.“ *) z 
Aber die Landftände hatten noch einen nich, 
nemlich gemeinfchaftlich mit dem Kegenten den modwm' &dl- 
lectandi, wie die Staatsbedürfniffe auf die feichtefte , dem 
Unterthanen am wenigften drücdende Weife aufgebracht wer, 
den könnten, ausfindig zu machen, und dem letzteren ſo⸗ 
wohl von der gebührenden Vertheilung als von der zweck⸗ 
mäßigen Verwendung deffen, was er an. den Staat abgeben 
muß , Ueberzeugung zu geben. Unſtreitig greift in diefer 
Hinſicht die Ausübung des Steuerregals in das Öffentliche 
Recht, und in das Mein und Dein ein. Der Regent bes 
ſtimmt, was der Staat braucht, und das muß unweigerlich 
gefchaft werden, wiewohl fih das unmoͤgliche won ſelbſt wers 
«bietet. Aber der Abftand zwifchen dem Regenten und Un— 
terthanen iſt viel zu groß, als daß erfieret ſich in die Lage 
des leßteren verfegen , und fein Vermögen richtig beurthei⸗ 
len könnte; und wie aljo das Staatsbedürfnis gefchaft wer—⸗ 
de, das ift feine Sache nicht, und das foll er von Rechts— 
wegen Ständen überlaffen, d. h. folhen Behörden, des 
een Handlungen vor dem Publitum zur Verantwortung ges 
>’gogen werden können, welches nicht der Fall wäre , wenn 
erfie nicht ſelbſt, fondern im Namen des Regenten handelten. 
Das, Seringfte, was wir von unferen Souverainen fordern 
koͤnnen, iſt Trennung des Steuerdepartements von’ dr Fi⸗ 
-Ananztammer, wie Zuftiz und Regierung getrennt findi Die 
—— des Steuerdepartements muͤſſen vom Regenten 
F — — ——— me 
9 Birke, Mofer von der Landeshoheit. in” IR 
Sechſtes Kapitel pag. 594. Sequ, er 
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ſo unabhängig ſeyn als es die Rechtspflege in jedem nicht 
ſultaniſch regierten Staale if, feine Alten“ muͤſſen überdies 
die groͤßte —— hs dieß gilt endlich auch von 
der vom Regenten a hängigen Verwaltung⸗ des Staatsvermoͤ⸗ 
gens. Es gibt freilich geheime Ausgaben, bie nicht jeder⸗ 
mann wiſſen darf, aber diefe find Ausnahmen’ von’ der Re⸗ 
gel, und im übrigen wußte die Verheimlichung der Staates 
verwaltung entweder Furcht oder Schaam zum Grunde haz 
ben. Meder, die Furcht ift der Regent durch ‚feine Macht 
erhaben „und jene Kniffe zu Beruͤckung der ‚Stände, deren 
Mofer.om angeführten Drte aus einer andern Schriftiges 
denkt, ‚waren das Produft einer lahmen Neichshoheit ‚Die 
ihren. Hpffiaat erbetteln und erfshleichen mußte: Die Schaam 
laͤßt ſich bei,einem guten Gewiſſen, das übrigens für den, Mes 
genten. als Menfchen und Chriſten wohl fo fehr Seelenbe⸗ 
duͤrfnis iſt, als für jeden Privarmann , nicht denken, und 
was die. bloͤde Scheu vor unbilligen Kritiken über die 
Zweckmaͤßigkeit der Verwendungen anbetrift , fo ifk ſie bei 
denn Bewußtienn nach befier Einfiht gehandelt zu haben, 
gewiß, jedem, Regenten fremd , der Kopf und Herz hat,:das 
vorzuſte llen, was ‚er confesso jure ift, nemlich den Sour 
verain; und fie wäre ein Ruͤckfall in Gefinnungen, welche, 
nur die Situation einer precaiten Gewalt einflößen konnte., 
„Meberdies. aber, find die Geſetze der Rechtsverfaſſung 
„hier, wie gemeiniglich, Bedingungen der Ausführung, Wels 
he die. Natur der Dinge vorſchreibt, und die Politik auch. 
abſtrahirt non. Rechtszwecken anräth. Die Staatsbedürfniſſe 
‚werben, gewiß auf dem Wege einer ordentlichen Beſteurung 
ſicherer ‚und, ‚unfehlbarer angeſchaft, als anf dem Wege der) 
Erpreſſung weiche nimmt, wo ſie findet, aber nicht immer 
findet, ‚mp, fie. ſocht. Selbſt feindliche Heere ſtellen ja⸗ oh⸗ 
ne das Landesbeſte zu bezwecken, das Plſimdernein, 
und, verſchaffen ſich was fie begehren, durch Requiſition. 
Das Steuerweſen iſt unſtreitig ein Fach, das Voͤrberei⸗ 
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fung, Plan und: Anſtalten fordert, welche kein Geheimnis 
bleiben, vielmehr nun dur Theilnahme und‘ Mitwirkung 
der Unterthauen verwirklicht werden koͤnnen. Denn ohne 
das Intereſſe einer gemeinſchaftlichen Angelegenheit würden 
die Wohlhabenden bald das Geheimnis‘ finden, ihren Wohl⸗ 
ſtand zu verbergen, und der Staat würde uͤber die Mittel, 
die ihm in den Vermoͤgenskraͤften ſeiner Unterthanen zu 
Gebote ſtehen, nimmer eine richtige und vollſtaͤndige — 
nis erlangen. 137 u 

Das Zeugnis der Vaterlandegeſchichte — hie 
teutſchen Regenten, fein Volk mit der: nur einem: Kleinherun 

. ahfichenden Verachtung einer widerfpenftigen Canaille anzu⸗ 
fehjen. Das Bolt gibt feine gewoͤhnlichen Abgaben: gerne, 
es gibt ungewöhnliche, ſo ſauer ſie ihm ankommen moͤgen, 
willig, wenn die Laſt nur gleich vertheilt iſt, und keine 
Praͤgravation durchſcheinet, oder der Modus collectandi 
nicht empoͤrt. Regenten Teutſchlands! ſeid dieſes guten 
Volkes würdig. Schenkt ihm durch Publizitaͤt ein Zutrauen, 
das fein guter Wille verdient, und feinen guten Willen 
erhaͤlt. Haltet ſtrenge auf Ordnung und: Recht in der Ber: 
theilung der Staatslaften. Und das wollt ihr andy gewiß; 
einer, wie der andere, und man muͤßte noch umbilliger ſeyn, 
wenn man Euren erhabenen Gefinnungen dieſenGerechtigkeit 
verſagen wollte, welche Euch die angebohrne Liebe Eurer Un⸗ 
terthanen verbuͤrgt. Aber am Willen iſt es nicht genug, 
wenn die That ausbleibt, oder nur hier und da in mehr 
laͤrmenden, als helfenden Einſchreitungen erfolgt. Gebt, 
wenn ihr könne, dem Ganzen des Steuerweſens eine ein⸗ 
fach und feſtgegruͤndete Verfaſſung, an der Willkuͤhr und 
Betrug nichts einſchieben oder verruͤcken Bönnemz: daß eg 
geht, wie ein Uhrwerk, an dem man nur die Gewichte 
aufzuziehen braucht. Aber. fühle ihr Euch fir das größe 
Werk, das freiticy nur dem mit der Zeit: vermahlten Genius 
Eneres Staats gelingen kann, zu ſchwach, ſo achtet bis anf 
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denn glůcklicheren Zeitpunkt des Vollbringens, —— Ver⸗ 
faſſung au die: Euer Bot vn Glauben hat. 

ne Niemand dannfuͤr Fuͤrſtenmacht und — ſich 
fo; mie. Leib und Leben intereſſtren, als der Verfaſſer, nie⸗ 
mand weniger in der Gewalt, dien aber uns iſt Gottes 
Ordnung verkennen; niemand ſich aufrichtiger freuen daß 
die Widerſpruͤche unſerer alten Reichsverfaſſung aufgeloͤſet 
ſind ino der die Verſicherung der tiefſten Devotion ſo oft 
duch den heimtuͤckiſchen Vorbehalt verfaͤlſcht wurde; wenn 
ich n icchther hadte / was vVerbange,fo weiß id 
mäich ſchon hoͤ her ein Opte zu beklagen. "Aber er 
enfchridkt und: glaubt nicht / daß es aus rechtſchaffener Mei⸗ 
nung; mit dem Regenten geſchehe, wenn unter mancherlei 
ſchwierigen Fragen unſeres Staatsrechts auch die Frage: 
eb der Regenit· Kraft zuſtehen der Souver aäͤn i— 
taͤtſe ime Lam diſtaͤnde und die anhangende 
land ſtaͤnd iſche Verfaſſung aufzuheben, wohl 
befugt ſey belacht, und mit einem Leichtſinn bejaht 
fiehez als ſeynan einem Mittler zwiſchen Souverain und 
Volk uͤberhaupt nichts gelegen, und als beſtehe Souvera⸗ 
nitaͤt darin, nur aus dem Kabinette zu handeln, das doch 
mehr zu thun hat, als ſich um buͤrgerliche Händel zu kuͤm⸗ 
mern.4.Shomas Hobbes ‚i der) größte Vertheidiger der Ho⸗ 
heitsrechte, verſtunde doch Recht und Ausführung der⸗ 
ſelben zu unterſcheiden,und durch folgendes erhabene Bild 
zu werherrlichen. -Ubinnseparentur jus et 'exetcitium 
smuini imperii, ihi regimen 'civitatis  simile est regi- 
mini. mundi ondinario‘, quo deus, primus omnium 
motorsisefifectus naturales producit per ordinem caık 
sarums seaundarum Iſt von der Macht des Regem 
ten die Rede, ſo iſt ſie ‚freilich groß, aber groͤßer zum 
Zerſtoͤren, als zum Hervorbringen. Mit einem Federſtri 
Hei kaun er Stellen:,: weiche feit Jahrhunderten gewirkt Has 
ben, auher Thatigkeit ſetzen, aber nicht fo leicht iſt die 
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Herſtellung „anderer Inſtitute, Melde, Die Luͤcke im Staats⸗ 
organismus, ausfüllen. «- Iſt aber nom. Re ch t e die Rede 
fo iſt itdes, Inſtitut, das einem, Rernunſt Poſtulate der 
Staa sverfafung , entfprechend ,. ** Zeit und Erfahrung, 
ſers aud in ‚anvolllommenge Zweckmaͤhigkeit ‚gegeben iſt⸗ 
jwar nigt heilig — denn. heilig - ift. nur Gott im 
Himmel, und der Regent, und die Kirche auf Erden, — 
Aber doch ahtungsmwürdig, d. h..es .mufis. waesı0ht 
ne Zerftörung angeht, nur verbeflert werden ; undider Mies 
gent hat, es aufzuheben, nur. in jo ferne das Recht als 
ihm dazu die Staatspilicht obliegt, ſo wie er nur den darf 
hinrichten laſſen, den er, hinrichten zu laſſen, von Staats⸗ 
wegen verbunden if. & 446424 
Unſere Rechtsfrage loͤſet fi ch alfe: in. einer Geſchichts 
frage auf, die ſi ich in jedem Staate anders beantworten 
wird. Aber aus dem aufgeſtellten unbefangenen Geſichts⸗ 
punkte glaube ich, daß. die Aufhebung der Landftände mehr 
für als wider ſich hat, und daß jene in thesi zu ver⸗ 
heinende Frage ex hypothesi zu bejahen iſt. Denn. 
— Erſtlich war unfere landſtaͤndiſche Verfaſſung dem 
Hauptgeſichtspunkte nad) falſch begriffen, und. mehr auf das 
Verwilligungsrecht, als auf die Beſteurungsart berechnet. 
Sie ſollten einen Antheil an der. hoͤchſten Gewalt haben, 
welcher dem allgemeinen, Staatsrechte widerfpricht. , und ge 
rade diejenigen Regentenhandlungen controlliren, welche 
theils wie z. B. Krieg und Frieden, außer dem Gefichess 
punkte des Unterthanen liegen , theils. ‚aber. ,. wie eigentlich 
beim Hofſtaate der Fall iſt, durch die. dem Regenten gehoͤ⸗ 
rige Würde, über die Kontrolle eines, Unterthanen erhaben 
find. Das Andenken ihrer vormaligen „ wiewohl „murneim 
gebildeten Gewalt, veimt fih daher nicht wohl mit aden ſub⸗ 
alternen Stelle, welche fie fortan. zu. fpielen haͤtten und 
das ganze Inſtitut iſt nicht nur nicht zweckmaͤßig, fondern 
zweckwidrig, und koͤnnte alſo doch nur dem Namen nach 
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duch! Kine: arte an erhätten weiden "am ei 
ten s Was die Regutzetung der Beſteurungeet "betrift „ 
ſo lehrt die ee da lee hierinn gerade nieht. au augs 
gezeichnet, noch fir derjenigen ſeibſt taßdigen Bin 
bigtenerongieitte haben, welche ihnen Achtung. geben 
wahren DES war’ noch nicht fo weit gediehen, daß der Her 
gent ihnen dieſes Geſchafte auf ihre Verantwortung 
uͤberließ oder nur uͤberlaſſen konnte. Hören wir darüber 
einen Zeugen, deſſen Zeugniß um fo uuverdaͤchtiger, da er 
laͤngſt zu feinen Vätern verſammelt iſt. 

Ordentlicher Weiſe iſt die Beſtimmung der Befleurunges 
zn tgemeinichaftiihes Gefhäfte des Lam 
„dvesherrn und feiner Landftände. Die Landftäns 
Be ſchlatgen die Beſteukungsart meiftens vor, und zwar 
znicht unbillig · Bekommt der Landesherr das, was mar 
Ahm ſchuldig iſt, oder auch, aus freien Stuͤcken bewilligt 


Hat ſo kaun er zufrieden ſeyn, und feinen Staͤnden wohl 


Huͤberlaſſen, daß fie diejenigen Wege erwaͤhlen, das Geld 
zuſammen zu bringen, welche ihnen die erträglichfteu find. 
Weiluber“ doch auch an Seiten derjenigen, fo das Wert 
Wirrgtronsjtafleitet Eigennuͤtzigkeit und Partheilichkeit vors 
gehen koͤnnen/ u. ſ. w., fo iſt billig, daß der Landesherr 
„ebenfalls davon wiſſe, und es bekraͤftige und autorifire‘‘ *) ꝛc. 
Das Inſtitut hatte alſo ſchon im Allgemeinen innere Gebre— 
chen/ welche den Landesherrn noͤthigten, ſich gegenſeitig in 
Sachen zu miſchen welche außer feinem Geſi chtskreiſe und 
unter ſeiner Wuͤrde liegen. Hatten ſie aber uͤberdieß Pe wel 
ches indeſſen gewiß nur ein einzelner Fall if, entwe⸗ 
Ber durch revolutionaͤre Tendenz ſich veraͤchtlich gemacht, oder 
Busch! Partheigeiſt das öffentliche Zutrauen verfcherjt Jah 
in ihnen? Bas Publikum nur unnuͤtze Subjekte, deren müs 
Aue Bee zu weiter mal, als zur Vermehrung J— 
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Landesunkoſten dienet, fo iſt der Regent ein wahrer Water 
des Volks , der fie aufhebt und — an ihre Stette 
zweckmaͤßigere Inf itute ſetz TIER IE) 

Drittens. Das Einzige, was von der landſtaͤndiſchen 
Verfaſſung erhalten zu werden verdient, das find diefands 
kaſſen, in wie ferne nemlich die beſtaͤndigen Staatsbe⸗ 
duͤrfniſſe einen beſtaͤndigen unangreiflichen Fonds, ſodann 
die Staatsſchulden einen Tilgungsfonds haben follten ‚ber 
nur im ale der Noth, die Eifen bricht, darf angegriffen 
werden. Diefes ift fo flar ; daß es feiner weiteren Erdrs 
—* bedarf. 

N Diel-andere Frage die Aufhebung /der Stenerfreiheia 
— hat noch tiefere Gruͤnde des Rechts und der Ge⸗ 
ſtchichte ſo daſ nicht jeder oberflaͤchliche Kenner von beiden 
darüber abſprechen ſollte. Wir werden‘ fie in einem der naͤch⸗ 
ſten Hefte mit der nemlichen Freimuͤthigkeit und Wahrheits⸗ 


„liebe aufloͤſen, welche ſich der Verfaſſer zum Geſetze feines 


ſchriftſtelleriſchen Charakters gemacht hat, und deren ſich 


der Teutſche von jeher ruͤhmen durfte ⸗· Inn — 
149 39% 9 
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ti winigesdenneueßen Zeitbegebenheiten , nahmentlich 
durch die Folgen: des Luͤn eviller Friedens, durch 'den Pres— 
butger Frieden, durch die bald nachher geſchehene Aufloͤßung 
des Deutſchen Reichsverbands und Entſtehung des rheiniſchen 
Bundes; Hatıfih Unſer Staat in allen feinen Theilen fo ſehr 
veraͤndert/ daß Wir ſchon lange die Nothwendigkeit fuͤh⸗ 
ler, derſelben, anpaſſend, zu den jetzigen Veehaͤltniſſen, 
eine gleiche und einfache Verwaltung zu geben. 

Unſere Edikte von 1807. und 1808. haben nur in Ans 
fehuhg der direktiven Stellen das Nöthigfte einftweilen vers 
fügt, da zu weiter greifenden Anordnungen die Vorbereituns 
gen damals noch nicht vollendet waren. 





*) Wir theilen hier dem Publikum die vollländige neue Drs 
ganifation des Grosherzogthums Baden mit, umd erden 
im nächften Heft die noch fehlenden Beilagen B u. f. fols 
gen lafien. Nach dem Abdrucke derfelben werden wir .fos 
dann eine biftorifch » fkatiftifche Weberfiche der Drganifas 
tionen und Veränderungen diefes Landes aus dem Regie— 
rungsblatte und fonjtigen und mitgetheilten Urkunden abs 
druden, um das mas war und wird, gegen einander vers 
gleichen zu können. 

W. 
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Inwiſchen ſind dieſe nun /ſo weit gediehen Adeß Wir 
Uns im Stande ſinben/ guch aruͤckſichtlich derunters und 
mittlern Vetwultungsſtellen das Moͤthige feſtzuſetzen, ſie an 
die Centralſtellen gehörig anzuknuͤpfen undſo das — der 
Staatsverwaltung zu umfaſſen. nnnn 
9. Bile verordnen demnach folgendes: 

1) Das ganze Grosherzogthum wird in Sreife ge 
die Kreife werden in Bezirke eingeteilt © 7 g 

Das Nähere hierüber enthält die Beilage A. | 

Die bisherige Eintheilung in Provinzen er Siermie 
aufgehoben. £ 

2) Alle Gerichtsbarkeit und polizeiliche Gewalt in. Uns 
fern Landen wird künftig blos in Unferm —— * aus 
Unſerm Auftrag ausgeuͤbt. 

3) Die Verwaltungsſtellen find von unten herauf: 

a) In flaatsrehtliher und ſtaatspolizeilicher Hinſicht: 
Ortsvorgeſetzte ⸗Aemter-Kreisdirektorien⸗ Miniſterium 
des Innern; 

b) In ſtaatswirthſchaftlicher und finanzieller Hinſicht: 
Ortsvorgeſetzte, Revierfoͤrſter und Waldaufſeher — 
Verrechnungen und Forſtaͤmter — Kreisdireftörten und 
Oberforſtaͤmter — Minifterium der Finanzen ; 

c) In gerichtlicher Hinſicht: Aemter — Hofgerichte, und 
zur Zeit noch Juſtiz Kanzleien — — 
niſterium der Juſtiz. a 
4) Der privilegirte Gerichtsſtand, — 

Klaſſen von Unterthanen und Einwohnern Unſerer Lande 
zukam, hoͤrt kuͤnftig, ruͤckſichtlich der zum Civilſtaud gehoͤri⸗ 
gen Perſonen, unter den in den Beilagen dieſes Edikts ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen, auf. Nur dem Militaͤrſtand bleibt 
derſelbe wie vorhin. mndn 
5) Die Standesherrn haben die ihnen durch die Rhei⸗ 
niſche Bundesakte eingeraͤumte niedere und- mittlere Gerichts⸗ 
barkeit fernerhin durch ihre Aemter auszuuͤben. u 
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‚HR 6) Die Eiuricht ung und den Geſchaͤſtzumfang der Orts 
und Sraͤdtiſchen Vorſtaͤnde enthaͤlt die Anlage B. 
"r 94) Der ABC Fein Bode BopieleunnändecH WAR 
Beilage O. be zeichnet. ünt it un 

8) Ueber die Zuſammenſetzung und die — 
gung der Kreisobrigkeiten, namentlich der Kreisdirektorien 
und Oberforſtaͤmter, verfuͤgt die Beilage G. 

9) Der Wirkungskreis des re und. der 
kr echellt aus der Beilage E 


ee andesherrlichen Sahne haben im can 
lichen Sad, ſe weit nicht Unſere Geſetze eine Beſchraͤnkung 
maqen mit den Hofgerichten dieſelbe Gewalt. 


In feinem andern Theile der Staatsverwaltung aber 
wird den Hofgerichten und Standesherrlichen Juſtizkanzleyen 
eine Einwirkung geſtattet. 

20)Die Minifterien find folgende : 
a) Das Minifterium der auswärtigen Verhältniffe ; 
‚b), Das Juſtizminiſterium; 
ed). Das, Minifterium des Innern; i 
sl), Das Finanzminifterium ; 
e) Das, Kriegsminiiterium; 
sun Die, Einrichtung diefer Minifterien und der Gefchäftss 
‚umfang. eines jeden find aus der Beilage F. zu erfehen. 
11) Das Cabinetsminifterium Hört auf ein befonderes 
WDepantement zu bilden, ; 
ine Der: Sabinetsminifter-äft das Drgan.,. durch weiches, die 
Anträge der: —“ an Uns und Unſere En 
‚am ſie gehen. 
FETT —— dem ihm REN Parfonal. ‚204 
Kabinet. EN 
dc n2) Deriperfönliche Rang der —— 
richtet ſich nach der ſeit ihrer Beſtallung als wirkliche Gehei⸗ 
me Raͤthe. Aꝛ diuruun. —d BT 4 INTER BE TLLENT 
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»3) . Den: Vereinigungepunkt . ſaͤmmtlicher Miniſterien 
ift die Miniſterial-Conferenz. ı Bir heſtimmen derſelben Un⸗ 
fern aͤlteſtan Staatswiniſter, den Winseben deswegen: von 
ders Deforgung eines bejondern ;Depamements entbinden, 
zum Praͤſidenten als Unſeren Stellvertretier, wenn Wir oder 
Unſers geliebten Enkels des Erbgrocherzogs Liebden derſelben 
nicht perſoͤnlich beiwohnen.. 

14) Der Wirkungskreis der hoͤhern Stellen faͤngt erſt 
da an, wo der Wirkungskreis der ihnen unmittelbar unter⸗ 
geordneten Stellen aufhört. Jene haben daher immer an 
diefe ihre Verfügungen zu richten. 

Sollte je in eilenden Fällen von einer obern Stelle an 
eine untere, unter Uebergehung der Mittelftelle verfügt wers 
den müffen, fo ift diefe von dem Verfügten fogleich zu bes 
nachrichtigen. 

15) Die Anliegen nnd Geſuche der Bittſteller muͤſſen in 
Adminiſtrativ — eben fo wie in Juſtiz⸗Sachen zuerſt bei der 
unterfien Stelle , in deren Wirkungstreis ihr Gegenftand 
gehört , angebracht werden, ehe fie von der unmittelbar vors 
gefegten Stelle angenommen werden können. Auf diefe Art 
können fie Höhftens durch drei Snflanzen gehen. Von der 
oberjten diefer Inftanzen findet feine Berufung mehr ftatt. 
Die Verfaffer fhriftliher Eingaben find jederzeit auf denjels 
ben zu benennen , fonft darf darauf Feine Nückfiht genoms 
men werden. 

16) Alle feither beſtandene Adminiftvativ s Zufkiz + oder 
Finanz⸗Sielſen, welche nicht in diefer Verordnung und ihren 
Beilagen benannt find, werden von dem Zeitpunkt ihres 
Volzugs an aufgelöt. 
Dieſer wird hiermit , in fo weit ed nicht, wenigſtens 
Theilweife, früher geſchehen kann, ſpaͤteſtens a den — 
April 1810 beſtimmt. 

17) Alle bisher in den Organiſations + und‘ — 
tions/ Edikten auch andern Landesgeſetzen enthaltene Ben 
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ordnungen/ welche dem gegenwärtigen Edit und deſſen Bei⸗ 
lagen; ‚entgegen: laufen, werden hiermit aufgehoben. 

18) Zu Beſchleunigung des ſucceſſiven Vollzugs des 
gegenwärtigen: Organiſationsedikts und den deshalb zu⸗ treft 
ſenden vorbereitenden Maasnehmungen wird hiermit Unſer 
Cabinetsminiſter ſpeziell beauftragt. a 

Hieran geſchieht Unſer gnädigfter Wille. Gegeben 
Carlsruhe den 26ten November 1809, 


nm" Karl Friedrid. 
Karl Erbgrosherzog. 


‚vdt, Freiherr von Reizenſtein. 


(L. 8.) Auf Sr. Königlichen Hoheit bes 
NONE?) fondern Befehl. 
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Be il a gæer Dr t.ııa. 
en snemb3 gs 14 Kat 
Zu dem, im lezten Regierungs Platt verfündeten Or⸗ 
ganijations z Keffripts vom abten Noyember due: 
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Aha gefammten Grosherzoglichen Lande werdep in gr eis 
fe, und dieje legtern in Amtsbezirke eiugetheil, 

Die Kreife find folgende: Der Seetreis, der 
Do nausKreis, der WiefensKreis, der Treila m⸗ 
Kreis, der Kinzig⸗-Kreis, dr W urgsKreis, Der 
Pfuͤz und EnzsKreis, der Nedars Kreis, der 
DdenwäldersKreis, der Mains uud Taubers 
Kreis 4 
I. Der See-Kreis. 

Begreift die füdöftlihften Gränzländer des Grosher⸗ 
zogthums, und enthaͤlt dermalen die gegenwaͤrtigen Aemter 
Pfullendorf, Markdorf, Meersburg, Ueberlingen, Con; 
ftanz , Reichenau, Bohlingen, Salem, Herdwangen, Des 
tershauſen, Hilzingen, Unter⸗Elchingen, VKwilnosbers 
Moͤßkirch, und Engen. 

Die Aemter Pfullendorf und Bohlingen Sitten, Staabg: 
aͤmter. 

Das Amt Markdorf wird zu dem ——— Meers⸗ 
burg geſchlagen. 

Desgleichen werden Stadt und Landamt ueberlingen 
und Stadt und Landamt Conſtanz mit einander, vereinigt, 
zu welchem lezteren auch noch das Amt Reichenau kommt 

1 Die zu dem Kreife gehörigen Grundherrlichen Orte find ; 
Worndorf, Freudenthal, Liggeringen, Rohrnanghofs; Ms 
‚Bingen, Guͤttingen, Küttisheimhof, Gahlingen, Worblin⸗ 
gen, Langenrain,. Marbach, Wangen, — Beu⸗ 
renhof, und Neſſenhoſ. BET, 

Der. Sitz des Kreifes iſt in der. ‚Stadt van, we; 
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AI? DE Dh au sfr ei s 
Umſfaßt den obern Schwarzwald, und, enthält, dermas 
len Be dfemter | Biumenfeld, Bonndorf ‚ Villingen, Braͤun⸗ 
linhen/ Siberg Linſchtlestlich des ganzen PrechthutsDhien⸗ 
gen, Jeſtetten, Thengen,Blomberg, Loͤffingen, Neuſtadt, 
Siuͤhllngen, Donaueſchingen, Küfingen L Möhringen y 
Vohtenbach. 

Dar Stadtamt Willingen macht mit dem bisherigen 
dengen Amt, und Braͤunlingen ein Amt aus. 

Dab Amt Bonndorf bekommt zu ſeinem jetzigen Be⸗ 
ffand noch die Vohteh Schluchſee mit Eiſenbreche, die zu dem 
Kreißẽ gehdrigen Grundherrlichen Orte find die Heerſchaft 
Schrozburg· und Immendingen. Der Sitz des Kreiſes wird 
demnaͤchſt beſtimmt werden. en 

| 1. Der Wieſen Kreis. 

gen der weſtlichen Gränze des vorigen Kreifes , 
und dern’ Rhein, begreift die Aemter St. Blaſien, Schb⸗ 
nau, Walbshut, Seckingen, Bruggen, Roͤteln, m 
Yen und Bubenweiler. 

Det Aemter Bruggen und Schliengen gehen ein’, und 
zerfälle mit deren Inbegriff das bisherige Oberamt Roͤteln, 
in die drei Aemter Lörrach, Schopfheim, “und Candern. 

Auch iſt die Stadt Kleinlaufenburg zu dem Sitze eines 
were Amtes beſtimmt 

Das Amt St. Blaſien verliert die Vogtey Schluchſee, 
dien zu dem Amte Bondorf kommt, und den Ort Hoden, 
ſchwand, der zu Waldshut kommt. Es en — 
Waldehut· den Ort Kutterau. ui hg 
Die Walds hut enchält die Stadt diefes Namens , 
Rd Dir Orte Dogern, Roggenſchwil mit Foͤhrenbach und 
Leinegg, Weihlen Dietlingen, WaldkirchGais⸗Eſch⸗ 
bach, Schmitzingen/ Bierbronnen, Rohe,’ Atöpel, Buͤr⸗ 
geln, Haibach, Haſelbach, Bierdorf, Birkingene, Kuchel⸗ 
bad) IBollaud/ Eiſenwerk Albbruͤck, Buch, Etzwil, Heide, 

Rhein. Bund. XIV. 1. 3. 
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Hechenwihl, Steinbach Kießenbach „Ober. Hufen mi Rent 
ſchwihl ,. Bannholzsr Ay. Stristhergn dimer igſchwand, Ger 
aalen, Elmetgegs, Attlisberg, Heppenſchmand, Brohnihumand, 
Diefeahaͤnhern, Oberweſchnegg Unterweſchnegs, Neuwuͤhl, 
Immentich Brunadern, Aisberg,Hohenſchwonde, Gurt 
weil, Iedlighofen, endlich. nur- noch prowiieriich. Roͤtelen, 
Hohenthengen, Herdern und Lienheim. mat Rdan 
Das neue Amt Kleinlauffenburg befommat die, Orte, Klein⸗ 
faufendurg , Hauenftein, Murg, Rheinsberg, Rothhauß, 
Ruͤttihof, Raina, Diggeringer Mühle, Binzgen Gais⸗ 
boͤhl, Dberhöfer Hammer, Haͤnner, Oberhof , - Thumppsi, 
Niderhof, Diggeringen , Zechenwihl, Gerwihl, Oberwihl, 
Ruͤswihl, Lochmuͤhle, Tiefenſtein, Rotzingen, Burg, Hart⸗ 
ſchwand, Strittmatt, Engelſchwand, Hochſchuͤr, Lochmatt, 
Segetten, Hetzleinmuͤhle, Hochſal, Rotzel, Luttingen, Gruͤn⸗ 
holzu Stadenhauſen, Ab und Albbrett, Schochen, Mies 
derwihl. | ed 
Zu.dem Amte Seckingen gehören die Orte Seckingen, 
Rippolingen, Katzenmoos, Harpolingeu, Rickenbach „Den 
nematt, Bergalingen, Jungholz, Egg, Willaringen,, Wil 
ladingen, der von Zweierſche Lehenhof, Wickerts⸗Muͤhle 
und Schweighof, Attorf, Hornberg, Hutten, Ruͤttihof, 
Altenſchwand, Glashuͤtte, Hottingen, Obergebisbach, Nie⸗ 
dergebisbach, Herriſchried, Herriſchrieder Saͤge, Herxiſch⸗ 
rieder Ruͤtte, Herriſchwande, Schellenberg, Girsbach, Loch⸗ 
haͤuſern, Wehrhalden, Lindauer Lehenhof, Warmbach, Nol⸗ 
lingen, Beuggen, Karſau, Riedmatt. mannia 
Das Amt Schönau begreift Schönau mit Schoͤnbuchen, 
Schoͤnenberg, Entenihwand,. Wild Böllen,, Eitern Hol⸗ 
zinshauß, Multen, Rollsbach, Atzenfeld, Koͤnigs huͤtte, Ge⸗ 
ſchwand, Breg, Herriſchwand, Thunau, Viſchmatt Mi⸗ 
chelruͤtte, Wambach, Schindeln, Ober Böllen, Nieder Boͤl⸗ 
len, Haidfluͤhe, Ittenſchwand, Kaſtel, Oberhepfſhingen, 
Niederhepſchingen, Hof, Kuͤnaberg, Stutz, Holz Graben, 
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Unhhe vieden, Muͤtte Oberwinden Lailehaͤuſer Leiten, 
bach, Todtnau, Affterſteg, Hasbach, Muggenbrunn, Stans 
benberg/oFahl z0 Schlehtnau, Todmanerderg, Todtnauer 
Bergruͤtte, Neuenweg mie Belgen, Oberheubronn; Mittels 
heubtonn⸗/ Unmerheubronn, Buͤrchau und Kaſtel. 

Das kunftige Amt "Schopfheim befomint Schopfheim 
nebſt dem Hammer, Hoͤfen und Ehnerfahrnau, Gunden— 
hauſen, Maulburg, Weitenau, naͤmlich das Kloſter, der 
Kloſterhof, Heuberg und Hummelberg, Wiesleth, nebſt 
Henſchenberg/ Eichholz, Schillingshof, Langenau, nebſt 
Enkenftein, Ober Tegernau, Dberhäufer, Raich, Ried, 
Hoheneck, Langenſee, Elbenſchwand, Holl, Gresgen, Ewi⸗ 
gen, Sallneck; Schwand, Nieder Tegernau, Wies, Dem 
berg, Fiſchenberg, Kühletibronn , Stockmatt, Fahrnam!; 
Harfen’ nebft dem Bergwerk, Naitbach, Kirnberg, Scheuer! 
matt, Kehregraben, Blumberg, Schweigmatt , Schlecht⸗ 
bach, Wiechs, Eihen, Gersbach mit Fezenbach, Neuhauß 
und Lochmuͤhle, Glashütte mit Stegmuͤhle, Haſſel, Dof 
ſenbach, Dber; Mittel » und Nieder: Minieln, Nordſchwa— 
ben, Dber s und Nieder » Eifel, Adelhauſen, —— 
ee Ottwangen. 

Dem Amt Loͤhrrach werden —— Loͤrrach, Stet⸗ 
ten, Inzlingen, Grenzach', Tullingen, Weil, Haltingen, 
Oetlingen, Binzen, Ruͤmmingen, Wittlingen, Schallbach, 
Wappach mit Maugenhard, Fiſchingen, Eimeldingen, Maͤrkt, 
Klechen, Efringen, Egringen, Iſtein, Huttingen Thums 
ringen, Roͤteln mit der Kirche, Muͤhle, Roͤttlenweiler und 
Schloß, Hagen mit Haſenloch, Hauingen, Brombach, 
Steinen, Hoͤllſtein, Huͤſingen, Haͤgelberg, Wiehlen mit 
Ruͤhrberg und Markhof, Herthen, Dugerfelden und Ha⸗ 
— Hof: 

Das kunftige Amt Eandern befteht aus Tandern nebſt 
den MPlatz und Glashuͤtte, Woltbach, -Nebenau, Egerteh, 
Edisholz, Hammerſtein, Holzen, Riedlingen , Malsburg, 
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Vogelbach nebſt Kaͤsacker, Tautenmuͤhle, Luͤtſchenhach, Das 
denbach, Lausbuͤhl, Kaltenbach, Wambach Buͤrgeln, Mars 
zell ,, Schlechtenhauß nebſt Hofen, Endenburg, Kirchhaußen 
und Lehnacker, Sitzenkirch, Feuerbach, Niedexeggenen mit 
Gemmbach und Kutzmuͤhle, Obereggenen mit Schallſingen, 
Feldberg mit, Rheinthal, Tannenkirch mit: Kaltenherberg, 
Kupf, Bellingen und Utnach, Hertingen, Wintersweiler, 
Welmlingen, Blanſingen, kleinen. Kems, Steinenfladt, 
Schliengen und .Mauchen. 

Das Amt Mülheim beſteht aus den Orten Märpeim ’ 
Badenweiler, Oberweiler, Niederweiler, Schweighof, nebſt 
den Sirnizer Hoͤfen, Lippurg, Sehringen, Zunzingen, Huͤ⸗ 
gelheim, Zienken, Buggingen, Bettberg, Britzingen, Dat⸗ 
tingen, Muggart, Seefelden, Lauſen, St. Ilgen, Gal— 
lenweiler, Gittigen, Sulzburg, nebſt Sengelberger Hof, 
Ballrechten, nebſt Kaſtelhof, Dber s und Nieder-Dottingen, 
Vogisheim, Auggen, nebſt Hach, endlich die Stadt Neuens 
burg. 

Die zu kom Kreife gehörigen Grundherrlichen Orte find: 
Unteralphen , Niederfhwörftätt , Oberfhwörftätt, und Eichs 
buͤhl, Niederdoſſenbach, Deflingen und Gruͤnenbach, Wall 
bach, Oberjärfingen, Wehr, Enkendorf, Flienken, Klofters 
hof, Laden, Niederwehren,, Thal, Metelen und Steinegg, 
Adelsberg, Altenftein, mit Sonnematt, Agenbach, Blauen, 
Ersperg , mit Wallmatt und Wuͤhre, Kappa. mit Forſt⸗ 
hof und Schuͤrberg, Riediſchen mit Gaisbühl und Hütten, 
Has, Pfaffenberg und Keſſern, Wambach mit Silbersau und, 
Mehlſchau, Rohmatt, Nohrberg, Stadel , Zeil, Bellingen, 
Liel, Inzlingen, Bamlach und NhHeinweiler. Der Sitz de 
Kreiſes iſt zu Loͤrrach. 6: ei 

IV. Der SreifamsRreik. — 

Enthalt. die jetzigen Aemter Heitersheim, Staufen, 
Breifac,. St. Peter, Waldkirch, Freyburg, und den, groͤe 
ſten Theil von Hochberg, in den kuͤnftigen Aemtern „Staus, 
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mi Seafuth Giadtamt geehburs zweh Landmket Frey⸗ 
ze, Re Emmendingen und Endingen. 

* — Bisherihe "Ahr Heutrsheim geht erw)’ und wird 
mit Ausnahme der zu dem Amıe Muͤllheim fallendenn Stade 
Nenenburg‘zu dein Amte Staufen geſchlagen ,welches dar 
gegen die Orte Ehrenſtetten, Guͤtighofen, Kirchhofen/ Ober⸗ 
ind’ Unter⸗Ambringen, Oferdingen, Dehlinsweiler und 
Pfaffenieiler an das erfte Landamt Freyburg abtrift, 4 

Diefes Landanıt Freyburg befteht aus den eben genann⸗ 
ten Amntte Etaufenſchen Orten, und bekommt von dem bis— 
heligen Oberamt Freyburg dazu die Orte Ebringen, Nor⸗— 
fingen, Foͤhrenſchallſtadt, St. Georgen, Hasloch, Peuterds 
berg, Mengen, Bergtolskirch, St. Nickolaus, Opfingen 
Schallſtadt, Schallhoͤfe, Thiengen, Uffhauſen, Wendlingen, 
auch Wolfenweiler. 

Das 2te Landamt Freyburg beſteht aus dem Reſte des 
bisherigen Oberamts, wozu es noch von Hochberg die Orte 
Denzlingen „. Sundelfingen, nebft Reutenbach, Borftetten 
und Schupftod ‚ von Waldkirch aber Klotterthal und 2 
venshach bekommt. 

Das künftige Amt Breifach bilder fih) aus dent jegigen 
Sberamte, mit welhem die Stadt vereinigt wird, und von 
Hochberg die Orte Biſchoffingen „Bickenſohl und Ihringen 
ou kommen. 

"Das neue Amt Endingen befteht aus der Stadt Endins 
MY den don Kenzingen abkommenden Orten Wiehl mit 
Wöllngen Kuͤchlinsbergen, und Riegel, auch zur Zeit 
gorähein und Schelingen , dann aus den Hochberger Ober) 
amtsorten Bahlingen, Boͤtzingen, Ober s Schaffhauſen, En 
fetten, Koͤnigſchaffhauſen und Leifelheim. IR, 

„Das Stadtamt Freyburg und Staabsamt St. Peter 
bleiden in ihren gegenwärtigen Umfange. Mit“ dem Amte 
Waidkirch wird die Stadt vereinigt, wogegen es die Orte 
Alolter thal und Ohtensbach abgiebt. Eu 


58. 


Das: Amt’ Emmendingen beſteht "and den "Hefte des 
Oberamts Hochberg, nach Abzug der Dre Weisweil und 
Herdern, auch derjenigen, die es nach Breifach Freyburg, 
und Endingen abgiebt. Die zu dem: Kreiſe gehörigen grund⸗ 
herrlichen Orte ſind, Aubach mit Bollſchweil und Elighos 
fen ‚ Halb’ Guͤtighofen, Leimbach, Biengen mit Dottighofen, 
Ober- und Unter s Kroßingen nebſt Kems, Ichtingen, Ober⸗ 
bergen mit Vogts-Burg, ber: und Nieder⸗Rothweil, 
Haufen an der Möhle, Ober » Rimfingen, Wattershofen und 
Dahswarnge, Munzingen, Feldkirch ‚ Amoltern, Sasbach 
mit Limburg und Lutzelburg, auch Haimbach und Hecklin⸗ 
gen, Antheil an Bögingen und Ober» Schafhanfen , audy an 
Gottenheim und Mördingen, Au , Sölden , Merjhaufen, 
Wittnau und Biezighofen , Neuershaufen , Holzhaufen‘, 
Niederreute und Oberreute, Umkirch, Wildthal , Stegen 
und Weiler , Unterpbenthal, Buchheim, Hochdorf und Bens 
zenhaufen, Weilersbah , Dietenbach, Steig und Fahrens 
berg, Falkenſteig, Hugſtetten, Buchenbach, Buchholz, 
Niederwinden und Schwangen, Oberyach, — * 
derbach, Niederſpitzenbach. 

Der Sitz des Kreiſes iſt in Freyburg. m 

V. Der Kinzig- Kreis. 

Enthält das neue Amt Erteuheim, fodann bie bisheri⸗ 
gen Aemter Kinzingen, Mahiberg, Lahr, Offenburg, das 
im zwey zerfällt, Kocken, Gengenbach , Haßlach und: Wote 
fach. "Das Amt Ettenheimmuͤnſter wird aufgelößt- = 11% 

Das Amt Kenzingen begreift mit Ausſchluß der Orte 
Küchlinsbergen , Ober s und Niederhaufen , Riegel Wiehl 
und Wöllingen das jegige Oberamt' einihlieslich der Stadt 
Kenzingen und Au, ſodaun die Orte von Kochberg, Weiss 
weil und Herdern und von Mahlberg die Orte Broggingen, 
Wagenſtadt und Tutſchfelden. mponn un on 

Das neue Amt Ettenheim befommt vom Oberamt Mahl; 
berg die Stadt Ettenheim, Ertenheimweiler, Grafenhauſen⸗ 
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— Rhein, „und, Ringsheim, undn von Kenzingen 
die „Dete,, Ober „und Niederhauſen, womit das — 
Apr Ettenheimmuͤnſter vereinigt wird, Ace ‚m 

Das Amt Mahlberg behält. von jegigem,, Oberant die 
One Altenfeim.  Dundenheim., Ichenheim, „Kippenheim,. 
Sippenheimmmeiler, Kürzel, Mahlberg, Ottenheim und Schuts 
terzell, und bekomme. vom Amte Lahr... Sulz. 

„MDas Amt Lahr bleibe wie gegenwärtig mit Ausſchluß 
des Ortes» Sulz 
dna Das Stadtrand erſte Landamt Offenburg enthält bie 
Stadt dieſes Nahmens, und vom bisherigen Oberamte die 
Orte Bohlsbach, Buͤhl, Elgersweyer, Goldſcheuer, Gries⸗ 
heim, Kittersburgen, Marten, Muͤllen bei Goldſcheuer, 
Schutterwald mit Langhurſt und Hoͤſen, Waltesweyer, 
Zunsweyer, Ortenberg mit Kefersberg, Zeil mit Feſſenbach, 
Albersbach, Riedle Weyerbach, Ober s und Unter Namerd 
weyher. 
Das gte Landamt Offenburg begreift die Orte Appens 
weyer, Ebersweher, Weyer, Durbach mit Obers und Un⸗ 
ter Neſſelried, Herzthal mit Meiſenbuͤhl, Rußbach mit 
Nüllen s Urloffen mit Zimmern nnd Zuſenhofen. 

Die Aemter Kork und Gengenbach bleiben wie jeßt- 
Die Grundherrlichen Orte in folhem find: 

: Almansweyer, Altdorf; Diersburg, Meifenheim, Nont 
nenweyer, Orſchweyer, Ottenwehrer Hof, Rohrburgerhof, 
Ruſt, Schmieheim, Wittenweyer, Berghaupten, Hofweyer, 
Nieder s Schopfheim und Windſchlag, auch Bleichheim. Der 
Sitz des — iſt in. Offenburg. 

“mS 390 ıı VL Der Nurgs Kreis 
umfaßt die: — Aemter Biſchoffsheim, Oberkirch, Ren⸗ 
den; licher, Buͤhl, Baden, zwei Raſtadter Aemter Gernds 
bad) und Ettlingen. 

"1 Die bisherigen —— et und Er 
gehen ein lumen ’: ' 


» 
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: 1 Day Amt Biſchoffſsheim bleibt wie jetzt dd ro Bo % 
Das Amt Oberkirch bleibe wie jezt, mit Ausſchluß des 
Gexiehts Ulm u sind HI oderlöunep n8 
ION ee Amt Renchen bekomunſte vor Achern die Ge: 
richte Renchen und ‚Kappel und von Oberticc das Der 
Ulm. ur a Nusıpsl 
Das Amt Achern - verliert die erſtgedachten "bilden Ge⸗ 
rihte und bekommt dafür von’ Bühl, sr und Otters⸗ 
weyer. athod Ann nsı 
Das Amt Bühl behält den Reſt feines bisherigen” Amts 
und bekommt dazu das Amt — der 
Orte Huͤgelsheim, Sellingen und Stolföfen. 7 » In 


Baden bekommt zu feinem Diftrifte die Stadt eſes 
Namens mit den dazu gehoͤrigen Zinke und Hoͤfen Vaden⸗ 
ſcheuern, Dollen, Gunzenbach, Carlshof, Hahnenhof Her 
renguth, Haͤslich, Krippenhof, Sauersberg, Selig Lylet⸗ 
garten, und Jagdhauß, ſodann Balg, Dbers und later 
beuren, Eck, Geisbach, Gerolsau, Mohlsbach, Wwoatlen 
bach, Schmalbach, und das bisherige Amt Ständad, das 
Stadt s und erſte Landamt Raſtadt befommt die ER 
ſtadt, und von dem bisherigen Dberamte die Beie eine 
au, Foͤrch, Iffezheim, Kuppenheim , Niederbäpl, Hpernz 
dorf, Dttersdorf, Plittersdorf und Wintersdorf, fodann 
von Baden die Drte Eberſteinburg "Häueneberftein, Do 
mit Oosſcheuer und der Schweigrother Muͤhle, und ‚Sanı N 
weyer, endlid von Schwarzad , ‚die Drte Stotipofen, „© 
Lingen und Hügelsheim. 

Das zweite Sandamt Kaftadt erhält den delt de⸗ * 
rigen Oberamts. nee 

Das Amt Gernsbach bildet ſich aus der Bereinigung der 
bisherigen Aemter Eberſtein und Sernsbad. ae 


x. Dog, Amt Etsfingen,sfeibt mie jezt, ansjgiiegih der 
Dite Bulach, Beyertheim, Dachslanden und, v indaewiatrn 


41 


die es an Carlsruhe,, und des Orte Stupferich bean 
Durlach abgibt mm 3991 or Isis beta; tn BR 

An gruudberrlihen Drten gehören zu diefem Ketbiſe Nen⸗ 
weyer und Gaißbach. Des. Sitz des Kreiſes iſt in Raſtadt. 

ar Der, Pfinz, und EnzsKreisrs,n syh; 
Begreift die künftigen Aemter: Ki 
Stadtamt Carlsruhe,  Landamt. Carlsruhe, Durlach, 
Stein,zmei. Pforzheimer , zwei Bruchſaler Aemter, Breta 
ten und Gochsheim. Das bisherige Staabsamt Eppingen 
geht jan. nor 
Das ‚Standemt Carleruhe begreift die hieſtge Stadt 
nebft Klein Carfspuhe, und Gottesau. TR 

Das, Sandamt erhält von dem bisherigen Dberanite die 
Hrte Müplburg , Eggenftein, Friedrichsthal, Hochſtetten, 
Lnielingen, Linkenheim, Welſch und Deutſch⸗Neureuth, 
Ruͤppur und Schroͤth, von dem Amte Ettlingen, die Orte 
Gruͤnwinkel, Daxlanden, Beyertheim, Bulach, Scheibens 
hard, und von dem Oberamte Durlach die Orte Rietheim, 
Vlankenloch Buͤchig, Spoͤck, und Staffort. 

Bine (mt, Durlach verliert die leztgenannten Drte und 
ot ‚Spt ingen an Stein und Weingarten an Bruchſal ab, 
erhält hiernachſt Stupferiſch von n Euuingen. 

Das Amt Stein gibt ab: 

Vauſchlott und Bilfingen, und erhäft — vom 
Inte Durlach, Söllingen, und von dem Amte Bretten: 
Sihlingen und Waͤſchbach. 

"Das Stadt und ıte Sandamt Pforzheim begreift die 
Otabt dieſes Nahmens nebft den Orten Dillftein, Weifens 
fein, Buͤch enbronn, — „Niefern, cuuuen. und 
Behzingen; 

* Das: ste Landamt Dfotzpeim begreift den Heft * bis⸗ 
herigen Oberamts nebſt Bauſchlott und Bilfingen. 

Dr Studt und Fre Landamt Bruchſat enthaäͤlt die 
Staͤdrn nebſt den Orten Unterdwis heim, "Unter; Gtombach 


ft 
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Dber ⸗/ Grombach und Kelmeheim , „bem.bisherigen Carlsru⸗ 
her Oberamts-Ort Graben, und dem bisherigen Durlacher 
Oberamts⸗Ort Weingarten, ; 14 many nt. Sr! 

Das ate Londamt. Bruchſal kufpäts, dem, Heft des. Höhen 

tigen Oberawmis mit Ausihluß. von, Neuenburg, und von 
dem Amte Kiflau: Mingolsheim, . 

Das Amt Brerten verliert die Orte —— ya ‚dh, 
fingen , und Woͤſchbach, und bekommt flatt PIE: —8 
rige Staabsamt Eppingen. 

Das Amt Gochsheim N die bisherigen Kernen, 
Gochsheim und Ddenheim und bekommt dazu. das. Dorf Neuen⸗ 
burg, wogegen es Unter, Dewisheim. abgibt. 

An Grundherrlichen Drten gehören zu. diefem Kreife 
Hohenwettersbach, Königsbah, Wurmı Liebened , Heidach 
und Thiergarten, Hamburg, Hohenwerth, Lehningen, 
Muͤhlhauſen, Neuhauſen, Schoͤllbrunn, Steinegg, und. 
Tiefenbronn, ferner Flehingen, Gondelsheim, Menzſingen, 
Sickingen mit Neu-Sickingen und Sulzfeld ‚mit Ravens⸗ 
burg 

Der Sitz des Kreiſes wird demmächft beflnumt, werden, 

VIII. Der Neckar⸗Kreis. 

Begreift die bisherigen Aemter, Philippsburg, Sum 
zungen, Stadtamt Heidelberg „. Landamt Ober s Heidelberg, „ 
Landamt Unter» Heidelberg, Stadtamt Mannheim , Ladens, 
burg, Weinheim und Neckargemuͤnd, wozu noch das neue 
Staabsamt Rauenberg kommt, dagıyen das. Amt Kißlau 
eingeht. 

Das Amt Philiposburg — zu feinem dermap, 
gen, Befiand noch von dem ‚bisherigen Oberamt Carlsruhe die 
Drte Liedolsheim und Rußheim, und von dem eingehenden. 
Amt Küßlau die Orte Kißlau und Kronau, 

Das Sıaabsamt Rauenberg wird —— aus 
den bisherigen. Kißlauer Amtsorden, Balzfeld, Dielheim, 
Eſchelbach, Horrenberg, Malſch, Malfhenberg, Mühlhaus 
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fm, Oberhof Ratenbitg rahan Rotenburs N Uns 
terhof * —— 

Das Amt Schwezingen bleibt wie je. ne- * 

Das Amt Oberheidelberg begreift die Drte : Alt Wißr 
loch, Bruchhauſen, Eppelheim, Grünshof, Kirchheim, Leis 
men, Nußloch, Pleickartsfoͤrſterhof, Nohrbah und Biers 
halterhof‘, St. Ilgen, Sandhaußen, Walddorf, Beiblins 
gen Und Wißloch. 

Das Amt Unterheidelberg begreift den des jetzigen 
obetamts Heidelboerg. 

Die Stadtaͤmter Mannheim und Heidelberg, fo wie 
die Aemter Ladenburg und Weinheim und dag Staabsamt 
Hetar , Gemund behalten ihren dermaligen Umfang: 

Die zu dem Kreis gehörigen Grundherrlichen Orie find: 
Beherthal, Gauangelloch, Ilvesheim, Leutershauſen, Litzel⸗ 
ſachſen, Mauer, Muͤnſchzell, Schatthaufen, und Urſendach. 

Der Sig des Kreifes ift in Mannheim. 

IK Der Ddenwälder, Kreis, 

Umfaßt das Amt Neckarſchwarzach, das mit der Stadt 
Balhftade Vereinigte wird , fodann an Standes und Grunds 
herrlichen Bezirken: das bisherige Oberamt Waibftadt, und 
die Landvogtey Mosbach, letztere mit Ausſchluß des Amtes 
Buchen ‚ferner die Orte Adelshofen, Bocſchaft, Dammhof 
ad Jitlingen. 

"Der Sig des Kreiſes iſt in Mosbach. — 

X Der Mainsund Tauüber⸗Kreis. —*65 

Vegreift die beiden Landvogteyen Miltenberg und Werih⸗ 

hei, und das Amt Buchen. 


dar Sitz bleſes areiſes wird demnaͤchnt deſtinut wei“ 
din! 1 (59 Hin ir. 
Ra ea 57 Be Bil — 
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Auch Etwas über die Anſprůche der Standes⸗ 
"Herrn auf Steuer : Freiheit! 





A⸗⸗ Gegenſatz der, im 34ten Heft des Rheiniſchen Bi 
des⸗Journals, unter Ziffer 6. eingeruͤckten, vom puge⸗ 
v. Strauß verfaßten INN: tr id n⸗ 


anulännddt 
$. 1. j ' 


Sehr einfihtsvoll und wahr fagt Freiherr v,, Strauß 
in feiner, in der Aufihrift angeführten Abhandlung „gleich 
im Eingange : „daß der Rtheiniſche Staaten; Bund eine 
„Schöpfung des Augenblids war, und daher aud),, die Afte 
„vom a2, Julius 2806. nicht viel mehr als Grundlinien der 
„neuen Verhältniffe enthalten könnte, deren weitere Ausbil; 
„dung und Begränzung einem zufüuftigen Bundes s Tage , 
„oder den Ausfprüchen der Zeit» Ereigniffe vorbehalten ſchei⸗ 
„ne“ — Er fagt ferner im zoten $.: „Zwar find die Stans 
„des= Herren bei der Verfaſſung der Bundes-Akte nicht ges 
„fragt worden, ſonſt möchten Sie wohl bedeutende. Gegens 
„Erinnerungen. gemadt haben — — und endlich $,; 21. 
„Traurig ift allerdings das Loos ‚welches die mediggifirten 
„Herren getroffen hat ; ausgefrichen aus der Reihe felbfis 
„ftändiger Negenten ‚ von unmittelbaren Reichs Standen 
„zu Unlerthanen von Fuͤrſten herabgeſunken, mit denen 
„ehedem | ‚auf einer „Stufe ftanden, beſchraͤnkt in mehr, als ei. 
„ner "sinfigt, eines großen Theils ihrer Einkünfte, verlue 
„fig, muͤſſen fie ſelbſt ihre übrig gelaffenen Domaine "nd 
„Nenten verfteuern. Schmerzlih muß diefer Gedanke de 
„nem Standes-Herrn ſeyn, der mit dem Gefühle, feine 
„Lage nicht verdient zu haben, die Pflicht , diefes Opfer dem 
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„Ganzen zu bringen, wicht teimen kann, weil die Haupts 
„beweggruͤnde, welche die fonföderirten Fürften ber der Er 
„richtung. ihres Bundes leiteten, und ihnen die Deſchrap⸗ 
„fung einiger Aus ihnen nothwendig — ihm wahr⸗ 
„ſcheinlich, wie mir, unbekannt find.“ jur rad 
§. 9 
In diefem loͤblichen, aus dem innerftem Gefühle der 
Wahtheit; des Rechtes und Unrechtes entſprungenen Ges 
fändhiffe liege aber ein guter Theil der Widerlegung des, 
von dem Freiheren v. Strauß aufgeftellten Reſultates feiner 
Abhandlung ſchon von ſelbſt jedem Partheitofen Denker, 
und noch mehr jedem Staatss und Privat; Rechtsgelehrten 
vor Aigen. 
Es erhellet daraus: 
Daß die Bundes-Akte in manchen Stellen einer großen 
Erläuterung noͤthig habe. 
5) Daß das Audiatur et altera pars ! nod) niemal beob⸗ 
achtet worden ! und 
) Daß' die Standes s Herren, als allein verlierende nicht 
bite’ tler’ zu bedauern, fondern auch in dieſer Hinſicht 
is unſchuldige Staatsopfer zu berückfichtigen ſeyen, 
dergeſtalt, daß, wo auf einer Seite die Mediatiſirte 
"ogffein verlieren ſollen, wenigftens im zweifelhaften Stel⸗ 
‘ fen der’ Bundes Akte, öR DR Belegung zu Sunften ber 
nenn zu machen 19 " 
442 g. 8. 
"Kart wäre es demnach) , wenn. von ben Machthabern 
— dag Gegentheil geſchehen ſollte; wenn durch unab⸗ 
änderliche, einjeitige Ausiprühe das Schickſal der Standesr 
Keren vergeftals entjchieden werden wollte, daß gar keine 
Vorftellungen und gesiemende Reklamationen der unſchutdig 
leidenden ‚mehr. angehört würden ; wenn auf einjeitiges Kais 
fonnement , und, € ein...» xielleicht ‚aus ſchieſer Anſi cht und 
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nicht genug gepchften) Gründen beider Theile niedörgefchrier 
benes,n Privat -Qwod erat lumönsträndum eines Staats⸗ 
Naths einer: Stelle, oder eines⸗Rechtsgelehrten über den lei⸗ 
denden Theil fogteich der Staab gebreihen ‚und von Rechts⸗ 
wegen der Prozeß von der Exekution angefangen werden 
wollte; hart — ja zu hart wäre dieſes Alles, ſage ih ! Eben 
darum ift aber auch mit Zuverfiht zu hoffen, day die hoͤch⸗ 
fien Regenten entweder durch eigene unpartheitihe Abinägihg 
der dafür, wie der dagegen flreitenden Gründe eine Milde⸗ 
rung eintreten laffen werden , wie von ihrer Gerehrigkeit 
und Huld beſtimmt zu erwarten ift, oder daß fie den Statts 
dess Herren, wie jedem ihrer Unterthanen und Staatsbuͤr⸗ 
gern wenigftens geftatten , ihre Rechte gruͤndlich, doch ‚wie 
es ſich von ſelbſt verjteht, in tiefftee Ehrfurcht, zu en 
diren. 
S 4% * 

Wenn, wie Freiherr v. Strauß im vorerwaͤhnten 11. 6. 
ſich Auffert, der Eoncipient der Rheiniſchen Bundes; Akte 
zum Siftem genommen hat, erfiens Innere, dann 
zweitens Äußere Ruhe zu erhalten, fo hat:.er gewiß 
unter innerer Ruhe auch zum Zwecke gehabt, daß Gerechtigs 
keit gehandhabt werde, daß niemand mehr verliere, als der 
Zwed des Bundes nothwendig macht, daß die unfchuldig 
Leidenden mit möglichffeer Schonung behandelt werden. Dies 
fe Sefinnungen find dem hohen Geifte des Bundes: Stifiers 
und Beichügers, K. Napoleon volltommen angemeſfen nd 
diefe find es auch, welche die fonverainen Mitglieder dieſes 
neuen Bundes befcelt Haben, als fie darinn Über das’politis 
ſche Schickſal ihrer ſchwaͤcheren Reichs⸗Mitſtaͤnde, nt, 
wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf, teutſchen Staates Shi, 
der ‚definitive entfchieden haben. en nn 

Aus dieſem milden und gerechten Anſichtspunkte find die 
Beftimmungen des verlierenden Theits von $. 27. bie 3. 
einſchluͤſſig, zu beurtheilen, und mehr als gewiß iſt 68, nach 
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eines; jeden; Unpqutheiiſchem imnerſter eheryengung; daße die 
erhabenſte Bundes, Dinseksiouichen: fo, als alle deſſen hoͤchſte 
Miimerbändetn sm. dkhiiheigehaktshaben , Daß; wenn einmal 
fo widlerehemalige Reichaſtaͤnde dem unvermeidlichen z:fiesfo 
tief: miedenbeugenden Laofader Mediatiſirung alsdallerſeits 
anerkannte. Staatsopfer unterliegen ſollen, dieſen doch imal⸗ 
lem Uebrigen ihre kuͤnftige Lage beguͤnſtiget und der Verluſt 
ihrer an ſchaͤzbaren Vorzüge, wenigſt in anderer Hinſicht er⸗ 
traͤglich gemacht, werde! Gewiß, weit entfernt war man da⸗ 
mals von dem unnatuͤrlichen Sage, daß im Zweifel die Aug; 
legung dunkler Bundesſtellen, ohne weiteres für den gewin⸗ 
‚enden Theil, und. Rets,gegen den ünſchuldig verlierenden , 
gemacht -werdeh, muͤſſe! Nur innere. und Auffere Ruhe des 
gefammten Bundes, nicht aber die Finanzvermehrung einzel; 
ner Bundes + Staaten wurde damals grosmürhig zum Gegen⸗ 
fande genommen. Nirgends fagt die Bundes» Akte, daß 
die, Bundes; Fürften aus dem Vermögen der Standes ; Her⸗ 
‚sen ihr Einkommen vermehren, und das droit d’Impot über 
de wie, andere; Unterthauen, unbefchränkt ausüben ſollen! 
Der gon zed · 47. enthaͤlt die Ausnahme auf das Deutlichſte, 
all Pu iR) Ba nicht gefliſſentlich Gewalt —— 
ai, Bra zu Da 

hama BT S. 

Die mediatiſi rte St. Herren find in die Staaten» er 
Bundes; Fuͤrſten als Untergebene zwar eingereihet , aber 
Arinegmegs ‚mie ledigliche Unterthanen (im Gegenſatz der vors 
Malisen, Heichs » Ritterſchaftlichen Mitglieder) unterworfen 
worden. Nicht als Erb »Unterthanen, ‚nicht als, Eroberte, 
nicht als, freiwillig ſubjieirte traten fie unter die Zepter: der 
Bundes s Fürften.,.. fondern durch Kaifer. Napoleon zden 
Stifter und hoͤchſten Bundes Protektor wurden ſie den re= 
Speck Gonneraing, und zwar durch eine eigene felerliche 
Stagts⸗Handlung übergeben, und ihnen ihre, in der Bun⸗ 
Bags Afte augsfigersen Rechte, mit ausdruͤcklicher Berufung 


468 


„auf die Att, a73 o8 und aa vorhechalten, welt DieıPRdktes 
xerbane uͤher die monde Maier Romanen 
erau, aleich foͤrmis voßgonme Harmigaund Akten‘, Die son 
den , zur Befisnahme bevollmäctintenin Kdinmufeeichrisder 
Souverains, mit unterfchrieben worden, augenfaͤllig beweis 
fen (R. ©. ates Hft. Nro. 24. pag. eo. 
a er $. 5" tt ar ao 
on 


Es haben alſo die mediatifirten St. "Betten ige es 
gründetes, ermworbenes Eistnehumdi A 
(jus quaesitum) auf Allee, was ihnen in der Burides, 3 
vorbehalten, weiter eingeräumt, oder "verheiffen worden ift. 
Durch die, im vorftehenden $. angeführte "Staats Hand⸗ 
fung ift ihre Exiſtenz, fo mie fie zur Zeit der Bundes, Akte, 
nemlich am ı2. Julius 1806. dem Bunde, und deffen Zweck 
angemeſſen war, allerſeits erkannt worden, ohne Zweifel 
mit dem Ganzen identifizirt, und in dieſer Geſtalt garan⸗ 
tirt, auch ihr Privat-Intereſſe und Eigenthum eben ſo⸗ wie 
die den hoͤchſten Souverains zugeſprochene Rechte und neue 
Erwerbungen nach der wechjelweifen Serhräntüng in’ der 
Mefenheit des Bundes felbft beftätiget. Eben’ daWo fie 
(die Mediatifirte) zu Wahrung ihres eigenen iffens nicht 
zur Sprache gelaffen worden, machte der Große R. her 
leon ihren Vormunder; Er befräftigte mit, undin de Bun⸗ 
=: dessAfte Alles dasjenige, was diefe zum Behufe der unſchul⸗ 
© dig Leidenden Günftines enthaͤtt, und nur in dieſen d 
Mecaiß untergab Er ſie ſelbſt den neuen Sundesfärften. ” 


m ınn! 
‘ $.; 7 ET me 7777) | 
"Man wufe mir hier nicht vor „ der ‚Kaifer, Nappkgon 
. habe, in feinem. bekannten in Diefer Zeitſchrift abaedr uckten 
Schreiben zu erkennen gegeben, Er miſche ſich nicht in, „die 
innere Regierungs⸗Angelegenheiten der ſoupfrginen Bun⸗ 
des s Fuͤrſten: dies hat immer feine Nichtigkeit; alle in, ag iſt 
‚auf die gegenwärtige Frage nicht anwendbar. Hier handelt 
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ſich nicht blos amtcinnere willtuͤhrtiche Spe zialo Einrichtun⸗ 
BA dero xeapiar Dtdete· fonderme um Rechte und Befug⸗ 
niſſe, die iin: Gaußenndeß — —— Bundes: ihben!feſten 


und⸗ beſten Gcund haben." an mi 
od arucqnzpun | arstan nr; Dee u 27 STEIN 
(008 ag 8 8. ah 


Nach diefen —— ruͤcke ich der vorgeſtellten 
Hauptfrage naher. Ich ſetze den Text des Art. 27. der Rh. 
vundes Atre voraus: 

Aa nes. ‚princes et comtesactuellement regnants con- 
„seryeront chacun comme propriete patrimoniale , et 
„priv€ tous les domaines sans exception , qu'ils posse- 

„dent, maintenant — — et les revenus provenants 
„des. dits domaines — — — Leurs domaines seront 

—— quant à l’impot ,„ aus domaines et biens 
„des princes de la maison, sous la Souverainete de 
? ‚„laquelle ils doivent passer en vertu du present trai« 

„tes, gu si aucun prince de la dite maison ne possedoit 
„d’ immeubles, aux domaines et biens de la classe la 

„aplus ‚prieilegie“ 

** Welcher unpartheiiſche Beurtheiler ſieht nicht hier im 
"allererfien. Anblick eine unzweideutige, offenbare Begünftis 
„gang, der St. Herren, in Nückficht der Befteurung ihrer eis 

„genen Domainen die ehemals, fo lange fie ſelbſt regierende 
„saerH en waren, von der gewöhnlichen und auffergewöhnlidien 
1 ſich ‚befreit befunden haben? Es kann alio nur die 
Frage entfiehen: Hat der Färft, unter deffen Zepter fie ges 
fallen, zur Zeit der errichteten Bundes; Akte, felbft Steuer⸗ 

freie· Guter beſeſſen ? oder, im Falle von Mein! welche was 

"eh" ar elften Benünftigte Güter s Befiger in Küdficht 
ip! Steuerbatkeit? Diefen follen fie die Medtatifirten) ohne 

iger gleich geſtelt werden. Diefes iſt klar, deuslich ‚und 

ir See Binibeutigteit, 


5649 er 288 * 22 
und. Kıv. 2 4 
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situnistole nd nm Nina ga Bere nn, 
Sch fehe gar nicht ein, wie reihen v. Strand, um 
Sn Ar Felhſt ſagt, daß man hier ‚non, dem Buchſtaben des Ges 
feßes abgehen folle, und zu was es einer doktrinellen Inter⸗ 
pretation vonnoͤthen haben moͤge, die nur dahin fuͤhren muͤſ⸗ 
ſe, um die ohne dies mehr als genug verlierende St. Her⸗ 
ren auch um dieſes Praͤrogative zu bringen, und es ihnen 
mit Schein» Gründen hinweg zu dewonſtriren. Wenn es 
nun ſchon nicht nad) dem derzeitigen Wuniche mander Hofs 
Publiziften Elingen mag ; fo fage ich, wie Freiherr v. Strauß: 
ita lex scripta est! ich fage weiter, nad dem Rome Rech⸗ 
: Interpretatio contra illum facienda est, qui lege. 
ee dicere potuisset : und. dann die ſelbſt angeführte 
Stelle aus dem Code Napoleon: „on doit dans les cön- 
„ventions rechercher, quelle a et€ la commune inten- 
„tion des parties contractantes, plutöt que de s’arre- 
„ter au sens litteral des termes.“ 
kan wolle einen Blick zuruͤckwerfen auf Jenes was 
ich oben in meinem 4. $. geſagt habe, und man wird den 
Geiſt des Gefeges ohne alle Verdrehung, ganz mit den Wor⸗ 
ten uͤbereinſtimmend, finden. win fen 
a ö . yet Ichire 
r Se 10. , MurQriim 
©. gehe nun weiter, um die Reſultate näher zu pruͤ⸗ 
fen; die Freiherr v. Strauß aus — — herleiten 
zu koͤnnen glaubt. e 
Ganz bin ich daher mit feinen 66. 6 und 6. und:sfebt 
nem darinn aufgeftellren I. und Il: Sage einverkanden ;' daß 
die, im 27. Art. der Rh. Bundes⸗Akte, den damals me 
diatiſirten Erbfuͤrſten und Grafen zugeſtandene Steuer Pri⸗ 
vilegien, feine perſoͤnliche Vorzuͤge, —— ſtaͤndige Bord 


zeeihte für fie, und ihre Nachfolger Te" ALLE 
Ferner VV ug 


„der ſtaͤndige Steuer » Vorzug der — beſteht nicht 


[4 
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„in einer Steichftellung ihrer Dömainen mit den Domainen 
—— Haußes iu adar ir 

Es wütbe "cine eleintichee Cavillation feyit, wenn man 
hier zwiſchen dein Plack chef de la maitoil uante, 
und ſwiſchen den Prices appanagẽs ou’ paragẽs eine große 
Differenz ſuchen wollte; genug: „ils- bont assidhiht 
‚ala lasse “ Bu privilegie,“ tan di 

| Ka # $. 11. 

Das III. Reſultat des Freiherrn v. Strauß gebe ich zur 
erſten Haͤlfte unbedingt zu, da es alſo lautet: „Aller Un— 
Aterſchied in Anſehung der Beſteurung zwiſchen den Standes 

„hertlichen und. Kron s Domainen ift der Bundes Akte zuwir 
der.“ 

Alein das zweite Glied verdient eine naͤhere Erlaute⸗ 
tung! „Daraus folgt aber noch nicht, daß die St. Herrk. 
„Domainen,- zu den ordentlichen Staatslaften nichts — 
„gen haben.“ 

Ich finde den Grund zur Bezweiflung ber vollkomme— 
nen Steuerfreiheit , den hier Freih. v. Strauß anfuͤhrt, 
nicht hinlanglich; es hatte nemlich ein fo wihtigesPrk% 
vilegium explicite, und nicht ämplieite! in der Buns 
dess Akte angeführt werden müffen, und, daß damals [Kon 
vorauszuſehen gewefen feye, es werde ein folches Pris 
vilegium in die Zukunft niche mehr beftehen können! Die 
eigene, in feinem 4. & angeführte Beweisgruͤnde widerlegen 
ale diefe ſchwache Diftinctionen. Der Buchſtabe des Ger 
ſetzes mit dem zugleich der. Geift: deſſelben vollkommen 
Übtreinfirmme , wie ich. oben „ ‚in. meinem 9. $ hinlanglich 
bewieſen hahe, iſt zu klar,, um. je ‚denjelben einer unachten 
Wendung zu unterſtellen. In Staatsgeſetzen haben, derlei, 
aus ſcholaſtiſchen Diſputationen entlehnte Diſtinctionen keine 


Anwendung; ich: berufe mich auf die: vorſtehende SS u; u. 9. 
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ran 3 rn AI nd 
Sch uͤhergehe nun. zu dem Mien — welches al⸗ 
fo: lautet? „Die Bleichftellung sk: gebothenn, ohme dt üdfz 
stehrinhf seine befiimmte: Epothe , auf änen: Mormal⸗Ter⸗ 
min 5 bderis auf den Zuſtaud —— zur 
odeit·d⸗ Buͤndniſſes.“ mad ran ns 
Dieſem Satze kann ich —— beipflichteu⸗ Ser owi⸗ 
derſtrebt meines Erachtens allen Begriffen, die wid bisher 
in dem Naturs Völker + und poſitiven Rechte, in der Lehre 
von Verträgen je.gehört, oder ‚gelefen haben; ja äch ge⸗ 
traue mich, - feft zu behaupten „ er widerſtrebt auch det ine 
nerſten ⸗Ueberzeugung des Freih. v. Strauß ſelbſt. 


Daß kein früherer Termin, als jener der Bundes; Akte 
darunter verftanden geidefen fey — dies iſt wohl Far ;' daß 
aber die für die Mediarifirte, ſo Höchft wichtige Steichftellung 
der wandelbaren Zukunft; der bloßen Willkuͤhr, oder der 
Spezial» Staats s oder Finanz » Convenienz der Bundes : Fürs 
ften heimgeftellt geblieben fey ; und daß hier abermal eine 
aͤcht Jeſuitiſche Diftinction von implicite und 'etphtite in 
einen Staats s Vertrag, der unter Garantie deß groͤſen Kai⸗ 
ſers Napoleon von teutſchen Fuͤrſten gefchloffen worden) eins 
ſchleichen könne, wodurd den St; Herren nad) Gefallen mit 
einer Hand wieder genommen werden koͤnnte, was mit der! 
andern ihnen gegeben worden iff, — " dies widerſtrebt zu 
ſehr den Gefinnungen der hoͤchſten Paciscenten. is? 


Es ift dem Natur Rechte angemeffen , daß, wenn ir 
an elnem Tage eine Handlung uͤber eine Sache ſchlieſſe 
ich die Sache ſelbſt in dem Zuftande verfiche, wie ‚fie ie am 
Tagı e und in, der Stunde des geſchloſſenen Eontracig Fr ir 
be ui et; will ich die Würfung auf futura contin; entia, 
ausbel nen, fo muß diefes explicite , das heißt ; dene 
und Beftimme ausgedruͤckt ſeyn; ſonſt wuͤrde wahrlich fein. 
gültiger Wertrag mehr in der Welt exiſtiren Eönnen! — * 


ap, 
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Der ı2te Julius des Jahrs 4806. als der Entftehungss 
tag oͤdes·Mheiniſchen Bundeszscifbiohne alle Fibelfel der 
dies Kormalis inıwiefenn wre in aillen andern duhin zw 
rechnenden Gegenſtaͤnden. Der an dieſem Tage feſtgeſe zte 
politischer Lmftige Zuſtand iſt einmal mit der Rheiniſchen game. 
gen Bundes-Akte fo eng amalgamirt ‚’ "daß'felber von ein⸗ 
zinens Bundesfürften nice nach Befallen: geändert werden 
kann Gin mehr als leoniniſches Machwetk würde es feyn, 
wenn der ,nohmedied ſchwaͤchere, niemals augehoͤrte, unſchul⸗ 
digerd Weiſe aufgeopferte Theil, auch‘ noch. die Wuͤrkung 
des NatururRechts, und den. Schutz des Haupt ⸗Staats⸗Ge— 
ſetzes verlieren ſollte, wodurch Er alles, was die Grosmuth 
und das innerſte Rechts⸗Gefuͤhl der hoͤchſten Paciscenten, 

zu. -feinens Erleichterung: und Verſchmerzung des beiſpiello⸗ 
* Ungluͤcks ihm zugeſtanden bat y wieder — 
ſehen muͤßte l 


onuP u | 


enis Jnmusdn Yard $. 13. . a 
‚Eyalih- folgt; der. V. Satz: 

— Aſſimilirung ‚der Standesherrlichen, und An 
„Domainen, iſt mithin: dergeftalt. zu verſtehen, daß: jede; 
Meraͤnderung in —— eine Veraͤnderung in hu: nach 
ſich zieht.“ 

Dies kann ae in — rechtich a 
greiß,. v. Strauß. unmoͤglich im Ernſte zu. Papier geſetzt 


75 
ut 


en ' Bire die alte Schul: Disputations s Methode noch an 
de or: fo würde ihm aus jedem Winkel zuges, 
v n werden, nego; pernego! differentia summa est! _ 

Da die hoͤchſte Souverains, aus Macht + Bolltommens 
beit, alle ehemalige Steuers Verträge mit ihren Unterthas 
je sur andegs Stände und Repräfentanten aufzuheben 

e gut, gefunden und ihr Chatouille⸗ Hof : Staats ; und 
Kriegs s Bedärfni, ‚ihrer eigenen Ermäßigung vorbehalten 
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haben, darüber fie niemand als, Gott allein Rechenſchaft abs 
legen muͤſſen; do: iſt en man wer jeher min diefens: Aus⸗ 
Denis | eiwelwahre Illuſion, nwenu ſier ihre binher ſtener⸗ 
frei behandelte Domainen einer Beſteurung zu ıdems Zweck 
unterwerfen, um dadurch andere Steuerbefreite um ihre 
Rechte, unter dem eitlen Vorwande des eigenen Beiſpiels zu 
bringen. Was ihnen hier: ſcheinbar abgeht, muß Der Ass 
terthan in anderen: alten und neuen, ohne Zahl serfundeugn 
directen und indireeten Steuern ‘wieder erſetzen Marum 
wird weder die Hofhaltung mehr eingeſchraͤnkt, noch an. den 
roͤniglichen oder fürftlihen Privarı Staats oder Kriegs De⸗ 
penfen Etwas mehr oder weniger eripart. Die Unterthanen 
müren zahlen, „bis alle Ausgaben bedeckt find, und. es bleibt 
gleichguͤltig, unter weichem Titelıdie Steuer erhoben werde 2 
Es iſt daher. der Inhalt des.$. 16. der Frei;,. von Straußi— 
ſchen Abhandlung gar nicht zu begreifen , und eine Caleula⸗ 
tion de lana caprina. Der Status exigentiae, der von 
den Willen des Couverains allein abhängt, muß ‚einmal 
vom Unterthan bezahlt werden“ Ganz anderſtoiſt dien Lage 
der von allen Seiten gefränkten und bedrängten. SE) Her⸗ 
ren; die zu der, ihnen: zugemutheten Befteurungsihrer eis 
genthuͤmlichen Domainen, lediglich feine Ressource, als 
— — Beutel — nxtian 


Wehelch einem — muͤßte kin — 
bluten, wenn er glauben muͤßte, daß deutſche Fuͤrſten gegen 
deutſche Redlichkeit, ſich ſolcher ſchwachen Beweiß⸗ vielmehr 
Intuitions-Mittel bedienen wollten, um: ihren ehemaligen 
Deutſchen Staats= Brüdern. abermal einen Theil ihreg wahr 
ven Eigenthums hinweg zu diſputiren. Eher fage man: 
Stat pro ratione voluntas! fo wird jeder wiſſen, das er’ 
feinen Nacken beugen müffe ! Die heilige Gerechtigkeit wird, 
tief in den Trauer s Schleier gehuͤllt „Bott und ider Nach⸗ 
welt dir Beurtheilung uͤber laſſen muͤſſen ! meinst 
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205 Mabinschsie nie Mor Sim Araımam sn wählen. 
wu Der Freiherr vr⸗ Strauß koͤmmt freilich aur, PR 
durdy, und ſchneidet mit einem Hieb alle Wider legung ab⸗ 
wenn er am Schluſſe feines d. 14. fagtr.Diesteihteftt 
Weiſe dieſen Knoten zu loͤſen, wenmies a uch et was 
Alexanderhafit klingen ſollte, iſt die, Alles gleich 
ya neigen! Damit iſt allen Streitigkeiten: und 
ne auf einmal gehol fen.“ 
un&chdn;cbimdig,undFernhaftgefagt, und —— 
sig‘ sausbtepliiqque Mbeſonders, wenn der Demonſtrant die 
Sache mit dem Schwerte, wie ia m. Alcoran 
REN 
za und Tron der, ohne dies, ganz ſchuld⸗ 

— mitgenommenen, und tief gebeugten St. 
Herren, dürfen fie erwarten, daß die hoͤchſten Souverains, 
devenssberfte Gewalt fie nunmehr zu reſpectiren haben, und 
ihre Staats-Dikaſterien, weit grosmuͤthiger, gerechter und 
humaner denken, und ganz zuverlaͤßig den gegründeten Vor⸗ 
ſtellu ngen ihrörı mediatiſirten Erbfuͤrſſen und Grafen huldrei⸗ 
ches. Gehoͤr⸗ auch Abhuͤlfe ihrer billig erfundenen Beſchwer⸗ 
den verleihen werden, wenn auch gleich mehrere derſelben, 
Wie Freiherr v. Strauß fie anführt, zur Zeit die Steuer⸗ 
freiheit der Standes Herren aufzuheben, ſich vor der Hand 
entfchloffen haben. Das argumentum A multitudine {fl 
eininak fein Nechtsgrund;,rder: jura quaesita .' publica, et 
gemreantigiata gerade zw in den "Staub treten kann. K. 
Napoleon , der maͤchtigſte Beſchuͤtzer der Rh. Bundes Akte 
wirdoithren Inhalt ſowohl für die Souverains, als die ihr 
— ide: gerechteft handhaben. 

"Pott 9pn € 

9 0 fe 35“ . 18. 

Aim@olkee: es dann am. Ende von Seiten der BundesFuͤr⸗ 
ſten ſals eine unerlaͤßliche Sache, unter deni Vorwande der 
totalen Gleichfoͤrmigkeit im Steuer⸗Weſen erachtet werden, 


v 
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daß ‚dig Domainen, der Erbfärften mad Geafemieften, fo 

wie Die Sau desherrjiche „und „jene dam uͤhrigen Mntershis.. 
nen ‚„üerleugrt werden. ‚müßten. ‚fa, Aügfsen, fie am Ende 
u dieſes, gqus Parriptismug „., ih gefallen laſſen, wenn 

ihnen wie jedem andern Staeatsbuͤrger, der einen Cheil ſeie⸗ 
ne⸗ Eigenhumo zum gemeinen. Beſten hergeben. muß Ilei⸗ 
ehe Recht widerfahren wird ; id, meyne, wenn nachs na⸗ 
eürlichem Rechte und. Begriffe von Billigkeit, ‚melde die Ro⸗ 
mifche, ‚alte befannte lex Rhodia de jactu ſo gut, darlegt 
und welche Grundfäge ‚der. große Geſetzgeber Napolgon hei. 
allen derlei Vorfallenheiten großmuͤthig und gerechteſt Selbſt 
ausübt: (Cod. Napol, P. 2.,tit,.2. 5. 646: #) auch ihnen 
ein erſchoͤpfender Erſatz von, dem Staat oder ‚Spuperainz). 
und, „war, zum Voraus, .bevon die Einziehung des 
Rechts der Steuerfreiheit gefchieht., gegeben. wird; obgleich 
fonft der Staat und fein Oberhaupt ‚. oder der, Souverain, 
beionders da wohl. zu unterfheiden, wo. die. Finam⸗Kam⸗ 
mern an die Stelle der vorhin beftandenen Öffentlichen Staaten 
Caſſen eintreten, und diefe auf jene ——— ſind. 


— söraryd Blomkhbort,, 
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Der Herausgeber theilte dem Sreiheren ‚von, Strauß; 
Biefen Aufjag vor dem Abdrude ‚mit, um au bören, ob 
derſelbe etwa dagegen etwas zu bemerfen hätte, weil ihn 
ſcheint, dieſer wichtige Gegenſtand verdiene von allen Seite, 
ten befeuchtet zu werden. Da ber Freiherr von Strauß 


damals, gerade verreißte, io erhielt er von demjelben fols 
gende Antwort: 








. #) Diefer 5 lautet nah der offiziellen Ueberfegung im K. 
Weltppalen: „Niemand kann gezwungen werden, fein Eis 
„genthum abzutreten , wenn es nicht des dffentlihen Wohls 
„wegen und gegen eine angemeflene und vorgängige Ents 
„ſchädigung geſchieht.“ 


od 
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see ee ee Pu je0 
„Os eren. ꝰ Die Punkte Fi del aol Ime 
— Ah "ini Hafen 
„anerkennen Linmal die Ehte deh 1b, on dein 
—* Regierungerath Schue nihberfani a 
„Weiden und finden ihre Erräuterung in den Noten, die . 
ich Damals" beifuͤgte. Entſchadigung gebührt allerdings ‚für, 
„gtinommene Rec auch wenn man ganz von der Lex 5 
„Rhodiao abſtrahirt. Wie aber, wenn das Necht ſelbſt auf 
etnem ohiſtor ifchet Ierthum beruht? Und dies ſchreibt doch 
ein Gonnernvon der Sieuerfteiheit der Domänen — dee, x 
„Srähbroprtrfihen und der Krondomänen! — 
Streitet! auch fie ſo che Hechek bie‘ Vermuthüng, wenn 
„fieöniche Ausdrucklich konſervirt ſind ? Nach dem Verfaſſer 
„u dies zwar in” der Bundesakte geſchehen. Ich verſtehe 
„die Worte anders. "Welche Erklaͤrung die natuͤrlichſte ſey, 
EPG ON inhitidneen Anſicht unfrer Beurtheiler übers 
„täten: ® nychalins 
— ———— feine Luft meinen Jeſuitiſmus 
„nohmals bejonders zu vertheidigen. Wenn ich meine Fe⸗ 
„der zu oft ſchneiden muß, ſo wird ſie leicht ſpitz, und — 
ih ndchte icht gern den Ruf der Mäßigung verlieren. ar 
„Solite' abör eine‘ Antwort nöthig oder nuͤtzlich ſeyn, 
— Ihnen immerbin frei, von diefer meiner Ers.. 
„thtting" “uf j jede Weiſe oeblanc zu machen.“ 
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Man war .in:allen denjenigen: Staaten des alten. teub 
ſchen Reichs , in weichen die Patrimonialgerichtsharteit be⸗ 
Rand, längft von ihrer: Unſchicklichkeit, und von dem Unbe⸗ 
quemlichkeiten , die ‚fie mit ſich führte, dur die: Erfahrung 
überzeugt worden, Sie hemmte und laͤhmte überall: nden 
Gang‘ der Gerechtigkeitspflege, verwielfältigte die Geſchaͤfte, 
und gab Beranlaflung zu - vielen. die Juſtitz entehrenden 
Menſchlichkeiten und Unterfchleifen.: Auch blieb es, auf 
dem theoretifchen. Standpunkt, betrachtet, niemand. verbors 
gen, daß «8 Ihorheit und Inkonſequenz ‚heiße, die Zus 
fligverwaltung, einer Familie als Erbeigenthum zu uͤberlaſſen, 
was ſie doch ihrer Natur nach nie. feyn konnte nund seinen 
Theil ‚der. Staatsunterihanen in ein ſolches Werhaͤltniß zu 
dem Mberhaupte zu fegen, daß die gegenfeitige Einwirkung 
zwiſchen beiden nur mittelbar moͤglich wars. Indeſſen bes 
ſtand · dieſe Verfaſſung, weil ſie einmal durch das Herkom⸗ 
men geheiligt, und quf Geſetze und Verträge begründetiwun, 
deren Umſturz der teutfche. Sinn ‚für Rechtlichkeit ebeiıfo 
wenig geduldet haben würde , als der das Verhaͤltniße zwi⸗ 
fihen den Mädjtigern und Schwächern beachtende und ſchuͤtzem 
de. allerhoͤchſte Richter. 2457 

Die gluͤckliche Benutzung der Reſultate des Preß bur⸗ 
ger Friedens von Seiten der ſiegenden Koalition, warf 
das lange gebrechliche und immer heftiger erſchuͤtterte teut⸗ 
ſche Reich, vollends über den Haufen. Da fihintemand 
fand der fich feinee angenommen hätte, fo Wan esn in der 
Macht derjenigen, denen dieſe Operation gelungen war, 
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die Trümmer nach ihrem Wohlgefallen zu organifiten, und 
in ihrer neuen Bildung nicht nur die frühern Erfahruns 
gen. w. Sondern quch ‚dig, Apsſpruͤche der berichtigten nenerit 
Theorie zu beuugen. Demungeachtet wurde in allen, den 
Staaten, die im Süden Gernianiens ſich erhuben , die 
Patrimonialgerich.tsbamkeit. beibehalten, und in 
dm Statut, das fämmtlihe Verbündete als gemeinſchaftli⸗ 
ches Grundgeſetz annahmen, beſtimmt und feiertich befeſtigt. 
Die machdenkenden Beobachter, beſonders wenn ihnen das 
Woehl und Wehe; dos: alle dieſe Bewequngen verhießen oder 
drohten/ am Herzen lag, nahm es Wunder ‚daß man ſo 
etwas noch beibehalten mochte. Doch entſchuldigten fie die 
Sacher auf eine die: Geſinnung der Stifter des Rhein? 
bundes ehrende Weiſe. Man habe, bemerkten fie, den 
Deutſchen nicht mit: einem. Male alle: Formen nehmen: wol 
len, an die fie: feit. Jahrhunderten gewöhnt: waren; man 
habe denen welche Opfer der Umkehrung geworden , alles 
laſſen wollen ‚was man ihnen möglicher Weife taffen konn⸗ 
te, um ihnenden unvermeidlidhen Verluſt erträglicher zu 
mahen m: Und in’ großen Staatsrevolutionen iſt ja doch 
wohl Schonung und. Milde gedoppelter Achtung werth. 
Wir raumen dieß von Herzen ein; aber wir meynen, 
daß wenn: es einmal auf die neue Bildung eines. Staats 
ankommt, die Reform ganz vollendet iverden muͤſſe, beſon⸗ 
ders in Zeiten, wo das Volk ohnehin ſchon an große Vers 
aͤnderungen gewöhnt iſt, und daß die Gefuͤhle des guten 
Herzens bei einer ſolchen Operation, im Konflikt mit Grund⸗ 
fügen des Rechts und der Politik, nothwendig ſchweigen 
muͤſſen. Wenn mandieſe Regein vernachlaͤßigt, fo wird 
qus der zu bildenden Maſſe nie ein vollendeter, und in 
Ni ſelbſt· zufammenſtimmender Organiſmus hervor gehem⸗ 
man wWirdimienänfhören dürfen: nachzubeſſerne/ſicho zu“ wib⸗ 
derruſen, und ſich zu berichtigen‚nund nie witd man in 
fine: Schöpfang bringem,: mas allein allen Dingen Woll⸗ 
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tommenheit gibt Einheit uns &hftem $' auf vleſt· Vlein⸗ 
—— GB FE erbte! mo RAN Die? yalhtb 
Hin Lehlslatdren Hide State bes RHeinbuhr er 
älter TRe!Hörikiten fie unmoͤglich ereithjen‘) fo länge ihnen die 
Erhoattung! Linerfolchen Anomalten uiid‘ eines ſolchen Prüns 
zips der "Tiennung und Enrzweiung , wie’ die partimar 
nkalger icht ͤbarkeit, ald Regel gegeben ar ; "hd in 
der) wirklichen Behandlung der Sefchäfte müßten‘ de den 
Augenblick an derſelben anſtoßen, da ihre Unſchitti ein 
der Verfaſſung der new organiſtrten Länder" bier 
and ſichtbarer Hervortrat , und die Mißtbne und R Heidi‘ 
geu der Natur der Sache nah, heftiger waten, "ale in her 
Farſtenthuͤmern des ehemaligen teuffchen Keiche." Die Kur 
gierung von -Wirtemberg, durch felbftftändigen Charate, 
tee und feften Gang ruͤhmlich ausgezeichnet , bat fir ih durch 
einen kraͤftigen und durchſchneidenden Schritt ‚' von dieſer 
Belaͤſtigung, die ihr bei ihrem beſtimmten Streben au 
gleichfͤrmige und raſche Wirkfamfeit gedöppelt ſchwer feon, | 
mufte, befreit. Durch eine königliche Verordnung dom 1. 
Mai dieſes Jahrs wurde „die von den Fürfien, — Glaͤfen ud, 
„adelichen Gutsbefigern bisher ausgeuͤbte Paltimoniarg 
„wichtebarkeit in ihrem ganzen Unifange, mithin * 
„Kriminal⸗Civil- und Forſtsgerichtsbarkeit, als auch a ale. 
„anf Polizeigegenftände ſich bezichende Jurisdiktion Ang 
„aufgehoben, und ſaͤmmtliche Juſtizkanzlelen und Patrime⸗ 
ntalgerichte für aufgetößt erkläre.“ "Die Königlichen 2 
beamten würden angewieſen, alle bei den’ ehemaligen 
kanſlelen und Patrimonialgerichten derhandelten —* 
Hard ja nehmen, und die anhaͤngigen Sochen had Vor· 
shift der Geſetze fortzuführen. “Die Erſetzung ver Gi⸗ 
und Berichtsſchreiberelen und Schultheißenamter inch 11778 
pitigen Guteherrlichen Vefigungen, hängt don dun. a 
den Gutachten "der Oberregierung ab. vVie she u en, 
farſtuichen und graftichen Kanzteigebäude Werden zur’ Bo 
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tion den, Königs in Yeſſe genommen. ) Den Curdhefigen 
Maiht; es, ‚worbahalien Dir, sur, Adminiſtratjon hun „Gter 
und Liyfünfre zuforderlichen Reutheomten zu baſtellen. „Don 
Sane wird, Durch den, Zach, mptinict „die Juſfizyflage zu 
„eteinfahen, und, eine sleichförmige ,ſtracke Hagdhabung 
derſelhen in allen, vgrko mmenden Faͤllen herzuſtellen. Fe⸗ Big 
ki ‚miele, ‚Neform.. machte eine um ſo größere Seuſation 
da fie „ehe, daß fig, auf irgend. eine. Art vorbereiten worden 
wire Anermartet und ploͤtzlich erfolgte „..und einen weſent⸗ 
ücen Veftanptpeit. t der bisherigen Verfaſſung von derſelben 
ehſchnit tt. Das Bolt, „das dergleichen. Verhältuiffe nicht be⸗ 
gift 4, nahm größtengheit ‚Leine Notiz won ihr; die Denker, 
unper den gebildeten Ständen, bemerkten hier, mit. Beifoall, 
eine ebermalige Annahexung zu Realiſirung der vernuͤufti⸗ 
gen Sdge, des, Staats, und fahen ſich durch eine Verfuͤgung, 
die uͤber kurz oder, lang. der Zeitgeift und: das gefühlte ‚Bes. 
Virfniß ‚notbwendig herbeiführen mußten ‚. nicht überzafchtg 
die am Hertommen und ‚am Scheine, der Dinge haͤngenden 
Bbeicen aber 7 77, denn.es. gab aud Weifere, die den Koͤ⸗ 
ng fü für Di, Abnahme ‚eines. laͤſtigen Rechts. dankbar. ſegne⸗ 
tm erneuesten ihr fhon lange ertönendes Klaggefchrei, 
Beh heg Biefe Sof, feit, einigen Sahren, nicht nur. in Bis 
temberg,, fondern, in, allen Ländern von Europa erhebt, 
in melden durch Umarheitung der Staatskonſtitutionen per⸗ 
Emiep, m mas jezt den Phitern zu ihrem. Frieden „dient, 
' Dur, d die, ‚Aufhebung „ihrer, ‚Kichterlichen Privilegien... vers 
desen ‚fer, ‚nehme, man ihnen lja..vollends. das. legte. Map, 
— fie ‚Bisher, no ‚von. dem, Poͤbel unterſchieden h 
be. Wenn dem Adel gar ‚eine. Art, von Regierungst h, 
mehr Bleibe, fo, Sep fein nefpränglicher und, eigenthicher So 
rap ir Ffloſchen. Sie haben. ſchon fo viel aufgeopfarti.marr, 
um man auch noch das lezte Glied abfchnitte „Das, fie bieder, 
an ihr e Kdemaligen Unterthanen. gefndpft. habe ?,- mia, 
a R 1, Safe, AnfÜRFteR „Mat, Mir man fü icht —* 
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dem Standpunkte ihres tigenen Nirkens: aber ihrer; @iienr: 
theilergaſaßt · Wasıder gemeine Mugen ande das ur ſpruug / 
Arche ewige Recht forderten das ſchlenen fie: ee 
legenheit acht: zu benhrkfucdirigeniinn, ine ssirinunann ann“, 
‚ac söfnterdeffenomochte die Vemerkung ————— 
teit verdieneme. wie denn ſolchen Gutsbe fern ji meldye ehe⸗ 
mals in die Klaſſe der: Reichsſtande gehörten „die Patrimo⸗ 
nialjurisdiktion genommen werden fönne,; da doch deren Bei 
behaltung in dem Fundamentalſtatut der Konfoͤderativn, den 
Bundesfuͤrſten zur Bedingung gemacht worden eAber 
wir wiſſen ja ſchon aus: jo vielen Erfahrungen, und awirı has 
ben es ſchon aus der erften Anlage der Bundesaklte erſehen, 
daß ſie Feine Tafel ewigen Geſetze ſeyn füllte , und die Kon⸗ 
trahenten, naͤmlich der Protektor and die Fuͤrſten haben nöd 
gends auf das Recht ver ichtet Beſtimmungenund Einrich⸗ 
tungen, die im erſten Entwurfe feſtgeſetzt worden, wieder 
abzuandern und zu modifiziren, wenn im Laufe der Zeit Un: 
thuntichkeiten und: Schwierigkeiten "offenbar werden ſollten. 
AUeberhaupt iſt es uns bald bemerkbar geworden daß von der 
Ronfoͤderationsakte eigentlich nur. dag bleiben und ſicht erhal⸗ 
ten werde, was den Geiſt derſelden ausmacht, naͤmtich das 
gegenſeitige Verhaͤltniß zwiſchen Frankreich undtdens Bun; 
desſtaaten; was in Anſehungtder innerm Verfaſſung der lez⸗ 
tern ſtipulirt worden war „iſt /uur zufaͤlig, und wurde auch 
von Anfang an. wenig geachtet, und meiſtens nach perſoͤnli⸗ 
chen Anſichten und Neigungen, Lokalitaten und Konventenz 
ertlaͤrt und in Anwendung gebracht. Dieß mußte auch! dem 
Sinne des Protektors gemaͤß feyn, der es ſo ofen felertich 
wiederholt hat: euere innere Angelegenheiten gehen arich 
nichts an!“ Und er mußte dieſer Erklarung getreu verdiei⸗ 
hen ‚: wenn die von ihm gegebene Zufage der So uver ant 
As. erfuͤllt werden folke, : a A taau fas Man 
Die ehemaligen Reichsritter konnten die Bundesakte als 
kein zwiſchen ihnen und den Souverainen richtendes Geſehz 
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anführem Ni Denn als diefelbe verfaßt wurde ‚ war ‚über ihr 
Schyickfat > fch ot Befinitio (enıfchieden „und eß war ihrer dar⸗ 
inn mit: einem) Worte gedacht. worden. " Ein Befehl aus 
dem Hauptquartier des Kaiſers Napoleon hatte fie den fran⸗ 
joſiſchen Bundesgenoſſen undedingt unterworfen. Was die 
kezten ihnen noch von ihren alten Vorrechten lichen, und 
was fe ihren zur Erhaltung des alten bürgerlichen Stans 
je ihrer Abſtammung bewilligten, war firie‘ Gabe, zu 
der kein Werttag und fein Gefeg verband, und die Die 
Enpfanger zum Dank verpflichtete, wenn gleich diefer Dank 
nur won den. wenigſten gefühlt werden mochte. 

Die Patrimoilialgerichtsbarkeit hatte aber in der That 
ar, welchen fie zuerkannt wurde, feinen realen 
Berrdz fie konnte nur durdy die Geſinnung deffen der fie 
gab etwas ‚gelten, weil diefer durch das Geſchenk bewies, 
daß er dem Empfänger das bisher gewohnte Hecht zu re⸗ 
gieren und zu beſehlen nicht gaͤnzlich nehmen, daß er den 
Charakter der Herrſchaft in ihm nicht gar ausloͤſchen woll⸗ 
. Der Patrimonialhere mußte feine Kanzleiräthe, feine 
Gerihtshatter und feine Gerichtsdiener beſolden; er mußte 

die Amtsgebaͤude und Gefängniffe im Bau erhalten 5; er muß» 
te die Kanzkeirequifiten auf feine Koften herheifchaffen ; er 
kaufte arme. Verbrecher während der Unterſuchung ernähren ; 
":maßte. für die wiedere Polizei eine Menge Ausgaben ber 
ſtteiten; und doch hatte er. in den Angelegenheiten der Zus 
Biyıdurchans.keine Stimme; er konnte die Strafen weder 
reinen noch mildern; ‚feine Beamten handelten durchaus 
im Namen des: Souveraing und nach den Geſetzen des Lans 
des. Der Gerichtsherr hatte perjönlich eigentlich kein Necht, 
aber deſto größer waren die Laflen, die er trug. Und da 
hun ihm dieſe abgenommen find — kann es aus.einem ſein 
Intereſſe erfennenden und richtig ne Verſtande 
nman⸗ wenn er ſich beklagt? 
In⸗ Wartemberg hat deshalb. jedermann aber diefe 
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Klagen bie Achſeln gezuckt, oder gelaͤchelt. Deſto me 
inteteſſirte man ſich aber für die Veforhmiſſe, welche d das 

kret vom ro, Mai in den Patrimotnialde amten —** 
Duͤrch die Aufhebung ihrer Gisherigeh Geſchafterhaͤtigteit 
verloren ſie ſammt und ſonders ihre Stellen. Den Patri⸗ 
mondalherrn war nicht zuzumuthen, ihnen ihre größten; 
heile ohnehin geringen — firen Gehalte fortzureichen, ” viele 
der erftern bedurften feine Defonomieverwalter; manche der 
fegtern hatten ſich, durch pflidyemäßige Erfüllung det’ Tan; 
desherrlichen Befehle, mit ihren Dienftheren entzweit; der 
größte Theil von ihnen hatte nie nur für fi, fondern auch 
für Frau und Kinder zu ſorgen; ihre Schickſal erregte um ſo 
mehr Theilnahme, als ſich unter ihnen viele Leute von vors 
zügliher Bildung, Tüchtigkeit, und Rechtſchaffenheit be fan⸗ 
den. Aber das Publitum und diefe bedauerten Männer hats 
ten ſich unfonft ihren Beforgniffen überlafien. Die Gerech— 
tigfeit des Regenten erträgt es nicht, daß durch eine Das 
Beſte des Staats bezielende Verfügung ein Schuldlofer Leite, 
Bereits find von den Parrimonialbeamten mehrere in dem 
unmittelbaren Dienfte augeftellt worden, und es iſt der 
Srundfag ausgefprohen, daß alle angeftelit werden’ ſoilen 
die, bei gehoͤriger Brauchbarkeit und Unbeſcholtenheit, eihe 
Anftellung verlangen. Wiele haben indeſſen einen idblichen 
Beweis ihrer Anhaͤnglichkeit an ihre bisherigen Herrn gegen 
ben, indem fie mit Verzichtleiftung auf die eröfneten beifern 
Ausfihten , und bei verminderten Einfünften, doch lieber 
in die Klaffe bloßer gutsherrlicher Nentbeamten herunterftie es 
gen, als die Familien verließen, in deren Dienfte fie 1377) 
her Brod und gute Behandlung gefunden hatten. Dur 
die Aufhebung diefer Art von Gerichtsbarkeit ik num‘ freiilch 
der Charakter erloſchen, der in Hinſicht auf die bärk erlicht 
Bedeutung, den hoͤheren und niedern Adel, in Wiriem berg 
bisher von den uͤbrigen Staatsunterthanen unterſchieden hat. 
Denn das Bon vor dem Namen and die Übrigen auſſern 
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& he Abdilıa ie ugs a. si mp 
zeihmungen „ifo, sig ‚der ins, Haben, od ineu;hsinahe 
gar nicht zur Soracht kommenden Realwerth undadie Ziufe 
Und, Abgaben welche der Adel von feinen ehemaligen Him ⸗ 
terſaſſen bezicher, ‚fe; wie, die ihm noch immer zufommende 
Präfentatiog, Der.,nom ihm beſoldeten Kirchen⸗ und Schub 
‚ehren, f ud folhe Proprietaͤten und Rechte, die, da ſie von 
Jedem Privatmann erworben werden koͤnnen, kein Merkmal 
‚für eine beſondere, privilegirte. Kategorie von Staatsbur⸗ 
‚gern ‚abgeben. . Aber dieſe Amalgamirung des Adels mit 
dem Burgerftande, iſt doch anerkanntermaßen eines der wohls 
Shätigen, Nefultate , „die aus den blutigen Bewegungen unfee 
ter, Zeit hervorgegangen find. Längft. haben wir das Unrecht 
des Kaſtenweſens und-des Kaſtengeiſts begriffen ; laͤngſt hat 
und, jenes gedruckt, und dieſer gedemuͤthigt und geärgentz 
Ungf- hat die Vernunft ihre Ausrottung veflamirt, undıfie 
Finnen derfelben: nun nicht mehr entgehen. _ Auch. muß ſie 
gethwendig erfolgen, wenn in einem Staatsgebaͤude Eins. 
fang, Harmonie und rafche Kraft hergeftellt werden folk 
Es it, alles ertraumt, was man von einem Syſteme „der 
Einpeit,in den Staaten ſagt, fo lange noch zwifchen dem 
Agenten und dem Wolfe viele oder wenige Meine Herrn mike. 
tzu inne chen, und ein Theil der Nation fih zu dem Ne 
enten, in ein Verhaͤltniß geſetzt ſieht, das die unmittelbare 
Aräprung mit. ihm abſchneidet. Bereits find diefe Ideen 
in Frankreich, Italien, Meapel, Holland, desgleichen in 
en, Baiern, indem preußiſchen Staate mehr. oder 
Weniger zur praktiſchen Güitigeit gekommen , und wo es 
uoqh nicht geſchehen iſt, zeigt die herrſchende Tendenz der 
Üfpatichen, Meinung ‚und der Sinn der Negierungen „daB 
AARtdh,nher; ſpat gewiß geſchehen werde, —— 
Dieienigen Gutsbeſitzer, welche vormals in der Reicheg : 
lenming Sig und Stimme gehabt hatten „ waren, big: 
din Wirkembeug, durch die Gnade, des, Coͤnige, ven 
der ordinären Steuer frei — Eine gleichfalls am 10. 
Rein. Bund. XIV. i. ” ” 5. 
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Mai emanirte Verordnung hebt diefe Befreiung für immer 
auf. Es iſt natürlich, daß der Eigennug fih darüber bes 
ſchwehrte. Aber der unpartheiiſche Verſtand und das reine 
Hecrögefühl fehen dadurch eine Enrichtung erlöihen , die 
ihmen bisher zum Anftoß gereichte- Denn es laͤßt fich fein 
Grund denken, warum gewiſſe Individuen, die alle Wohl, 
thaten des Staats genießen, nichts zu den Laſten deſſelben 
Sollen beittagen ‚dürfen; und, mit Recht klagen. ie % 
darüper, ‚deren Laften nothwendig, in dem Verhaͤltniſſe yez⸗ 
Rärkı,werden moͤſſen, je groͤßer die Anzahl uud, je .berzächfs 
ulicher der ſteuerfreie Beſitz der Eximirten iſt. mabilsıed 
Es iſt wahr, die Umbildung der innern und aͤuſſern 
Eioataverhoͤltniſſe von Europa, Die, in unſern Zagen ‚nag‘ 
geht, Hat, keinen Stand, größere Opfer, gefoftet „ als den Adel 
in.feinen verſchiedenen Zweigen, auch laͤugnen mir, nicht, 
daß ihm oft, mehr zugemuthet worden, als Recht und Noth 
verlangten, und daß mau die Anforderungen an aihn⸗ oft 
mit zu viel Haͤrte gemacht, und mit zu viel Strenge poll⸗ 
zogen hat. Wer wird das eine und das andere vertheidigen, 
oder entſchuldigen wollen? — Aber der Adel moͤgt es, do⸗ 
gegen auch nicht vergeſſen, daß Vorrecht e ihrer, Natur 
nach nicht auf ewige Zeiten verliehen werden koͤnnen, umnd 
daß alle Verfaſſungsformen, ſie heißen wie ſie wollen, „unths 
‚wendig fallen muͤſſen, jobald die Mation „ oder „Die fie repraͤ⸗ 
ſeauende Regierung, zur Erfenngniß yon ihrer Unrechtlichtejt 
oder, Schädlichkeir gekommen iſt. Dieſe Bettachtuggen kon ⸗ 
nen den Adel nicht nur mir einem ihm unguͤnſtigen Zeitalter 
wader ausföhnen, fondern ihn auch bafür, bewahren, „daf;gt 
durch ſtaxxſinniges Beſtehen auf unſtatthaften Behauptungen 
ſein Schickſal verſchlimmere, oder durch einjeitigg Uptheile,und 
‚eithe Hofnungen ſich laͤcherlich mache, Wer in Gelahren des recht, 
‚anhfigen Eigenthums noch Verihedigungsguſtalten ſut ‚das 
Zweifelhafte, und Unrechtmaͤßige trift, zieht ſich leicht daslietheil 
an- Dali, or auch das erſie zu verliexen verdie hee una 
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Niue Stauerverordnung im Grösherzogthum Witz 
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e Eihtinfre des vormaligen Hochſtifts Würrzbeurh 
biſtanden wiet in andern deutſchen Staaten, theils in Der⸗ 
Höfäladhaben ‚'theits ih Domänen’ Revenuͤen und grund⸗ 
herrlichen Gefällen‘’ Leztere floßen in Die Fürflliche Karls 
wmerßoetſtete in die Landis’ Caſſe, welche den Namen ! Lan—⸗ 
Wsdhtreinnahine führte, "Der wirklichen Abtheilung 
der Laudes und Kameral Einkuͤnfte ſelbſt, aber unterlag kein 
xublitiſtiſther Grund, indem zur Landesobereitinahme eigens, 
Hy ir" die Landesſchatzung, zur Kaminer » Cafe hingegen 
Verfähtederie Abgaben und Gefälle, die ihrer allgemein aner⸗ 
taunten Natur nach zuden Landesabgaben gehören, wie zuB. 
die Ariſe)die Einkuͤnfte ans den ſogenannten nügtis 
Ger Regalien, gezogen waren, Dagegen leiftete "aber 
erh Kammer, der Obereinnahme jaͤhrlich “einen 
fitpe aab lit ͤchtlichen Zuſchuß, und beſtritt überdies mehreie 
Andgaben; "weiche im andern deutſchen Landen aus den'ihs 
geutlichen Landeseinkunften gedeckt werden müßten, wohin 
vol allen Die Vefolduug det Civilſtaatsdienerſchaft zu rechnen 
Bar! odluntte der Chürbaierifihen Negierung im Jahr 1868 
ehr diefer Unterſchled zwiſchen Randes s und Kamtterkäffe 
"aufgepoben‘,” Beide mir einander unter dem "Namen Guupt⸗ 
Rufe veretuigtwelche auch gegenwärtig noch der Tenteäks 
hanttliire Bandes’ und "Domänen Einm anfte vohn Amtes 


u an 


een find die Gränzlinien zwiſchen Ligentli⸗ 


Ger 'Barbedhbaduen Staats⸗Eigen hume⸗ ut grundhertki⸗ 
"a Ehe ſowohl ih dem unter der Churdalerſchen Res 
gierung eingeführten ſyſtematiſchen Staatstehaungs normu ⸗ 
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tive, as’ au in praftifiher Keziehfling Auf mittelbare Ga⸗ 
terbeſiher wie die landesherrliche Verordnung über“ die 
Ferhäfnjjle, der adelichen Sursbefiger iin Grosher zogthuim 
vom gten Suni 1807. Tit, VII. *®) beweiſet, genau 66 
zeichnet. 
Zur Einleitung in nachſtehende neueſte Srosherzogt. 
Wuͤrzburgiſche Verordnung , die Deckung der Staaröbedtiif 
niffe betreffend , wird es nicht unzweckmaͤßig ſeyn „Ogike 
kurze Weberficht der Territorials Abgaben in dem Gob hee⸗ 
zogthum, in fo weit man hievon oͤffentliche Kenutniß huben 
kann, unſern Leſern mitzutheilen. Sie befichen in! fol— 
genden: et, 
I. Die Grundfteuer. 179 
Der Tipus derfelden rührt vom Jahr 1685 her, und 
unter dem Fürft s Bifchoff von Hutten, wurden einige Veräns 
derungen vorgenommen, die aber auf die Haupt» Anlage 
feinen wejentlihen Einfluß gehabt Haben mögen. Bei der 
urfprünglichen Anlage ward jedem Amte des Hochſtifts ein 
verhaͤltnißmaͤßiger monatlicher Beitrag, simpInm genannt, 
zur feſtgeſezten Landesſchatzung (fohieß man die Steuet) 
zugewieſen, von den Beamten auf die Gemeinden Ha 
Maasgabe ihres Wohlfandes und dem Betrage ihrer Sründs 
ſtuͤcke, endlich von diefen — zufolge einer damals noch Ber 
merkbaren deutſchen Autonomie der Communen und Cor⸗ 
porationen, — unter die individuellen Guͤterbeſitzer und 
Gemeindsmitglieder, nad) den verſchiedenartigſten Grund—⸗ 
ſaͤtzen und Manipulationen, ſubrepartirt. Nach dem Maas⸗ 
ſtabe dieſes Simplums wird a) die eigentlich ſogenaunte 
Landesſchatzung; b) das Straßenreparat ur⸗ 
Geld; c) das Service und Quartiergeld; ay das 
Huſarengeld; e) gewiſſe Amtsauslagen beſtimmi. 
Die sr dinäre allgemeine Landesſchatzung beſteht in 





*) Rhein. Bund. X, ©. 3. u. folgende. 
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Simplen das Seaßenrepasationdgeld in 4; das Service 
and, Quartiergeld An,a/4- ;.dag Aufarengeld in 1," und.ges 
Mile, Aıntsanslagen beiläufig, in, 1/2. Die allgemeine Lanr 
desſchatung wird nach Simplen erhöht; was. zwälf Mor 
nate oder Simplen überfleigt, wird ertraordinät € ges 
nannt, Bis ins Jahr 1800 betrug die ordentliche und aufs! 
ſexordentliche Landesjihagung (mit Ausschluß der ſich gleich‘ 
Deibenden Straßenbau⸗, Service » Duartiersund Hüſaren⸗ 
‚gee),24 Simplen; in diefem und dem darauf folgenden 
Jahre kam ſie durch die Bedraͤngniſſe des Kriegs auf 40, 
wobei nnd ‚Die Umlage der franzoͤſiſchen Kriegskontribütion 
von 1,500,000 Livres ganz bejonders 42 Simplen eıfors 
derte. In den Jahren 1802 bis 1806 fiel fie wieder her 
ab. bis. zu 55 Simplen , wozu jedoch in den beiden lezten 
Jahren 1806 und 6 noch 12 Simplen als auferordentliche 
Kriegsſteuer kamen, die aber im Jahr 1807 nicht gezahlt 
Wurden. Der in unferer Zeitfchrift bereits mitgetheilten Pans 
Desherrlichen Verordnung vom ıten April 1809 gemäß, *)' 
wurde wegen der unzulängliden Einkünfte des Grosherzogs 
thums fuͤr die Beduͤrfniſſe des Staats, die Landesſchatzung 
am 30Simplen, das iſt zu 56, erhöht, welche aber nach 
dem neueſten nachſtehenden Patente wieder um 2 Simplen 
vermindert iſt. — Nah Schoͤpf (Verſuch einer ſtatiſt. Be⸗ 
ſchreihung des Hochſtifts Wuͤrzburg) betrug das Simplum 
8578 Rthlr. oder 12562 Fr. 30 kr. rhn. welches aber noth⸗ 
Mendig durch die im Reichs-Deputations-Hauptſchluß ent⸗ 
ſchiedene Trennung mehrerer Aemter von der uͤbrigen Maſſe 
des ehemaligen Hochſtifts, durch den preußiſch baͤnerſchen 
Tauſchvertrag, durch die neuen Erwerbungen mediatifirter 
Gebietstheile, theils einen Ab s, theils einen Zugang erfahren 
haben muß. — In der Nefidenzftadt feine für die aufetor⸗ 
deutlichen Abgaben eine neue Taration der Häufer und Gaͤr⸗ 











*) Rhein, Bund Heft XXXII. S. 279. 
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tan pargemomnen worden git ſeyn „darnermoͤge nh. wirhbews- 
Venordnung mm unten April aBdog inder Erwaguug daſe 
Dias otganwartage auerordentliche · Kaſt des Quaetg woͤglich ſt 
gleich xerthe idt/ wer den muͤſſe das auf Line neuc Einſchatzung 
der. Dänßen und Garten (ob chierunter rauch / die Wien n g ack⸗ 
t an⸗ebegriñen find iſt nicht beſtimmt) gegruͤn dete Simpium⸗ 
als die Baſis der neuen extraordinaren Grundſteuer gelten 
ſoll. Auch erhellt aus eben jener Verordnung, ſo wie auch 
aus der hier abgedruckten, daß, in Hinſicht der bigheragen 
Landesſteuer, die auch in andern Municipal ‚Städten, chen 
dem beftandene Freiheit, oder, Gewohnheit der, ‚Magiftvate m, 
ihres, A ar in dem Maafe. fi fich, zu PAR; 
N Kaffe, abliefern, den Ueberfchuß aber, zur 
ftädrifchen Kaffe nehmen, in der Stadt Würzburg. noch exi⸗ 
flirte. Uebrigens find alle Steuereremtionen, fie mögen bürs 
gerliche oder adelihe Güter oder grundherrliche Renten bes 
treffen, mit alleiniger Ausnahme der - Befreying neuer Ges 
bäude in der Nefidenzftadt, welche aber auch durch die Ver⸗ 
ordnung vom 3ten September 1808. *) modifieirt dohede, 
aufgehoben , alle bisher fteuerfreyen Grundftücke eingefäjägt, 
und mir der ordentlichen und auferordentlichen Steiet se 
legt. worden. 
IN) Auch die —— ſowohl die regulaͤre, als die 
Pfarrer und Beneficiace mußten in dem ehemaligen Hoͤch⸗ 
ſtift Würzburg an den Staatslaſten ihren Antheil tage, 
Ihre, Beiträge find von zweyerlei Ait : a) das ſotenanutte 
Subsidium charitativum , deffen Urfprung ſchon in ‘der’ 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zu füchen feyn "trag." & 
Es wird nach einem beftimmten Anſchlage der Belle 
der Stifte, Kiöfter, frommer Fundationen, * 
Beneſicien auf gleichfoͤrmige Weiſe in hatbjaͤht igen Raten 


—— —— — — 
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U Würzb, Negierungshlarne 1606. Esiögs rn: as? 49378 
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entrichtet „Zumbitferulsn bie orbinaͤre Otruer Ber Geiſtlichkeit 
anzuſehen yodexeh Betrag aber wegenSden mufgefo sonen Stif⸗ 
te und Nioſter uind Bnkamnieratidan ihren Wefigangen; nfichifehe‘ 
vermindert hat! nYnnDero zeHnFe PER in gden ſede 
Pfat rey und Pfrunde mach ihrem normalinaͤßige ſeſtgeſetzten⸗ 
Ertrage zJahlt·und Die nut einer nen 
hanıiso ia an. vers inet 3 ln 


buwia Art "don VPerfonen / oder —8 in ri. 
di Kauhpfuhd (focagium) welches jeder Bürger und 
Sa" Se ‘ein mittelbarer oder unmittelbarer Unter , 
that FehR, Yet eh er einen rauchenden Heerd hat, zur Re⸗ 
coghiti ion’ der Sahdesperrichaft und wegen bes tandeshertfts 
den Sdjüges sahten” muß. E8 beträgt für jeden Heeld 
233 nd man finder ſchon Sparen diefer Abgabe sesih 
die Witre det bier zehnten Jaht hunderts. 


IV). Die Zoͤlle, die ſich aber noch zur Zeit auf feine. 
Nauthordnung , und fefte. Landes » Barriere geünden , fons, 
dern, nach dem, Altern Hertommen ‚ und den ältern Einrich⸗ 
tungen erhoben werden. Eine ganz eigene Art des Zolls if, 
il ggenannte, Guldenzoll, welder von fremden Bei 

nen fomahk, wenn er irgendwo in das vormalige Hochſtift 
(nunmehrige Grosherzogthum) eingefuͤhrt wird, als vom, 
ein heim iſchen Beine ,, wenn « er in einen andern Ort verführt: 
wid, und zwar ‚nuf ein, einzigesmal entrichtet wird „fo, " 
daß, ‚wenn. der ‚Eigenthümer des Weine , bei weitern ‚Ser, 
führungen, ing Ausland , oder von einem inlaͤndiſchen Det, 
in, den. ‚andern, über.den einmal gezahlten Guldenzoll ſich le⸗ 
sinieep, kann, derſelbe von der Abgabe deſſelben frei bleibt. 
asian Zoll beruht auf einem Privilegium a eis 
drihe, TIT, vom Jahr, 2468. 

n19:W%) ——— ern; nemlich die — 
das Um gel d · Nach der wuͤrzburgiſchen Verordnung vom 
a7ten Febr. 1750 ſollen won einem Pfunde Fleiſch a Pfen⸗ 
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ning odetoh  Boneinen Moas Braudwein aber s fhen; 
den Wein 4 Pfenning oder 2 kr. (auf fremden Wein iſt 
ſpaͤte rhin einen Höhene Abgaben gelsgt; worden); wor einer 
Moss Biencz Mfenning odernkrr vom einem Malter Wai⸗ 
gan dont; o wonneinem Malter Roggenas Fu: erhoben 
‚werden. Dieſe Abgabe war bisher zum Theil verpachtetn 
zum Theil wurde fie, durch Einſchau regulirt. Durch die 
nachſtehende Verordnung iſt in der Erhebung dieſer Abgabe 
die, weſentliche Umſchaffung vorgegangen, daß ‚u mit Aufen 
loͤßung aller Pachte und: der: Einſchau der cinsbaren Gegen⸗ 
ſtaͤnde, dieſelbe von den Conſumenten unmittelbar entrichtet⸗ 
werden muß, zu welchem Ende Faſſionen der jährlichen un⸗ 
mittelbaren Verzehrung von jeder Familie angeordnet find. 
Schoͤpf (a. a. O.) und Bundfhuh (Geogr. flatift. to 
pogr. Lexikon von Franken B, VI. ©. 459.) geben den Bes 
trag der Accife im vormaligen Hochſtift Würzburg zu 50,600 fl. 
an, eine Summe, die mit der Bevölferung,, wenn man. fie! 
mit den DVerfaffern ‘der eben genannten ſtatiſtiſchen Schrift 
ten nur zu 262,000 Seelen anfdlägt, in gar keinem Wer 


haͤltniß ſteht. & 
nkatrd 39 — 


VD Die Handels- und. Gewerbsfteue mir Diefess 
wurde eigentlich nur von den Handels/ und Gewsrhölentem u: 
in der Reſidenzſtadt entrichtet, und, wie, aus der laudesherta::: 
lihen Verordnung vom ıten April 1809, und auch aus der 
nachſtehenden zu entnehmen iſt, von der ſtaͤdtiſchen Kaſſen geer Do 
gen Abgabe eines Averfionals Quautums anıdie StaatsTafſo 
bezogen ; auf dem platten Sande ‚hatte fig entweder gan michkeru; 
oder, auf eine fehr unvollfommene MWeiferflatti., Diefe degnsun 
tere, „gebielt durd) die Edifte vom, ıten. April. 180g; : vargägm O 
lich durch das neuefte vom Kıten Dt. eine, — e 
tung. er — — — 


— — — 
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Vm Die — Sie, wurde 


werden. ). 
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zuerſt durch die Werordnung vom mtenn Sept. 808) seiner: 
Markise usa Jun, IS 1906 uni p 02? nad 
VI) Die O erfold ung und) Penficheng! 


| feuerz;idie durchs dası Steueredikt vom ten April 809° 


ihren Anfang nahm und im einem Prozente von jeder Sasıı 
kung. von; Befoldung und Penfion beſteht. ie 0— 
2 IX) Die Kapitalienſteuer, welche, dem Edikte 
vom aten April aBog zufolge, mit: einem Prozente von din 
imLandesausgelichenen Kapitalien entrichtet wurde. - Sie 
koͤmmt in dem neueſten Steuerausſchreiben nicht vor, ſcheint 
daher für das Etatsjahr 18058 nicht mehr erhoben zu 





Von Gottes Gnaden Wir: Ferdinand, 
faiferlicher. Prinz von Oeſterreich, föniglicher Prinz von 
Ungarn: und! Böhmen, Erzherzog von Defterreich, Großs 

herzog von Würzburg, und in Franken Herzog ıc-2c. 


| An der Erwägung, daf die unausweichlichen Bedürfniffe 


des Staats auch fir das Etats, Jahr 180,3 mit der ges 


woͤhnlichen Einnahme nicht gedeckt werden fönnen, verord⸗ 


nen und’ befehlen Wir. 


Ay Die für das Etats⸗ Jahr 1808 auegeſchriebens 
Grundſteuer ſoll um 2 Simplen vermindert, daher das Etats⸗ 


W. 7 n 


daht abo eine Grundſteuer nah dem bisherigen Schaz⸗ 


unge: Fuße mit 18 Simplen vom ganzen Sande erhoben 


werden.’ Zn jedem Monate werden nebſt der gewöhnlichen 


Schatzung 1 zuenteichter,' und damit ber Anfang am Ende, a 


des Monats October gemacht. 

FF — — —— 
%) Regierbl. für die churpfalzbayerſche Fürſtenthümer ‚in 
dranten SSt Pr Sr EPs 
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2) In Unseren Nefidenzftadt; wird bei: Haͤuſern Aunda 
Gaͤrten Daß der neuen Einſchaͤtzung derſelben enthor echende 
Simplum, hei, Weinbergen und andern Srundſtuͤcken das 
Bisherige, Oimplum achtzehnmal,mjedoch imoden. GE. ber 
ſtimmten Friſten erhoben, und: ohne Abzug von Unferm 
Verwaltungsrathe und Stadtrentamte an Unſer Aevanı ab⸗ 
geliefert. re da 

x, 9) Unſere adeligen. Gutsbefiger und Mebiotslinterthar 
nen find im $. 1, diefer Verordnung begriffen. Pon aden⸗ 
felben werden demnach mit Einrechnung der zehn Schulden⸗ 
tilgungs » Simplen , welche von Unfern, Immediet Untertha⸗ 
nen. jhon feit mehreren Jahren entrichtet, werden, monatlich 
25, Sımpleu erhoben. . Wegen ‚der Erhebungsart belaſſen 
Wir es bei den. Vorſchriſten der 59 4v and 5, Unfenen Ver⸗ 
ordnung vom 1. April 280g. ., Zaren at 

4) Die Handels » und Gewerbsleute follen. in. der; Ers 
waͤgung, daß die im verfloffenen Etats Jahr erhobene Ges 
werböfteuer in feinem richtigen Verhäteniffe zu den gerechten 
Forderungen des Staates fland , wie. folgt. Sangelegt 
werden. uriefinsierset 

E 5) Die Handels s und Gewerbsleute Unferer Reſidenz⸗ 
ſtadt ſollen den ganzen Betrag jener Sewerböfteuer „„welden, 
fie bisher an Unfern Verwaltungsrarh entrichtet haben, nidte, 
hiervon ausgenommen, noch einmal ohne Abzug für die ftäds 
tiſche Caſſe, und zwar in vier Quartat⸗ Raten du Unſer 
Aerarventrichten: Die Einnahme wird Unſet Betrhltungeh 
rath beſotgen. vr Mal Inn ug 15013790 Any 
. 2) 6 Auf dem Lande fol eine neue Einſchatzung hr 
Handels⸗ und Gewerbsleute von Unſern Eandäreichteit wein 
chenWir fuͤr die adeligen Patrimonial⸗ gerichts Bayttkeaise 
Unfire'tandesherefihen Commiſſarien hierinit ekklaͤren, un! 
tet Zuziehung eines Buͤrgermeiſters era 
in den Landſtadten, des Schuldheißen und zweyer Gerichts⸗ 
leute in den uͤbrigen Ortſchaften, endlich, wenn es ſich von 
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der Einſchathung deren Bere Handel, Hüter‘ Zus ß 
Vu ves Duſtricto Worgangerts / und ziehen jadiſchen 26 
putitten auf das neut⸗ otdie Folge vorgenbo men wire > 
3) Die Handeis leuteꝰ follen ver ihren Pflichten nice nie? 
das Kapital angeben/ das in ihrem Handel umhefrgen 
nn Fondenauchbeftiininen , wie oft daſſelbe utiher 
ſetzt werde. Das einfache Kapital wird hiernachſt mit’? 
Se Uaiſetzungs⸗ Zahl multiplicirt/ und das’ Reſultat iſt 
Hodas Fu verſteuernde Handlungs⸗Kupital. 
) Getwerbolente / welche den Waaten, welche von ihnen 
eingetauft/vder ihnen zugeſtellt werden, durch eigene 
oderfreinde⸗ Bearbeitung eine Andere Form, und hier⸗⸗ 
Th einen höhern Werth geben » follen nach ihrem 5 
fſaͤhrlichen Verdien ſte durch Erhöhung des Gulden mie“ 
zwanzig zu Kapital eingeſchat werden. Das Reſultat 
FAR das zu verſteuernde GewerbssKapital. | 
3) Bei Gewerbsleuten, welche zugleich zur erften und 
gweiten Claſſe gehören, iſt das zu verfienernde Kapital” 
Adie Summe, welche fih aus dem umgefegten und dent 
Verdienſt⸗Kapital ergiebt. 


en do⸗ zu verfteuernde Kapital auf diefe Weiſe ge⸗ 


RR Ye, — die Steuer von dem Gewerbs Kapi⸗ 
ie ih 2 R euzern von hundert Gulden Kapitals. 
ud) Ienen Handels; und Bewerbsleuten, welche bisher; 
(pn ‚sine, Bemwerbefteuer „„bezapit haben, wird ‚der ganze 
Betrag derfelben zu gut, Und von der gegenwärtigen Sm; 
werheſteuer abgeſchrieben. Sie bezahlen nur fo viel, als 

nad, Abzug. ihrer, dißherigen Gewerbsfteuer von der dermal 
nbezahlenden uͤhrig bleibt. Ergibt ſich fein Reſt, ſo ſind 
folhe Saudelss und Gewerbsloute von der gegenwärtigen Brit 
Werheftenen ‚frei au,lafen- ea gudsigus 390 
gl Die Gewerbaſteuer ⸗Regiſter ſollen nach dems folgen⸗ 
ten Muſter gemacht Werden, nad. ans nad ni gina 
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\ Steuer bekannt 
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10) Nah El Menderen Sende Woſtrer Regſſtern wird den 


Ortsvorſtaͤnden unde den Steüerpflühtlgen die zu entrichtende 
PR: und in vidrteljährigen Raten von 

den Contributions/ Einnehmern erhoben 
11) Mit der erften Cinfieferung der Gewerbsftener 
werden. Unfere Landgerichte auch die Steuersfiegifter an Uns 
fere SteuesCommiffton zur Reviſion nnd DBeftätigung eins 
ſchicken. Was in Gemaͤßheit der Entfheidungen Unſerer 
Steuer⸗Commiſſion von-den einzelnen -Steuerpflichtigen wer 
niger oder Mehr bezahle werden muß / foll denfelben abs und 
teſpective Müchträgfich zügefchrichen werden ;_ weßwegen die 


‚ fraglichen Steuer-Regiſter bis zu ihrer Beſtaͤtigung durch 


Unfere Steiter ; Eommipion nur eine Bee erde Kraft has 
ben follen. - 
12) Die Befoldungss Steuer win ‚ wie im vorigen 


| Sabre, jedoch in vier vierteljährigen Naten , entrichtet, 


13) Nicht minder fol von den Zehnten, Gülten, Zins 
fen und andern Gefällen Unferer adelichen Gutsdefiger , wels 


; Ge bei der Grundbeſteuerung noch nicht in Anfchlag gekom⸗ 


men find, die im verfloſſenen Etats-Jahr erhobene Steuer 
auch in dem laufenden Etats, Jahr, jedoch in vier vierteljaͤh⸗ 
gen Raten, erhoben werden. 

14) Um endlich den nah Benutzung der vorftehenden 
Mittel nod) immer vorhandenen Abgang. in den erforderlichen 


' Einfünften zu deifen , foll die von allen Bewohnern Unfes 
‚ter Refidenzftadt fchon feit Tängeren Jahren, und’ von Uns 


fern Unterthanen auf dem’ Lande feit der Verordnung‘ vom 
ıten April 1809 vermittelft eines Surrogats entrichtete Ges 
treid- und FleiſcheUcciſe in Zukunft , wie folgt , von allen 
Unfern Unterthanen entrichtet werden. j 

5) Vom ıten December des laufenden Jahrs an hör 
ven die Acciſe⸗Paͤchte der Bäckerei, Melberei und Schlähtes 
tel fowohl, als die hie und da noch angeordnete Einſchau 
In Upferer Reſidenzſtadt und auf dem Lande auf. Gegen dies 


— 
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fe durch Ruͤckſichten Bes: oͤffentlichend Wohlaa geborene Verfuͤ⸗ 
gungnſo wenigh als nuͤber die Folgen Denfelbais im Behugrauf 
Einzelne hat ein Recurs am Unſere Duſtizſtellon Platz. 60 
16) Dagegen ſoll binnen acht»Dagen einen allgemeine 
Aufnahme ser) Gleich, + und: BetveidsiConfumklon vermit⸗ 
geht der Faſſtonen der Familienhaͤupter, veranſtaltet werben. 
15.137) Diese Aufnahme geſchieht in Unteren MReſidenzſtadt 
‘wach Diſtricten. Bei derſelben ſollen ein Verwaltungsrach, 
sin Polizeibeamter und ein Viertelmeiſter gegenwaͤrtig Het. 
46) Auf dem Lande werden Unſere Landrichterlin der 
Eigenfchaft. landesherrlicher Commiſſarien vor allenn Bie 
Fleiſch⸗ und Getreid⸗Conſumtion aller⸗ Familien ihres Dis 
ſtriets deren Haͤupter einen privilegirten — * 
ben, unmittelbar aufnehmen: i 
19) In den Städten foll die Aufnahme durch einen 
Bürgermeifter, ein Mitglied des Raths, zwei Mitglieder 
der Gemeinde, und den Stadtfchreider gemacht werden. ’' 
20) In allen andern Drten wird die Fleiſch⸗ und Ser 
tgeid ; Eonfumtion durch den Vorfiand , ein Mitglied Bes 
Gerichts, und ein Mitglied der Gemeinde, | eudlich den Ge⸗ 
richtsſchreiber aufgenommen. 1 nanlagmaa 10 
23) In der Reſidenzſtadt ſoll die zum Wollziige dies 
fer Verordnung niederzufegende Commiſſion, auf den Lande 
s@berifollen die Landgerichte die Individuen beſtimmen, aus 
‚weichen die Aufnahme. Commiffiönen beſtehen ſollen ‚hd 
dieſelben befonders in Pflihten nehmen. yeah AATE 
0% :28) Die Aufnahme‘ der Fteifch + und Gerreids Cohn 
artion’gefchieht durch treue Niederſchreibung der Faſſſon ein zel⸗ 
es Fomilien⸗Haupter, welche nicht nur dasjenige "tk! fie 
frifih und ihre Familien verzehren, ſondern au" das 
ran ihre Säfte , Koſtgaͤnger und Fremde abgeben⸗ Lin dies 
ſelbe aufgunchmen haben. Jede Foſſion Tom" inebfidetge 
reuen Angabe der Fleiſch⸗ und Getreid⸗Tonſuint lon Nach 
dag Gewerbe des Fatenten, die genauere a Fami⸗ 


enGlieden; ale DER Ehefrau, der Kindern und zwar mit 
der Uuterebtheilung⸗ æt die Kiader unter ſechs Jahrenıfepen, 
oder. das: Alter pon ſechs Jahren ſchon erreicht haben Der 
— und Mägdeienshaltemin 0 
25) Die: Aufnahms⸗Commiſſtonen Unſerer Reſidenz⸗ 
— die einzelne, Diſtricts⸗ Faſſionen mit ihrem Gut⸗ 
ochtemn an die zum Voll zuge dieſer Verordnung: niederzuſetzen⸗ 
de Commiſſion unmittelbar ein. Dagegen werden die ſtaͤd⸗ 
len and Orts Faſſionen anf dem Lande. an Unſere Land⸗ 
‚and, Patrimonialgerichte, und. von den fejtern wieder an 
llnfsee Landrichter als landesherrliche Difiricts : Commiffas 
tien mit Gutachten, eingeſchickt. Die. Aufnahme + Commifz 
ſſonen und die, Patrimoniaks Gerichte. find für die Faſſio⸗ 
nen, deren Richtigkeit von ihnen bezeugt wird, —— 
—— 
24) Wir befehlen Unſerer Steuer⸗Commiſſion und Un⸗ 
— und Patrimonialgerichten, die einzelnen Faſſio⸗ 
‚sen auf das genaueſte zu prüfen, und dieſelben beſonders 
‚mit: dep ahl der angegebenen Familien s&lieder zu vergleis 
des Exgsibt ſich ein erheblicher Zweifel über die Richtigkeit 
der einzelnen Saffionen, fo find diefelben befugt und_ vers 
ri Ao folche von den Fatenten duch einen Eid bekraͤfti⸗ 
er zu laſſen. 
vn, AM Mach berichtigter Aufnahme, der Jleiſch⸗ und Ges 
zeid⸗Confumtion follen „im; Gemäßheit der Verordnung vom 
ızten Februar 1759. vom jeden Würzburger Malter Weigen 
‚Aber. gegerbten Dinkel ſechs Bagen , von: jedem Malter Korn 
Be Dapen, und von jedem Pfunde Fleiſch ein Pfenning 
erhohen werden. Zu dem Ende werden von Unſerer Steuer⸗ 
Hommiſſion dahier dem Verwaltungsrathe, and von den 
andserichten den „einzelnen Fatenten privilegirten Standes, 
ea Buz garm eiſtern, und Ortsvorſtanden Verzeichniſſe zuge⸗ 
Selle, in nimelchen jedes Fawilienhaupt mit: der daſſelbe bes 
ateffenden Conſumtjons/Steuer aufgefuͤhrt wird. 
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18; 196), Die Entrichtung dieſer Gonfanationge Oteuet fängt 
vom .ıten, December des, Janfenden, Sahrszan ;; diefelbe wird 
zum, erften, Mal, für, den. Decemt ex das laufenden Jahts, am 
ıten Januar ‚»8ı0, und fodan-in, Ausieienieläbnisen Ras 
ten, bis zum ıten October 1810 entrichtet. an mit 

27) Sn Unferer Kefidenzftadt wird, diefr — durch 
den Verwaltungsrath , auf dem Lande von den Contrihuen⸗ 
ten privilegirten Standes unmittelbar durch die Laudgerichte/ 
in den Städten und DOrtfchaften aber durch, die gewoͤhnli⸗ 
hen SchagungssEinnehwmer erhoben, und an Unſere Lands, 
gerichte eingefchickt. AED. 

28) Bei der erften StenersEintieferung follen. Ynfere 
Landgerichte die GeneralsFaffion ihres. Diftricts. mit, ihren 
Bemerkungen an Unfere Steuer, Commiffion zur, Nevifion 
und Beſtaͤtigung einſchicken. Was in Gemäßheit der Ent: 
fheidungen Unferer Steuer s Commiffion von einzelnen, ‚Fas ; 
tenten weniger oder mehr bezahlt werden muß, ſoll denfelr 
ben ab; und refpective nachträglich zugefchrieben: ‚werden , 
weßwegen die von Unfern Sandgerichten an die Perſonen pris, 
vilegirten Standes, Buͤrgermeiſter und Ortsvorſtaͤnde, her⸗ 
auszugebenden Zahlungs-Weiſungen bis zu ihrer, Beſtaͤtjgung 
durd) Unſere Steuer-Commiſſion nur als proviſoriſch/ zu be: . 
trachten fommen. j 

29) Da diefe Conſumtions-Steuer erſt am aten Decem⸗ 
ber des laufenden Jahrs, mithin nur auf 10 Monate des 
gegenwärtigen Jahrs, bezahlt wird, fo haben die Pachte 
der Getreid- und Fleiſch-Acciſe, und die in einigen Orten 
noch angeordnete Einſchau bie zum ten December fortzus 
dauern , und die Unterthanen auf dem Lande zur Gleichſtel⸗ 
fung mit jenen in Linferer Reſidenzſtadt das duch die Vers 
drdnung vom aten April 1809 beſtimmte Accifer-Surrogat 
auf zwei Monate, mithin ein Drittheil deſſen, was im ver⸗ 
floſſenen Etats = Jahr an s ME: seien wotuen if, F 
entrichten. ST ERRSANIRT TUR SEE ESSEN © 
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naht go ee ee Jehrt an ſol ⸗ 
len die Polizeg⸗ Tara de) Flelſches und Btodes ih? ganen 
Sroßhet gogehame umndfo vieles vetmindert Wehe el 
bichor darauf hefchlatene Abeife / Abgabe betragen Haß, n 
Unfere Landes Direction und die ſammelichen Poliſel⸗ 

Behörden’ des Landes Werden mit dem Vollzuge diefet Ans 
ordnung beaufttagt, und die ſich ergebende Verminderung 
der Polizer⸗ Taxen oͤffentlich bekannt zu machen angewieſen. 
n 32) Den ſaͤmmtlichen Gerichtsſtellen und Rentaͤmtern 
wird von den Gefaͤllen, welche denſelben zur unmittelbaren 
Erhebung angewieſen worden ſind; abermal ein Procent ohne 
Růuͤckſicht alf das Schreiber⸗Perſonale bewilligt, welches eben 
fd)’ wie in ver Verordnung vom’ aten April vorgefchrieben 
wide, zu verthellen ift. ’ 

80)’ Zum Vollzuge diefer Unferer Verordnung wird. die 
bereits aufgeſtellte Commiſſton hiermit beſtaͤtigt. 

85) Dieſe Unſere Verordnung ſoll endlich nicht nur 
beſonders abgedruckt, ſondern auch in das Regierungsblatt 
eingeruͤckt und allenthalben verkuͤndigt werden. 

HGegeben unter Vordruͤckung Unſers großherzogl. Sie⸗ 
geld’ ud’ unter Unſerer Handunterfhrift. Werneck den 
Sf Ockober 1888. 
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von Gottes Gnaden Grosherzog zu Baden, TE 

Zähringen, ztc. zc. re BER hate af 
Dura Infere Verordnung, vom 22ten Junynd J· , Megigs 
rungsblatt Nro. 26. haben wir den Zeitpunkt „, von welchem 
an;, det, Coder Napoleon. im Unjerm Grosherzogthum ver, 
bindliche Kraft erhalten foll, auf,den »ten Januar ‚ndrn.bes 
ſtimmt; auch halten Wir es fuͤr eine Unſerer eiſten Regen⸗ 
ten» Pflichten, unſern Unterthanen diejenige. Wohlthat nicht 
länger zu entziehen, , ‚die ihnen, durch Die allgemein ‚verbindz, 
liche Einführung eines Geſetzhuches zugehen wird das un⸗ 
ter allen bisher erſchienenen dein. Zieh, „der Volltom menheit 
am naͤchſten gekommen iſt, das durch die Kuͤrze, Klarheit 
und Beſtimmtheit ſeiner Ausſpruͤche, der Gerechtigkeits⸗Pflege 
n allen ihren Theilen einenilgichsern 7 feſtern und ſchpellern 
Gang gewaͤhrt und beteits die Zuſtimmung des: gebildeten 
Theils aller Nationen ſich erworben Hat. Am fo, ernftlächer 
muß daher Unfer Beftreben ſeyn, alles zu befeitigen „, mas 
wenigfieng für den erſten Augenblick der Einfuͤhrung des [27 
der Napoleon als Landrecht für Unfer Grosherzogthum hin 
derlich ſeyn koͤnnte. Da Uns nun als ſolche Hinderung vor 
zuͤglich die Annahme einiger Unſern Landen ‚bisher | fremd 
gewefenen, und noch nicht gehörig zur Einführung, voxbe⸗ 
reiteten Staats » Einrichtungen ſowohl von, unſern Berichts: 
‚Höfen als adminiſtrativen ‚Stellen bemerklich gemacht wor 


den iſt, dieſe organifchen Einrichtungen aber, wenn gleich 
mit dem Siſtem der franzoͤſiſchen Gerichtsverfaſſung aufs 
innigfe verbunden ghejchwohl vondern Beſtimetu ngy:den 
bürgerlichen. Berhättnife durchaus unabhängig ſind, ‚und, 
ohne ſchwere in. den dermaligen Zeiten weder Unferm Aera, 
ro: noch Unſern durch, den Krieg ſo hart mitgenommenen 
Communen aufzubuͤrdende Koſten, noch nicht in volle Wirk⸗ 
hmfeit geſetzt werden konnen; ſo haben Wir Ung,, um das 
Befenflicne der Sache ſelbſt nicht länger, anfzupalten., viel 
mehr mit der wirklichen Einführung des ‚Code Napoleon, 
den mit verbündeten Staaten voranzugehen , entfchloffen, 
die Geſetzkraft dieſes Code für Alles, was die buͤrgerlichen 
Rechtverhaͤltniſſe betrift, unverlaͤngt eintretten, zur Zeit 
aber noch/ und bis zu vollendeten. praͤparatoriſchen Anordz 
nungen "dasjenige, was. veränderte Staats; Einrichtungen: 
vorausſetzt, in suspenso: zu laſſen. 

"Bir verordnen demnach folgendes: bi 

iVom⸗ aten Jänner .aBıo.an wird. die fuͤr Unſer 
Grocherzogthum als Landrecht verkuͤndete offizielle Uehers 
ſchung des Oode'Napoldon -unter. den. hier nachfolgenden 
veſticamungen· als allgemein verbindliches Civilgeſetzbuch er⸗ 
MER se u... . 
) Es bleibt bei den Aitordnungen Alnferes jener Ueber⸗ 
Kung vobgedruckten Edikts vom Sten Febr. d. I. fo weit 
Ne Dicht das nachſtehende und durch Unſer Drganifationgs 
Ei 26ten November 1809. nicht modifizive-find, 
Die in jenem Edikt auf den ıten July d. J. geſetzten Fri⸗ 
en. ſallen nun auf den.aten Jänner 1610. Die andere Fri⸗ 
fen bleiben unverandert. 4 1,8 

DE für ale Diejenigen - Fälle, über die deriCode 
Napolcon disponirt, die geſetzliche Kraft des roͤmiſchen / und 
kandniſchen Geſetzduchs, der Lands und Staatsrechte auch 
alet Rechis/ Gewohnheiten für aufgehoben zu achten ft, 
ſo verſteht es ſich nicht nur von ſelbſt daß die bicherige 


84 
fubfdiarifche Kechtöfraft des rimſſchen Rechte BER näc in 
forhen Fäden, wo der Code Napslssn weder durch aii⸗ 
druͤcklichen Yusiprud) , noch durch den Grund und SÄft fe 
ner, Sefepe ,, noch durch vichtige logiſche Analogie entſcheidet, 
beſtehen bleibe, ſondern Wir verordnen noch ausdruͤcklich 
daß die andern gemeinen Rechte und die vielen "ih" der 
zufammengefegten Theilen Unferer Grosherzoglichen Lande 
beftandenen Landrechte auch nicht einmal als Gewoͤhnhelts⸗ 
echt, welches Wir überhaupt Hiermit allgemein alifheben, 
geltend gemacht werden follen. SPORE 
4) Für einftweilen noch fufpendirt erfläven Bir die Be⸗ 
ftellung der Kron , Anwälde- SEEN 
+5) An die Stelle des Familien Raths treten, da Wie 
die in Unfern Landen bisher beftandene Pflegſchaftsordnung 
noch nicht aufzuheben gedenken, in den Fällen des Art. i60. 
174 275. die Pfleger, in den Fällen des Art. 561. 457. 
458. 461. — 468. 403. und 2143. die Nro. 18. bemerkte 
Perfonen ; in dem Falle des Art. 2144. die den’ Ehefrauen 
zu beftellende Beiftände; in dem Falle der Are. 454. und 
455. die Amts Reviforate; endlich in den Fällen’ der Air! 
395. 457. 458, 478. und 433: die vorgeſetztelt polthellichen 
Obrigkeiten. Die Unordnung des Waifenrichteramts , iſt ir 
allen jenen Theifen Unferer Sande, "wo fie noch nicht eriftts 
ven folte, ohne Aufenthait einzufuhren . as 
A 6) As Beamte des’ bürgerlichen Standes zu Beh 
der Standesbuͤcher werden die Pfarrer ſaͤmmtlicher vorm 
cher Confeffionen in ihren Sprengeln, fo wie bei Sa as? 
den die Rabbinen hiermit ernannt; und wird ſich hiettit in’ 
Anfehung der von ihnen zu führenden Kirchenbuchtt töhopt 
ai6 der von'den Hathes und Gerichtſchreiberkien jr Hatten?” 
den Lagerdächer auf die als Bellage des gegenwärtigen Edltts 
ar Ribhlautnn. iu. IR ehe 
erfheinende befondere Jnftruftion "berufen. ne 
5 ws taatsſchreiber eheläken Wir unſ ae / Re 
viforen.. Ahnen’und den detmalen beſtehenden Stabl und 
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ee auch Amts + Commifferien, fo wie fie Bisher 

dazu berechtigt, waren ,, ‚eben die Staatsfehreibereigchte und 
die den Staatsishreibern, nad) dem Code Napoleon Augeiies 
fenen Geſchaͤfte zu. „Die Scribenten und Theilunge Com? 
miſſarien kounen nur im Namen und aus Auftrag ihrer 
Principalen Staatsſchreiberei-Geſchaͤfte verrichten. 
„Ausnahmsweiſe verbleiben den jezt beftehenden Notar 
rien„ſofern ſie nicht in Unfern oder Unferer Standesherrn 
und Grundherrn, auch fädtifchen Dienften fiehen, diejenige 
Gefhäfte, die ihnen bisher nach der im Regierungsblatt 
Nro. 30, von 1806, publizirten Notariats » Ordnung zu bes 
forgen, zugeflanden haben, 

- Die Reviforarsı Infteuftion, welche demnaͤchſt herauss 
kommen wird, enthält die nähere Vorfchriften über alle biefe 
Geſchaͤſte, ſo wie über. jene der Staatsjchreiber. 

8) Die Traufheine werden in bisheriger Art von den 
Aemtern und ruͤckſichtlich der Militär s Perfonen von der Mis 
litie / Behörde ausgefertigt; die Stellen, welche fie ertheilen, 
haben zuvor. Über alle Staats +, Hinderniffe, die durch Befras 
gung der, nähen. Verwandten und Pfleger zu erforschen find, 
Oder ihnen, ſonſt befannt werden , Erkundigung einzuziehn, 
und, ſich zu überzeugen, daß deren feine vorhanden oder dies 
ſehde beſeitigt ſeyen. Staatshinderniß iſt ein jedes, wegen 
deſeen Daſehn der Kron Anwald zu Anfechtung einer Ehe 
Der zu Antragung auf Strafe aufgefordert wird. Art 175 4 
184, 189 a. 228 a. 298 a, darunter gehört auch der Mans 
Bel eines Heurathsortes im Lande fuͤr verlobte Landes/ un⸗ 
ruthanen. | 

Die Aufgebote geſchehen durch die kompetenten Prars. 
FE Die Dforrer. werden duch die Traufcheine dazu (es 
gitimirt. Sie verrichten die Trauung. 

Die Einſprachen gegen eheliche Verbindungen find , 
"ad det Wahl des Einfprechenden, hei einer. der ‚Stellen, 
weſche die Trauſcheine extheilt haben, oder auch bei der Bes 
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mtung anzubringen owohin der kuͤnftige Mohnont-der 
Voerlobten gehört." Die Stelle ſwo die Einſprache gefchicht , 
vVenachrichtigt ſogleich jene Pfarreien }ıDies'zu Verricht ung 
Ber Trauung Pefugt find, davon, und beſorgt Ahre Erledi⸗ 
ging im / polizeilichen Wege. Die Beruſungen von ihren 
Entſchließnngen gehen an die Kreisdirektorien - Die Orts⸗ 
pfarrer ſollen, wenn fie durch das einſchlaͤgige Amt pder 
von einer Parthie von gemachten Einſprachen gegen eine 
Ehe benachrichtigt werden, die Trauung nicht eher verrich⸗ 
ten, als bis die Erledigung hievon durch das Amt bekannt 
gemacht wird, ſonſt verfallen fie in die im Artikel 68. ge= 
ordnete Strafe nebft Leiftung der Entſchaͤdigung. 

9) Zu Sag gg. bis zu 101. Die Berichtigung der 
buͤrgerlichen Standes ı Scheine gefchieht von- den. Beamten 
im polizeilichen Wege auf Anfuhen der Betheiligten. Site 
wird der einfhlagenden Behörde zur Einjchreibung in die 
"Bücher mitgerheilt. Nur Nechtsftreitigkeiten Aber buͤrgerli⸗ 
hen Stand gehören vor die Berichte. 

10) Zu Buch 1. Tit. 4. Die Obrigkeit fest den vers 
mißten Abwefenden , die keine Bevollmaͤchtigte Gefhäftss 
führer haben, und im Falle des Art. 142. auch ihren mins 
derjährigen Kindern von Amts wegen Pfleger. Die Pfier 
ger der. Abwefenden werden auf ähnliche Art, wie die Pfle; 
ger der Minderjährigen, beftellt und verpflichter und haben 
"mit ihnen dieſelbe Obliegenheiten. Das Verſahren der 
Verfhollenheits » Erftärung iſt polizeilich, nicht gerichtlich. 
Die Obrigkeit ſelbſt ſorgt für die geſetzmaͤßige Bekaͤnutma⸗ 
hung ihrer ſich darauf beziehenden Entſchließungen. Die 
Berufungen von derjelben gelangen an die ihr unmittelbar 
vorgeſetzte Adminiſtrativ Behörde. Die Inventarien mäber 
das Vermoͤgen des Verſchollenen were — ne 
uͤbliche Art: beſorgt. vo us auo 

NS Buch a Tit. 6. In ——— öfindet,, 
wie Bisher ‚bh muͤndliches Verfahren ſtatt. Die Ver⸗ 
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handiungen werden beieden Obrigfeiten gepflogen, welchen 
die Gerichtsbarkeit in erſter Inſtanz in Perlouol ⸗ Sachen 
der Betheiligten zuſteht die Endverfuͤgungen aber, wenn 
es auf Scheidung noder Nichtigkeits Erklärung. einer. Ehe 
htifomme „werden vom den Hofderichten und Juſtiz⸗ Kanz⸗ 
leden — Die Berufungen gehen an das Ober hofge⸗ 
— * 
"i3) Zu Satz 275. bis 294. Das ganze hier beſchrie⸗ 
"bene Kerfahren bei der Eheſcheidung auf wechſelſeitige Eins 
wiligtig , mir Ausnahme der Fällung des Urtheils, wird 
von’ dem Beamten unter Zuzug ſeines Aktuars geleitet. Die 
Gegenwart und Beiwirkung von Staatsſchreibern unters 
bieibe bier, fo wie bei allen vor Amt vorgehenden prozefs 
ſualiſchen Verhandlungen. Die Stelle des Krons-Anwalds 
verteitt der Referent im Hofgericht, in der Juſtiz⸗Kanzlei 
und im Juſtiz; kinifterium ruͤckſichtlich der Anordnungen 
des Art. 286. 289. und 295, 


3) Zu Bud r Tit. 8. Die Beſtaͤtigung der Aunah/⸗ 
‚me „an Kindes art geſchieht nicht durch gerichtliches, fons 
h Yen durch polizeifiches Verfahren. Die Obrigkeit prüft von 
: Amts wegen die Erforderniffe und faßt hiernach ihre Ents 
ſpliedungen. Die Berufungen gehen an die unmittelbare 
höhere Adminiftrativs Stelle. 
2.24) Zu Buch 1. Tit, g. In den Fällen des Artikels 
577, und 582, von der elterlichen Gewalt, findet nur po: 
ligtiliches, nicht gerichtliches Verfahren ftatt, Die Berus 
‚fung ‚geht gu die Höhere Adininiftrativ : Stelle. 
re) Zu Buch r1. Tit. 10; , die Betreibung der Bevor⸗ 
Amundungen in dern dazu geeigmeten Fällen liegt den naͤchſten 
Verwandien, Ortsvorſtehern, Waifen Richtern, Amts⸗Re⸗ 
viſoraten, nnd ihren Theilungs-Commiſſarien ob. Nach 
Erhebnuug des Gutachtens der naͤchſten Verwandten beſtellt, 
Weſtaͤtigt, verpflichtet entlaͤßt die ordentliche Obrigkeit die 
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Bormünber, mobei, ihr. frei fleht „. quch die Ontsnorficher 
und Waifen : Nichter zu Rath zu ziehen. i mashan „3 

Jedez, Dun ‚das Geſetz oder durch elterliche Verordnung 
berufeng Vormund, mit Ausnahme des. Vaters, bedarf. der 
Oprigkeitlihen Beftätigung. Erſt, menn Diefe erfolge. iſt, 
verbinden feine Handlungen den Pflegling. Sie kann je— 
doch bei gefeglich oder elterlich verordneten Vormundichaften 
ohne geieglih begründete Urſachen nie verweigert werben. 
Jeder Vormund mit Ausnahme der Eltern und Ascendenten 
iſt Obrigkeitlich zu verpflichten. 

16) Zu Art. 395. und 478. Die Obrigkeit, bie * 
fen Fällen, ſtatt des Familien: Raths, entſcheidet, hat zus 
vor die Nro. 18, bemerkten Perfonen mit ihrem. Gutadhs 
ten zu hören. 

17) Zu Art. 420 bis 426. Die Ernennung von Ger 
gens Vormündern unterbleibt zur Zeit noh. Nur der. Muts 
ter und Grosmutter muß ein vormundfhaftliher Beiſtand 
zu ihrer Berathung und Unterftügung beigegeben werden. 
Derfelbe ift nothwendig in allen denjenigen Fällen: beizuzier 
hen, in welchem eine Weibsperfon in ihren eigegem Angeles... 
genheiten nicht ohne Beiftand handeln kann, Wo der Wors .ı;: 
theil des Vormunds gegen jenen des Minderjährigen am - 
ſtoͤßt, wird von der orbdentlihen Dbrigkeit ein beſonderer 
Pfleger zu Vertretung des Pfleglings beitellt. Bei muͤtterli⸗ 
hen Vormundſchaften vertritr dieſe Stele der vormundſchaft⸗ 
liche Beiftand, der aber alsdann mit dem eigenen ordentli⸗ 
hen Beiſtand der Mutter nit der nemliche ſeyn daufinıß „ si5.. 

18) Zu Satz 454. 455, Die hier. bemerkten Beſim⸗ x: 
mungen follen gleich nad gefhloffener Inventur, und Abe 
theilung nad Vernehmung der, dabei von Amis wegen; oder 
zu Wahrung, des Nutzens des Bevormundeten zugegens get: 
weſenen Perſohen durch das Amts s Reviſorat geſchehen. ensesc 

19) Zu Sa, 457. 458, und 463. Ueber Veraußerung 
gen und Verpfandungen liegendet ‚Güter der Minderjährigen 
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89." 
und Kr Geld⸗Aufnahmen she die ordentuch⸗ Hör," ” 


feit, nachdem fie nadsıg a Aral np - 
2): Beh Perſonendie zu einer beſtimmten Gemeinde“ u. 
hören‘; den ‘Wbkmind, "den Ortsvorſteher "wor dinen 
Waifen en mr die im Drte wohnhefie nachte etz * 
wandte; 
V Bei —* die zu keiner beftimmten Gemeinde ger” rn 
Hören, den Pfleger und zwei im Obrigkeitlichen Bezirke je 
wohnhafte voljährige nahe Blutsfreunde des Luranı 
den, oder wenn deren darinn "feine wohnhaft find, ö 
yet zu ihrer Vertretung zu ernennende dazu geeignete _ 
Einwohner des Derigfetfügen Amtsbezitts, vernom⸗ 
men? hat. 
20) Zu Satz 461 bis 467. Die Obrigkeitliche Preis 
fung und’ Beſtaͤtigung iſt nur im Falle des Art. 467. nds 
thig jedoch ohne ein Gutachten dreier Nechrs ; Gelehrten zu 
eheben. 
ar) Zu Gap 469. bis 475. Die Rechnungen der Vor ö 
muͤnder find Het’ Pfleglingen, welche fünfhundere Gulden und s 
darhbernirh Vermögen haben, alle ı biso Jahren, bei ſol⸗ 
chen die nseniger beſitzen, alle 3 bis 4 Jahre zu ſtellen, — 
und von den’ Amts-Reviſoraten einzufordern und abzuhören; 
diefe find‘ dafuͤr bei ne Haftung für den Schaden * 
verantwottlich. 
20)‘ Zu Buch 1° Te an. Sag 489. bis 512. Die 
nächften "Werwandten , "Dress Vorftcher, Waifen s Richter, 
Aerzte, Amts» Kesifoten ," und ihre Theilungs ; Commiflas 
tien find verpflichtet, über den Zuftand folcher Perfonen, 
die ſieſfuͤr geeignet'ziie Entmändigung erachten, bei ‚der or⸗ > 
dentlichen polizeilichen Obrigkeit die Anzeige zu machen. Dies, a 
ſe prüft die Angabe theils durch Selbſt⸗Einſicht, theils durch ve 
Erhebung des Gutachtens des Bezirks s Arztes und andrer 
von ihr zu waͤhlenden Sachverſtaͤndigen, und faßt hiernach — 
die Entſchließgang, die zu den obrigkeitlichen Akten Fommt. 
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geder Betheili gte kaun / Mbicheife davon erhalten. Die Bei 
rufung“geht an die höhere Adminikrativ = Stelle: » Die Vor: 
mundſchafts⸗Beſtellung heſchieht wir bri Minderjährtgeh: 
Niganog zur 513, bis 515, Die Ortsvorſtiher Haben 
die befoͤndete Verpflichtung, bei Wahrnahme Aufferordent: 
licher Verſchwendung eines Untergebenen zeitige Anzeige bei 
der Obriukeit zu machen, damit dieſe die noͤthige Corrections⸗ 
Mittel anwende. Die Mundtodtmachung geſchieht von den 
Kreis⸗-Direktorien im polizeilichen Wege der Erörterung, 
von Amts wegen oder auf Anſuchen der Intereſſenten. 
24) Der Zuſatz 1360. Lät. b. ceſſirt ner 
45) Zu Buch 5. Jeder der ein liegendes Eigenthum 
aus irgend einem. Rechtstitel erwirbt, iſt ſchuldig, feinen 
Erwerb in das Grundbuch eintragen zu laſſen. Ehe dieſes 
geſchehen iſt, kann er in Gerichten ſein Eigenthum nicht 
geltend machen, auch feine Pfandverſchreibungen darauf ge⸗ 
ben, muß vielmehr alle darauf in der Zwiſchenzeit zwiſchen 
feier Erwerbung und der Einjchreibung ‘won dem + vorigen 
Eigentümer nachkommende Pfandverfihreibungen Zegen fich 
gelten laſſen. Korimlg madn 
Die Grundbücher werden ruͤckſichtlich der marbfäßigen 
Güter von den Stadträthen und Dorfgerichten, ruͤckſichtlich 
der zu Feiner Ortegemarfung gehörigen Güter aber Bon: den 
Amts: Neviforaten gehalten. Die Einfchreibungem geſchehen 
durch Raths-oder Gerichtsſchreiber, Amts-Reviſorenſoder 
ihte Subalternen. Ueber die dieſen Buͤthern zw gebende 
Einkichtung wird demnachſt eine Inſtruction nachfolgen 
86) Zu Buch 5. Tit. 16. Die Pfandbuͤcher werden 
von den nemlichen Stellen wie die Grundbuͤcher, gebälten. 
Die Pfandſchreibereien find alſo ruͤckſichtlich markmaͤßiger Lie- 
geuſchaften, die Stadtraͤthe und Dorfgerichte, ruͤckſichtlich der 
zi Kerner Ortsgemarkung gehoͤrigen Liegenſchaften aber die 
Amts⸗ Reviſorate. Ueber die den Pfandbuͤchetn zu gebende Ein⸗ 
bichtung wird demnaͤchſt eine Inſtruktion nachfoͤlgen.nne 
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© Ritchie finden nach der beſtehenden 
hlemit auf) Rnfere / gefetnrte Groshet zogliche Sande ausge⸗ 
dehnt werdenden Exekutions Ordnung nicht Statt, 
Kein Unterpfand oder Vorzugsrechtdan Immobilien 
gilt ahne die Ginſchreibung in bie Hypothebenbuͤcher iſt 
dieſe geſchehen und bei bedungenen Unterpfaͤndern ned) da⸗ 
mundie Uaterpfandsverſchreibung foͤrmlich ausgefertigt, 
entſcheidet Lediglich das Alter der. Ginfchveibung: : 
rGgefegkiche Unterpfänder werden auf Verlangen der Der 
theiligten oder "ihrer Vertreter nach geſchehener Beſcheini⸗ 
gung ihres Rechtstitels in die Pfandbuͤcher eingetragen. 

Die Pfandſchreibereien find fuͤr die Eintragung nur 
dann, verantwortlich, wenn fie auf gefepliche Art unter 
Darlegung der nöthigen Beſcheinigungen verlangt worden. iff. 
Boll ein ;bedungenes. Unterpfand einer Liegenfchaft gegeben 
werden, ‚fo erfcheinen die Betheiligten oder ihre Gewalthas 
ber mit den möthigen Urkunden vor der Pfandfchreiberei 
Dieſe unterſucht, ob das zu gebende Unterpfand des Schulds 
nerd Eigentum , und ob es mit frühern eingefchriebeneu 
oder einzufshreidenden Pfandrechten belaftet ſey. Sie läft 
es ordnungsmaßig kariren und trägt fodann, wenn feine 
"Anftände obwalten, ſaͤmmtliche im Artikel 2148. von Nro. 
bis 5 erwähnte Verhäftniffe ins Pfandbuch ein, "wobei 
nöd) weiter der tarirte Werth des Unterpfande, und wie 
weit es mit eitgefchriebenen Pfandrechten bereits belafter 
"fip;, zw bemerken if. Hierauf liefert die Pfandfchreiberei, 
wenn’ die Güter markfäßig find, den Vetheiligten einen 
Aus ʒug aus dem Unterpfandsbuche aus, welcher in urkund⸗ 
licher Abſchrift das Eingetragene enthält, und auf die Vor⸗ 
"weifüng 'diefes Auszugs fertigt das Amts sNeviforat nad) 
zuvor ſeingezogener Erfundigung , 06 es am den-vechtlichen 
' Erfordechiffen zur Unterpfandss Einfegung ruͤckſichtlich der 
Perſonen des: Glaͤubigers und Schuldners und der :zucvers 
pfaͤndenden Guͤter nicht mangele/ die Unterpfandsverſchrei⸗ 
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bung, in-gefeßliher Form aus. „. Die, Einfhreibung, ‚in bie 
Pfandbuͤcher muß .alfo ‚immer det, Ama ae 
der Pfand; trkunde vorangehen. N OR 

Dies im Art: 2127. —— Fun ‚von et 
Staatsichreibern oder Einem Staatsfchreiber und zwei Zeu⸗— 
gen unterbleibt. 

Die Pfandfchreibereien haften für den Schaden in den 
Fällen des Art. 2197. und wenn die als Unterpfand vers 
fchriebenen Güter nicht ordnungsmäßig tarirt worden find; 
die Amts Neviforate aber haften für den Schaden, wenn 
fie Unterpfands s Verfchreibungen ausgefertigt haben, zu des 
ren Gültigkeit die rechtlichen, Erforderniffe mangeln.-- 

27) Zu Art. 2138. Die Aemter follen bei Ausfertigung 
der Traufcheine und bei Beftellung der Vormuͤnder die Pars 
theien auffordern, ſich zu Einfchreibung der Pfandrechte zu 
melden, auch bei Vormundſchaften flatt des Gegenvormuns 
des diefe Einfchreibung förmlich verlangen. 

28) Zu Art. 2143. bis 2145. Auf das Gefuch eines 
Vormundes, um Beihränktung des Unterpfands-Rechts feis 
nes Curanden und auf das Gefuch eines Ehmanns, um 
Befchräntung des Unterpfands-Rechts feiner Frau, bes 
ſchließt die ordentliche Obrigkeit im polizeilichen Wege Sie 
haftet regreſſoriſch für den Schaden , der durch allzugroße 
Beſchraͤnkung des Unterpfands-Rechts den, Betheiligten er— 

waͤchſt, falls fie gegen ihren und ihrer Vertreter Villen ge 
ſchieht. 

29) Zu Satz 9148. Bei gefeglichen Unterpfändern Ei 
die Ausfertigung einer Pfand Urkunde unnöthig. 8 ® 
darf alfo hier nur der Eintragung ine Hypothelenbuch yeah 

50) Zuſatz 2194. Die hier bemerkte Verkuͤndugg muß 
ruͤckſichtlich der veräußerten Güter des Ehemanns an dig. 
Frau und, ihren ‚dazu, zu. beftellenden Beiftond;n kuͤckſichtlich 
der Güter des Vormunds aber, wenn die Curamdem.gp Lit, 
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At Gemeinde dehdtent "an den Hresborfänd‘, hnd wenn 

ſte ZW RER Gemeinde’ gehöre — an die "unter NR: ar 
bemerkten Perfonen gefchehen. "nis 

Hieran gefchieht Unfer Wille. Gegeben‘ Carlsruhe den 

auten Dezember 1609. ei te) 


Karl Sriedrid. 
Karl Erbgrosherzog. 


vdt. Freiherr von Neizenftein- 


(L. S.) Auf Sr. Königlichen Hoheit bes. 
fondern Befehl. 


Gerſtlacher. 


— Lit A. 


SINN 


2). DW Kirchenbuͤcher werden ruͤckſichtlich der Chriften ab 
fer Eonfeffionen wie Bisher von den Drespfarrern und Gar⸗ 
nifonspredigern ruͤckſichtlich der ra aber von den —— 


nern gehalten. a 
"ey Sie ‚fmb ind kanftis — in deutſcher Sprache Li 


freien. ua 30 etle I%; 
——— ſich in nein Eger und Todten oVuͤ⸗ 
er⸗ un znatne Ai re ws Bihhnt 


Eier dataue haben die ehren 
licher Urkunden 9° BSP Er ENTE 
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5) Die von: den Pfarrern eigenhandig zu ſchreibende 
Eintraͤge geſchehen in die Geburtsbuͤcher am Taufisge ‚im 
die Ehebucher am Trauungstage, und in'die Sterbebuͤcher am 
Beerdigungstage, nach den, mündlichen ‚oder ſchriftlichen Ans 
gaben der "bei dieſen Sanbiuigen anwejenden Verwandten 
und Zeugen. 

Jeder einzelne Eintrag iſt von dem —— mit 
feinem Namenszuge zu unterzeichnen. J 

Bei jedem Eintrag ſollen ‚enthalten 4 

a) Die Geburtsbuͤchet: Dit, Tag, und Stunde der Ge⸗ 

burt und der Taufe, das Geſchlecht des Kindes, deffen 

Bornamen , die Vornamen , Gefchlechtsnamen, das 

Gewerbe und den Wohnort der eltern , fo-wie der 

Zeugen. 

b): Die Ehebüdhers Ort ,, Tag und Stunde.der Tranung, 
die Vornamen, Geſchlechtsnamen, das Alter, die 
Gewerbe, und Wohnorte der Ehegatten , ihrer Eltern 
oder Pfleger , und. deu Zeugen. 

Die Todtenbuͤcher: Drt, Tag, und Stunde des Todes 
und der Beerdigung, die Vornamen, Geſchlechtsna⸗ 
men, Gewerbe, Wohnorte, und das Alter” des Ver— 
ftorbenen , feines andern Ehegatten ; falls er verheuras 
thet, oder im Wittwenſtande war, feiner Yeltern, fo 
weit man davon Nachricht haben kann, deſſen Gebürkb— 
ort, endlich die: Bornamen,, Geſchtechtsnamen zes 
werbe, Wohnorte, und.das ‚Alter dev Zeugen.‘ yarbı 
6) Wenn ein, Naterihan , außerhalb feines. Wohnoris 
im Grosherzogthum ſtirbt, fo Hat der Pfarrer des Sterber 
orts dem Pfarrer des; Wohnortg ‚einen begiaußigten, das 
ift mit feinem Nahmen unter Beifekung des pfart antlichtu 
Sigills ‚unterzeichneten: Auszug aug dm dortigen Kirchenbu · 
che, den Todt des Verſtorbenen betreffend , zu überfenden‘, 
damit dieſer Auszug ins Kühe — 


eingetragen werde. 
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Dieienigen zwelche die bürgerlichen, Standes: Bis 
chet für Müigeivperfonen,außer dem, Stgatsgebiete „führen, ı 
habın dig Eintxaͤge iin, Digiglben , ganz nah deu obigen Res 
sein zu machen, und, heurkundete Auszüge daraug an. Dier 
Marreyen der Wohnorte zu überjenden „ damit An Mi 
dortigen Kicchenbücher eingetragen. werden, f 
nd), Die, Todesfälle verunglüdter Perjonen , die nicht 
begraben werden. 3.38. der Verbrannten, DBerfihütteten, Exs | 
trunkenen, die man nicht finden.kann,, find von den Beams 
tn welche nach beſtehenden Verordnungen die Unglücksfälle 
abghen-, „DAB, sginihlägigen, Pfarreyen zum, Eintrag, in die 
Supenbäcgr, urkundlich bekannt zu machen, > 
1 Muri Kirchenbuͤcher find in, duplo zu, führen... und 
mit Regiſter n zu, Erleichterung des Nachſchlagens nach al⸗ 
phabetiſcher Ordnung der Zunahmen der Eingetragfenen zu 
vexſehen. Die Duplikate find alle Jahre an die einſchlagi⸗ 
sin Aemter zur Aufbewahrung einzuſenden. 
10), Wenn eine Pfarvey Zilial; Orte hat, ſo find für“ 
IOsß OR, befondere Kirchenbuͤcher zu halten. 
ana Mr bürgerlichen Standes: Bücher der Juden find 
Sanrayfsdigiefbe, Art mie dig der Chriften zu halten „ und 
Nr Säntpge im; dieſelde in deutſcher Sprache am, Beſchnei— 
unge, Trquungs⸗ und, Deerdigungss Tage, bei, weiblichen 
Öfhurten aber, binnen, 8 Tagen, nach der Geburt zu machen, 
2) Die Bürgers Bücher find, ‚von, den, Narhg, und Ge⸗ 
uchtsſchreiherzien — zu halten, In dieieiben, werden 
Yadahehpbegiiiher. Ordnung. die Bürger und Beifaffen jedes 
—— ihrer, Annahme eingetragen ,, ‚nad bei je⸗ 
Ym die Rprnamen , der Geſchlechts, Name, der. Geburts⸗ 
An dag, After, „Die Neligiou,, perehelicht oder unverchelich⸗ 
n „daß, Gemerd, und ‚der Tag, der, Annahme be⸗ 
Na ned Eintrag wi HR. —* TREE NE a. Eins 
ri. ea 
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Antmort eines D — auf —* Lycurg's 
die Einführung des Code Napoleon —— 
(Heft 37. Nro. 12.) — 





Mon cher Lycurgue! 


Ay ant toujours Ete pendtre du plus gratid respeet ppur 
Vous et Vos lumibres legislatives, je n'ai pt lire sans 
surprise la premiere de Vos observations 5; deposdes 

dans le Cabier 37, Nro, ı2. du Journal , Rheinische 
Bund redig€ par Mir. Winkopp. 

Les tems, oü on pouvoit croire de voir revivre 
Athenes en Allemagne sont passds ; on s’y croit en La- 
cedemone; il est donc bien naturel, qn’aussi’au fond 
de Vos champs elisees le plus grand des Spartiates 
s'interesse à notre sort; mais, digne legislateir 1-Vous 
annoncez dans l’epitre address a Messieurs les Gom- 
missafres reunis à Gielsen pour adapter le Code Napo- 
l&on aux moeurs de la Germanie des raisöns et des 
faits, qui — pardonnez moi cette franchise — sont 
ni concludantes ni fondes. 

Vous y’proposez p. 144. la these suivante: „Dis 
qu’il s’agit adopter une legislation etrangère, il-pareit 
.qu’il est utile et m&me necessaire d’appeller- aux tra- 
vaux preparatoires sur le mode d’adoption ün Juris- 
consulte, qui soit verse non seulement dans. cette«le- 
gislation, mais encore dans celle du pays ou Von se 
propose de l’adopter et qui connoisse surtout parfaite- 
ment bien le genie, les habitudes et-les mocurs de 
la nation a laquelle on- la .destine, Lorsque les lois 
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de Crete farent regues Ir Sparte , les Lacédémoniens 
s’empresserent d’appeller les hommes les plus savanta 
et, les plue sages, partai les Oretoia poan;des-ammmilter. 
Ce que, les Lackdemoniens firent, il y,;a,pkas „de deux 
mille ans, peut aujourdhui servir d’exemple. _ D’ail» 
leurs Vos Souverains ne seront päs embarasses de trous 
ver quelque Jurisconsulte qui revetu depuis long- 
tems d’une fonction publique en France reunisse la 
connaissanse theoretique et pratigque des lois francoises 
a celle des lois qui ont été suivies jusqu’ici en Alle» 
magneg2ı ein. - 

“sr Je Vous: demande Ja permission de soumettre‘ ce 
que Vous avaneez'däns+ces mots 4 un petit" examen, 
Vous :prötestant, de ne pas Vous supposerun’büt gui- 
de d’inter&t. Quoiqu’il- paroit le contraire ,; je sais 
qu’un Lacédémonien est desinteresse. Je passe donc 
a Vos theses-elles - m&mes, ! 

Vous-soutenes tres justement, qu?il est indispen- 
sablempht necessaire, d’appeller aux travaux prepara- 
teifes della transplantation d’une legislation des per- 
sonhes, qui connaissent parfaitement le genie et les 
moeurs-de la nation, à la quelle on destine cette le. 
gislatiom@trangere, Mais tr&s respectable doyen ‘des 
legislateurs! -Suit -ilde cette these, qu'il faut appeller 
un Juriscopsulte frangois & Padaption et'ä P’adoption 
da Code Napoleon aux Etats de PAlemagne? J’ose le 
nier-et: pernier ’Son adoption'ne pourräit se borner 
Anous expliquer la loi que notis voulons regevoir chös 
nous, Mais cette instraction et explication eſt 'abso- 
kiment: superfine , lorsqu'il' stagit' de’la: feception’ du 
Code Napokon ;: ce Code est „'Punivers“le'säit’, et 
Vousulavones p."148. Vous möme ‚si Sage’ et silımi- 
neuse; quelle: est Egalement 'chire'anx Allemands er 
aux Erangois;:.Aussi; venerable Lycurgud! nous Al. 

Rhein. Bund. XIV. 2. m 
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leniands; ınoms« avöns 'pan nos: Almiendingen „> Seiderl- 
sticher, Bachmänn «*)o Schmidt „> Hofbauer , Debe 
low eie. etes qdeja -suffisennent: ‚ev dvidemiant .prouvez 
que, aosts ayions aussi bien : queles Francois pendtre 
lesprit, et,les .dispositions du Gode Nüpoleon, et les 
legislation de la Bavitre et de Bade prouvent avec clar: 
ie, ewidente,. que nous allemands :sont tr&s bien. a por» 
tee, d’adapter le Code’ Napoleon A leurs moeurs’sansıla 
meindre intervention et instruction -d’un Jurisconsulte 
frangois. Mais supposons ‚une: obscurite w/quelgue 
article du C. N., les Allemands ponrroient' trös’ aise- 
ment, regevoir une interpretation authentique, er en 
tout cas ce. ne seroit.tel ou tel: article obscure; Al’emo- 
dation. du:quel se.borneroit cette instruction doctri- 
nelle, et (qui toujours se feroit plus surement et plus 
justement „' si nos Souverains envoyerent- queljwes 
Allemands à Paris, à Mayence ou à Coblence,: pour 
y-€iudier lemecanisme de la pratique des Godes fran- 
göis, ce qui tout an plus ne seroit neobssaire qua 
zapport au Code de procedure, 2 143 79lılish 

Mais, mon cher Lycurgue! de la-he «swir pas, 
qu’il est necessaire d’appeller un Jurisconisulve françois 





— 1 
1"). Diefe große Kenner des frangäfifchen , römiſchen und deut 
fhen Civilrechts, der fo tief in den Geiſt ded Code Na- 
oléon eingedrungen war, und von dem das deutsche: Ps 
Sblikum ‚fo gründliche . Erläuterungen dieſes Geſetzbuchs zu 
erwarten hatte, iſt mie mehr. ., Er ſtarb im. Laufe: de6 
verwichnen Monachd an einem. wiederholten Schlage zu 
früh „für, Deutſchland und für Aſchaffenburg beſonders, wo 
er ſeit Errichtung des Koönigreichs Weſtphalen trefliche Vor⸗ 
leſungen über den Code Napoléon hielt, Auch der Heraus⸗ 
geber verliert an ihm einen. alten ſchätzbaren Freund. 
— ame Miet, 2 
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II: 
Au.deeiler, sur. lappheabilise da;C \N:s auxodtats valle- 
mands.. Voilailabjer quä, (confme Vous sihöme Polis 
sermesip. any anigeraunerconndissandeparfaiteet in- 
time du genie,: des. moeurs.er.'des-habitudes de’notre 
nation, que cette nation possbde simon seule ‚' pour, 
. tanıt: preferablement & une etrangere ‚ et sur legniel elle 
n’a,besoin ni de l’instruction , ni des Jumiötes: d’un 
‚dtranger,., Lejugement sur l’applicabilit€ et sur Fadop+ 
$abilitd ‚diune.legislation  etrangere ne peut.et ne doit 
Etrd.portä et.prononce que.par Ja nation elle meniey 
‚qui, veut donuer; la, reception à cette legislation, - U 
seroit contraize et aux..droits et a l’honneur d'une: na 
tion ide s’eclairer et de s’informer sur ses propres mıoears; 
saur;son propre genie par un.Jurisconsulte-dtranger;.- +; 
Aussi ‚ni les peüples. de l’Italie, ni d’Hollandey 
ai,de, l’Espagne. lorsqu’ils -adopterent le Code Napo- 
leon ‚ont appell& un Juzisconsulte frangois -pour-Ies 
änstruine, sar.les rapports entre -Jeurs moeurs et le code; 
des | premiers, ils les connoissoient eux -mömes., et:l& 
dernier est asses clair. um 
Vous, Lycurguel memhre chef et legislateur due 
‚Be nation; ‚qui. quelque respectable qu’elle ait erdi 
füt-infinement inferieure en matiere de legislarion ti» 
sil6 % la ‚nation allemande, d'une nation qui &toit 
presqw'entierementdestitade de cette legislation , 'pen+ 
dänrogue' nous.Allemands possedons des chefs "Woeu- 
xreshdej legislation eivils, vous avés très 'bien 'senti, 
qu’illest ni. juste ni decent- pour une nation, 'si’&lle se 
‚defie: d’eMe:meme ’au'point de ne pas jüuger 'dlleÜihöme 
jusgw'äugquelidegre; une legislation ‚trangere 'est #ppli- 
cable &lson :genie et A ses moeurs, - “= 1 
Quel⸗ dst-l’exemple, que Vous pouves anguer 
pour uw fait : sisdeshonorable'?-'Les Romaius,quoi- 
qn’alors presqu’entierement sans institution et instruc- 
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tion, larsqu’ils adöpteterit les is des AIIA Tables 
des Grecs, d'une nation /mfinement 'süperieure dla 
romaine', nvoyoient des Roömälrs *utı (centre .de:Vos 
tre patrie , Lycürgue! y chercher vos loix eiviles, qui 
n’etoient' päs encore redigees par 'ecrit’avee' la clarte, 
qui caracterise le Code Napoleon, et'dont ils ne pou- 
voient connaitre ni'la teneur ni le genie gire par des 
Deputes , qwils n’aurdient pas envoyé en ‘Grece) 
süls auroient pu en faire venir'un exemplaire du Gode 
grecque. Mais les Roömains bornoient leur relation 
avec vos compatriotes & la connoissance de’ vos loixy 
mais ils n’appellerent pas’ des Grecs a Rome, ponr‘y 
discuter avec des Romains sur'la question: si les lois 
grecques sont utiles et applicables aux Romains, & leur 
genie , & leurs moeurs ‚a leurs inter&ts? Cette ques- 
tion, cette discussion ils se reservoient eux+ m&mes 
sans y admettre, sans y meler des Grecs, Zr 

Un second exemple , cher Lycurgue! vous offrés 
Vous-m&me. Il est vrai qu’avant de donner A: votre 
peuple une legislation, Vous avés etudie les legislations 
Etrangbres. Vous fites N ch&s d’autres peu- 
ples pour y etudier leurs legislations et leurs’instirur 
tions, dont il- vous était impossible de faire Pétude 
sans votre presence personelle , puisqu’elles nꝰet oient 
pas conques en écrit. Mais vous n'y tamassiés queles 
anateriaux pour votre legislation. De retour A ‘Sparte 
Vous jugies sur l’applicabilit@ des lois etrangdres A'Vos 
Spattiätes; 'mais Vous vous gardids bien et A'trds ju- 
ste'titre d’appeller & Sparte des Oretois ou ‘des Mem- 
bres desautres nations, que Vous’ avids visite,’ pour 
dire 4 Vous et au peuple de Sparte, quels de ces’ mate- 
riaux vous sönt applicables et utiles, quels-d’eux re- 
pondent ou sont contradictoirs’augenie et aux moeurs 
‚des Lacedemoniens,‘ C’öst A Vous même, c'est ä Vos 
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Sparziates | eux mämes ,„ que Vous avxés reseryé ce jn- 
gement,.ce..discernement,,et j'aime à me ‚plaire Een, SO 
tenant ‚que, Vous n’anridsıpası fait. vos tournees chès 
les Cretois, sijleurs.loix'avoient regu une yedaction par. 
ecrit et si le but de.ces tournees s’etoient unigpement 
borne à la. legislation civile,. ‚ — 
oh Ik; est,,vrai que Vous pretendes dans votre epitre 
(p»245.)::4jue- les, Lacedemoniens s’empresserent d’ap+ 
peller les Gretois les plus savants et sages pour les 
comsulter:k mais-ami de la. verite! daignes me pardon- 
ner, si je n'avise de Vous. cantredire sur ce point. 
Votve.memeoirg vous est infidele sur.ce point; suite 
peut-&tre de, Votre respectahle, age et du nombre des 
grands faits,. qui se rappellent à votre memoire, 
Votre vie, vos actions depuis deux mille ans ont 
etees;l'objet des rechercher des hommes le plus savans 
des toutes les nations; mais aucun nous dit ce fait, 
Permettds moi, de Vous alleguer ce que le meilleur de 
vos, biögraphes,, Plutarque nous rapporte sur ce fait, 
JeuNous: ällegerai. ses propres paroles selon l’edition 
de-Ricard et les changemens legeres de Mir. de Saint 
Gros sur la legislation de Gr&te (p. 417). Plutarque 
dit dans-la vie; de Lycuigue T. 1. p.. 89, „Lycurgue 
„partit de.Sparte et.alla:dabard en Crete, .olı 11 ob- 
sserva, avec. soin le gouyernement et eut de frequen- 
stes;conferences avec les: personnes qui avoient le 
„plus de: iepmtation, U appronva fort quelques nes 
‚de .leurs leix.et’les recueillit , afın de les transpor- 
„tes /et-des'en servir quand il seroit de retour dans 
„sa pstrie};:il en zegetta'd’autres ,„ comme. peu dignes 
„diestime ) U.y avoit alors en Crète un homme re- 
:#), AinsisLycurgue Vons-mömes Vous jugies sur la 

' receptibilite. des. lois ‚de. Gretois. et Vous ne les 

adoptids pas aveuglement et sans discernement.. 


102 


Mommd par sa sakesse et’sa'scieiite Balitique , 'W’gut 
„Lycurgus'perswada''par' ses prieres ’etüses itemörgna- 
Ages d'umitid d’aller s’dtablir! "Jr Dac#demorier” Il se 
mommat Thaldtas- et-etoit po&te’ Iyriqtie'; mais 'en pa⸗ 
Jroissanti ne‘ composer que des pibces de chant „il se 
„eonduissoit reellement comme l’ont‘fait' les plus’habi- 
„tes legislateurs. Toutes ses odes etoient Autant'd’ex+ 
„bortatione & l’obeissance er & la concorde souterues 
„du nombre et de l’'harmonie pleines à la fois''de'don- 
„eeur et de vehemence; 'elles adoucissoient les esprits 
„des: anditenrs, leurs 'inspiroient insensiblement'' Paz 
„möur "des choses honndtes et faisoient tesses les’ hai! 
„nes“'qui les divisoient.': Par’ ce moyen' il’ prepara en 
„quelque sorte les voces k Lycurgue pour les instirus 
„tions, qu'il vouloit donner aux Lacedemoniens.“ **) 

Vous seres-d’accord, bon Lycurgue ! que 'Votre 
memoire s’est.abusde et vous a rappell€ vos propres 
faits avec une tr&s grande infidelite. Je crois'meme 
que Vous n’auries pas appelld ce Thalétas A'Spatte, 'si 
vos Laeedemoniens auroient été à ce degre dinstruc- 
tion que possedent les Allemands dans tout ce qu'ap- 
paitient aux sciences, aux lettres et à la legislation , 
degr& qui nous rend .asses forts , pour trouver ce qui 
est vrai, bon, juste et utile sans le secours d’un Juris- 








.,—_—— — — 


*) Ainsi pas pour y faire un sejour ephemere, 

**) Ainsi. Lycurgue Vous ne fites par ce poäte 
membre de votre commission de legislation, vous 
ne lVappellates que pour adoucir l’esprit de Vos 
Spartiates et pour les animer à la concorde et aux 

; moeurs douces, Ce ne fut point un jurisconsulte 
Cretois, mais un poöte que Vous appellates à La- 
cedemonie, ‚comme le-grand Frederic appella Vol- 
taire , Alembert etc. dans ses Etats. 
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sonsulte. etranger „ui en. ont cas- ne genmeit ni.nos 
MOEeUWS;,ni.notre genie, Di nos inatitutions. 

‚. 11J’oppine, dons outre- la; prapasition —— avds 
faite, et je declare, ma canväction -quil.est, ni mecassai- 
re,.ni utile, ni convenable d’admettre au, jngement 
sur. la question  A.quel point le Code Napoleon est ap- 
plicable, aux ‚Etats. d’Allemagne-? | un Acctoruvlis 
curangst. 

non Epfin.ge,n’est que pour ne Vous faire mes objec- 
uons. dans ung;langue qui peut- &tre ne Vous est, pas 
connne,,., que. je les fait. dans la Jangue frangaise, ‚par 
rapport à la quelle jene Vous conteste pas la superio- 
rite tı&seminente. Accordes: quant à ce point à un, Ju- 
risconsulte allemand ‚une censure @quitable: Pesimus 
et: dabimus. vicissim. 
Au ‚reste, tres venerable Lycurgne ! je. m’dstime 
tr&s ‚beureux d’avoir une occasion de Vous exprimer 
les sentiments de la. plus haute consideration et .de la 
yeneration la plas parfaite avec laquelle j'ai l’'honneur 
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npiudle is YA bad made an an mdsrdilron sa917 ° 
Bemerkungen über die In ver Zeitſchrift Germanien 
dritten SS. 2174 Heft, Nr Nr." VHR. unter dem Titel: 

Reflexionen über die Errichtung eines oberften 

Bundes: Tribunals für die rheinifche Konfödexas- 

tion, abgedrufte Abhandlung. n&96 Bald Ci 
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Vom Herrn geheimen Negierungsrath Sue in legen. Mi 
Dır Herr Verfaſſer hat bei Yufwerfung der — Entı 
fpriht ein Bundes s Tribunal dem Geifte unſerer gegenwärtis 
gen Verfaſſung, der Idee des Bundes? verfchiedenes. gegen 
verfihiedene. Abhandlungen vorgetragen, die im rheiniſchen 
Bund, und au anderswo vorkommen. Alles reduzitt ſich 
etwa.auf folgendes: . un u. An mm: 

Zum $. 22. der Germania. in ö miallz 

1) Nachdem der DVerfaffer $.10. ©. 201. ‚und; S. 302.15 
die befännte ehemalige Reichaverfaſſung und- die, Subordiner, ;- 
tion der Etände unter Kaifer und Reich gefhildert-hatz be: 
hauptet er. $. 21. ©. 203. „Dieſe alte Verfaffung wäre nun, :z) 
„aufgegeben !“ und Teutſchland ‚habe aufgehört ein, Stagt zu 
ſeyn, „weil. das charafteriftifche, Kennzeichen. eines. St aat 
in feiner.vormaligen Beziehung aufgehöret habe, - Das waͤre 
mir leid! Iſt dann gar Feine Verbindung mehr in, Teurfhns-, 
land? Man durhblättre dagegen nur den rheiniſchen Bund. 
Ein Band, das mehrere einzelne Staaten durch/ ſeinen polls, , 
tiſchen Einfluß zufammenhält, muß doc wohl, ſo ein Ding, 
wenigſtens, von Staat ſeyn. Dieſes Band haͤlt aber der 
maͤchtige Napoleon mit Herkuleskraft in feinen kaiſerlichen 
Handen, ‚Und ‚gleichwohl. Teutſchland kein Staat mehr? 
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Daß diefer große Napoleon mit feinen Konfoͤderirten Europa 
Gefeze vorfchreiben kann, das fehen doch wohl die übrigen 


Belstheile,Nas kann / ſelbſt Rußland nicht ie Abrede leiten,‘ 


ob es gleich 34,000 [I Meilen unter feinem Zepter ha, faſt 
die eine Haͤlfte von der Dberfläde des Mondes, der. Aer 
eine andere Hälfte mehr hat. Es ift wohl fehr fonderbar, 
dent" lieben "Wärerlarid den Titel eines Staats abzufprechen, 
und blos deöwegen, weil es nicht mehr auf die alte Art re⸗ 
giert wird. 

„Der rheinifhe Bund gewähre den ehemaligen Keiches 


„fänden-polle Unabhängigkeit“ Aber wie beftehet denn diefe: 


volle Inabhängigkeit mir dem, was im gten Heft des rhein. 


Bundes Nr. 36. &. 354, 355. und auch in fpäteren Hein 


ten“ deſſelben dagegen gefagt worden iſt? Schürze man erſt 


diefe und derfei Knoten anf, die die rheinifche Bundesakte 
ſelbſt geflohen Hat , bevor man von völliger Unabhängigs 
keit ſpricht. Ein Souverain gegen den Andern (der Protector 
ausgendttimen) iſt freilich unabhaͤngig, alle zufammenges 


nommen find es auch in Anfehung aller fremden Staaten; 


ollein diefes war auch vor dem ı2. Sul. 1806. der Fall der 
teutſchen Strände, der Fall Teutſchlands. Derlei Unabhaͤn⸗ 
gigkeiten beweiſen demnach — nichts. 

Der Zweck des rheitiihen Bundes fey blos politiſch“ 
St!" Dannhleist alles in Betreff der Gereditfame der Uns 
terthanen, wie fie vorher waren, es verficht fih, daß fie 
nur nicht meht unter dem vorigen Reichs » Oberhaupt und in 


dem vorigen⸗ Heichsverbindungen ſtehen. Erworbene Rechte, 


rechtskraͤftige Urtheile, Vertraͤge ꝛc. find dann geborgen. 


Nice: Det Tibet des ch. B. gehe nur auf inneren und 
‚aͤuſferem Ftieden fuͤr das miceägliche Tentfchland:““ Duß 
aber weiterꝰgehet, ſehen wir ſchon daraus, nachdem unter⸗ 
deſſen Standed innden Bund aufgenommen find, Die zum 


mittaͤgtichen · Teutſchland nicht gehdren. Und glaudt wohl 
der Herr Verfaſſer, daß es gar ſehr Die innere Ruhe Teutſch⸗ 
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(ande erhalten, würde, ‚Bann eing. Yepohner dur h ein Panıy, 
beegericht, gegen ſattiſche Eingryie in ihre Vorrechte und, ſon⸗ 
ſtige Befugniſſe g geſichert wuͤrden? Kin, Bundeggericht entt 
ſpricht alſo gergde dem Zwecke dee Bundes. Denn was 
nipet, es, wenn es, während auswärts, gelöfchet, wird, im, 
Snnern zu brennen drohet, wenn's wirklich brennt?, „Die 
„Ausübung einer hoͤchſten Gerichtsbarkeit ſeze eine Dbscherrs, 
„shaft voraus, an welcher es in Teutfchland, feble,, weil fie, 
„weder bei dem Protector, noc bei der Sefammeheit dr6, 
„Bundes exiſtire.“ SB! der Protegtor mit den Souverqjnen 
wäre alſo zu unmaͤchtig, durch unpartheiiiche Sußtispflege dem, 
armen teutichen Unterthanen den Weg. zu bahnen., , den ein 
jeder will? Der, Protestor. und die Gefammtheit des Bundes, 
koͤnnten alfo nicht einmal ein Bundesgericht über Die teutſchen 
Souveraine errichten, wenn ſie auch wollten? und warum 
dann nicht? Sie konnten ja Preußen, und nachher das maͤch⸗ 
tige Haus Oeſterreich zwingen: ſollten fie denn. nicht, ſo viel 
Gewalt haben, ein Gericht zu errichten, nad) welchem jeder, 
Patriot feufzet, und dag zwar, ohne dem th. Bunde entgegen 
zu handeln, der, wenn er gleich die Errichtung eines Bun⸗ 
desgerichts in der Eile,” mit welcher. diefer, Bund, entworfen, 
wurde, nicht ausdruͤcklich ausſpricht, doch. Br manlafen 
auch nicht dafjelbe ausſchließt. — 
Zum $. a2. der Germania, Hier heißt 6: * ach 
2) „Der Protector fey kein Oberherr der Sonysraing, 
„miſche fich nicht in die innere, Angelegenheiten. des. Bundes. 
„Die Errichtung eines Bundesgerichts entſpreche alfa, nie” 
„dem Geifte des rh. Bundes, indem dadurch dem ‚Protector, 
„eine Dberherrfchaft über die Souveraine eingeräumt wär Rn 
Es ift aber mein Nachbar auch nicht mein Ob thetz; 
Wenn ich ihm aber aus vernünftigen Gruͤnden Feeimilig, 
Gerechtſame über mid) und das Meinige einraͤume, hoͤre ich 
deswegen auf, Staatsbuͤrger zu ſeyn? Und wird dadurch 
mein Nachbar mein Oberherr? Keines von ‚beiden. ‚Diefes 
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if über” uhr Far ee ſich ber Protector mit den Som 
verdinen in Sa dh Vumdesgericht verſtehen wuͤrde. 

Nitht deon gſt es Hihe Aberaus tedurig daß ſelbſt deutfche 
Rechtselehrte das Heit deutſcher Unterthanen mit einer Difti ne 
tion zu hintertrelben fühen? mit einer Diſtinction,“ die nur 
Hang nach Sophifterci gebähren Fann. Daß der Protector 
unddie Souveraine zur Errichtung eines Bundesgetichts 
ah geſwungen werden dürfen, Hat noch niemand 
bhtuptet zdaß aber die Errichtung eines ſolchen für den 
Eraat, deſſen Idte doch der Complexus der Untsrthanen 
FIT. tonfliruier, nuͤtzlich ſey, haben ſchon viele brave 
Mannel geſaͤgt, und ſpricht nicht die Menſchlichkeit das Han— 
deln des Souverains an, wenn einmal die Nuͤtzlichkeit eines 
Digg in der Kategorie des Staatsbeſten liege? Man glaubt 
&.'205. „nicht einmal der Protector und die Couveraine 
„eöhliten ein Bundesgericht errichten, weil es an einer ges 
‚fämmten Staatsmacht mangle.“ Es iſt aber diefes ſchon 
brantnörter. a 

Es ſagt freilich der Kaifer nach ©. 206. „La diéête est 
KERBUAN pdlitique.“ Schließt er aber dadurch ein ans 
Nee Machtstribunal aus? 

ER heiht nicht weniger a. a. O. „Da die einzelne Bun— 
„desglieder fo wohl von einander, als von der Gefammtheit 
„der Konfsderation völlig unabhängig find; fo würde ein 
„von Blinde Eonftiruirtes, und in deffen Namen über die 
„öhjeilten Souveraine richtendes Tribunal einen Widerfpruch 
„ie bätfkellen. “Nun alfo noch gar ein Widerfptu 4! 
Der alte Kaifer ſprach zwar auch eine Exemtion von den‘ 
Rechegtrichten Wegen feiner Oeſterreichiſchen Lander au: Ger 
ſeſt nun er habe Hierauf wuͤrde er darlm ivenfy, 
get Spihderdih"geweren ſeyn? In Ungarn iſt derſelbe Inehe, 
eitheſchlanktals bor dem se. Zul. 1806, ein Seichägraf, 

9* ee ©. 207. heißt ; hat Napoleon — | 
u hrinbeto kontaes Söhverains, qui N’ont point de” 


) 
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„,Suzeräim Les’ Fiscussibh#9, /qwils poubtoientiannir 
„avet‘Tetirs’ sujets' ne’ pouvsnu dic) durs Portoes ab mi 
„wibunaherhänger.” Gurt! Stehew aber Diefe)nebgleich 
meine Behauptung nicht entträftende Worte, in den Riheis 
AFP EN Konfoöderations Akte?‘ Nein. : Konnte ſie aber der 
Kakfer gleichwohl ausfprehen, nachdem der Bund abgeſchloſ⸗ 
fen war; warum follte er nicht auch eine andere Sprache 
führen können? Zumal wenn er weiß, daß große Bundes⸗ 
fürften ( diefes iſt der Fall) eine ſolche Sprache gern Hörckk. 
Dder ift dann ein felbft gewähltes Bundesgericht ein turhur 
nal etranger? Sa, heißt es S. 208, Mach verſchiedenen 
„Aeufferungen des Protectors feldft, wolle er ‘die Et reit ig⸗ 
Zkeiten der Unterthanen mit dem Souverain durch die: eigene 
„Gerichte gefchlüchter wiffen, und: er halte deswegen Unters 
„werfung unter eine obergerichtliche Gewalt für. unzuläßig.’ 
Sch antworte: Vielleicht will der Kaifer nur die Schlichtung 
derlet Prozeffe in den untern Landesgerichten. Wo ſtehet 
es aber, daß er ein gemeinfchaftliches Obergerihe für. unyus 
laͤßig erklaͤrr? Diele Induction finder nirgendwo Schutz. 
Zum $. 13. der Germania. Hier und in der Note zum 
vorigen Paragraph bemuͤhet ſich der Herr Werfaffer einem 
von dem Protector und. den Bundesfuͤrſten niedergeſezten 
Dbergericht, den Begriff eines tribunal etranger beizutegen, 
weiches doch nach dem Willen des Kaifers nicht Statt haben 
fol.” Bei diefer- Gelegenheit bekommt der-Verfaffer Der all⸗ 
gemeinen Zeitung 180g. No: 55 '&, 759, einen Miebo 
Warum? Nun diefer will fogar- im fiebenten Artikel dee 
thein. Bundesafte den Embryo eines Bundesgerichtsifindenz 
denn es werde durch denfelben beſtimmt, daß: die Wündes; 
fürften „independans de toute puissance dtrang&ienänke 
"Kötifedßration feyn follen.“ Darſ ich abern meine eigene 
Melnung won der Bruft wegfagen; fo finde‘ auch ich Nun ‚der 
Bundesafte und zwar noch mehr, als einen Embryo von 
einem Bundesgericht. Denn, wenn eine Bundegberſamm⸗ 
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lung-im Artikel 9. Zu Frankfurt, ſtatt des Regensburger 
Reichstags beſtimmt iſt; wenn. dieſes Bundestribunal 
ps Frankfurt für fein: tribnnal drranger vom Kaiſer anges 
nommen wird: warum ſoll ein Bundesgericht um trihyr 
nal .etranger fern? Der Herr Verfaffer erwiedert dagegen 
Slaobe am Ende der Mote: „die Tendenz des Artikels 7. 
werde hier ganz Überfehen. Der Zwer der Bundesver⸗ 
ammlung fchief-aufgefaßt.“ Es mag: feyn! Uber auch der 
Vegriffudest Ausdruds eiranger? - Auf diefen kommt ja 
wohl doch alles an, und wenn die Bundesverſammlung zu 
Frankfurt ſchon wor der Hand für keine fremde erklärt wird; 
ſo iſt auch ein von allen Souverains ſelbſtgewaͤhltes und fans 
ſtitnirtes Bundesgericht kein fremdes. Wie koͤnnte 
hier: Verſchiedenheit dev Tendenzen native Begriffe zernichten? 
Die’ Tendenzen: der chehinigen Neichsgerichte und des Reichs— 
tags zu Regensburg waren ebenfalls verſchieden. Waren 
aber deswegen die Reichsgerichte fremd, und nur der Reichs⸗ 
tag einheimiſch? 

Dem ungbhaͤngigen Regenten (wegen der Unabhaͤngig—⸗ 
seit ehe oben); iſt jeder Gerichtshof außer feinen eigenen 
Staaten fremd,“ (bloße Diftinctionsträmercei!) „weil eine 
Unterwürfigkeit unter dieauf einem fremden Gebiete 
ATeurfchland ift Bein fremdes Gebiet) ausgeübte Nichterge: 
zwaht ihm den Charakter der Unabhaͤngigkeit vauben würde.“ 
Noch einmal! Diefes geſchiehet ja aber nicht bei der Bun—⸗ 
desverſammlung; warum denn hier ? Die Ausflucht. wegen- 
der N der Tendenz hat ſchon ihre Abfertigung 
erhalten 
% —— der Herr Verfaſſer S. 210. und 214, 
denen ſich mehr als ein Luftſtreich befindet) „die Schriftſteller 
Fuͤr ein Bundesgericht behaupteten es ſei feine. Wahl unter 
ader Alternative einer Realiſirung dieſer Vorſchlaͤge (naͤmlich 
der Errichtung eines Bundesgerichts) oder. den Graͤueln deſpo⸗ 
tiſcher· ungebundenheit und geſezloſer Willtuͤht z.aber, ſie 
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»üßerfähen, hahei.(dag if menigfigng der Sinn des Verfaeng 
„mit, Auslaſſung feiner, Floskeln), daß der Regent zwiſchen 
„ch, und, ſeinen Unterthanen, immer das Geſez (wenn nun 
„aber dae ſeis nichts taugt?) werde entſcheijden laſſen, wenn 
„gleich, ſeine eigene Gerichte ‚das Recht ausſpraͤchen.* Wie 
aber, ‚wenn. der Regent durch ein Geſez den armen Untexs 
thanen ihre Eigenthumsrechte offenbar heute verlezet, uUnd 
morgen allen feinen Gerichten beſiehlt, keine Klage gegen 
dieſes Geſez von den Unterthanen anzunehmen?, Das Geſez 
wird von einem Finanzmann (wo nicht gar pon einem eige⸗ 
nen Plusmacher) gemacht, feine Tendenz iſt haudgreifliche 
Plusmacherei: wie ann das eigene. Tribunal helfen? wie 
darfes? wie wird es gar helfen, wenn: das. oberfte, Tri⸗ 
bunal, aus Männern zufammengefioppelt iſt, wie ich ‚fie im 
sheinifihen Bunde H. 23. Gte Bemerkung ©. 293. geſchil⸗ 
dert habe? Kann es der Herr Verfafler zuwege bringen, daß 
nur, im ächten Sinne des Worte gemeinnüzliche Gejeze ge⸗ 
macht werden (diefes gehört aber unter die unmögliche Dinge; 
der Weifen, ꝛc.). Dann erſt fprece er gegen Bundes-⸗ 
gerichte, Unter Hundert Städchen will ich ihm, ‚nur ging, izt 
erzählen, und zwar aus dem Schlözeriihen Briefmerbfel und. 
feinen Staatsanzeigen, eine Zeitfchrift, wegen welcher, dem 
wackern Manne mitten. in Teutſchland eine Ehrenfäule,,err 
richtet werden follte. Als der Generalcontrolleur Tex ra i 
(er war, fogar ein Abt) am Ende der Goiger und zu Anfang 
der ‚zoiger Jahre des ızten Jahrhunderts, ‚au ſogar big, 
Penfionen einer Steuer unterwarf, und das königliche Edikt 
vorzüglich mit die Großen am Hofe betraf, . verfhafltenem 
ihnen zur Entfhädigung (er glaubte, noch an, Dem; eins 
- fältigen, Grundfaz, daß man den, dem man dqs Seinige) 
nimmt, entjhädigen muͤſſe) eine weit größere Penſion; ſo 
befam der Herzog von Duras, der nun eine Penfiom von 
20000, hatte, und welche durch die Auflage auf. 24000 


Yıı 
Kt ee Briefbechſel ns. 
Sr Hrowon Volka ir ve darauf ſchileb, 
fiiße ihn, 09 SL 2 Hin, Veit’ teutſchet dm 
ser ze he hehe dagegen!) machte eben ſbithe 
Geſeze: wis’ koͤnnte ein eigenes Dbcrappeiläriondgeriäht 
thun Eben‘ ſo viel⸗ — das Parlament in Frankreich — & 
Ne n 
‚ EAN fagt der Mertheidiger eigener Gerichte S. zır. 
—* und iſtles Anders in Staaten unabhängiger Monarchen? 
us Frankreich 382° Sch dächte aber, mit Frankreich wers 
dinſte Vie Veſtr verſchonen, und in anderen Reichen’ fehler 
es nicht anlaͤhntichen Beifpielen. In eben diefem hatte fpds 
techin eine Gefellſchuft in Paris die Hazardſpiele gepachtet, 
für welche die Regierung jäͤhrlich 6 Millionen A befam: Die 
Lotterien in ganz Frankreich trugen auf eben die Art jährtich 
30Millibnen Hein, andere noch bedeutendere Dinge gu 
übergehen‘, die man bei Schloͤzer, auch bei andern finder. 
Wire es hier nicht fuͤr Frankreich beſſer geweſen, wenn es 
ſich eineniObertribunal mit gehoͤriger Executionsgewalt wir 
terwörfen hatte? "Was war das Ende vom Lied in dieſem jo 
finge'hiphindelten erft unter Napoteon durch feine Palinge⸗ 
Hefte entfeſſelten Reiche? das, was Pfeffel Th. 4. feiner 
Webke So 20 23. in feinem Tanzbaͤr ſingt. Von ans 
dern Reichen, wer kennt nicht Ähnliche Beiſpiele? 5. ©. 
von einem ruffiſchen Kaiſer Namens Johannes Baſilo wittz, 
vordeffen Gefchichte die Menſchheit zuruͤck bebt? und wie 
ME Reiche giebt es nicht, die, oft nur für den ehr lichen 
Maknudurch ihre Miniſter Polyphemus — Höten und 
Nichelleufche Oubliettes, oft nur mit dem Schweißte ver 
Unterthanen aufbauen! Hat die Vorſehung nach zur Zeit mit 
ſolchen Jekboͤnten Ungeheuern unſer Teutſchland verſchonte 
wer iger ung für die Zukunft? und wo dann Rettung 
hernehmen wenn kein Bundesgericht ſehn, wer diefe Herba 
Verönich venipkrih Verfaſſer gar ein Widerſpruch ſeyn ſoll? 


& 
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‚Wie, kräftig ‚die vormalige Reichs geräctg dem armen Anter⸗ 
„ihanen balfen,, ‚Dad, „zeinen,ade Qrten Ahnlier: Dpröͤche. 
"Wär en.ihre, Sprüche, von,jeher darch arme. nerhiag.kiresmmiands 
* unterſtuͤtzet Worden Tentſchlande Otaatg form⸗ haͤtte 
‚Die Riſſe nicht „bekommen , ‚Die ihm, den Untergang zuz ogen, 
Mihen mußten, Endlich hoͤre man doch anf, vom audern 
Monarchien Paralelle auf alle unſere teutſche Staaten zu 
ziehen. Welche von ihnen toͤnnen wohl. mit Frankreich eder 
auch vielen andern Staaten verglichen werden? Alud wasıfür 
Sinftitutionen ‚find ‚in diefen,. um den eignen Obergerichten 
jene Unabhängigkeit zu geben, welche das zigentlicheofaratges 
riſtiſche Richterlicher Gewalt iſt? Was für Bnftitutionen Haben 
wir. um das Eingreifen,befonders im kleinen Staaten zu ver⸗ 
"hüten, wo der Negent gewiffermaßen mit den Angtlegenhei⸗ 
tsn jeder. Familie befanne iſt. Wo iſt das: Repraͤſentativ⸗ 
Spftem, wo. jener, ehrwärdige Senat, wo ein Caſſations⸗ 
Gerichtshof wie. in Frankreich? Und in wie- vielenteusfchen 
‚Staaten find, denn wohl folde bewahrende Inſtitutionen 
möglich ? in Ibiapasdnek 
Zum $. 14. der Germania. Hier wird Die Behauptung, 
daß ein Bundesgericht mit der. neuen Verfoffunguie Ai a; 
fpruch fiehe, wiederholet, weicher. ungluͤckliche Einwurf 
hoffentlich glücklich widerlegt iſt. 4, str INCH AL 
Wird aber dieſer 5. S. aaa. ıdamit beſchloſſen: M. es fey 
nicht wahrſcheinlich, daß die Stiſter des neuen Buikdes die 
Fundamente deſſelben umaͤndern wuͤrden, um dem Bundes⸗ 
„gericht einen ſchiklichen Plaz vorzubereisen,* fo mußckch: dem 
Herrn Verfaſſer im Vertrauen eroͤffnen, daß einer der erſten 
Spouveraine Teutſchlands bei einem andern Souverain daſelbſt 
dan Wunſch zur. Errichtung eines: Bundesgerichts ganz lebhaft 
geöuffert, und daß der lezte diefen Wunſch mit vielem Beifall, 
nie, nur ‚aufgenommen,  fondern auch bereits Haud an dies 
ses humane Werk gelegt hat. Ein eben nicht gas wiſlkommner 
Beitrag wenigfiens zu den Widerfpräden, die der Dunn Ver⸗ 


"113 
ſaſſor TEE —XR 


Bar Veruhegung RE Unterthanen lanbeich ai m 
‚anders ah Furftenhkegen auf der gen Sein ii En I 


mitenne werden die meiften Souveraine das en ju ft in 


ſem edlen Zwekohlitrugen weil, wenn fie auch’ fae ihle P 


aſonen pie die Nemherenihter faeſtlichen (das heißt * 


— 


lich ein Geſtunungen) ſtehen können, doch Gefahr son Eis 
ven (der Machfolger iſt. Denn wenn ich meine Meinung 
unberſtekt ſagen darf, ſo muß den teutſchen Souverainen, die 
es in dertechtlichen Bedeutung find‘, an Dem Bundesgericht 
eben· ſo⸗ viel ats an den Unterthanen gelegen ſeyn, wenn 
anders der th. Bund auch innere Ruhe der Staaten, was 
doch der Herr Verfaſſer ſelbſt nicht läugner,” * “an aut 
Zweit Hat! 

organ 15.0der Germania, Hier unterfucht‘der Herr 
Verfaſſer Sia is und die folgende die Frage: Iſt dann daſe 
gebe: ¶ das Bundesgericht) wirklich an ſich ſelbſt ſo nothwen⸗ 
dig und nuzlich? Glaubt derſelbe aber im Ernſte, daß ein 
Bundesgericht mit der dermaligen Verfaſſung Teutſchlands in 
einem · Widerſpruch⸗· ſtehe, wie Komme er an dieſe Frage? 
"Die Wor ſehung hat das Intereſſe zwiſchen Regenten und Uns: 


terthanen ifo’ austemittelt/ daß fuͤr den Kenner die ſchoͤnſte 


Harmonie unter ihnen ſeyn kann, noch mehr; sy in ats. 


wvere Widerfprüche zurbetfallen, Feyn mirf, 


„is BB der Harr Verfaſſer aus der Abhandlung des Heten 


ER amp zaim a ar Bi, Nr. 9. in der Zeitfchtift 


Sermanien in feinen ·dermaligen · Abhandlung Sig rgg 
Ind vom Umfange Bundesgerichtlicher Obliegen⸗ 
heiten vorgetragen hat davon muß ich offenher Jig geſtehen, 
daß vina ſolches Gericht doch gewiß ein fehriachrbates,; Volker 
begtũuttendes Gericht · wateFteilich wutde es den Unter⸗s 
chan gegen manche Eingtiffe willkahelichet Herrſchaft ſchaen 


Aberneben dies⸗meint men! Gegner rauime ſich tik mie 
Veoh nen A 


Rhein. Bund. XIV. 1. 8. 
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Und owarum deun nicht neun eine wolle Souys⸗ 
rainitaͤta dicht : anders dankbar Taun , ralq MM Dem; Unterthau 
zoder Wege zur Abhuͤlſe gegen Willkuͤhr vexſperxt iſt Hu Aher 
jahr: auderain iſt doch der) Bund s verſomm lung zu Frank⸗ 
furt nterwotfen? Ob⸗ uns gleich dieſelbeein volitiſches Tri⸗ 
hunal iſt 3 0fo; wind doch der Herr Verfaſſer gewiß zugeben, 
daß im Falle in einem Bundeslande jo gehandelt wuͤrde, daß 
dadurch die innere Ruhe der ganzen Konfödenation;geföhrdet 
würde — was duch) fortgeſezte allgemeine Mißheandlungtu 
deu, Unterthanen doch Der: Foll waͤre — dieſes poker 
badah aladann hievon Notiz nehmen, und Mittel und, Wegs 
einjchlagen «würde, und müßte, om dergleichen; Gefahren, ad 
zuwenden: nnd dem Zwete der Konſoderation zu ensipzecheim 
Gibt mir nun ‚der Here Verfaſſer diefes , wie ich hoffe zus 
fa frage ich wenn die politifihe Bundesverſamamn kung 
unser ſolchen Umſtaͤnden helfen. kann und heifem muß/ Hhne 
der vollen Souverainitat zu nahe zu weten; warum ſoll die⸗ 
ſes nicht auch ein Bundesgericht thun koͤnnemen dardoch 
beide, nur im ‚Namen. aller Souveraine orgamißirt. menden? 
Ichibiste um⸗ Angabe dar Disparität, aber. ohne alle Sophis⸗ 
man. durch welche die heiligſten Rechte der Menſchheit quf 
Beine Aut verlezt werden duͤrfen. Unter den:igt lebenden ſo 
human; demtenden Souverainen zwar nicht unglücklichen, aber 
vielleicht ſeiner Zeit Außerfi zu beflagenden, Unterthan, ‚wenn 
din Gefinnungen / des einem oder des andern Regenten augar⸗ 
sem holten 4: Wie es mit Moral und Moliuit, wit anms 
nitht und Barb ariemus abwechſelt ⸗ehrt doch wohl die Big 
ſGihte "Nah mehr... Wer ho, 407 ia 30 Jahren, vers 
brannte; man nach eine Hexe/ wodurch man denne JO ganz 
unblutigen Religion einen wohlgefälligen Dienft zu thun glanb⸗ 
tes NDermaten denkt man ganz anders über. ſolche Graͤuel⸗ 
thaten⸗ Wer / buͤrgt uns aber dafür, wie, man du, Rder 
100 Aahrem denfem wird? Bwmar werden die Hexren ſicher 
ſeyn; aber gibt es nicht andere schädliche Dr in 
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oder · wo auch nicht Mehnungen ; doch im menſchtichenHerzen 
SP zu Thathandlungen, durch· Wwelche vie Menſchheit un⸗ 
HIÄ LI wirdie Ver laſſe! man fich auf weiſe Sit and ch 
riſch t u wmgene/inicht auf die Geſ imn un gen: kommender 
Menſchen.Das serflore wird ganz gewiß durch ein qut /or⸗ 
ganiſretes Bundesgericht er zweckt und erreicht; was fuͤr Fol⸗ 
gen leztetes hat, lehrt Die Geſchichte willkuͤhrlicher Herrſchaft⸗ 
Weiter hineund ©: 213. und 214- findet der Herr Verfaſſer 
Merelgenen Landesgerichten für- die Unterthanen gar nichts 
Gẽfaͤhruches, weil der gerihtlihe Stand unabhean— 
BIETE WÄR ſiehet esnun aber dann aus, wenn der 
Farſt· KAREL CH Eigenthumsrechte durch: ein Gefez: faier, 
den Landesgerichtenbefiehlt, keine Prozeſſe gegen dieſes Geſe; 
anzımehitien? Wie damit, wenn ſich das oberſte Landes⸗ 
kolleg zwar nicht‘ daran ſtoͤret, Prozeſſe annimmt, gegen das 
ungerechte Geſez verfugt, auf Reverſalien, Vertrage, Men 
jahrungen, Trangactionen — oft die oneroſeſten; auf rechts; 
xräftig gewordene Urtheile verfügt, und der Souverain die 
Errbütiöntiderbierer ? Eine ſchoͤne Gerichtsunabhängigkeir, 
Bus Papier: Nie Hat es getaugt „ daß ge⸗ 
egsebelidenulid /eyekutive Gewalt in einem Subjekt beiſan, 
mentwaren nler⸗· „Wer, ſon heißt es weiter, unſerer ten, 
fer Nehenten wird Despot genug ſeyn, um feine von ihm 
zut unpartheiiſchen n guſtiz beſtellte Richter zu verfolgen, 
Wwenn ſie thun was Pflicht ihnen: befichte.: Wie aber, 
Wenn heute oder morgen nur einer derSouverainehiezu 
genug · Aulage haben wird 2) ueiwas waͤre / die Jurisptugen 
wis cacitelaris, wenn ifich‘dle Menſchen traueten? pr 
ver Souwerain weniger: Menſch? Hal evi iſt ain diefem 
Punete Ho woit unter dem Cooſe feiner Unterthanenda 
weisse Ochlant dofe giebt, dierſeinen Verſtandetefangen 
abge ⸗ die⸗ ſein Her⸗ umfchlingen/n Hat aber der Gerade 
detſeintmatein / noch ſo ſchleſes Geſez · ſaatcionietz wie wied 
eg von ſeinem Obertribunal überzeugen luſſenudas Geſiz 
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mutgeonichts; die Geſe zegfahrik auten werden ihm vielmehr zu 
ennen geben; neismtornlia enepidam, mit dem Ans 
Hahgezınguad index mon de .legibus, „sed, juxta ‚leges, 
pronedere.‚debeat, Wwelches auch „bei, gexechtem, Geſezen 
in/ der That nur der Fall ſeyn darſ. Alſo⸗ vorerſt lauter ges 
rechte Geſeze, nebſt unbeſchraͤnkter erekutiver, Gewalt; unter 
verfchtedenen Händen, wenn man gegen die Bundesgerichte 
einnehmen will. Ye ’ Ren? 
Zum $: 26, der Germania. . „Aber, ſo heißt,es;©- 216, 
iſt niche die Eriftenz eben der (neuen müßte es heißen ). Ger 
Ieze eine der gegruͤndeſten Veranlaſſungen zu gerechten Des, 
‚afchiverden?. Sind. nicht ſo vielen Subjekten wohl erworbene 
Mechte entzogen ẽe. Ichdächte! Mit dieſem Einwurf, dem 
dee Verfaſſer aus andern Schriften wiederholet, ift, er. in ei⸗ 
nem Nu fertig. Ruͤckſichten aufs allgemeine Wohl. muͤßten 
Privat· Ruͤckſichten verſchlingen, außerdem daß auch nicht 
alle Rechte wohl erworben wären, und es duͤrfte (ſo heißt es 
S. 217.) „ſich leicht erweiſen laſſen: daß jene in den rheini- 
ſchen Bundesſtaaten bis jezt erlaſſene organiſche Geſeze⸗ noch 
Mmicht gegen die Forderungen des Nechts und der, Billigkeit 
„angeftoßen, ſondern daß ſich ſehr viele durch eine Schonung 
Hausgezeichnet haben, von der es ſich noch fragem ließe d ob 
„ſie mit der richtig beſtimmten Idee des Staats zwecks vers 
„einbartic ſey 2. In dieſer Ruͤckſicht erſcheine daher sein Bunz ⸗ 
Adesgericht ſehr entbehrtih. „Sch, autworte: ‚Ich gefiche „ge 
1) mit Vergnügen. ein, daß ich mehrere: folder herxlichen 
Geſeze unſerer Souveraine erkenne und tief verehre. Wenn 
ſie daber 2) nun nicht alle, dieſes Gepraͤge haben, „und wenn 
iche 5) gleich zugebe, daß wir: für die, erſtere kein Bundegge⸗ 
richt, moͤchig haben, fo. folgt: doch nicht, daß «6, quchader Sof. 
inn Anfehung der leztern ſeyn müfle vielmehr dae grade 
Gegentheil· Geſezt aber 4) auch nur ‚Der Nachfglszx, des 
Souveraios veraͤndert das Hinzmelbrod in St oryignen MAR, 
dann Asıd. muß wicht die ſes einem jeden Souperaſn ginfal⸗ 
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(ch 2 ET ee Feen 
Menfäch Unwelder. 43ER iſt uticht wahr, daße der Menſch, 
ihn im Duͤtchſchmitt · geno mmen) gut iſt; eb iſt bagegen wahr⸗ 
daß die Kirk güter Geſeʒe den Menjihen'>jum' potitiich 
Guten! rocken eat und zwingen muß), wenn audersder 
Orhanikmus fehlet los feyn ſoll. Ich mag mich? 6) daruͤber 
nit weitet uslaſſen 5 kann aber'verfichern; daß ich ſeit dem 
12. Jul. 1806. unter den vielen herrlichen Geſezen im Teutſch⸗ 
land auch mit inter einige gefuhden habe, von denen ich * 
dünn — bekannt fein moͤgte. 

= zume ge 19. "der Germania. Die Richter, ei e⸗ 
ar Feten von jedem" Käbinerseitifluf: befreiet, auf die 
kLebenbeit beftellt, und ihre Entlaſſung haͤngt nicht von dem 
„Villen des Regenten ab,“ſondern muß das Refultat vother⸗ 
hangener Unterſuchung und Entſcheidung fern.“ 

Freilich!“ wenn alles ſo allerliebſt· und uͤberall iſt, und 
man auch Blůrgſchaft Der: ach es ſo blelben — 
Sir abe — 

Wie aAber Cſo heißt es ©. 218. weiter gegen dad Buns 
Neger wenn· dae Bundesgericht ſich ſelbſt ein faktiſches 
Verfahren erlaubt, Juſtiz verzoͤgert, oder verweigert, wenn 
Fuſtizkaäufere fich in ſeine Mitte einſchleichen, wenn das 
Sindevgertcht die ihm untergegebenen Regenten mit despos 
fe Willkuhr ver, Wennes ſie in der rechtmaͤßlgen 
Ausbung ihrer Regentengewalt Röretz wenn es die ‘Arts 
Keßlluhen rebelliſcher Unterthanen in Schaz'nirmt wer 
„et bunn helfen?“ "Antwort! "Wenn nun dieſes alles das 
deneipnerfte Landesgerichtt, ja, wenn das die 
oo Bundeverſammlung ſelbſt thaͤte; wer Hilfe darin düs® 

BatinWäreti ja doch wohl Regenten da, dit dem Uebel⸗ 
Reue Pins ©. der gewefene Kurfurſt von choſfeny 
a dene viel zu tadeln weiß, "war; Yierin runde 
wahtlich! Arc in meht einge een / Muſter fürs 
einen Regenten Wart aber ſo ein Falltbei dem Bundesge⸗ 
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richt ſelbſt, dann wäre der) Organismus eben ſo fehler⸗ 
haft, als ich eine fliegende Piege unter dream" Namen Fens 
ne. Und‘ dan "dann Wrede doth immer die dberſte 
Bundesverſammlung in Frankſurt, die der Mydra zu?:hun⸗ 
derten dergleichen Koͤpſe abhieb. Woe hat aber der Herr 
Verfaſſer bei einem ehehinigen Reichsgericht "Berker Graͤul⸗ 
thaten erlebt, wie er fie hier ſchildert. Bei dem ehehini⸗ 
"gen Ki und R. K. Gericht entdekten ſich zudan''Yar/gkie 
der lezten Vifitation bei einem oder dem andern Mitgliede 
derlei Perfonalgebrechen:, man weiß aber auch ‚daptsidntih 
eben diefe Viſitation mittels Kaſſirungdreier Mitgtieder 
gereiniget wurde. 'Blieben’ gleichwohl noch Mängel 5 ſo 
Waren es feine Fehler an den hertlichen Gefegen ; ſondern 
an dem einen und andern-Megenten‘, der den kaiſerlichen 
Striegel, wenn. das Gericht nach den weißen Gefehen ger 
ſprochen hatte, unleidlih fand, et hinc illae lacrymae! 
Sind die Gefege für ein Bundesgericht gut , und Hält: der 
Protektor mit ftarker Hand auf ihre Handhabung; fo fal⸗ 
len alle diefe Sostifen weg, deren der Herr Verfaſſer er⸗ 
wähnte Wir wollen aber für ein Bundesgericht inut gute 
Geſetze, für deren Geltendmachung ſich gewiß kein guter Re⸗ 
gent zu fürchten bar, und welches nur der — 
fuͤrchten ſoll. © a9 
Zum $. 18. der German, In dieſem Potalenh 
ſitzt der Herr Verfaſſer S. Sıgeiapıs'ganz com ammte!wuf 
feinem Steckenpferd. Dem Sinne nach ſchraubeichchn 
enger⸗ zuſammen · Er meynt : ‚ein Bundesgericht wede 
nur ſtoͤrend für die Staatsadminiſtration ſeyn, alle Zwelge 
der oͤffentlichen Verwaltung würden gelüͤhmto werden·yar 
Aperderblichen Mißbraͤuchen koͤnnte nicht: vorgebo gen werden 
Ader Regent muͤſſe · ſich an Vertraͤge, rechtskraͤftige Utthelle, 
san Verjaͤhrung/Eurz an jara quaestta bindene die in 
Baiern Und. HMeſſen abgeſchaften Landſtaͤndee muͤßten dann 
ꝓbeibehalten werden ;nrandse dieſen aber Mmuͤßte det Regent 
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„beisjedem Federſtrich den das, Miniſterium inLandesſa⸗ 
‚hen unternahme / Dounerbefehle vom Bundesgericht zu 90 
gwarsen; haben deren Wirkung ſich weit uaͤber— die, ıPebens: 
»jeit des Regenten sarftresfen; wenigſtens ihn zu einer Kehens / 
;längkihen;Unthätigkeit verdammen wurde. .1n19G 19 194 
Ins Folgende Bemerkungen heben ‚vielleicht die ‚natanges 
führten Beſorgniſſe. 1) Der Herr Verfaſſer will. in. feiner 
Abhandlung, an werfchiedenen Stellen fchlechterdings, „daß 
mag iſich auf, die Guͤte dev Regenten, und auf die Weisheit 
ahrer Geſetze verlaſſen ſoll. Ich frage: a) Sind denn. alle 
Regenten guti2: werden micht quch, ſo gar Guten. böfe Se 
ſetze abgeliſtet? Wenn nun der Regent gar böfe, feine Ge⸗ 
ſetze boͤſe ſind : wie dann? h) verdienet dann cin ſorgfaͤl⸗ 
tig ausgewaͤhltes Bundesgericht und feine Mitglieder nicht 
eben, ſo viel Zutrauen, als ein Souverain; nicht, daßes 
ſeine Gewalt und ſeine Graͤnzen kenne, dieſelben nicht uͤber⸗ 
ſpringe 2. Iſt dieſes c) nicht ganz vorzuͤglich von einem 

jeden Bundesgerichtsmitgliede zu erwarten, dem ſich, wenn 
s et ausſchlagen wollte, durch die Bundesverſammlung 
sein Gabiß anlegen läßt. =) Alles das, was er von dem 
Bundesgericht zu fuͤrchten fheint , könnte ja wohl auch von 
der Bundesverſammlung ſelbſt gegen. die Einfchreitunger 
eines oder des andern Souverains unternommen werden 
wollen / wenn dieſe Einſchneitungen Dem Zwecke der Konfoͤ⸗ 
deration entgegen, die innere Nuhe des Rheiniſchen Bundes 

„arfährderen „oder: wohlgar ‚Gefahren: von auſſen herbei 
Führen. Wie alsdanu? Aber ich, wiederhole ed, .ducch>einen 
guten Organismus (an Materialien: fehlt es doch wohl nicht) 
iehen ſich gar fuͤglich alle Bedentlichkeiten heben si mit / de⸗ 
nen dier Bruſt des Herrn Verſaſſers angeſchwellt zu ſeyn 
ſcheintit 5) Daß der Regent wahre, auch Bun. Dohrhun⸗ 
derte hindurch geheiligte Mißbraͤuche vernichten tanın. und 
lell; 1 Bonſolche wie fie naht Schläger Std. 6:45 
a6 265. derEſtlaͤndiſche Adel angeſprochen hatdaß er 
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bei Aushbung, feiner Khausen, Phichten fonafäktine » Roaͤckücht 
auf de “Seit ‚Der. Zeit Fr in ſo weiß ‚ohne iin. Geltendmat 
hr das Slagtghelte nicht erreicht „msuden. fan, in do1 weite 
daburd) weder ‚gegen, die Morafiräs, noch, Hegen, Megentenr 
Eingheit, verftoßen, wird „, nehmen ſoll # „Darübge kann zuzung 
feren Zeiten, feine Frage, mehr feyn. .Wig;aber,s ‚wenn; der, 
sgent durch feine Anordnungen eigene und „Heilige, Zuſagen 
umftößt, auf, die onerofefte Art erworbene und auf dem eiei 
genen Fuͤrſtenthron ſanktionirte zuräcnimmt, veishsgenichtn; 
liche , oder im eigenen Lande ertheikte — felhſt gegen dem 
Landesherrn ergangene Rechtsſpruͤche aufpeht juna uaea 
sita, Die, deswegen, weil ſie gusesita find, nicht mit dem 
Namen der Mihbrauche geftempelt werden dürfen, Hund. fe? 
nügliche Herkommen, umd was fon in die Kalegobie der 
Eigenthumsrechte gehoͤrt, kaſſirt; wenn dann der gekraͤnkte 
Unterthan an dem eigenen Oberxappellationsgericht anklopft, 
daſelbſt enthoͤrt wird, entweder, weil die Mitglieder nicht 
wollen, oder nicht dürfen (läugne man es ja nicht, baß es. 
Fälle diejer Art geben kann, wirklich giebt), was bleiht unter 
ſolchen Umftänden den Unterthanen übrig ? Sich baie dam 
Spuserain befhweren ? Aber diejer bat ja die Neuerung.) 
geheiligt ; bei den Minifiern ?. aber unter, dieſen iſt wahn 
ſcheinlich einer, der das Monſtrum entworfen, zu Tas 
hat fördern helfen. Was für, ein ungusſprechlicher Tuefki.. 
wuͤrde unter folhen und ähnlichen ‚Umftänden ‚ein braves 
von, allen, poliifchen Rücfihten euthundenes , audy auf men; 
vall Ba xechtlichen Männern, beftchendes, vom, Sous : 
vera n felbſt mit kreirtes und befegtes Bundesgeuihtufünsden si 
Geklaͤntien, für den, der noch ſolche Rränfungen; gu der · 
farchten hat, fie die — teutſche Menſchheit feyn,i, uoyosio 
CH Daß ein foldes. Bundesgericht,Die Muffebungsper--. 
Sandflände duch Mandata, sine ‚clauspla ,. deren: Guͤltig⸗ ·· 
feit der Souverain „upc, weit, übe gpadimphiges wände. 
un = A laſſen bewirken, ». und, dadurch wenn ers 
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Sanöänne sahne) wäh Fey’ Föhn khaki at ae 
tes ſtiften wuͤrde; baͤran iſt Wohl um fo iveniger Ki“ ‚aweifeln, 
als ſelbſt in manchen LLallden det Sbubetaine }. 8 im K 
nigreich Werppiter‘ im: Großherzogthum Berg in "Sady, 
fen. gi)? die Landſtände beibehalten werden, und. "let 
als‘ ein Repraͤſentativſyſtem in Frankreich , und nun aud), 
in⸗Baiern ob maͤn gleich den Namen der Fandftände "ride 
hat, nder Regierungsklugheit die Krone aufſetzt. _ Doc 
ich mag inich über diefe Materie nicht weiter auslaffen, da 
ich fie ſchon im Rheiniſchen Bund berührt habe, und da 
ichs Aber dieſen Punkt die meiften Stimmen ſachkundiger 
Männer fuͤr mich Habe. Man ſehe Übrigens Schlözer, 
Briefwechſel B. 3. Th. 15. ©. 46. u. d. f. welcher grade 
zu behauptet weder Verträge noch Eide wären fiher ohne . 
Landſtaͤnde — oder Nepräfentanten, 
Zum Se 19. der Germania. Der Here Verfaffer 
meynt hier 8, a2ı. und 222. „ohne ein Bundesgericht häts 
„ten es die Megenten gelehrt, wie man dem Lande den Kres 
„dit erhalte und es feyen fhon wirklich in diefer Hinſicht 
weito boſfere Geſetze erfchienen, als oberft gerichterliche Ins 
„histves Kaſſatör⸗ und Annullator s Verordnungen“ Wollen _ 
ſehen 1UDäs beſte Gefe würde aber feyn durch welhes, Ers, , 
hautuag des Staatskredits nicht mehr fo oft noͤthig ſeyn 
wuͤrde. Dieſes wird der Fall ſeyn, wenn ſich der Regent 
das Benehmen eines aͤchtrechtlichen und einſichtsvollen dem 
Hausweſen gewachſenen, Familien⸗Vaters — es verſteht ſich 
alles vespective und cum grano salis, zum Mufter wähle , 
te und aim Falle gute Gefege diefer Art vorhanden wären, zu 
ſich aber det‘ eine oder der andere Regent oder. le premier , a 
Citoyen de 44’ pätrie, (wie fi der König von Schweden 
177806 Stchloͤzer Briefwechſel H. 52. S. 119. nennt,) 
uicht nuch⸗ ihnen bemeffen wollte; fo dächte ich no immer .,.. 
Inpibitst /Kaſſatot und Annullator / Verordnungen ? vache 
demeſich din? eigenet Landesgericht kaum mit Erfolg an ein 
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ſolches Opus. wagen würde, ſtuͤnden bei, einem, Bundesges 
richt an ihrem techten Orte. Wie oft Haben die: hochſeligen 
Reichsgerichte den: Unterthanen gehollen⸗Es iſt Freilich 
wahr was der Herr: Verfaſſer aus Daher lim - St. R. 
BI Th. &: 374: im der; Note: ſagt. „Nur, -allzulange mußte 
der: Mothleidende bei den Neichsgerichren auf ein. Enductheil 
warten,“ Allein teugen die Reichsgerichte hievon die Schuld? 
Eie kommt auf die Rechnung des Kaifers und Reichs. Me: 
che man es alſo dermal mit dem zu errichtenden · Bundes⸗ 
gericht, beſſer! die Kunſt beſteht nicht, im. Tadeln peß Al⸗ 
ten, iondern im. Beſſermachen des Ne uen. D A #54 
Zum $. 20. der. Germania S. 2210. Q13. Da ſelbſt 
hoft der Verfaſſer, es ſey ihm ‚gelungen feine. Auſichten 
Aber ein: Bundesgericht mit der dermaligen ‚Staatänerfaf: 
‚;fung. dargeftellt zu haben; und ich vechne- darauf „. worftes 
hende Bemerkungen , wenigfiens die. eine. oder .die andere, 
werde einige Grade feiner Hofnung herunterflimmen ;-piels 
leicht, ich fage , vielleicht wird er ſich uͤberzeugen,daß die 
Nothwendigkeit eines Bundesgerihts leichter<zu,nersheidi: 
gen, als fih — bei einem oder dem andern, die; Aufgadg : 
wie fih die vis tangentialis jur vis we 
köfen läßt. . — 133 
Aber nun noch einige Worte. Der ——— 
fuͤhrt in feiner Abhandlung in der Note q. zum ð. Auidie 
Schriften an, die ſchon in Betreff eines Bundesgerichts vor⸗ 
handen ſind. Dabei haͤtte man es, daͤchte ich beenden 
laſſen ſollen, weil es mit dem da fuͤr und dem da wider 
Geſagten genug war, und man doch ein wenig I 
des Leſers ſchonen follte, Er ſetzt aber H. 550 du: 
„Behr ift, fo viel id, mid) erinnere ,- det A 
Aſchlimm fuͤr die Güte feiner Behauptung) welcher ſich be 
„ſtimmigegen ‚die Nothwendigkeit eines Bundesgerichts er⸗ 
elart hat.“ Sch meyne doch in der Zintel iſch en bekann⸗ 
ten⸗Schrift and) etwas ähnliches, geleſen zu Haben... Ob ſei⸗ 
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ne im ee Rho Bim. ugi ©. 359: Wit fFunter⸗ 
nommene Widetlegung meine für'das "Bundesgericht ob⸗ 
gleich nur im Votbeltehen „im den feühern Heften des Rh. 
Bundes vorgelegte Gruͤnde ſchwaͤchen daruber hat ſchon 
ber Hert Profefotmit feinem eigenen Urtheil dem Publi⸗ 
kum vorgegriffen. Bei der Gelegenheit; daß er Die Littera⸗ 
tar Aber dieſen Gegenſtand anfuͤhrt, zitirt er auch das Jour⸗ 
nal: Getmanien von Crome und Jaup B. Ir Stee 
Neagwo bereiis S. 200, vom H. R. 8. G. Affeffor von 
Aemph, der vormalige R. K. ©. Affeffor von Stein N.38, 
des H. 6. des Rh. Bundes fehr ruhmvolle Meldung that. 
Es hat aber dieſer kernhafte Aufſatz den H. R. 8. ©. Af 
ſeſſor von Kampz zum Verfaſſer, und zwar vom Dezem⸗ 
ber 1807. Aber es ſtehet auch ſchon im Gten Heft des Rh. 
Bundes eine eigene Abhandlung uͤber dieſen Gegenſtand, die 
den hieſigen Hofgerichts-Direktor Freiherrn von Stein 
zum Verſaſſer har, Warum ignorirt der Herr Verfaſſer die⸗ 
fen ehrwuͤtdigen, auch in mehreren Rezenſionen nah mih aft 
gemachten Schriftfteller ? Sollte dann wohl eine gewiſſe Res 
jenfion® Dee Piece: der Organismus, auch bei. dem 
Heren Verfaſſer folhen Unwillen erregt haben ? unbefanht 
fonnte wenigftens Herr von Stein als Verfaffer der Niro. 
88:1 im Gtem Heft des Rh. B. nicht mehr ſeyn, nachdem 
felbft der wuͤrdige Herr von Kampz im 54ten Heft des 
Rhn B.M. 8. E. 136. von demfelden ſchreibt: „daß erin 
Aden in dieſer Zeirfcheift abgedrudften gehaltvollen Ideen 
Zubet ein deutſches Bundesgericht (das im H. 6. des Rh. 
BAſthier gemeynt.) den Amphictyonen Rath der Geie⸗ 
Her als Beiſpiel eines Gerichtshofs fuͤr die Streitigkeiten 
sfonföbetirter‘ Staaten anfuͤhrt.“ nıdıd 

"ON ei anderer Gelehrter (fo fährt 3. von Kampya.a. 
3 fer) hat die Starthaftigkeit diefer Anatsgiegeläug: 
ste, um feine Lieblingsidee durchzuſetzen, die, To) wiet'inie 
Wekannt iſt nur er allein und fuͤr ſich allein ſtehendnver⸗ 
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„theidige, während das übrigelDeutfchland den entgegengefeßr 
„ten Wunſch laut ausgefprochen hat.“ Hierauf fähre Herr 
don! ME Fa oefaiähte Sea "geieahifäjen Atipfichheen? 
Senats mit einer ihm : eigenen Graͤzie in einer Skizze zu 
entwerfen. Der Herr Verfaſſer, mit welchem ic) es in meis 
nen vorigen Anmerkungen zu thun gehabt habe, hat das, 
was Here Profeffor Behr in feiner ſyſtematiſchen Dars 
fiellung und im Rheiniſchen Bunde gegen die Bundegs 
richte geſchrieben hat, von neuem zuſammengeitagen, rd 
nun in der beliebten Zeitſchrift Germanien niedergelegt 

Hat aber jene Ausführung des Herrn Prof. Behr dem 
Herrn von Kampz nicht behagt; fo mag der Herr Berfaflet, , 
der übrigens bei Heren Profeffor Behr feine Rechtsgrund⸗ 
fäße eingenommen zu haben fiheint , fich die Nehnung it 
Betreff der nochmals vorgetragenen Ideen machen, aud 
überlegen „ was für Senfation er mit der Abhandlung MM 
8. im 2. H. des B. 5. der Germania gemacht haben wers 
de, bejonders wenn er noch dazır beherzigen will, was ich 
ihm oben in Betreff der Geſinnungen einiger Souberaine 
uͤber dieſen Punkt anvertraut habe, deren feiner zu ‚glaus 
ben ſcheint, das Vaterland leide durch ein Sundesgerid 
Gefahr. 

In dem Eingangs bemerkten Heft der Germania, weis“ 
des einige vortrefliche Abhandlungen von den Sammetger” 
richte s Afjefloren , Kerren von Hohenhorft und von“ 
Kampz enthält, ſtehet auch eine andere Aspandiung, 
welche hin une wieder Stellen enthält, die ich wegwänfchte, R 
da fie, nichts Gutes bewirken fönnen, manden ohne Nupr 
zen fränfen muͤſſen, undgar ſehr gegen die uralten Maris 5 
me verfioßen, quod cum honore Synagoga sepeliri opor- 
teat, 


Gießen din 8. Dezember 1809. 


— — — — — 
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Die Srride Witgenftein iſt ein bergiges und waldiges 
and. 5 von unfruchtbarem Boden, und daher unergies 
Lu Aderbaue, der Wittgenftein s Berlenburgiſche Antheil 
dahingegen der Mittgenftein ; Witgenfteinifche 3 aus. 
u 3 Waldung welche dieſe letzteren — wovon hier die 
Re de *— — bedeckt, beträgt ohngefaͤhr 40000 Morgen. Es 
* herrſchaftlich privatives Eigenthum, keine Unters. 
em oder Gemeindss Waldung ift vorhanden. Ehedem 
wurden ahrlich an die 5000 Wagen Kohlen geprannt , und 
‚in das Ausland gefuͤhrt. Die Abnahme des Holzes 
forte jo fortfahren laffen, fondern eine Befchräns 
m nötig, gemacht, wornad die Kohlen meift auf den ein⸗ 
ae Hütten und Hammern verbraucht werden. Dain 
ern Seiten der Bergbau ſtark betrieben worden , ſo iſt 
man aumäplig dahin gekommen , eigene Erze zu verhütten. 
Durd den Ackerbau wird nicht fo viel produzirt, als das 
ef iö der Landes ; Einwohner erheiſchet, daher aus den i 
arten Neffen Kaſſeliſchen und Darmftädtifchen Sanı 
— — geholt wird. Die erzeugte Pe ie HN 





h J—— Gerſte werden hauptſächlich —— 

weniger, und Waitzen faſt gar nicht. Kartoffeln müſſen 

oßft den Mangel des Brods erſetzen. Mitcden Planes 
‚ ‚anderer Gemüße befaßet fich der Bauer nicht. 
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gen liegende Ländereien werden! won 15 zu 15 Zahren be⸗ 
ſaͤet/ drei Jahre lang benützt, und alsdann wieder der Ruhe 
uͤberlaſſen und blos zur Weide fuͤr das Vieh gebraucht. Die 
Nahrungsquellen der Einwohner find :,;s auſſer Ackerbau und 
Biehzucht, die Kohlerei, das Landfuhrweien und der Vers 
Bienft Hei den herrſchaftlichen Kästen und Hämmern‘, auch 
Wöllenfpinnerei- An Handwerkern fehlt es nicht und ihe 
Verdienft ift nicht von Belange- Taglöhner männlichen und: 
weiblichen Geſchlechts erhalten im Durchſchnitte, erſtere ng 
bis 30 fr. leßtere 20 kr. des Tags, wo ſie aber ne der Ars 
beit verköftigt werden, nur 10 kr. Tagtohu. nuaus 

Die Grafſchaft Wittgenſtein wird von Due t ter (Bei⸗ 
träge zum Staats- und Fuͤrſtenrechte 1. Th. S. 140) ale 
Beifpiel eines Landes, das nah. Eigenthums s Rechten be⸗ 
herrſcht wird, angeführt. Er fließen auch hier die Rechte 
des Landes⸗ und Gutsherrn uͤberall zuſammen,faſt alles 
eignet ſich zu Eigenthumsrechten des großen Güterbefigerei 
Auſſer dem Stammſchloſſe und Guͤtern der Landesherrlichen 
Familie finden ſich hier keine Ritterguͤter, keine Kloͤſter. Ein 
Staͤdtchen hat ſich unter den Dörfern und: Höfen: erhoben;; 
das: zwar fchon 1458. privilegirt war, unterdeſſen außer der 
Freiheit von ungemeffenem Frohndienfie und damit verbun⸗ 
denen Abgiften vor jenen nicht. viel voraus hat. Man pflegt 
die Regierungs-Verfaſſung folder. kleinen Lander einen 
modum herilem: zu nennen, wo an feine Landſtaͤnde, wie 
anderwaͤrts, zu gedenken ſey, ſondern der Herr nad: sei 
ner Willkuͤhr etwas einrichte. Unterdeſſen hat die Auftla⸗ 
rung’ neuter Zeiten den modum herilem des freyen Mine 
ſchen, der nur regiert werde, unwurdig, und auf den Leibs 
eignen anwendbar gefunden, und Regenten, die⸗ ihte Be⸗ 
ſtimtnung anerkannt, haben es ſich zur Ehrengerechnet über 
vernuͤnfeig freye Weſen ihre Oberherrſchaft aus zuaben Wenn 
gleich in der Grafſchaft Wittgenſtein keine Landſtandenwohne 
«ten , welche. Steuern verſagen oder. bewilligen konnten "fo 
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vflegta man jedach „den Deputirtan mon Stadt, cund. Land 
die: ſedesmalige Berech mung deu Steue rer ſorder niß an Reichs⸗ 
Kris ad d. gl· Präftandemiinach ihren hergebrachten Ks 
briken/ vorzulegen, auch Abſchrift Davon, mitzutheilen. 
ss: Der Bandeshere warn übrigens in ſeiner Landesheheit 
auf. keine Weiſe mehr beſchraͤnkt, als ses: der: Reichsverband 
wir ſich brachte. Er zeigte feine. Wirkſamkeit zum. gemei⸗ 
wen, Staatswohle in Handlungen der geſetzgebenden, ober⸗ 
aufſehenden und: exekutiven Gewalt, und uͤbte ſolche im 
len Gegenſtaͤnden der Staatswohlſahrt. Das in Altern 
Zeiten ererciete Muͤnzrecht hat man aufgegeben. Poflans 
lagen hatten im Lande noch nicht: fiatt gefanden., „ fondern 
durch ardentliche Bothen : unterhielt man die: Communicas 
tion mit den naͤchſten Städten Marburg : und: Dillenburg 
ob Uebrigens hat die: Grafſchaft Wittgenftein und Berlen⸗ 
burg in keinem weitern auswärtigen. als dent Heffens Darm⸗ 
ſtadtiſchen Lehensverhältniffe fi bisher befunden, Der afte 
Naſſauiſche Lebens: Nerus ift vorlängft erlofchen. 

m Die: MBsttgenfteinifchen Bürger und Bauern befigen 
bei ihren Haͤußern gewiſſe Herens und Kirchen-Lehn, 
gihtakunderen‘keihe jedesmal im ten Jahre und zwar 
der erſteren beider Kammer, dee letzteren bei. dem Confls 
ſtorio erneuert wie, wo ſodann Vorheuer und Weinkanf⸗ 
fer dem jährlichen Zinfe, entrichtet ‚wird, Deren dieſer 5 
jener eben: ſo wich als der lus ausmacht. „ Diefe: Guͤter 
ſolgen den Haußern und werden: wohl ohne Conſens davon 
gettenut, niemals aber vettheilt. Diejenigen Grundſtuͤcke, 
Welche nicht unter dieſe Kategorie gehören find Erbgäter , 
welhenkeinem:Leihe s Präftanden unterworfen find und, mil 
kührlih vererbt und vertheilt werden. Canoniſtem ⸗Goͤ⸗ 
ri perdenndiereigentlihen Erbiethes&äner genennt, 
Wim bejondernn Conceſſionen uͤbertragen ſind, zund wo⸗ 
bein deine achtiaͤhrige Sa und deren — ſtatt 
den; 3 mplliar:d sin a0: ur Dia rap 
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024 
Die Grafſchaft a en —* wird nach ihrer politiſchen 
— ——— u —E Sau — 
e Stadt Laasphe und * 4 Ehen, ange das MM D 
rn ITOY TE RLRERERTEN 
bu A keſtde te Hlttgengeih, m vo⸗ 
bei an herrſchaftliches — —— ein wir Hehaus und 
Ya egende Kandhiſten Hauter Hierzu eh 
2) Die Vie ehematige Saffaherie, je ʒt Filedrichs * tt um Se 
—* Hammet » Eifenhütte & Hammer y Kattmih ii 
herrſchaftliche Haͤußer ı Kanoniſten / Zaup- 2 Die a 3 
Wofelbſt die Hertfaaftiche ‚Wale erleitung ne öR. Ward, Hauſ 
nd ð Kanoniſten Sänger!" 9 RR 

In allem außer dem Reſidenſchloß Vlienſte its 
Hörert 6° Brandſtadten. 

I Die Stadt Laasphe befichet aus. eineh ie 
27 154 Standftädten, worunter 1356 Srgerliht, und 
die uͤbrige 18° Herrſchaftl. Geiftliche, » Rath, und ha 
Sufer und ı Herrſchaftl. Mühle befindfich find 4 ‚and, einer 
Menge dazu gehöriger Neben » Gebäuden ,_ und „yet den 
beiden Thoren gelegener Scheuern. 

a 2) Die taaspher ‚5 ütrehat 10 bürgerliche Säufer. 

"MD Das Banfer oder Sifhelbader, Bier er⸗ 
Ph Dazu gehöten folgende Dörfer und Drthaften. a 
j 1) Fiſchel bach mit einer ‚Kirche \ einem och 
Er en. Kaufe, einer Pfatrwohn ung, 9 dienftbarer nt 
aneh und: 10 Beifiger 7 Käufern, a einer, ar A ah 
fo 5ı Brandftädten. 

K 8effelb ach Hat zı dienſthare Saustnhäufen 4 
Beitiger » Hander, 1 Muͤhle, und ale Rp Bremen und 
Sehe Capelle ont a 
Di 5) rc beftcht ans 6 "bien 9 e ‚Unte 7 
ten un einem Beifiger + Hauß ſol 
2 gr B: anfe ‚hat 58 dienfibäre _ —— 1% —A 
Be ußte Beif iBer, ein Sqhulhoud/ 1 Ei 1 Rache 


xVIXnuc nisd? 


484 


ag 
bon dust miagnapt‘ Ned si 
ae 19 alla. 46, —— und „eine Kar 


A — — Dat an "Dienfibape, Hauer 
äufer., n Beiſtzex ⸗ Hauß und eine, Muͤhle, ſolgl. 28 


—— andfkte is ra RP een 4 
6) endenhaußen, ı mit „einer Kirche, 16 dienſt⸗ 


‚bare En hanen + + Bäußern, 5 Beift iger + Häußern u und ei⸗ 
ag N Hip, a uch einer ‚Martwohnung, alſo 21 Brand- 
Min 


Ba DR u derbach, hat 14 Bienfißare Unterthanen⸗ Haͤu⸗ 
‘her und ı Kapelle (welche ehedem die Mutters Kirche vom 


al Kirchſpiel.) 
F Siunzel, 8 Kanoniften » Haͤußer. Vallber⸗ 
ia F Shi bei Fiſchelbach, 3 5 Sanonifens Häußer, 


10) Diztod, ein Herrſchaftliches Vorwerk. 
nie ine Banfer Viertel, 10’ Ortſchaften, 171 
ha dfen, @ Kirchen, 3 Kapellen, 1 Vorwerk. 
ag Be Viertel. 
N — — udingen, mit einer Kirche, ı. Pfarrwoh⸗ 
huihauß Herrſchaftl. Hanß, 46 dienſtbaren 
— 29 Beiſitzer ı Juden-Hauß, eine Muͤh⸗ 


v in allem 79, ‚DVrandftätten. . 
Mal, niet Hätte, ein; Kerefchaftl. Kauf „5 


Kr Interthanen und L Beifiger u.Hauf , fotgtic, 7 
vandftätte. re: 


y IJ. 


5) fe 11 dienſtbare Umerthanen Käufer, 
—X ind & Veifiger.s Haußer alfo: 15 Brandflästen, 
rs re bat 4 dienſtbare Bauern. ei 5 Bel: 

= Ber v undsı Mühle, alſo 10 Brandſtaͤtten TOM 

% =. Rukerspau Ben, hat 5 dienſtbare Unterthanen 

ie, folglich 5 Brandſtaͤtten. 

Kin töhaufe n, bat 6 dienftbare Unterthanen und 
ki folglich Au Branöflätten. - ©. 


Ahein. Bund. XIV. 1. 9. 
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5 Hy ame Hat zudtenftbandtinterihanen und 
4 Beifiger, ı Kapelle, folglih 17 Brandftättenstincnnıda 
ee, mie einer tiche 7 Pfalehaus, ı 
Saure dlenſtbare Unterthanen td 36 Beiſihet⸗ 
auch 2 ‚Kenonifen : Käufer ‚ folglich 80 Btandſtatten. 1 
0) Zinße, hat 6 Kanoniften und 1 vaͤthee ‚ifo 2 
Brandſtaͤtten. — 

10) Baͤnfe, hat 7 Kanoniften / Hauher. * 


11) Weide, 6 Kanoniſten ‚und: 8 Dahen · Ouber, 
folglih 9 Brandſtaͤtten. I edıdıd 
mag) Gr — —— 7 Kanonen und 1 veicendent 
alſo 8 Brandſtaͤtten. t 
BEER 3) 1172 ſch ——— —— 
14) Hiligenborn, 5 Kanoniſten Haͤußer · 
15) Luͤmnefeld, 3 Ranoniftens Haͤußer . 
un: 6» Gtashuͤtte, 2 Kanoniſten⸗ Haͤußer. 4 
17) Auguſtenberg, ein Herrſchafth. —S 
16) Ludwigs-Eck, ein Kerfhafik, Pacht ·Por⸗ 
wert, 2 Kanoniſten⸗ Hauß · BAR rn ns 
19) BIENAM ‚ein Hertſchaftl. Vacht⸗ 
werk 
20) Haupte Mühle, ein Hertel. Pagi- y 
werk und Mühle und. ı Kanoniften ⸗Hauß · 
J. Summe Feudinger Viertel, 20 Ortſchaften, 265 
—— 2 Kirchen, 1 Kapelle, 4 Vorwerke abi 
V. Arfelder Viertel. - , nio 24 
2) Arfeld, mit einer Kirche, 1 pri” Pr 
barer Unterthanen und 2 Beiſitzers / Haußet „ ı Etſenham⸗ 
mer, 1 Kanoniſten⸗ Kauf, in allem %7 Braudſtaͤtten. 
23 PTR en, Zo dienſtbare Unterthanen ande 6 Bei⸗ 
ſitzer⸗ Haͤußer xiRapee * x Schule, in —— 
re yhndnanR 
:3) » a aftenganfen, ‚hat —* — * enm⸗ 
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Haußer 0Beiſitzers Haͤußer, x Ampel „in allem 18 
Brandftättensiäiläinase -r elet e—— ea 
MMiederlgasphe,, 15 dienfbare Antgrtfanens 
Haͤußer, eine Mühle ſodann a Beifigere, Käufer ,, und ⸗ * 
Kapelle, alſo zuſammen 18 Brandſtaͤtten. 9* 
65) Niederlaasphers Hammer, 1 Wwihie 3 
Beifikers Häußer, ı Eifenhammer. 
6) Holzhaußen, 5 dienfibare Bauern » Päußer. . ” 
7) Berttershaufen, 4 dienſtbare Bauern und a 
Beifttzer / Hau} 5" Brandftätten: 
8) Wahlbach. Eine Mühle: 
Sy RUppershäufen,“ 7 dienſtbare a 
Häußer, 5 Beifiger » Häufer, i2: Brandftäften. : 
10) Steinbach,*4 dienſtbare Untertsanen ;' -ı Beis 
figer Haus, 5 Brandſtaͤtten. i 
12) Saßmannshaußen Eine“ Kerrfchaftlihe 
Brandwein » Brennerei, Bierbrauerei, Potafcheflederei, und 
Viehmaſteret mit 2 Herrſchaftl. Käufern‘, 2 Herrſchaftl. 
Pacht FBorwerk ;'ı Eifenhütte, ı Eifenhammer 5 Kanonis 
ſten, 2 Beifiger Haus und 2 Zigeuner « Barafen. 
RER 1 imenfeuth, 2 2 Kanoniften s Käufer. 
23) Sohl, bei der Leimenſtruth oder Holz⸗ 
haußens 5 Kanoniften- Käufer. — 
— lade, a Herrfähaftl Jaghhauß, ı Herr⸗ 
ſchaftl. Pacht ⸗/ Vorwerk. Summe Arfelder Liertel 
14 Ortſchaften, 168 Brandſtaͤtten, ‚a Kirche, 3 ‚Kapellen, 
m Doswerke „ 8.Eiſenhaͤnmer. Te Ai 
ea Eifoffen Viertel, o der die. Wogtek, ET | 
org mit einer Kiche,'s Pfarthanßy 1. Schals 
und Btauhaus 66 dienſtbare unterthauen Haußer⸗ 
Bee, 2 "a, Ehe eec in allem 
65 Brandſtaͤtten. Zr. 
mA —2* n, eine Mapelle „' 8a dienſibare Un⸗ 
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terihanen Haͤußer ;' 4 Werfen /ambrı)k sDuhen n:Our) nd 
allen” 26 Brandftättin. N nt at ichs) Hp ae 
bi 8) Ahlert shauſß en, eines Kapelle, 83 dienſthaxe Un⸗ 
thancnis Muhlen  » Veifiger, alſo — 


RR), Gersbach, 5 Kanoniften.-i.n 2 137 0 uni 
ig Teiche, » Kanoniftens Hanf! >; J 

6) Ehriſt ians⸗Eck, 2 herrſchaftl. 

te „ Privat, »Padıtgut, 2 Kanoniften» Häußer. sn ‚nic 

7) Ruͤbengrund, a Kanoniſten / Haus. — x 

8) Haynhof, 2 Kanoniſten⸗Haͤußer. 412026 

90 Bruͤcher, 1Kanoniſten⸗Hauß. natlohinıd 


70) Tiefenbad, 2 BEE —A 

12) Luttersbach, 1⸗Kanoniſten / Hauß . 

12) Heller, ein herrſchaftliches Base Bra, und 
2 ae ‚Haus. 
1335) Hambach, ein Sanoniften s Haus 

24) Gers bach, 2 Kanoniften« Haͤußer. 

15) Billing, » Kanoniſten Hauß. mund, ndaeen) 

16) Neuwieie, ı Kanoniften ⸗ Hauß. in U: 

ı7) Schmwarzenau, ı Herrſchaftl. Pacht · Vorwert, 
Herrſchaftl. Jagd⸗Hauß, 2 Herrſchaftl. Privat Haͤnher⸗ 
69 Kanoniſten / Käufer, 16 Beiſitzer, 3 Juden“, Räuber o 
3 Hetefhaftl. Mühle, in allem go Brandſtaͤtten. }100 

Summe Eisoffer Viertel, a8 Drtihaftenzcr 
Kirche, 2Kapellen, 243 —— 4 Worualaschunn 
ſchaftl. Mühle Ä : Bind 

Summe im ganzen Land, 67 —— worun⸗ 
ter a Reſidenz⸗ Schloß, ı Stadt, 107 Brandſtaͤtten außer 
den A6 Vorwerker drei. Hertichaftli Mühlen, ıy.Kinben auſ⸗ 
‚sr derjenigen im Reſidenzſchloß, een 
er, 2. Eifenhätten, weni. (se ad 
Sonſt wurde das Land: auch Pr ‚in; 4Aemter einge⸗ 
theilt, nemlich in das Amt Wirtgenftein, Rach ſtain, 
Elfſ off und Erde E, welche Kintheulung abrsaden 
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male nitelne Weite Anchendung mehr hat, als bei ‚ben jähr- 
lichen Ruͤge⸗Gerichten, wo das Amt, Wigegenſtzin und 
daB Amt Eirmid ehbr idck das eine — and das; Amt Rich⸗ 
ſt eine das Amt Ebſo ffdas andere Gewicht eucaem 
und bei der Zoll Verfaffunge E 

Nah der kirhliden Verfaſſung mich die Sraffcaft 
Wurtgenſtein eingetheilt in das Reſidenz⸗Schloß Wirtgen- 
ftein, und -dienyri.Kicchfpiele La asphe, Feudiugen, 
Arfeld, Etfoff, Erndebräd, Fiſchelbaſch und 
Weidenhaufsni;’und: unter- diefe —— ſind die 
Ortſchaften folgender Geſtalt vertheilt: 

N) Schloß Wirtgenfbein , dazu werden gerähtek? R 

1) Die ‚ehemalige Faſſanerie, 2) die Kunft, 3), Sapı 
mannehaußeit, 4) Hulshof. 

TI) Kirchſpiel Laasphe: 

2) Stadt Laasphe, die Kirche 2) Laaspher ie 3) Dir 
terbach, Kapelle," 4) Niederlansphe : Kapelle ; 5) Nieder: 
laaspher Hammer, 6) Digroth. 

IT Kirdhifpiel Feudingen. 

ey Feudingen, die Kirche 2) Fendinger Huͤtte, 3) Bel: 
mershaußen3) Holzhauſen, 5) Leimenftrurh ı Kauf. 
6) Amtshaußen; 7) Steinbach, 8) Ruppershaußen, 9) Obern⸗ 
dorf, 10) Rackershaußen, a1) Weiden, 10) Auguſtenberg, 
15) Wolkhotz, 14) Glashuͤtte; 15) Großenbach, 16) Wels 
ſche Gehaͤue/ 27) Heiligenborn 8) Lünnefeld, 19) Wahl: 
bad) ; 20) Kerbertshaußen ; 21) Banfe, Kapelle. 
aun e V)irchſ piel Arfetd: x 
sau ) ANofeldeRKirche. 2) Nichftein, Kapelle, 3) ein Theil 
Yon Säpwärgenan. ‘Hy Hambach, 5) Gersbach, 6) Neuwie⸗ 
Fa pItefenbach: 8) Luttersbach, 9) Brüder ee Hayn⸗ 
hof. 11) Ruͤben⸗Grund. Bd 2 

PER He Elſoff. ‚a Ano® 
HIE)) Eſſoff, Kirche, 2) Beddelhaußen, Savellı. 3) Alrsags 
haußen/ Sapeller ) Ein CTheil won Shwarzenan 6 Gars⸗ 
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bach, 6) Chriſtian/ EA. M Teiche. 8) Strutbach 9) Keks 
— 10) Billing. 
SNHDuRürch fpiek: Srudesrüm Biuhuit anadea 
— Cyndebruͤckt, Kirche, )GchamaͤderKapelle. 
3) Ludwigs; EA. 4) Bänfe, 5) Sau menotheſ. 6) Haupt⸗ 
Mühle. 7) Zinſe. 

VI) gir chſpiel Fifheibag.. 

3) Fiſchelbach, Kirche. 2) Heſſelbach, Kapelle. 3) BE 
Haufen. 4) Sohl bei Fiſchelbach. deut ie ul, 
ei AIII) Kirchſpiel Weidengaufem. vhrmınk 

1) Weidenhaufen;, - Kirche -2): Saſſenhauſen, Kapelle, 
"PM: Stängel: 4): * bei Holzhaußen. 6) kelmentiruih 
a Hau 

ee wird das Sand * der Forſteilichen Vero Cons 
in 10 Forſte und darunter alle Berge und Waldungen ge⸗ 
theilt. Dieſe Forſte ſind;/ 

) Der Laaspher⸗ 2) der Laaspher —— 5) ber Sreus 
dinger = 4) der Fiſchelbacher / 5) der Erudebrüster = 6) Nüps 
pertshaͤußer⸗7) Weidenhäußers 8) der, Arfeldeu:,g) der El⸗ 
» :foffer,- 20), Puderbäher s Forft, 


4262 Apıyt 
scuspalsn., 
HR GUN MIR; 
hl an 

4PEN3 89% — 
——— Aviout 
— ante 
— — 


Nndðt 
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Ind ( Hin iR 0. RD fd then 
Brand (or |<’ 

— Nachrichten vonden am 26.Junius — 
ve der K!eBair iſchen Stadt EEE 


en tet den 1 ur ‘8 


sh yıyı 141* 





ST Ep) > GE VE u ZZ he er, e ) 
K — — S. 27 — wir Im Auszuge die K. 
Baieriſche Verordnung wegen Errichtung - von‘ Spezialges 
Wichen im Koͤnigreiche zur Unterſuchung eines Otaatsver⸗ 

brechewturſſ. w. miti Auch gaben wir die Nachticht im Gſten 
Hefte ©. 464, daß ein ſolches Speglalgeriht wirblich in 
sehen errichtet worden fen. "Der Zweck und) Gogenſtand 
were ia, die a6. Yuni? 1809. HE Gelegenheit der 
öfterreichifchen Truppen vorgefallenen Unruͤhen, zu unterſuchen. 
Wöorim biefe’ eigentlich Heftanden ,- ik niemals zur Kenntniß 
des Publikums gekommen, und man weiß nun aus öoͤffent⸗ 
ce Bram); daß Kein eingiger rechtlicher Buͤrger Nuͤrn⸗ 
bergs Theil daran genommen hät. Da inzwiſchen diefe Ars 
Selegenheit die Aufmerkſamkeit des Publikums auf: fh gezo⸗ 
gen, und zu mancherlei Gerüchten und Geſpraͤchen Anlaß ge⸗ 
geben hat; ſo halten wir fuͤr nothwendig, in den Anlagen 
3) die Vorſtellung des engern Ausſchuſſes der Genannten des 
größern Naths zu Mürnberg an Ge. Maj. den Koͤnig von 
Batern; 2) das Reftript Sr. Majeftät an den K. Baieri⸗ 
ſchen Stadtgerihts » Dieeor-- Freiherrn von Leonrod 
über diefen Gegenftand in den Anlagen mitzutheilen. 





136. 


Aerbuslandiiger.Breßmäcigtus Söuig! 


.. "Qintenmäßigfite Köiig BEE Nr 
g — —* — — ns 
Die .;6. Zunz d. 5. vegefuienen Haren in * 
Stadt ſotderten firınge Untetr ſuchuus. 

Euer Zönigkide Majeſtät ordneten: an 
Spezial⸗ Bericht an, und Allerhöhik Ders Weisheit 
wählte Maͤnnet zu Richtern, die mit — 
xeine Humanitat verbinden. . wa) 

Die Sizungen dieſes erhabenen Gexihssgefs: fiod gest 
endigt, die. Wahrheit if-erforiht, die Schuid beſtraft. Bor: 9 
Alberhähh Ihre Königiirhen Throne, bringe das Golle⸗ 
gium der Genannten des groͤßern Rache, laͤngſt bekannt in 
der Geſchichte Nuͤrnbergs als ‚die gejegmäßige Repraͤſentation 
ber Buͤrgerſchaft, durch ſeinen engern Ausſchuß, den ch)‘ 
furchtsvollſen tindlichſten Dank fuͤr dieſe ſtrenge Unterſuchung, 
welche mit der Fackel der Wahrheit die Geſchichte jenes Tages 
beleuchtete, und der bekuͤmmerten Bruſt jedes guten Buͤrgere 
die ſchoͤnſte Beruhigung gab. Denn offen und ‚attenmäßig 
liegt es num vor dem Auge Euer Königlihen Maje 
ſtaͤt und der Welt, dab die unglücklichen Ereignifie, dad 
26. Zunii nicht das Wert ſtaats verraͤtheriſcher Plane oder 2 
einer lichtſcheuen Kabale waren; daß kein rechtlicher Mann 
die heilige Pflicht gegen Fuͤrſten und Vaterland verlegte; daß 
Nuͤrnbergs Einwohner, troz der feindlihen Waffen, ftands 
haft an ihrem Monatchen hlengen, und die blutige Fahne 
der Inſurrektion vergebens in ihren Mauern aufgeſteckt wur⸗ 
de, — daß nur 20 Menſchen vor den Richterſtuhl des Spe: 
zial⸗Gerichts geſtellt werden konnten, daß feiner unter ihnen 
geachtet im Publikum war, und daß auch die Strafbarſten 

unter ihnen nur der Theilnahme am Tumulte, nicht des 

ſchwarzen Verbrechens des Staats⸗ Verraths ſchuldig erkannt 
wurden. 


” 
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Rai Wie gccnftgraphmare) Fekäh ger Unterſuchunhho dfen 
wir für die gerechtlextigte an art Mage Huverſicht 
Allerhoͤchſt Ihre Fortgefezte Gnade, die Erhaltung 
Hoͤchſt Ihres Vertrauens erbitten. 

Wit Keinen Sihneigelohen wir. dadench'än Be Bra 
jedes Naͤrnbergiſchen Buͤrgers, treue Anhaͤnglichkeit ah Dhtbin I 
und Vaterland,’ willigen Gehorſam, kindliche Liebe! °V ? 

Wert unter dem heiligen Schuze des Friedens die > 
Bundem des Vaterlandes Heilen, dann wird Euer Königs “ 
liden Majeftät väterliches Auge mir neuer Sorgfalt auf‘ ‚1 
unfere Stadt Herabblicken, in der die Noth des bedraͤngten 
Staat? - Glaͤuhigers unde die Thraͤne des arbeitslofen Hands‘? 
werlers um Unterſtͤzung Und Halfe fleht, und Allerhochſtee 
Der ongroßes Herz wird ſte Theilnehmend gewaͤhren gig"? 
die längfkierfehnte Freiheit der Meere unſerm Bandet Heilen 
Flor unſerm Runſtfleiße neue Beſchaͤftigungen giebt" "" 

Der reinſte Dank lohnt dann Allechöhft Dero 
Vaterſorgfalt, eu wird ewig und unvergrößerkich, wie die 
tiefe Ehrſurcht ſeyn, womit wir und nennen re 


en ‚Cürer Königlichen Majeftät 
Nababerg, — 
am ib, hehe 180g, 


9 And 5 


— — * rue gehorſawſter engere Aus 
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and nnnm DE Genannten deg groͤßern Ra 
de sans ua dur „nes Chriſtian —— sind 
su Moiogu Johann Jacob Reihen‘, 35% 
38 336 idaimid Georg Chriftoph Forftepfd — . 9° 
ads san gun‘ Peter Gottlieb Golling) | 1niz 
HESETTH ENT Te Sodann Bernhard: Bauer’ bar 
839 Win stil Michael Joſeph Same. 

maais geluch Paul Praͤchter. ns @ msn! 


Nicolaus Schumacher. | 
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’ Darimilan ‚Yofephi-von@dottesiÖnaden 1b: 


FIRLLITEETF fr need een avi 
onig don WBalern. — 


du 16 &s ya aritu hẽ 


Mit allerhoͤchſtem Wohlgefallen haben Wir die aufrichtigen 
Verſicherungen der Treue und Ergebenheit qufgenommen, 
welche Unfere gute Stadt Nürnberg durch den Vorftand, 
des nunmehr aufgelöften Spssinigerings dafelöft an Uns 
hat gelangen laffen. 


Wenn die firenge, aber gerechte Unterfuhung, der am 
06. Juni laufenden Jahrs vorgefallenen tumultuarifhen Ers 
ceſſe, einzelne Bewohner Nürnbergs fehuldig befunden hat, 
- fo Hat fie zugleich auf die flandhafte Anhänglichkeit des bei 
weitem größten und achtbareften Theiles der Bürger, an Koͤ⸗ 
nig und Vaterland, auf das unzweideutigfie bewährt. 


Pur auf wenigen und auf folhen Menfchen, die ſchon 
laͤngſt Die Verachtung ihrer Mitbürger trugen, ruht die Schuld 
jenes Tags, den alle rechtlichen gut gefinnten Bürger verabs 
fiheuten, von welchen fo mancher, felbft mit Gefahr des eiger 
nen Lebens, feinen Bärgerfinn in Kraft und That, wider 
die bethoͤrten Nuheftöhrer bewiefen hat. 


Es ift Unfern väterlichen und‘ gerechten Geſinnungen 
gemäß, dieſe Unfere aus den Akten geſchoͤpfte Ueberzeu⸗ 
gung, hiemit zu eröffnen, und dadurch Unfere guröl und 
getreue Stadt Nürnberg Unſerer ſteten Huld Mh Bunde 
zu verfiern, Kid 


Diefemnach hat Unfer dortiger re 
Freyherr von Leonrod, dem in Eingangs berährter Vorftel: 
lung unterzeichneten ehemaligen engern Ausfhuß der Ges 
nannten des groͤßern Mathe, Chriftian Kigßling, Jacob 
Meichel, Chriffoph Forfter, Gottlieb Golling, Bernhard 
Bauer, Joſeph Schmid, Paul Prechter und Nicolaus Schuh⸗ 


ig, 


macher, gegenwaͤttiges Reſeript bekannt zu machen, und 
denſelben gefertigte Abſchriften hievon zuſtellen zu laſſen. 


Münden, den 25. Nobbr. 180g. 
yon 190 
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Koniglichez· Dekret vom "io. Decämber, 1888. die 
ereinigung einiger Univerfitäten und andern Un: 


saindnurıy 


Mr Anfaben, im K. —— betreffend. 
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We Hieronymus Napoleon sc. haben, ‚in — 
eine Anzahl von Univerfitäten und andern Öffentlichen ‚Uuterr, 
richtg Anſtalten, welche in einem zu großen Mißverhaͤleniſſe 
mit, der Bevölkerung und den Hülfsguellen des Koͤnigreiches 
Reht, in vielfachen Rücfichten für die Wiffenfhaften und, 
das wahre Intereſſe des Ganzen eher nachtheilig als vortheil⸗ 
haft if; daß man, ohne im Wefentlichen von der Abſicht 
der Stifter ſich zu entfernen, durch die Vereinigung, einigen, 
diefer Anftalten es dahin bringen kann, nicht nur das richtige, 
Verhaͤltniß zwifhen den KHülfsquellen des öffentlichen, Unter⸗ 
richts und den Beduͤrfniſſen Unferer Voͤlker hexzuſteſſen, (par. 
dern, ‚auch zugleich die Dauer der beibehaltenen Anſtglten zu, 
befeligen, und die Vortheile, wodurch die beruͤhmteſten Deus, 
ſelben ſich auszeichnen, zu vermehren und zu pervielſachen. 
indem ihnen größere Huͤlfsquellen verſchafft werden n,;RAß;, 
überdies diefe Vereinigungen den Vortheil gewähren wenden 
daß, ohne neue Laften Unfern ‚Unterehanen aufzulegen,;c für 
die, Wiederbefegung der. erledigten, Profeffuren; geſoxot aA 
den, fann ‚ indem die gefchicteften, und beruͤhmteſten Profefs,, 
foren der vereinigten Anſtalten, oder, Diejenigen, Gelehyten 
berufen. ‚merden, welhe Wir in Unfere, Staaten zu ziehen 
ung, beeifern ı werden; auf den Bericht Unſers Miniſters det... 
sun tern; nad) Anhörung Unfers ——— tum ug Insan 
Berordnet und verorduen, wie folgt nun‘. srchndan sid 


"ph. Ju. Unfem Konigreiche follen * Zutunft nur 


e 142 


drei Univerfitäten ſeyn; nämlich; die Untverſitaͤten zu Goͤt⸗ 
tingen, Halle und Marburg, mit welden die Unis 
verfitäten zu Baer, Ran te hu gollen pgeiaiet 
werden. 

ee vorftehenden Arafat —— 
Univerfitäteh ne das Padagogium fu Riten 
bergen bei Magdeburg, und das. Seminarium zu Kids 
dagshaufen bei Braunſchweig vereinigt werden. 

Art. 5. Die im erflen und zweiten Artikel vorgeſchtie⸗ 
Bihen‘ Veteintgungen müffen vom· 1. May "810. an zur Bol 
ziehuutz Gebräkhe'feyn. 

EA DaE Collegiuih Carolihum zu Btaunchweig 
it dutch die — weite Ste PAHBR errichten Dar, 
sen, erſezt⸗ 

Ode 5, Die Einkünfte der vereinigten Ithiverfiräreh und 
‚übrigen Lehranſtalten follen zur Unterhaltung der Univerfitis 
ten zu‘ Dh Kalle und Datöhrg — 

104 260 Wu 

Abt! He Profeſſoren uud Lehrer derſenigen Unter 
Am »Witftaktän‘; deren Vereinigung oder Erſetzung anges 
oronet lödeden tft; ſollen, fo viel nur möglich iſt, Bei den 
erhultenen Lehtanſtalten wieder angeftellt werden. Diejenis 
geh’ abge‘, deren Wiederanſtellung durch die Umftände uns 
thunlich gemacht a sifjtten. für ihre Lebenszeit ihren 
See 

1 Ye Auf den —* Unſers Generaldirektors des 
oͤffentlichen Unterrichts ſollen won jezt an von Unſerm mi“ 
niſtet des’ Innern Kommiſfarten · ernannt werben , were’ 
einꝰ Jubentarium won den Grundſtuͤcken und Einkünften, wie ) 

auch von dem "beweglichen Vermögen derjenigen Xüaiten, 
welche wir mit den Brei obengenannten Untverfitälen vaeinigt ee 
haben, zu verferfigen haben. Diefe Kommiflatien mäffen © 
die gedachten Inventarten an den Generaldirecteur dei Sffents 
lichen Unterrichtes einſchicken. ESie ſollen die beweglichen 


10 


und. unbeweglichen Güter der vereinigten Anſtalten proviſo⸗ 
riſch verwalten und daruͤber dem Generaldirecteur Rechnung 
zablagen / ERTL 39 pnpiebirfe A 

Art. 8) ‚Diejenigen beweglichen, Sachen, weiche für die 
‚erhaltenen Univerfitäten von Nutzen feyn fönnen, follen der 
Verfügung Unfers Minifters des Innern überlaſſen bleiben, 
‚welcher fodann diefelben, auf vorgängiges Gutachten Unſer⸗ 
Generaldirectors, unter die Univerſitaͤten vertheilen wird; das 
Uebrige ſoll, nach erfolgter Genehmigung Unſers Miniſters 
‚des. Innern, verkauft und der Ertrag davon in die Ka fett 
der beibehaltenen Univerfitäten geliefert werden, "welche. dar⸗ 
aus die, Koſten der Inventariſirung und des Vertaufes zu 
„entrichten, haben. 

Art. g) Die oben erwähnten Kommiffarien ſollen über 
die Art der künftigen Verwaltung der Güter und Einkünfte 
der vereinigten Lehranftalten ihre Worfchläge an Unfern Ges 
neraldirektor des öffentlichen Unterrichts machen, welcher dars 
über feinen Bericht an Unfern Minifter des Innern zu ers 
fintten hat. 

Art. 10. Unſer Minifter des Yunern ift mit der Voll- 
giehung des gegenwärtigen Dekrets, welches in das Geſetz—⸗ 
buͤlletin eingerückt werden foll, beauftragt. 


Gegeben zu Paris, den 20, December 180g. im Sten 
Jahre Unſerer Regierung. 
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Berichtigung des Druckfehlerd in den Nachrichten 
. von dem ande der Fürften Saͤlm⸗ Kyrbirg und 
1. Solms, Sau im 3öften Be. des rhein Hi 
o Bundes. 
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*— Auf dieſe Weiſe koͤmmt die Summe 
es Voeßgerichts zum Homborn aufm Bram mit 16544 
Seelen richtig heraus, und die S. 284. bemerkte Haͤuͤpt⸗ 
{umme ‚von 55286 Seelen bleibt als die richtige ſtehen. 
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Bol nn Mheimi Er a ife er 
vl ıiib "Dher Ku Liu he Rheh che 


zus mans, m: elben?,,, vi pnudnid 
ns — an nad bi 5 
u ni} end. nun 
m. —— Ste ber: BAER ‚eine Zeitſchtift powel⸗ 
de Herr Profeflor, Voß in Halle herausgibtowirde bei⸗ Go⸗ 
degendeit der Anzeige des: Haffelifchen: Otaats rind! Abdreß 
huchs, wo gefagt wird, daß madssder) Antätdigntigiinee 
Heren Daffel der ‚te Theil, die Stuatenidesn Rih ea m⸗ 
bundes,enthalten fole, ‚hinzugefegt: „mi hit des Khetits 
„buudes, weicher Ausd rack an die Rheinbunmdee 
„der Vorzeit erinnert, die ganz etwasſanders 
Waren, als die jegige Rheinconfoderatisn 
„Franzoͤ ſißſche Schriftſteller ſagen harn fuͤg 
aſchlech tweg: la con federariony und gew iß 
n icht ohne Leberlegung.“ ..../f vmomdanaiı’@ 
Es iſt allerdings richtig, daß der jetzigeben he n 
ſihe Bund ganz etwas anders iſt,als die Nheinbunde 
oder, Rheiniſche Buͤndniſſe der Vorzeit. Aber and) das Wirt 
Gonfederation hatte ſonſt eine iganz andere Bedeutunge 
und die Confoederationen der Vorzeit: beſonders in’ benach 
Barten Landen waren etwas gany ‚anders als die Bermiirtihe 
Gonkederation’ dn Rhin oder auch Ahenane ;' wielägr 
Rheiniſche Bund: in mehrern franzoͤſiſch politiſchen Blaltera 
genannt wird. Wegen dieſen Nebenbegriffen obet Erinne⸗ 
rungen iſt aber noch niemanden eingefallen bdie framoſtſchen 
Schriftſteller zu tadeln, daß fie dieſen Bund mie” jenen 
Worten bezeichnen, der in der franzoͤſiſchen "Shlömätifen 
Sprache und: in allen Akten der Regierung” gößtaliihe“ wird. 
Daß dieſer Bund: Tchlechtiveg Ta” cönfedkträrion Anannt 
wird, iſt mir ebenfalls bekannt; aber dieſes geſchieht nur 
Bu MR drug VV 
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dann, wann ſchon vorher Fon der Confederation du Rhin 
geiprochen worden iſt. — 
ss RURea nm Be ran 
eutfche kin, eich, das nämliche Bart für ‚dir Vers 
se zu gebrallchen An welcher die deutichen Sürften uns 
ter fich fiehen. Uns liegt vielmehr ob, gerade jene Benen⸗ 
nung beizubehalten, welche die verbundenen Fürften in o 
sehen Aktenſtuͤcken bis hieher allgemein Ze 
diefen fichtiaber weder Rheinbund noch Confoederatiön, In 
der, Erflänung;ı welche unſere Fuͤrſten am aten Augufl'i 806 
dem Reichstage uͤbergeben ließen, gaben ſie der neuen Ver⸗ 
hin dung ausdruͤckliche den Mamen des Rheiniſcheu Bum 
des, amd ſie nannten die getroffene Verbindung? nicht 
Oonfoederatinn 5: fondern: Bumſd. In allen oͤfficiellen 
Scheiften; worin des. Rheiniſchen Bundestags oder der Bun— 
desnerfammlung gedacht wird, heißt dieſe nicht Confoedera- 
tipps +Verjammlung oder Verſammlung der konfoederirten 
Staaten „jene nicht der Konfoͤderationstag. In faſt allen 
Beſitznahmen, Pateyten, in allen Circularien heißt dieſe 
Berhindungsimmer der Rheinifhe Bund, und nur in 
einigen menigen iſt promiscue auch der Confoederation ger 
dacht z zja noch in’ den neueſten Zeiten findet man in den der 
kannten «As ogatorien und andern „Proclamationen z. B. 
dere n Gros her zoglich ⸗Heſſiſchen „Darmſtadt den. 24. April 
ad. Der ‚Königlich Wuͤrtembergiſchen vom gten März 1808. 
Gshe Rheiniſcher Bund Heft 33 , ©. 445. uf.) immer 
gusarüdlih din, Rd eiwriſchen Bund genannt, KH) 0 
Inn Da Ran die; Rheiniſchen Bundesgenoſſen ſelbſt in ihrer 
saßen, Srffäcung der getwoffenen: Verbindung den —— 
—VVV—— Bund Heft 1. e. 53, sd ra 
5 Rii „de, nzueſten Baieriſchen Bekanntmachung ——— 
anna Ar beißen die Souveräne/ &ür a" —— e im i⸗ 
Jun (Man; DAn»ebsuo innuisd di 


Rhein. Bund. XIV. 2, 10. 
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des ARheinifhen Bu na gaben, diefer Ausdruck auch 
bis hieher in der Diplomatifihen Sprache gebraucht worden 
un Hit ab zufehene ‚han al’ diefe Spracht Ahr 
dern , und bios darum einen franzdf. Ausdruck wählen foll: 
gen , weil.der dermalige Rheinifche Bund, etwos ggnz anders 
aſt, als die ehmaligen, beſonders da mit Dem. Worte Carfar- 
aderatiou Nebenbegriffe verbunden ſind, die von Altern Zei? 
ren her noch in unſerm Andenken, ruhen. — 4410 sin nen! 
240; ‚Wir werden. Daher auch fortfahren, unſerer Zeitſchrift 
‚den Namen des Rheinifchen Bundes zu gehens pie 
„non, den, verbuͤndeten Fuͤrſten eine „andere Benennung einge 
duͤhrt wird. Uebrigens finder..man das Work; Rh eim 
Hund. gar nicht: in. Altenftäden, ‚und auch die Altern, Buͤnd⸗ 
niſſe „heißen nicht Rhein 6und., Sondern, Rheiniſcher 
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N Bold Sun „ul 
— äh jetzt im — herunn Ge⸗ 
wohnt ſeit· 1802 an ratzliche Veraͤnderungen und große Bete⸗ 
beahtlten, Föhnen wir nicht begreifen; wenn einen Monath 
lang eine Arc won Stillſtand eintritt. Wir nehmen unfere 
Zuflucht zu Dillumereien, zu allerlei Sagen, die von Stadt 
jh Stade getragen, einen Grad von’ Glaubwuͤrdigkeit erzeu⸗ 
den‘, WE inaͤn nicht vermuthet, daß fo allgemeine‘ Geſproaͤ⸗ 
Ge hhe Grund ſeyn könuten. Dieſe politiſche Träume, und 
Slgen entweder zu beweiſen oder zu widerlegen, koͤmmt its 
nicht zu Wir erzaͤhlen, was geſchieht, und eben deshalb 
mäffen wir die merkwürdigen Worte in unferm Archive‘ ab⸗ 
drucken laſſen, welche der Franzoͤſiſche Miniſter des Innern auf 
Befehl des Kaiſers Napoleon bei der Gelegenheit ſprach, 
als er am 12. Dezember die Lage Frankreichs dem geſetzge⸗ 
benden Koͤrper in dieſer Verſammlung ſchilderte. Der Moni⸗ 
teur vom 24. Dezember liefert dieſes ſehr merkwuͤrdige As 
tenſtuͤk. Unter der Aufſchrift: Politik heißt es daſelbſt: 
„Der große Einfluß des Jahrs 180g. auf die Geſtalt der 
„Welt fordert unfere ganze Aufmerkfamkeit auf. Das Her: 
„zogthum Warfhau ift durch einen Theil von Sallizien ver⸗ 
„größert worden. Es wäre dem Kaifer leicht. geweien , Gals 
„lien ganz diefem Staate einzuverleiben; allein er wollte 
„nichts thun, was feinem Bundesgenoffen , dem Kaifer von 
„Rußland Unruhe erregen fonnte. Gallizien von der erſten 
„Iheilung ift beinahe ganz in der Deftreihifhen Gewalt ges 
„blieben. Seine Majeftät haben niemals die Widerherftels 
„ung von Polen zur Abficht gehabt ; was der Kaifer für 
„Neugallizien that, wurde ihm weniger von der Politik, 
„als von der Ehre eingegeben. Er konnte Völker, die fo viel 
„Eifer für die Sache Frankreichs gezeige hatten, nicht der 
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„Sade eines unverföhnlicheh>Feindes hingeben. — Ein jun: 
„ger Deftreihifher Prinz , der nämliche, der 1805. das 
„Kommandos Km führte, eben fh ſtotz, als in der Kriegs: 
„kunſt unwiſſend, wußte an der Spitze von 40000 Mann 
„nichts anders zu thun, als ſich vom Fuͤrſt Poniatowsky, 
„der 15000 befehfigte , ſchlagen zu laffen. Durch die fi 
„ten Combinationen feiner Heerfuͤhrer verlöhr- das Haus 
„reich, Weitgalligien, deffen Einwohner mit Enthuſtasmus · dels 
„bleierne Joch, das auf ihnen laſtete, abſchuͤttelten. > EsiwäÄt 
„eine Pflicht für den’ Kaifer, ſie demfelben nicht von Neubm 
u unterwerfen. Str. Majeſtaͤt wuͤnſchen, daß die /Einwoh⸗ 
„ner des Grosherzogthums Warfhan unter der weiſen Re 
„sierung des Königs von Sachfen ihre Ruhe ſichern⸗ dmd 
„ihre gegenwärtige glückliche Lagedenugen, ‚ohne me. 
„barn Beforgniffe zu erregen. > 
„Die Könige von Baiern, von Weftphafen‘, von Bir: | 
„temberg, und die uͤbrige Bundesfuͤrſten werden insgefammt 
„einen Gebietszuwachs erhalten *) Unftreitig waͤre? es Frank: 
„reich leicht gewefen,, feine Gränzen über den Rhein auszu⸗ 
"hehnen ‚aber diefer Strom iſt dieripade van— 
sdertide Graͤmze der unmittelbar ein"S'tia a tem 
„feines Reichs. Die Hünfeeflädte werden ihre "U wab⸗ 
„bängigteit behalten. Sie werden gieihfam ein Mit: 
tel zu Kriegsrepreffalien wider England jeyn. — 2 Ni 
In den politiſchen Verhaͤlt ni — 
Rheiniſchen und Hefvetifhen een 
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u Hei Eröffnung des gefepgebenden Körpers: am 3, Devamı 
ber ſprach der Kaiſer ſelbſt: par le traité de .Mienät 
Nfoüy les rois et souverains. mes 'allidsj’yuiim’ont 
—* tant de temoignage le'la:camfianıe die dsur 
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Pr 


eroissement de territoire. 2 ; 9 < mT..,®d (* 





and — mäspnd ande m ni sr. 





And Aut: 120 schilmänm ar 7 erbisımal 713 17 
En *@Boftanb bed Königeiht Mappen, immer, 

mil? o000r par gain selling Hr, 
Main? MN ET IK ee — — Zu anno Sıbig 


510 ch: 121 

V. ——— fen rn Hefte unfers Jout nals unter 
Dear dr dam die Territorial⸗Eintheilung und Beſtand⸗ 
theile des Koͤnigreichs Weſtphalen oder das desfalſige Könige 
liche Datret; vom a4; December 1807. mitgetheilt. Daſelbſt 
murden von Koͤniglich Saͤchſiſchen Landen angefuͤhrt und zwar 
bei dem Departement der. Elbe, die Grafſchaft B arby 
md di /Gommerr iſche n Aemter, mit. der Bemerkung, 
daß die definitive Organiſation nachfolgen folle,, 2) Bei dem 
Departement der Saale, ein Theil des Mangfeldifhen. 
Men war aber noch ungewiß, wie der 7te Artikel des Pofes 
ner Frie dens 7), vermoͤge welchem Sachſen ſo viel abtreten 
ſollte, als der erhaltene Kottbußer Kreis betraͤgt; in Erfuͤl⸗ 
lung gegangen; da. von einer desfalſigen Convention zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Weftphalen im Publikum nichts bekannt 
war, ainde man fonft nichts wußte, als daß beide Theile mits 
einander Äbereingefommen fenen. 

1@ Endlich, wurde in des,aten Bandes erftem Hefte der Zeits 
ſchriſt Ger.mansen.die,unterm.ag. März 1806. zu Leipzig 
abgefchkoffene ‚Gonpention zuerft, in franzöfiicer. und deuͤtſcher 
Anadıe mitgetheilt, ‚deren win in unferm Journale um ſo 
mehr gedenken müffen, als ſonſt eine Luͤcke in demſelben ent⸗ 
ſtehen moͤchte, und unſere Anmerkungen zum K. Dekrete 
Rom Ga 4% December. Be ——— Anlaß geben 
nnteh.sb Ssiec 

10 — —— weiche aus 18. Arsitefn beſteht, 
wird im EEE 22. Julius — abgeſchieſſenen, 
— — — 
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zur Kenntniß des Publitums noch nicht gekummenen Traktats⸗ 
gedacht, und angeführt, daß vermöge bes as. Artikels dies 
ſes Traktats, von Sr, Maj. dem Koͤnigſvon Sachſen an S. 
Maj. den König von Weftphalen „das Amen Gommern, die 
„rafihaft Barby, das Amt Sangerhauſen, und ein Theil 
„der Grafſchaft Mannsfeld ſaͤchſiſcher Hoheit, welcher gegen 
„Mitternacht an das Halberſtaͤdtiſche, gegen Morgen( an das 
„Preufifhe Mannsfeld und gegen Abend an die Auhaltiſchen 
„und Stolbergiichen Befigungen graͤnzt, eine Bevoͤlkerung 
„von ungefähr 10000 Seelen enthalten, und deſſen Begraͤn⸗ 
„zung durch die zu diefem Behuf zw ernennenden Kommiſſa⸗ 
„rien genau beftimme werdenfoll ‚“ abgetreten worden; und 
daß zur Vollziehung diefes — — — — 
ernannt ſeyen. 


Im erſten Artikel dieſer Convention oder bes uedergabe⸗ 
Rezeſſes wurde nun feſtgeſetzt. * 
„In der Abtretung des Amtes Commern und der Graf⸗ 
ſchaft Barby find das Amt Walter/ Nienburg | und die Holz⸗ 
„marf an der Albizbah, welche befondere von der Königlichen 
„tehnskurie zu Dresden relevirende, und von dem Fürften zu 
„Anhalt befeffene Lehen find, und niemals integsipende ‚Theile 
der gedachten Sraffchaft und Amtes ausgemacht haben, doch 
m derfelben grängen, nicht mit begriffen.“ 


Im zweiten Artikel heißt es: Auſtatt des Amtes Sarıs 
We welches in feinen ‚ganzen Umfange SeMajeftät 
„dem Könige von Sachſen verbleibt, treten &: Majeſtaͤt an 
Sel Maj. den Koͤnig von⸗Weſtphalen, außer dem ohngefaͤhr 
»10006 Seelen enthaltenden Theile der Grafſchaft Manus⸗ 
‚feld‘, deſſen im: 12. Artikel der Dresdner Convention Ermͤh⸗ 
zaanung zgeſchieht, tauſchweiſe einen großen Shetlider erwaͤhn⸗ 
„ten Grafſchaft ab, ſo daß S. Majeſtaͤt der Konig von Weſt / 
„phalen theils in Verfolg des gedachten Artitets; thrils wer⸗ 
„mitteift des gegenwärtigen: Nussaufchesgeuhaitend -" A. 
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a Dien ehe aan" > 
wi BED Amel emäfktein.üns ‚mationen Anm „icnasg 
S no) Das Amt Windd eds fνν hinıtaı? ar 


enden, ee or pin nad Ins 
—Mæi s 17.737: SORE TRITT 2 nomſſa 
re Amt O ber — - —* 9 (ho. 
4 ng) Das Amt⸗Ramim els burg nur, 
DET PRT 8107905 7 ' mr > ro 
Eee) Ne uch au s. 


irn) Das Amt Leinungen. 

nnnh Das-Amt Mohrungen. 

an m) Die Stadt nebſt dem ae and. Unteramte eis 
munimmndebem- IL; 

n) Das Amt — neöft allem Zubehör. . 
Fethher aͤberlaͤßt S. Maj. der K. von Sachſen an ©. Maj. 
den König von Weftphaten :“ 

BR „Das Bergs und Zehnts Negal im vormals preußifchen 
e „Mannsfeld und in den durch Abtretung und Taufch an 
“ "RBeftphälen s za senden Theilen des ſaͤchſiſchen anne 
Y ai t ausgeübt hat.“ 
nz 8* Mai. der König von Sachſen tritt gieicherheſelt 
Kine & Mai. den König von ? Weſtphalen ab: 
0. Das Miteigenthum ber Landesherrlichkeit im Amte 
Treffurth und der Vogtei Dorla nebft allen damit vers 
sd bundenen Rechten und Mutzungen, wie auch die daſelbſt 
len faͤchſiſchen — von — 
erringen 11: ‘ 
i MDieſen Territorial⸗ Abtretungen wurden nun anf folgende 
Arudvemn Konigreiche Weſtphalen einvetleibt. Das Amt Tref⸗ 
furth und die Vogtei Dorla waren gleich: bei der nerſten Derri⸗ 
adodrial /Eintheilung zum Harz⸗ Deportementund zwar zum 
"REEL Heiligenſt adt geſchlagen worden. dem fie den 
Koanton Dodla won: beGemeinden und den Konten Kreffurth 
von 6 Gemeinden bildena uWVorndern Weſchaffe nhait ‚beider 
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Kate, IR Pr I Pepeite Im aa nina aD Woait un 
sehen. Die Öragigaft, Ba ndp; nn Aagedimt, Coma: 
a eu ISRAELI unten: 
torial » Suntheilung, Aym, Depastemens dex Elbe and zum Die: 
ritte yon Magdeburg gefchlagen, jedes) mardsdie Mdemern) 
fung hinzugefügt, ‚daß ſolche noch nicht in Kantong und Ge 
meinden eingeißeilt.feyan.  Diefe Einteilung erfplgte.durchi 
ein Königliches Dekret pom 27. März. 1808 . —D 
"Nach demſelben bilden beide „a)..derzRausen Warkpsıs 
Diefer befteht aus a) Barby- mit ‚denn Weiter Wespen und:s) 
den Meiereien Colphus, Augufusgabe, Men; plaisizsundi.. 
Bei; b) Verfeig und Tarniz; .c)Gnadau, wit der Moeeiere 
Döben, d) Gomeſſe und Glinda. 2) Den Kanton Gomen 
mern mit 10 Gemeinden ‚nämlich, 1), Gommern, mit. Carith, 
2) Darnitow mit Prödel; 5) Guͤtergluͤck; 4), Schora mit 
Moriz und Toͤpel; 5) Vechlitz mit Wallmiz; 6) Trypehne; 
7) Ihleburg; 8) Ploͤzky und Pregien; 9) Elbenay. und 
Grünewalde; 10) Ramis. Die Namen find zum Theil ans 
ders bei Leonhardi; auch fehlen einige, . Diefer,führtsenffer 
Barby und den genannten Vorwerkern an :,.a)ıdas Sinhderfiz 
Gelgeleben; 2) das Pfarrdorf Pemmelte; 3), dag Mayrr doefnn 
Werkleitz; 4) das Pfarrdorf Weſpen; 6) das Kirchdorf Tore. (0 
niz; 6) das Kirchdorf und Rittergut Beſedauz 7) dan Flecken 
Gnadenau. Das Dorf Felgelehen finder man im Kantone 
Schoͤnebeck, Befedau aber fcheint der Lage nad zum. Kanten 
Coͤnnern im Diſtrikte Halle des Saakss Departements Bw ge 
hören; da es aber hier. nicht ‚zu finden iſt, ſo fheine:een is: 
. daß es zum nicht abgetretenen Amte Walther Mieenbungiger 1: 
rechnet wurde... Das Pfarrdorf Glinda, welches, im Koͤniglanmd 
Dekrete angeführt wird, gehörte nach Leonhardi wiceramsiın 


Barby, fondern zu Gommern. LT BT ud 
Die im Kanton Gommern angeführte Gemeinden traf⸗ 





*) Bulletin des lois No,e6; vom 280% DeeieuiNöl.66.(* 
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fon echt ri SEA a : tiuc "ik vch· vctu — 
psp Wehen un oe Kane eone 
Mach der berkits geräte er en bee Mi 
thellung ET TRETEN PT zur u 
felds inid Dassıpiit Sangerhaufen zum Kl 
Saul⸗Dopattennents geſchlagen werden; aber die Fa 
tieruſelbſt ihr noch aufgehoben. Nach ————— 
Vertrage erhielt nun auch dieſer Theil ſeine Organſenon 
durch· ein Konigh Dekret vom 27. März 1808. *). In die⸗ 
ſeinheißriese Dir Uns von ©. Maj. dem K. von Sach⸗ J 
„fett yegenisdus Ahr Sangerhauſen abgeftetenen Theil, der 
ſaͤchſiſchen Graffchaft Matnsfeidiitiit der Stadt Eisteben ift .. 
„und Wieibt unterdem Difteifte von Halle des Saal s Deparı, 
—— "Das Gebiet wird in 4 Kantone eins _ 
getheittz: nämlich : * 
20 den Kanton Bipra, Er beſteht aus 7 Ge⸗ 
© iMeinden. — 
) ——* den Meiereien Heyde und Poperode. 
2) Sbieoddrfmit den Weilern Rammelburg, Clauszell und 
Bieſenrobe 5) Abterode mit den Weilern Hermerode, Steins 
brucken und lHfitzgerode; 4) Kanigerode; 5) Braunſchwende. 
6) Rode mit hotia, Hilkenſchwende, Neuhaus und Pasbruch. 
7) Leinungen mit dem Weiler Mohrungen. * 
SUR den Kanon‘ „waober von 21 ©emeinden, 
unm ſich:·· Seo Manz #0 er 
I Endurf;'2) Weibeleben 3) Queenſtaͤdt mit der Meie⸗ 
rei Peredorf; °4) Arnſtädt; 5) Sylda; 6) Harkerode Hofe 
der Meievrei Arnſtein; 7) Abterode ; 8) Uljigerode; 9) Stans , a 
gerodtging8) Braunrode mit Kartungerode, Willerode und 
Friedeichebde CH) Greifenhagen mit Wernerode, Ay 
3. In den Kanton Hettſtaͤdt, welcher and den 3 gu 
PTNeIIE PU PERINER BER, 


sn 


” ü ———— — 


+) Anletin des Tois) No. 06; Decrei. Nb. s.. ollud 
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) Hettſtadt mit· Kupferberth Salgerhutte ) Kupferkam 
und’ Meerhuͤtte 2) Wallbeck mit Mitrerode, Eisberg dund 
Meisberg , dann 3) Oberwidderſtadt beſteht⸗ 4 9 uron 
16 hen Eisleben,’ welcher die Alte und 
0 Neuſtadt Eisleben, und Oberame‘ Gisleben⸗ mit Winis 
melburg und Birkennorweck, das ; unteramenGiol⸗ben 

und Neuhelſta enthält: wi — — 
Dieſe Ortſchaften treffen ee mit Leonhardi Wr 
ein, nur daß Kanigerode, daſelbſt Koͤnigerode und Neuhelſta 

den Namen Neuhelfta hat. an vi Fu du 

* Der übrige Inhalt des-Wertragsitfinfolgendens nchln | 
Art U Der König’ von’ Sachſen ’Überninimt den wider 
den Stadtrath von Leipzig anhaͤngigen Prozeß, ohne daß der 
Rönig won Weftphafen an demſelbigen oder deſſen Folgen 
einen Antheil nimmt. Aud macht ſich der König von Such; 
fen anheiſchig, dem K. von Weſtphalen den Genußider z5 
des Bergzehnten zu verfhaffen, den der — von ee 
zig bisher erhoben hat. 

Art. 4. Der König ON 
herrlichkeit über alle Lehnguͤter ꝛc. die in ihren Stdaten die: 
gen, und bisher bei der Lehnkurie zu Barby und Gisleben zu 
Lehen gingen, wogegen aber auch alle: in den abgetretenen 
Theilen liegende und: von der Lehenskurie zu Dresden zu 
Fehnrgehende Lehnguͤter, fo; wie die Mannsfeldiſche Lehentim 
-Auslande, und in der ganzen ae an den Kötnigivon 
Wiftphälen kommen. am sh nolda⸗ 

Art.5. Durch die na in’ dieſem Wertrageäft 
der Koͤuig vom Sachen aller Verbindlichkeiten natly dem ı2. 
Artikel der Convention vom 22. Julius Bor. entlenigt.nsn 

Art 6.Wegen verzögerter Uebergabe yahle der König 
—— lan'den K. von‘ weſtyhelan überhaupt 1800000 
Srantensc" Yunluadiad tue 

Art. 7 Ale Goid⸗ ee 
zum ı. März 1308, Yverbleiben dem RK. von Sachſen eben To- 


155 


Ur 8. Alle Ruͤckſtaͤnde Der Koͤnig von-Weftphalen 
wird zu deren Eintreibemg: re ’ — Bi 
gang Gewähr zuswiflen.ıc nr innen; In? nmAajgf 

At. «9; Aleber den — der Man 
ſtuͤcke zurden: Schulden ‚des Landes, ſoll noch beſonderns ver⸗ 
handelt werden · ENTE 

Art. 10, Die von Sachen gefhloffene Paͤchte und 
Keutrakte kann ı der- König von Weſtphalen nicht aufheben, 
shne:dte Pächter zu entichädigen- 

Art. 11. Die Prozeffe in den — PER 
ſtuͤcken, die eher anhängig gemacht worden , als der Codex 
Napoleon.darin Geſetzkraft erhielt, follen nad: der dort 
geltenden: Geſetzen entſchieden werden. 5 nA 
—Arta a2. Sachjen: zahlt den Dienern die FREE 
zur uͤck, ſo bald die Rechnungen in Ordnung find, welches 
laͤngſtens in 6 Monaten geſchehen -foll; 

Artaa5. Das in Eisleben auhaͤngige Monneleidiſche 
Kreditweſen ſoll vor einem judicio mixto, woruͤber man ſich 
einverſtehen wird, fortgeſetzt werden. Der König vom wg 
phalen At dabei zu * betheiligt. 

u m ar Ihre Majeftäten werden gegenfeitig den Yarı 
lauf der Marmsfeldifchen Kupfer , fo wie der Steinkohlen 
und anderer Materialien, welche man für den Mansfeldis 
ſchen Bergbau: aus Suchfen zu ziehen benöthiget feyn möchte, 
aufn aller thunliche Weiſe ‚erleichtern. Dieſe Kupfer, Stein⸗ 
kohlen und ſonſtige Materialien — um den kurrenten 


Preis verkauft · werden.. 
mer erden —— senpäne zu tünftis: 
gen Beandtnngen ausgeſetzt. V —— — "u 


man Afta ab. Enthält die wirklichen —— R 
Artua7.Graͤnzen füllen: bleiben wie ſie ſind, und /ſoll 
u —“ Koſten eine Charte verfertiat werdenstnn? 
) Art BB: RN der — — 128 


— 


Kar tan: con. J ü nat N, 
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Vam- * ganner 1820. an, iſt der —E— Mon 
wi im — Berg er wordenau misdınen 
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2. 
* L319 nm elsdinsı 


uns Bi Fri Münchener. politifchen: Zeitung Nuus. ‚vom stem 
Jaͤnner 1810. ließt man «aus deriallgemeinen‘ Zeitung einen 
merkwuͤrdigen Aufſatz, der fo weſentlich zur. Gefhichtermnfes 
ver: Zuge. gehoͤrt, daß wir. nicht unterlaſſen koͤnnen ſoichen 
auch in unſerer Zeitſchrift woͤrtlich abzudrucken ms wird 
1 Münden, 3a. December ıdog. In einem Auffage 
über :den Krieg mit Defterreih in den Aaxauer Miszelle 
‚für die neuefte Welttunde“ werden verfhicdene Begebenhei⸗ 
ten: und Verhältniffe auf eine Art dargefiellt „ welche: eine naͤ⸗ 
here Beleuchtung erfordert. So wird: uns in Nrügyicbetirhs 
tet die Könige von Sachfen und: Baier, wie derı&roshent 
zog von Würzburg, hätten nach der Schlacht vqn Agpern 
„durch: Verlaffung ihrer Wohnfästen‘t die: Glaubwuͤrdigkeit 
truͤglicher Sagen begünftigt ,; während Koͤnig Fried rich von 
Wuͤrtemberg ;mit Koͤnigsſinn unerſchrocken und igebiesend, 
‚„swifchen empoͤrten und gaͤhrenden Völkern“ ſtand dand 
durch die andringende Gefahr weder aus feinem Volke/ ned’ 
aus Jeiner Koͤnigsſtadt fi vertreiben ließ. Mögen der Sack, 
und Wuͤrzhurger ihre Fuͤrſten rechtfertigen, daß ſie ana Du 
nlus, als oͤſterreichiſche Streifkorps uͤbe r Dresden und 
Bau reuth wordrangen, ſich nach Frankfurt begaben zaunferi 
Koͤnig iſt/ in dem Falle nicht/ einer Rechtfertigung! b ethaupt 
zu beduͤrfen. Am au. April (den Tag nach dem Uebergang 
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der. Defterreicher über den Inyy und fünf Tage vor ihrem 
Einräden in Münden) hatte er die Hauptftadt, aber nie 
feine Staaten verlaſſen. BierzehnsTagerdarauf, ale noch 
Öfterreichifche Worpoften bis zwei Stunden vor München 
fhwärmten, befuchte er uns-fehon wieder, und am ı7. Mai 
fehrte er mit feiner Familie von Augsburg in unfere Mauren 
zuruͤck, zu einer Zeit, wo noch in den füdlichen Kreifen 
Auftilhr (Boch nicht vergleichbar ‚mir den Tumulten mc 
gentheim und Stockach) ungebäudigt wuthete, wo die vier zig 
Stunden lange Grenze des Iſar- und Salzachkreiſes groͤß⸗ 
tentheils nur duch Freywillige, Bürger und Bauern ges 
det war. Und er verließ uns nicht, als im Suͤden eine 
Rebellenrotte durch Uebermacht bis Spatzenhauſen, unweit 
Murnau (fuͤnfzehn Stunden von Münden), vordranazıtund: 
als im Nordem des Reichs der: Oeſterreicher Ankunft im Muͤrn⸗ 
berg. einen bedenklichen Aufftand. entwickelte, den man tun 
als Ausbruch einer lange vorbereiteten, allgemeinen Gauͤhrung 
anſehen Ddeſſen Ausbreitung und sun man en. > 
berechnen kon ute. Ir 
Yo Ou die ſem Eritifchen — wo andere WERNER 
durch die Erkigniſſe der Zeit ſchuͤchtern und mißtrauiſch ıgen 
macht ihren‘ Unterthanen alle Waffen; ſelbſt die Jagdflinten, 
abnehmen tiefen, rief Er mit Königs Sinn, und auf die; 
Ares feinen: Baiern vertrauend feine: Völker inafy.S,führgn. 
„erheben gegen den Feind welcher ihre: Selbſtſtaͤndigkeit, 
Ahrr Sicherheit, alle oͤffentliche Ordnung bekaͤmpfehn ale 
Arathalben zuruͤck zu Drängen uber des: Reichs Grenzenniühn. 
nd ſeine Familie, Das Vermögen des Staats und ſich ſelbſt 
Ten gegen Mishandlung und: Raublt HDiasswind, 
iniſe nem Aufſatze verſchwiegen, verſchwiegen Binisensifmähere; 
Anſtrengumgen; Adie bede utanden Korpo die ei: zugleich „wine: 
demnes: binnen ſechs Monaten won einen Bexdlberung now 
drichatb Millio nen fo viel waren der Regierung ern Ditron 
ſuton andy ‚gehtichen) aquo oo⸗ Rateuten zur Mobkkamı(däuunge; 
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lieferte; noch beſo nders ans Jaͤgern (zu Fuß und zu Pferd) 


‚Eörftern‘, Ausgedienten Landkapitulanten:, Gebuͤrgsſchützen 
‚ud Frelwilligen⸗ des: Bargermtlitalrezn enge isder 
‚wären zifänihenftelltes die Bereimmrliinfeir; mir der Adel, 
Mürgen nad. Bauer zum-Heikigen Kampfe Far Fuͤrſt und Wa⸗ 


terland herbeieilten; der Muth, welchen dieſe Manner, ge⸗ 


übten Kriegern gleich in den Gefechten bei Kempten, Schaͤr⸗ 
nitz Loitaſch ec. bewieſen; der ehrenvolle Tod, den der Edel⸗ 
ſten des Landes Einer im unaufgeſordert beſtandenenn Kampfe 
‚Fürs: Vaterland in jenen Gegenden ſtarb, wo vor hundebt Jah⸗ 


ren ſein Ahnherr ein treues Leben für Mar Emanuel geopfert: 


hatte ·verſchwiegen endlich die vielfältigen Opfer, von Baiern 
der gemeinſamen Sache gebracht. Dem’ Screen den der 
Anmarſch von Koͤnigl. Würtembergifhen Truppen verbreitete, 


wird hier der Oeſterreicher Flucht aus Batreuth in Boͤhmens | 


Bergſchluͤnde zugefchrieben, waͤhrend doch bekanutermaßen die 


Oeſterreicher erſt am:6, Jul. Baireuth raumten / mithin, nähe | 


dem die wuͤrtemb. Truppen Elwangen (bekanntlich noch bMar⸗ 
ſche „vom Fuße des Fichtelberges“ entfernt) wieder verlaſfen 
* Hatten ‚durch die von Bamberg und Bordieramigtikdimmens 
ven Franzoſen und Bayern’ gejagt, und’ zum! Theil moch Teck 


reiht. Auch uͤber die Eindammung des Aufruhrs Annerhelb 


den Graͤnzen Vorarlbergs ließe ſich Manches fagen, wein.mwar 
die anfängliche Zögerung der würterib: Heerführer / ber‘ Die 
Schuſſen vorzurücen, und dann die, ihnen über die Abſichten 
der'gejogenen Kette, entfallenen Aeußerungen näher" beleuchten 
wollte. Damit fol keineswegs verkidinert werden, ’wäs dr 
nig Friedrich wirklich für die Erhalung der Ruhe im füds 
'weftliden Deutſchland gethan bat; allein Er denkt und 
fuhlt / ſich zu erhaben, als daß er auf! Koſten feinesiwicht mins 
— — — zu werden wünfchen un 


B iR IT mE: CT, FIEa EI EEENET en Br aaa ayıjgcl 
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Vermdge einer landeshertlichen Verotbnung dom SHE 
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Bi December 1.899; Iſt· die Anwendung von Stockſchlaͤgen, 
Peitſch enhieben und kösnestichen Zuͤchtigungen als Corrketien 
oder Smwafmittek gegen· arwachſe ne⸗e Perſonen beiderlei GSe⸗ 
ſchlechts aller geiſtlichen and weitlichen Gerichtaſtellen⸗Molizei 
und Forſibehoͤrden im vereinigten Her zogthum Naſſauogaͤchz ⸗ 
dich untet ſagt. In Faͤlen, mo dieſelbe nach vorigen Geſetzen 
oder Gewohnheiten bisher ſtatt gefunden hatten, ſollon ange⸗ 
meſſene ⸗Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafen an die Stelle der: vorge⸗ 
dachten koͤrperlichen Zuͤchtigungen treten. 

Ausgenommen von; dieſer Verfügung find alle in den 
Zuchthauſenn Verhaftete, welche, inſoweit es nach den be⸗ 
fimmten Geſetzen und Zuͤchtigungsreglements zufäflig iſt, von 
den peinlichen Richtern und den Inſpektoren oder Verwaltern 
der Zuchthaͤuſer mit koͤrperlichen Zuͤchtigungen der angegebenen 
Orte belegt werden koͤnnen. Welche Behörde oder welcher aͤf⸗ 
fentliche Diener dieſe Vorſchrift uͤberſchreitet, fol nicht nur 
beſtraft werden, ſondern den Beleidigten wird auch die An— 
ſtellung einer: Injurienklage, fo viel die Ptivatſatisfaktion bes 
kit geffattet« 

tom Im Eingange diefer Verordnung wird unter andern as 
der Grund angegeben , dafi diefe Züchtigung als Corrections⸗ 
Mitteh oder. ordentliche Polizeiftrafe gegen Erwachſene bis; zu 
den Jahren der. Mannbarkeit gereiften Perſonen angewendet, 
in der Vorausſetzung einer, ſolchen Rohheit des Geſtraften he⸗ 
zuhe die bei dem hohen Grade der Bildung, zu welcher die 
groͤßte, Mehrzahl der Herzoglichen Unterthanen Ferse 
nr änjeltenen Fällen ſich noch äußern, * 


647 mi ad, 


dnu inss on % 

im Folgende Ankündigung des Herrn Oberpofasrihte nd 
for; Enhand verdient als Zufag zu Nr. 38; das Shften 
Heftes ſowohl, als auch in Nückficht des Aufjages in Gers 
manien 5, B. 38 Heft Nr. ıd. ganz bejonders in unjrer 


Zeitfchr ift aufbewahrt. zu werden. - „Hier folgt fie: 
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Die Ehre, die meiner Ueberſetzung des Coder 
Napoleo n dadurch wiederfahren il dab ihr der gelehr⸗ 
teſte Fuͤrſt feiner Zeiten, Se. Dunch hau ch tig ſtee Eirh 
nenz der Füͤrſt Primas, vorläufig in feinen. Staaten 
gefeglihe Kraft vertheite hat, machte es mir zur Pflicht, 
dieſes Werk, nochmals der genaueſten Prüfung — unter⸗ 
werfen. Dieß hat mich veranlaßt, ee 

Eine Kritik aller deutfchen Ueberfegungen bed Coder 

Napoleon, mit Einfchluß meiner eigenen 
'auszuarbeiten, welche nächftens die Preffe verlaffen, und 
vorzüglih die Verbefferungen meiner Ueberfezs | 
zung zum Beften ihrer Befizer enthalten wird. 
‚Für die mir theils in Eritifhen Blättern, theils ſonſt mitz 
getheilten, zum Theil richtigen Bemerkungen, fage ich 
ihren Urhebern herzlihen Dank. 


‚Leipzig, am 19. Dechr. 1809. 
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Vorbericht. 


D. von den Standesherrn angeſprochene und vom Adel 
hergebrachte Steuer⸗Privilegien, find zwar in, dieſer Zeits 
ſchrift fhon von mehreren Seiten geprüft. und gewuͤrdigt 
werden : Indeſſen glaubt der Verfaſſer, daß grade die wichz 
tigſten Anſichten noch, umerörtert geblieben find, welche für 
die betheiligten Stände nicht blos um. Gnade flehen, fons 
dern Gerechtigkeit fordern. Natuͤrlich können: folc,e Aus 
fihten nicht. aus. dem eingefchränksen Gefichtspunfte eines 
Sachwalters der, Mediatificten .gefchöpft werden. Sie gea 
hen, von einem patriotifchen Standpunkte, aus, welches das 
Privatrechtliche diefer Eremtionen in gemeinrechtliche Prins 
eipien auflöget und die Erhaltung einzelner, Stände nur 
im Wohl des Ganzen bezweckt. 
Rhein. Bund. XIV. 2. 1. 
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SGemein ſchafta des huͤrgerlichen Rechts kann nigmanden 
verſagt werden Rund wird auch gewis jedem zu Theil wer⸗ 
den, woferne nicht, was Gott in Gnaden verhuͤte, der 
Tolſtun Migle om Lichte heuer Sdeen” geblendeten Refor⸗ 
men” di, hie der Zeitächt a am Hattenfeile' führt, Ge⸗ 
feßt elek ;" weiche im ruhigen Zuftande der Dinge“ ‚die 
Stäuel ber Anarchie’ erneüernd, der ipäteften Nattz well ein 
Denkmahl unſerer Schande ſeyn wuͤrden. Gewie it ed 
nicht der Wille unferer Regenten, welche weit entfernt von 
einem Heinherriichen , leidenſchaftlichen Verſeigu nocgel· 
gerne helfen und ſchonen, wo ſie koͤnnen, und nichts ger 
ſchehen laſſen, ohne den Glauben, es muͤſſe "geichehen , _ 
fondern falſch verftandene und irrig angewendere Vegriffe 
und Grundſaͤtze find es, welche über den hohen und nie: 
dern Adel: ein Eräntendes Sch ir ſal zu verhängen 
drohen, und ohne alle Perfänlichkeit angegriffen) werben 
dürfen. Und bierinn wird vielleiht auf Seiten feiner: Wir 
derfächer und auf Seiten feiner. Vertheidiger in: gleichen 
Grade gefehlt. Die hergebrachten Steuer sEremtionen har 
ben nicht das Heiligthum eines Urrechts, ſie unterliegen 
unftreitig der Staats s Reform. Die Gerechtigkeit ihres 
Anſpruchs iſt einzig gegruͤndet in der Unmoͤglichteit einer 
ploͤtz lich en⸗Reform der herkoͤmmlichen Steuerverfaſſung, 
init der ſie genau zuſammenhaͤngen wamd deren totale Re⸗ 
form im Nechtswege nur nach vorgaͤngiger Purifikation des 
Eigenthums verwirklicht werden kann, welche ſich igleichfalls 
eh auf eiumahl erzwingen laͤßt. In der beſtechenden 
Steuerverfaſſung wurde den bisher Exemten "die Laſt dop⸗ 
pelttreffen· und zwar, was ja nicht zu uͤberſehen iſt, ohne 
daß die aufgehobene Exemtion gerade denjenigen Indisiduen 
zum Vortheil gereichte, welche dadurch prigewsirt. find ‚= 
wenn der Staat vergißt, daß er dem Exemten Ruͤckwaͤh⸗ 
rung des Erſatzes ſchuldige iſt — * deſſen, was 
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er dangſt geleiſtet Han, zu gedenken, fuͤr ſeine Exemtion 
auf eine unmerkliche Weiſe noch wirklich titten Yontım 
Te nnd Me an; bim-anateut , ns 
ao ükühten emplehlen in, den durch die ritante 
Salon, ictirten prosiforifhen, Maasregeip menifeng Sphg; 
ki auf mehrere Ftgnten hen mutt 
einem, guten, Beiſpiel vorangegangen find., Ueberhaupt ſteht 
$ dermahlen, mit der Sache der Eremten fo ſchlimm noch 
ein em das Diänlice beizutragen, daß es nicht Ärger, wers 
— Dr Hari, BERG IS Han LECHRN 
nice ‚Durch Lebertreibungen der Wahrheit und Serehrigfeit 
kun, Ritlen Eingang verderbe,, welchen fie jederzeit von tor 
Auen werden, (i t TE er 79 onn 
nn Der Verfaffer glaubt in gleichem Gräde auf Gehoͤr iu 
ben Kabinetten und auf den’ Dank derjenigen: Mebdiatifirs 
ten rechnen zu dürfen , weiche ihren Vortheil nicht auf 
Koften! der Ehre erzielen. Nur diejenigen unberufenen Spree 
cher zawelche im Tone. der Anaharfis Clootſe aller Zeiten 
Sehrallemu&efhreitdoch inurs an Lichtenbergs Gleichniß von 
den Kirfthenktopper #) erinnern ;; nur diejenigen Egoiſten, 
welſche die Würde ihres Selbſts darin fegen , daß ſie dem 
I) Diefe machen nämlich — es iſt won denen die Rede, wel⸗ 
0 hen an die Bäumengebunden werden — grade dann. den 
När oſten Lärm, wenn ſich die Sperlinge längft: von dem 
ABSturme verlrochen haben. Nicht. viel: klüger iſt das Ge 
ſchrei über Feudalismus, Adels-Privilegien und Patrimo 
nial Zurisdiktion, nachdem die Zeit dieſe Anomalien mit 
der MRechtsberfaſſung/ fo. gut fie der malen gederhen sind, 
— Uingſt ausgeſohnt hatte; daß man anfängt, or man ens 
Ddigen ſollte, und daß man mit fleinen Maasregeln groß thut, 
als habe man Staatsſſtreiche ausgeführt, beurkun det, wie 
arm wir an Ideen find, 


* 
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ihotntſette Unterſuchung iſt aͤbrigens ſo Aeicht anti: 
Die Be Hriffe uͤber das Objekt , den Maasſtab undidie Gran 
ben des Steuet! Regals liegen noch in-der trübflen’ Weriwits 
rung. Es thut North, fie zu entwickeln und zu berichtigen, 
um fuͤr ein gefundes Raisonnement ſich vorderſamſt d es 
Dberfages zu verfihern. Und. da ein DOberfak ohne 
Mittelfar nicht ſchließt, fo muß die herkoͤmmliche und. bes 
freßende Steuerverfaffung in richtigen. Erfahrungsfägen und 
Geſchichtsdaten aufgefaßt. werden, damit die, allgemeinen 
Principien auch nach Zeit und Ort ihren Geiſt nicht - verr 
fehlen. Erft dann werden wir im Stande ſeyn, einen Schul 

gerechten Schluß zu ziehen, und Reſultate, fo — als 

——— aufzuſtellen. 

Der Plan dieſer Abhandlung zerfaͤllt alſo in * we 
ſentliche Abſchnitte, wovon diefes Heft den erſten liefert, 
welcher: dem Verſuche einer reinphiloſophiſchen Entwicke lung 
der Rechtsverfaſſung in Steuerſachen gewidmet iſt zein 
zweiter Verſuch ſoll die hiſtoriſche Eroͤrterung des deutſchen 
Steuerweſens enthalten, ſo weit ſie zur Sache gehört. Der 
Dritte aber die Frage beantworten, was nad) der verändeb) 
ten Staats und Nechtsverfaffung in Abſicht der Steüdte 
Eremtionen Rechtens fey. 

Der Verfaffer konnte irren und läßt fi gerne eines 
beſſeren belehren. Aber hoffentlich wird fein redliches Stre⸗ 
ben nad Recht und Wahrheit Achtung verdienen * .. 
wenn er fein Ziel verfehle haben follte. x 


Erfter Abſchnitt. sa a 
Ueber die Rechtsprincipien der Steuerbesfaing. | 





Os der Unterthan den Glauben har; va das Stndtsvers 
mögen zweckmaͤßig verwendet/ oder db er ſtaubt (bag daſ⸗ 
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ſelhe zwechſos verſchwendet werde, das iſt gewisg einem: 
Regenten gleichguͤltig. Aber wahr iſt es, daß es keine Macht 
giebt: ohne Mütter und daß der Regent, uͤber die Mittel un⸗ 
umſchraͤnkt / muß disponiren koͤnnen, fo. wie ihm das, ente 
ſcheidende Urtheil uͤher dasjenige Br was, die. Re 
bebhufniffe erfordern. 
2Hingtegen die Art und Welfe, wie der erforderliche An 
wand geſthafi, und die Frage, woher er genommen werde, 
ſchlagen unſtreitig in das öffentliche Recht und in das Mein 
And Dein ein. Die Staatsbedürfniffe tönen nur nach Ger 
feßen’ "aufgebracht werden, von denen man annehmen fann;' 
daß DaF Volk ſie füch ſelbſt gegeben habe. Eben fo unftreir 
ty hat· der Staar mir jeder Privathaushaltung das ge— 
Men)’ daß“ feine Mittel ihre Mans und ihr Ziel Haben; 
Steht er an diefem Ziele, fo find feine weitere Exaktionen 
etlaubt/ und wofern er miche durch einen im Allgemeinen 
unerzwinhlichen Patriotismus feiner Burger unterſtuͤtzt wird, 
LT Ahn een’ anderer Rath übrig, als — zu 
inachen am A 


J ini des Abgaben Syſtems ergeben ſi fi 
INIE „Was, den Oberſatz des die Steuerverfaffung com 
ituirenden 1 Raisonnements betrift, von ſelbſt. Die Staates 
laſten follen nach dem Geſetze der Gleichheit vertheilt wert 
a Das Steihniß, iſt gemein , aber es fällt mir durch ei 

ne fetfamg Ideen Aſſociation immer bei diefer Gelegenheit 
en, es geht, hierbei „wie wenn ein Sarg getragen "wird: i 
Se mehr Schultern nachgeben, deſto haͤrter werden die übrie 
gen gedrudt. Nur verfteht ſich, daß man Steihniffe, 
wenn fie nicht hinken follen, nicht zu weit verfolgen dürfe ; 
denn der Himmel verhüte,, daß wir in den Stgatslaſten 
die Leiche des Staates zu ( Grabe tragen. 


Micht ſo leicht iſt der var matteln de Seas gefuns 
den „ohne weichen, kein, Raisonnement. fhließk ‚und an— 
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wendbar · iſt ⸗was nemlich inrdieſem Folle als Gietchheit:ans 
zunehmen;, oder unter Gleichhrit zu menfiahen ſeyann man 

10 a Stauswirthe und Rechtsgelehrtag mögen idis.unreifen 
Gedanken weiche der Verfaſſer aus dem Meiſter unter den 
Wechtsphiteiophen „ Thomas Hobbes, geſchoͤpft hat, mndı be: 
fheiden zur Prüfung vorlegt, zeitigensss 2.102i6 886 Zmu,.. 
inter Gleichheit, fagt Letzterer ‚*) iſt hin keine 
„Gleichheit im der Geld + Abgabe , fondern «ine Gleichheit 
„im Gefühle der Beſchwerde zu verfiehen;d. ‚+ sein wichtis 
886 Verhöltniß der, Teilnahme an den oͤffentlichen Laſten 
„ähm Genuffe der Vortheile des buͤrgerlichen Zuſtandes. 
Die Nuhe und Sicherheit „ welche der ‚Staat gewähren, 
kommen zwar. einem, wie dem andern zu Statten sssallein 
se find deswegen nicht .einew, ‚wie dem andern won :gleichs 
„Hünftigem Vorteile. Manche erwerben mehr, manche min⸗ 
„der, und einige verzehren wieder, viel, andere wenig · Es 
„entfteht.aljo die Frage: folen die Staatsbürger contribui⸗ 
„ren nad Verhaͤltniß defien, was fie. gewinnen. ‚oder ‚nach 
„Verhaͤltniß deffen, was fie verzehren? — Mit andern Wor⸗ 
„tens follen-die Perfonen felbft (Mann. für Menn) nach 
„dem, was fie im Vermögen haben, geſchaͤtzt werdem da⸗ 
„mit jeder nad) Verhaͤltniß feines Verbrauchs abgebe Prziehen 
„wir nun in Erwägung, daß eine der. Perfon aufgelegte Ver⸗ 
„mögensfteuer das Nachtheilige hat,, daß, weit diejenigen, 
„welche gleichviel erwerben , nicht gleichviel befißem, da, 
was der eine duch Sparfamkelt zufammenhält, der andere 
zverichmenderifch durchbringt, Perſonen, denen der Frieden 
„gleich; guͤnſtig iſt, ungleiche Laften tragen müffen;, dahinges 
„gen aber, wenn man die Steuern auf die. Sachen legt, 
„dann ein jeder, indem er fein Eigenthum benußt oder, ver⸗ 
„sehrki,n den dem Staate fehuldigen Beitrag nicht nach Ver⸗ 
„haͤltniß deſſen, was ev hat, ſondern nach Verhaͤltniß deſ⸗ 


2) Elamas de Cive. Cape RUHE 6. Kain anır aronde 
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Ufen was ar gehe vurch die Eonſumtion dess Ser 
„gen ſelbſt und anmerklich begahlt ſo⸗leidet eb keinen g wei⸗ 
fe date Arb die Etaatsbedur wie daaifzaubringen, 
Imit der Billigkeirtno and der: Pflicht des »Negenten sinn Abi⸗ 
her fpruchnfichey,ö dientegtere: aber; aus Gründen der / Weruuuſt 
„und des Rechts erwählt: werden maffert us ai morabl 
ist Viele Gelehrte werden über dieſe Stelle im Cavaliers⸗ 
Ride uttheilen, ſie ſeye eine /laͤngſt in das Reich derd Träws 
imb verwie ene Anpreiſung indirekter Stellern Es iſt auch 
micht zustäuigmen, daß die von Hobbes angefuͤhr ten Gruͤnden 
fuͤra ale Aonfumtions s Steuern wid Empfehlendes haben, 
wie dann auch fein Landomann David Hume dieſe Grunde 
anfden letzteren Gegenſtand faſt woͤrtlich angewendetuhat. 
Das ſind die Heften Taxen, ſagt er, welche auf die! Cons 
hſumtlon gelegt werden/ ſonderlich ſolcher Waaren,die zum 
Rus gehoͤren; weil dieſe Taxen vom Volke am wenige 
ler gofuͤhtt werden. Sie ſcheinen gewiſſermaßen freiwil⸗ 
Hlige Abgabennzu? ſeyn, indem es bei einem: jeden ſteht, ik 
wle ferneer ſich der Waaren bedienen will., die mit Aufla⸗ 
Angen beſchwertſind fie werden nach und nach und unver⸗ 
inerkeobe gahlt⸗ und da (fies ſich umirı dem matuͤrlichen Preiſe 
Agder Waare vermiſchen fo wird ſie der kaum gewahr,der 
Idle Wuare verbraucht· Ihr einziger Nachtheil beſteht dans 
An daß ſie⸗viel inzufordern und zu heben Lupe, um. 
6 Wirklich werden durch dieſe vielſagende Worte die Con⸗ 
fſunntionsſteuern aus Nückfichten empfohlen, welche·mir für 
Une ſede Steuer, Anlage ungemein wichtig ſcheinenuchEoſt⸗ 
der Otaat ſchopfe durch fie aus dem emt be hedicch ſten 
Vermbgen der Unterthanen. Denn entbehrlich ab ain oder 
Niger dasjenige GAS) was afuͤt Luxus ⸗ Gegenflände unge 
geben Wird⸗ Rgweitens fie wurden na mudo nachn be; 
jehlt riss chielten dadurch gleicher Schrittacait dem Er⸗ 
werbvermdgen/ das nach und nach vhne Schwierigkeit aufs 
bringt, was auf einmal aufzubringen baare unmoglichteit 
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iſt. Drittens iie wuͤrden um v enunenf tı bezahlt weil / ſie 
Sich mit dran, Mreiße der Waaren venmiſchten, und die Wiren 
kung iger kuͤnſtlichen Steigerung deſſelben haͤtten, welche 
ungen da Menge von Zufaͤllen / die auf Theurung und Wohl⸗ 
feilheitz; Cinfluß haben, und) auf die, der worſichtige Hausen 
haͤlter auch unter. den. hoffnungsvollſten Ausſichten ohnehin 
immer gefaßt ſeyn muͤſſe, kaum gefühlt würde, ‚Man koͤnn⸗ 
te auch hinzuſetzen, daß ſie ſich ſelbſt beſchraͤnken; denn ein 
Regent wird bald gewahr werden, daß die uͤbertriebene Er⸗ 
hoͤhung der Impoſten keine Vermehrung feiner» Einkünften 
ſey. In der Rechenkunſt den, Zölle macht, wie Swift ſagt/ 
zweimahl zwei nicht wier,. ſondern eins. Denn die Webers 
treibungnder Abgaben auf entbehrliche Gegenſtaͤnde hat die 
Folge, daß die Privat ⸗Perſonen ihren Aufwand lieber ein⸗ 
ſchraͤnken ‚and alſo der Abſatz jener — — 
wird, ' A 199 In 
So wahr * —* dies alles if, ſo iſt Pr doch /Schau 
de daß es nur. fo. ſeyn ſollte, und nicht iftsno&ollemrkns re 
direkte Steuern bei der Koſtſpieligkeit ihrer Erhebung atwas 
einbringen, fo muͤſſen ſie gerade auf die Nothwmendigkeiten 
des Lebens gelegt werden, und dadurch drucken ſienden Ara 
men am meiſten. Ueberhaupt laͤßt ſich unter den menſchliee) 
chen Beduͤrfniſſen nicht leicht ‚ein, Unterſchied des entbehrlim: 
chen und, unentbehrlichen machen winhme.in seinen Deſpotis⸗⸗ 
mus zu perfallen, welcher dem Menſchen Genuͤſſe erſchwert 
oder oerſagt, wodurch er veredelt und am meiſten zur Gern; 
werbthaͤtigkeit ‚angetrieben wird. Die Vorſicht des Haushaͤl⸗ 
ter onn nur aufı gewöhnliche Zufaͤlle berechnet ſeyn ‚cinuf 
Seiten des Staats aber iſt die Verſuchung fuͤrn den Augen⸗ 
blick mohr zu haben, gu ſtark, und ſeine Eingriffe werden ikn 
ſo nur zu jenen auſſerordentlichen Zufaͤllen ſich analogifinen;:s 
welche Mirzim gemeinen: Leben Strafen des Himmels nen ⸗ 
nen „ weil menſchlichen Fleiß und: menſchliche Vorſorge umvera 
mögen „Und ſie zu lindeun·n g endlich ſinda ihren Machtheit 
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fuͤrdle Sittlichtettzu erwaͤgen Dutch di⸗Veichtigkeit Fwor' 
mit der Statm idergteichen Abgab⸗⸗ irogen lverden Fand‘ 
fühten'fie. gegenfeilighl nicht ann den Privutinaine,Peuderne 
auch ie Organe n welche aoder Stalt zur Erhebunſ u 
im vine zu ſtarke Verſuchungn Gelegenheit, man weiß 
made Dieser; tund Zoͤllner⸗ und ¶ Günder'fcheinenin'den Zeir | 
tenndes nallen und neuen en. UI — 
zuiſeynnza ansinenbie fl 
AASointeuchtend dieſe —— ſo muß man 
ſich voch nuchnchier vor Uebertreibung in Acht nehmen. Wo 
indirekt Abgaben einmalreingefuͤhet find, da iſt ihr Beſtehen 
vornder Hand agewiß ertraͤglicher, als ihre Abſchaffung, und 
ich moͤchte keinem Staats rathen;, fie” ploͤtzlich abzuſchaffen / 
beſonders fo länge kein feſterer Fuß ausgemittelt iſt, die Ge⸗ 
werbe und Handlungs zweige zu beſteuern, weil ſonſt die ganze 
Laſt der oͤffentlichen Abgaben auf die Grundeigenthuͤmer faͤllt. 
Mabfpricht oft mit einer unbeſonnenen Verachtung von Fi⸗ 
nauzſpeeulationen. Allein der Staat hat einmal feine Be⸗ 
duͤrfniſſe, awelche beigeſchafft ſeyn wollen, und eine Regierung," 
welche darauf Aſinnt, neue Finanz⸗ Quellen zu eroͤffnen, iſt 
ſichet einen» Finanz / Syſteme vorzuziehen, das ſich in traͤger 
Gluchguͤltigkeit auf das Preſſen verlaͤßt. Die Mauth bringt 
im Eoͤnigreiche Baiern/wie man ſagt/ drei Millionen Gul⸗ 
den ein Welchen Unterſchied würde die Aufſchlagung dieſer 
Summe auf die direkte Steuer machen? — Wie viele Mens 
ſchen tragen dazu unvermerkt bei, welche in der direkten Ber 
ſteubrung leer ausgehen? ⸗ Selbſt die Beſitzer ſteuerbater 
Objekte, wuͤrdem ihre Beitraͤge, wenn ſie unter den direkten 
Steutrn erhoben wuͤrden, weit haͤrter empfinden, als jetzt, 
da das Abgeben derſelben in die Verſorgung mit: —— , 
duͤrfnißen vereinzelt and vermifheäftz : 1... Haas Da a 
10 Esiſcheint mir aber, daß im dem FORD an dem 
angezogenen Orte demonſtrirten behrſatze ein viel tieferer Sinn 
legt its ntbloße Rechtfertligung der indirekten Abgaͤben, 
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obgleich Hume ſich dern nemlichen Gr uͤnde bedient hat tät 
Eonfunnttongftenein: zun adealiſirend che will; es werſüchen 
den Hanptgedanken; gm zengliederad 110 mi madnd dl. 

ur Deb ı Satz ;odaßı die Steuern vden Vermoͤgenskraͤften pro: 
portidnal ſeyn muͤſſen, iſt in einem geſunden Sinne (sätie, 
Berisu) wahr.Aber es iſt ein heilloſer Irrthum/ wenn aucn 
ihn ſo verſteht, Steuer: muͤſſe derjenige: am meiſten eben, 
wer am beſten geben koͤnne, d. h zur Zahlung aderſelben das 
bereiteſte Vermoͤgen beſitze obgleich dieſer Irrthum duakel 
den vielfaltigen Anſpruͤchen zu: Grunde liegt womit⸗ heutu 
Tage wenn es die Gerechtigkeitsliebe der Regenten nicht?an ⸗ 
Ders lenkt/ beſonders die ſogenannten entprivilegirten Kaſten 
zu Grunde gerichtet werden follen. Denn wie oft toͤnt der 
Ruf die konnen es am beften; fie ware n (afye 
genugeg eſch ont, fie müffen froh feynyhwenn 
man ſie nicht ruͤckwaärts zur fhontgerragentu 
Laſten anzieht, ohne daß man bedenkt, daß dergleichen 
Wahlſpruͤche das Pluͤndern in ein Syſtem raiſoniren Dennu 
ſieht man auf das: zum HZahlen bereitei Vermögen) To iſt Fölges 
weht, daß der Neichfte: die Abgabenallein Hegaflendrinäffe, 
Sie Unbemittelten aber, obgleich fie die Vortheileedes Staats 
in gleichem Grade genießen, verſchont bleibensh)i1söMieg 
Wäre dann freylich das: wirkſamſte Mittel die Vermdgens⸗ 
Gleichheit herzuſtellen, und, wenn dieſes, eine ty ra nni⸗ 
pch e Gleichheit, welche nichts zu Kräften kommen Täßr;"dere 
Endzweck des Staates iſt, wenn er Feiner Kapitaliſten bedarf, 
Bieter in Zeiten der Noch um Vorſchuß anſprechen kannſo 
muß man geſtehen, daß Spartas Lykurg gegen diejenigen 
Staatsmaͤnner / welche jene Maxime zum Geſetz erheben, ein 
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Pfufchen geweſen uf Soͤren wir das Alntheik einge denken: 
deu Mannes Über einen hierher gehörigen Segetiituatunuino d 
„Wir haben in der That einen; Entwurfi zar Vezahlung 
„unſerer Mationntichäldenigehabt, den ein vortueffliche Bürs 
‚988, ) der Herr Hutchinſon in Vorſchlag brachen; und der 
war von einigen verſtaͤndigen Leuten gebilligt wand / allein 
s hatae micht das Anſehen, daß er jemahls koͤnute ausges 
afuͤhrt werden⸗/ Er behauptete, daß man ſich falſchlich ein, 
shüdere dß der Staat Schulden habe; ſondern eine jede 
einzelne Perſon ſey einen proportionirten Theil dieſer Sun 
amerſchuldig z ·Hund bezahle in ihren Abgaben einen: propor⸗ 
ationirten Theib der Zinſen/ außer den Koſten, die zur He— 
sbungsdenfelbem erſordert werden. Thaͤten wir alſo nicht 
abeffer » ſagt ⸗er, wenn wir: eine proportionirte Vertheilung 
en Schulden unter und machten, und jeder von. Uns, nach 
Maasgabe : feines Vermögens; eine Summe: beyträge, und 
wenn wir auf dieſe Art. mit einmal.alle unfre Fonds und 
„öffentlichen: Hypotheken einloͤſeten. Es ſcheint, als wann er 
nicht bedacht hat, daß die arbeitſamen Armen durch ihre 
„aͤhrliche Conſumtion einen betraͤchtlichen Theil der Auflagen 
abe zahlen, ob ſie gleich nicht im Stande ſind, auf einmal den 
ꝓaforder lichen proportionirten Theil herzuſchießen. Nicht zu 
„gedenken, daß das Vermoͤgen, fo in baarem Gelde und in 
Handlungs. Capitalien beſteht, Leicht verborgen und verheelt 
Werden kann; und daß das: ſichtbare Vermoͤgen von Laͤnde⸗ 
steilen und Haͤuſern zuletzt ſuͤr alles ſtehen mußte. Hieraus 
‚würde ‚eine: Ungleichheit und Unterdruͤckung — wozu 
a niemand. —— wuͤrde. * bar nam. Arten 
*) David... Hume in — Abhandim⸗ über: den öffentl ichen 
Erxedit, der achten im erſten Dheile ſeiner politiſchen Vers 
ſuche · Wie dieſer Schriftſteller den Vorſchlag würdigt, 
ergieht der eigentlich nicht hierher gehörige Shlußr« Aber 
„obgleich die ſer Vorſchlag wohl nie ſtatt finden wird, ſo iſt 
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tl Diet iſt einleuchtend genug, aud bedarß zusihree 
volkftändägenn Berichtigung: derireingigen Bemerkung daß. bei 
dein worgeſchlagenen (Modus, Die Otsatshedärfniffe aufjus 
bringen· nicht blos die fleifigendirmienn dusrder niedrigſten 
Aluſſe bloßer Dagloͤhner, denen allenfalls Schonung: zusgöns 
weh wäre) feindetn auch die Gewerbsleute leer ausgehen wärs 
dem obgleich, noie Montesquieu fagt, jedeshandwerkstinen 
golderren Boden hats Der) Profeffionift beſitzt in feinem 
Gewerbe: ein Kapital; das ihm ein for fiheres Einfommen 
gewaͤhrt, als dem Gutsbefiger fein Grundeigenthumis Mur 
geht es bei ihm gemeiniglich von Hand zu Munde; mwasıer 
eruͤbrigt/ das kann erı nur nad) und nad) zuruͤcklegen, fein 
Kapital felbf aber, fo: wenig „als feine Perſon veraͤußern⸗ 
Aber :folh dann’ deswegen alles über: den Landmann ausgehen; 
weit: diefer durch ‘feine Lebensart mehr‘ zum Haushalten zirja 
zum darben genoͤthigt wird, weil er den Fleiß eines ganzen 
Yahrs: auf einmal aufſpeichert, oder gar, weil erdanfufein 
Gut Geld geliehen bekommt, ‚oder es Stuͤckweiſe werſilbern 
tan 9 Hobbes hat alſo vollklommen recht, Daß ettodie den 
Derfonen aufgelegten Vermoͤgensſteuern, welche ſich mach dem 
auge nblicklichen Beſitze disponibler Mittel richtenvoder choch 
in;der Ausfuͤhrung richten müfem*),, mit demn Rechts pu⸗ 
sorted doch nicht ganz unwahrſſcheinlich⸗ daß nicht dann/ wenn 
nie Nation ſehr krank an ihren Schulden darniederliegen 

„wird, ein kühner Proyefema der ſich mitseinigen 
vngphanneftifben Entwürfen, zur Bezahlungiderfels 
oe be herborwagen ſollte „Dann wird. der Staats Eredit 
— durch das -Verfehen des Arztes den Todes ſtoß befommen- 
) Das letztere ſcheint mir klar · Geter, es werde eine Der: 
xwmögenoſteuer zu 2. Procent aus geſchrieben. Wer ein ſchul ⸗ 
Adenfreyes Gut von: 10,000 fl. Wercth beſitzt, kaun leicht 
1190400 fl aufbringen. Aber man fordere: fie einem angehen⸗ 

den Handwerker an, der nichts, als ſeine Profeſſion beſitzt, 
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ſtanden unvortraͤglich Häktıs; Nur aim Falle der Mothuriwelche 
Eiſeno trier, Aind Fe theils in Goran fteywilli gar · Beiträge, 
(dons graruies oawelche dei of fonk umdi gein Not hader 
Stans won dem Patriotismus feiner Bürger eiiarten;oumd 
fieözwigenn Ende herzhaft bei der Ehre angreifen Darfı) wohnt 
einem ehrloſen Wolke, das Für die öffentliche: Moth und fuͤr 
die Wuͤrde des Regenten keinen Sinn hat, auch durch Zwang 
kein Unrechtr geſchieht; theils in minder o ffentundigen 
galten in Form gezwungener Anleihen auf unbeſtimmte Zeit 
heẽhe ſtellter Zahlungsfaͤhigkeit aus dem disponiblen Staats⸗ 
vermoͤgemn zulaͤßig unde muͤſſen, damit ſie im Nothfalle wir⸗ 
ken, aus der Regel des Staats⸗Organismus verbannt werz 
ven Wehe dem Staate, bei dem der Nothſtand in der ick 
gesordnungiwäreth: — Denn eine oft wiederholte Finanz⸗ Oper 
ratiom:diefer: Art fällt mie, ein Mehltau in den Privatwohl⸗ 
ſtand anfı dem doch die Macht und: der’ Reichthum des Staus 
tes beruhen. Die Sache iſt ernfihafter,, als mamglauben 
moͤchte und kannſo weit kommen, daß man die Handdes 
maͤchtigen· Welt/ Gebieters oder gar eines Eroberers fegnet; 
welch e der politiſchen Exiſtenz eines ſolchen Staats den Garaus 
hadıtisi Kaiſer Conſtautin führte im roͤmiſchen Reiche ſtatt 
der herfommlichen, ordentlichen Abgaben Kopfſteuern ein 
Dieſe Veraͤnderung wurde dem Volke ſo druͤckend, daß es 
mit Freuden? unter denin flögreichen: Waffen: der Barbaren 
Schuß: fuchte, deren Herrſchaft ſie der — 
Diranney der-Römer vorzogen 
hGehena wir auf den rechtlichen Urſprung des: — 
aus der Idee eines Urvertrags zuruͤck, und: es: wird ſich von 
MV obgleich ihm dieſe Mrofeſſion jährlich 866 Wänbringt. Es 
l chleuchtettin die Augen/ daß wir von ihm· das Uninbgliche 
dio fordern, und doch ſollten beide in rechtlicher Hinſiche gleiche 
‚ns ds gehalten werden ou ein Beweis, daß die Wermöhgenẽſteuern 
n grundfalſchiſind ind) auf eine Requiſition Hinaußtadfens‘ 
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ſelbſtergeben/ was der Staat vom Privatmanne in Anſpruch 
nehmen darf. Nichts von dem, was er hat denn was er 
Yar ‚ildasiöhuaudit er cund weilner es erhulten wilt aid eine 
Garantie feines Eigenthums, ſeinero Beqquemlichteiten und 
Genuſſe ſucht, tritt er ja in den buͤrgerlichen Zuftand) De 
Gedanke, der Privatmann muͤſſe fein Eigenthum mit dem 
Staate the i ben; widerſpricht den Grundſatzen einer ge ſun⸗ 
den Politik und iſt dem Staate und den Buͤrgern gleich ge⸗ 
faͤhrlich· Er widerſpricht den Grundſaͤtzen dee Politikweil 
der: Staat in der Regel der ſchlechteſte Wirth iſt und daher 
weit kluͤger thut, wenn er andere wirthſchaften läßt u Ersift 
dem Staate felbft gefährlich , weil er folgerehtrauf das Vor⸗ 
urtheil des Mittelalters führt, jene Theilung ſey ſchon beim 
Anbeginnen der bürgerlichen Geſellſchaft in Nichtigkeit gebracht 
worden ‚darum müfje.der Negente die Staatsbedürfuifferaus 
feinen Domainen beftreiten, und: man fey ihm ohne guten 
Willen keinen Beitrag ſchuldig. Er ift endlich dem Bahrgern 
gefährtic , weil niemand feines Eigenthums mehndichensäft, 
wenn derjenige, welcher feinen Richter anerkennt; um seiner 
Exiſtenz willen bei feinem Eigenthume ſo hatten: wuß wie 
der Privarmann dabei hält, um teben zu fünnenin Es wird 
dannızuleßt dahin fommen , daß wir alle nichts: beſſersals 
Grundholden des Negenten find, weiche im: Schweiße ihres 
Angefichts ein fremdes Eigenthum bauen und vom Taglohur 
leben Vernunft und Philoſophie diktiren daher den Grund⸗ 
ſatz daß der Staat nicht ſowohl das Eig ent h um, meh 
ches der Buͤrger in den Staat gleichſam mitbringt ſondern 
nur die Produktion, welche in ſeinem Schoße gedeiht, 
und zwar von dieſer nur das in Anſpruch nehmen kann⸗ 
was fie in ihrer Selbſtthaͤtigkeit fuͤr eigene Zwecke zund Be⸗ 
duͤrfniſſe eruͤbriget. Hieraus folgt dann der in die Augen fal⸗ 
dende Satz, daß ‚die Staatabeduͤrfniſſe, damit sdie:&teniern 
mit der EN . Schritt halten, in kLleinen Theis 
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len nach und mach/ Nauch ein be que men · Der minen zerhoben 
werden mäfen. ion 73 Ann ‚ittad now hntte tina namen 
ie Die außgeſtellta Vieh auptung iſt; durch Ahrem nhalt vor 
der gefaͤhr lichenMis deutung vder Ueberrreibung geſichert 
ber FHeihig eniwwdierfinderifhiektermuhffena - 
meifhe unſt exu ec ‚Hvar: der wir gleichwohl zur volifiändts 
gen Entiwidelung des Hobbefianifchen Lehrſatzes nach warnen 
mien)n -Benesiwenderblihe Sophisma lag in dem teufläfchen 
Wahlſpwuche der altfoanzoͤſiſchen Financiers verfedtni daß 
Jede neu Hal ger diem Unte vutha men e ine neue 
Faͤhigkeit verſchaffe, ſte zuu ertragen, un ddas 
ei Weremm eh runge der dffiemtekdien Hafen kn 
gleich ein Ve rchaͤlt n iſff e audi dere 
ver me heit Dieſem Wahlſpruche fehleres;; fofern man ſihn 
blos als hiſt oriſche Wahrheit betrachtet nicht an Schein 
wie wohl es eine Linie giebt, über welche hinaus ſtatt der 
verſprochenen Steigerung der Induſtrie, Unmuth uhd Werd 
ſweifelung erfotgen. "Als Rechtsſatz gewuͤrdigt aber mußte er 
Wade umgekehrt werden und fo lauten: nur diejenige Auflage 
iſterechtn welche dem Leben der Znnduftrieinicht hinderlichiſt 
So wie wir nemlich, wenn wir den Staat idealiſch aus dem 
Urvertrage reproduciren, anzunehmen genoͤthigt ſind, daß det 
Wenſch fein’ Eigenthum in Ser Stant· mitbringe ſo wie alſo 
jede Otaatsmaxime, welche das Peibat Eigenthume gefaͤhrdet 
ber unbeſtaͤndig macht verwerflich iſt: eben ſo iſt es noch 
Welt ausg emachter, daß der Einzelne feine Perſon in denn Staut 
wicbringe und Staatsmaximen, welche die Perſoͤnlich bett 
antergraben, im ſo abſchenlicher find, je unveraͤußerlicher das 
Recht deu Perſonlicht eit iſt. Zu den Rechten der Perſonlich⸗ 
ER dehoͤrt· aber daß die Thaͤtigkeit des Menſchen nur durch 
Deloſweſtimmung angeregt werden dürfe, welches nur dann 
deſchieht Menn⸗ der Menſch für m — — me 
hewaͤhue Zwerke ah dor ge nie 
So⸗ wenig wir fuͤr die Vorſtellungeart, der Menſch 
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uͤſſe ſein Eigenthum⸗ anit adem Staatenthz en bennyüi einen 
RMechesatitel haben/ ſeben· fohgeuddlönsiftnda® entgegengeletzte 
Extrenn, deren ser e RB near 
neh dem Stante zur Dispofitiom Dir laffen. Na diefer 
via cuſt noch weit rechtswidriger und⸗ gefahrlich er ; weil 
bei der olinzertvenntichkeit der Perſon auf der einen/ und der 
Unbeſtimmtheit der; Staatsbeduͤrfniſſe auf der audern Seite, 
Der: Bürger in die unvermeidliche Gefahr geſetzt wird ‚tin 
Leibeigener zu werden, da der Herr ſeiner Krafte einem Rich⸗ 
ter anerkennt, wie es z. Bibel dem ee 
herrn der Fall iſt. DT mit, 24 ob 
Wenn es darauf ankommt, wird freilich der Patridt 
dem Staate Gut und Leben opfern, und im Soldaten dient 
dem Staate der ganze, aber auch der freye Menſch⸗ Aber 
die Pflichten des Patriotismus, fo wie’ die erzwingliche Mk 
nier, welche die Menfchen zu diefer Tugend vorbereitet, und 
gewöhnt, bis der: freie, Trieb von ſelbſt kommt, ſtehen im 
graden Widerfpruche mit dem Gedanten ,- der Staat ſeye im 
Sinne des Privatrechts Eigenthuͤmer der Perſonen welches 
er ſo wenig, als der Vater Eigenthuͤmer ſeiner Kinder if 
Man; ik laͤngſt davon zurücgetommen, daß der Regent, um 
feinen Geſchmack zu-zeigen, und der Nachwelt Denkmahle zu 
hinterlaffen, ‚feine Unterthanen in der Frohne brauchen durfth 
um Prachtgebäude aufzuführen, »Awie-die-alten Aegyptifchen 
Könige, Pyramiden gebaut haben; und gewiß iſt die Einbil 
dung despotiſch, der Regent koͤnnte nach eigenem Gefälle, 
etwa sum fich mit feinen kriegeriſchen Talenten beruͤhmt zu 
machen, die Unterthanen in den Krieg führen, tie zu einer 
Luſtparthei. 6 
Der Anſpruch, dem Staate einen Theil der Thatigkeit 
dee PrivassPerfonen zu vindiciren, iſt auch gegen die Poli⸗ 
tik und ich glaube, Machiavell würde anders rarhen. "Dein 
ſoll dieſer Anſpruch nur den Schein des Rechts behalten ſo 
muß er in quanto, quali et modo beſtimmt ſeyn, damit 
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die / Büngen moißfennamäs imen.äßrigubleihri” Datanfidarf 
ſich aber; den Suaahıierfblichumäche | eintäfjem za ameih feine Be⸗ 
duͤrfniſſen nicht) sHedeitdy ı fondern ufleigendilfindst Zweitens 

‚wette ich ‚u dee) Atnatoini.Dppofltion mit dem · Einzelwillen 
einer renitenten Menge wird zu kurz kommen, wie er datin 

auch in «der menſchlich legalſten Verfaſſung der am meiften 

betrogene iſt. Endlich aber kommt es ja nicht auf den’ Be⸗ 

ſitz, ſondern auf den durch das Produkt beſtimmten Werth 

der menſchlichen Thaͤtigkeit an. Was der Menſch ausrich⸗ 

tet iſt durch guten Willen bedingt, und wenn der Regent 

nicht die Kunſt verſteht, guten Willen zu machen,‘ ſo ſind 

Fuchtel und Kerker unvermögend, es dahin zu bringen, daß 

das Werk geraͤth. Wie läßt fich aber guter Wille: bei einer 

verfluchten Schuldigkeit denken, welche nach unſerer Hypo⸗ 

shefe „nun. dem Staate dient, ohne daß irgendein Trieb 
des Egoismus mit, im Spiele: wäre? befonders: da diefe 

Schuldigkeit einem Diechte gegenüber fieht, das, nurnzm 

leicht willkuͤhrlich ausgedehnt, den Menjchen feines edelften 

Dorzugs „der Perfönlichkeit, zu berauben , und den Laſt⸗ 

thieven.gleichzuftellen droht. 

Auch hier find das Staatss und das Privat⸗Intereſſe 

vereinigt, . Muß die Vefteuerung, weil ihr. im der 

gewöhnlichen Ordnung der Dinge, feine Theilnahme an dem 

Eigeurhume der Buͤrger geſtattet iſt, außer, dev; natuͤrlichen 

Produktion auch auf den Gewerbfleiß berechnet: werden; ſo 

fordert, die Klugheit. erſtlich, daß fie ihren Plan ſo anlege) 
daß der Menſch in, ein.und eben derfelben: Handlung für 
den Staat fchaffe und erwerbe, in welcher: en fürn fich felbft 
zu erwerben und zu fehaffen beftvebt iſt. Der Staat wird 

Gedanken eines eigenthümlichen Gewerbes wozu 
en ‚die Bürger ‚anzieht, aufgeben, und feinen, Zweck dadurch 
erzielen, „Daß er in. der Steuer. e ine Quote des Privats 
Erwerbs fordere; denn niemand wird feine eigene Sache 
vernachlaͤſſigen, um den Staat um den geforderten Antheil 
Mhein. Bund, AV. 2. 2. 
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junbringen· ·¶) Seh indeſſen · dieſe Quote ihres Kwecks nicht 
verfehlen, ſonmuß ſie maͤ hing dem: ſo daf der Bürgen durch 
Steigerno g Feiner Induſtrie mehr fuͤrn ſich als. fuͤr den Staat 
ſchafft. Holerzu geſellt ſich dann endlich der Rechtsgrundſatz 
daß „ weil den Bürger fo gut leben will, als der Stans fein 
Anstommen verlangt, letzterer nurs aufidasjenige Anſpruch 
habe; wasıder Buͤr ger in den Produkten ſeines 
Fleißes als entbehrlich eräbrigen dann. „Mit 
dieſen Poſtulaten vergleiche man das, was David Hume 
zum Empfehlung det Comfumtionss Steuer vom Luxusgegen⸗ 
Ränden jagt, und man wied ſich überzeugen, daß ich wit. der 
Behauptung, er habe diefe Steuer ideatifivt; nicht zu viel 
gefagt habe. Ich glaube die Principiem der Rechtsverfaſſung 
in Steuerjachen find dadurch erfchöpft, daß jene Marimen 
dev, Defteuerung durch Öffentliche Geſetze verwirklicht werden 
müffen; wobei. ſich die Grundfäge des öffentlichen Rechta 
non,esse et non apparere in jüre unum idemque,jest, 
und-jtıra generaliter. et non in singulas cansas; de per- 
sonasconstituuntur von felöft verfichen: „Wir ſind daher 
hinreichend vorbereitet, die wichtigften bei dem, Eteuerweſen 
entfiehenden Fragen zu beantworten, welche theild das Steuer⸗ 
Objekt, theils den Maasſtab der Vertheilung der Staates 
taften, und endlid) das Steuerguantumn woräber,.der Staat 
disponiren darf, betreffen, Eine ausführliche Beantwortung 
dieſer Fragen, ſo leicht: fie ſich ergiebt, wenn einmal ein 
Grund: gelegt: ift, wäre Stoff zu einem eigenen Werke, Wit 
beſchraͤnken uns daher auf einige leichte Umriſſe . 
A. Die Steuer darf weder die Sub ſt auz des Eigen 
thums, noch die Perföntichkeit des Bürgers amgteifen, 
und ruht daher auf dem Mitteldinge von. beiden „u alif der 
im Schöoferdes Staats gediehenden ‚Produktiom, ‚De 
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fehlafen yıwie.ein anderer Metiſch, und‘, wenn die gleichalt 
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ſich dom rer are Wohnungen; fire Garten ;ifeineg 
CEquipagen I.! nicht drei ſchlechteſten Feya’)vinfem| Aber der 
Staar ‚als idealiſche Perſon betrachtet, iſt weder Einem 
nr na He Aus Granden des Nechts und 
der Politik gehoͤren alles Eigenthum und: ölle Gewerbe de 
ptivuthorſonen. Der Staat iſt daher um feiner Ernie 
willen genoͤthlgt an beidem Theil zu nehmen‘, aber es llegt 
it feinek SAramtie,: die er dem Eigenthuͤmer ſchuldig if, 
daß er und dem letzteren in der Neger nur in fo weit Eheill 
nehmen darf3als es ohne Verkuͤmmerung deffelben möglich 
iſ; und aus gleichen Gründen Farin er den Gewerbsfleiß mut 
in’föfern in Anſpruch nehmen, als er ne FON BERN 
ak und: geaͤußert hat, . 
I Das Ergenthum kann nur im fo fein zur * 
* Werden,’ als es produftiviift. Todte Kapftallen 
ſid ipso jure eximirt, es ſey dann, daß uns Gründe der 
Cultur Poltzey zw der Annahme berechtigen: der Eigenthuͤ⸗ 
Mer toͤdte ſein Kapital willkuͤhrlich und muͤſſe, weil er ſich 
vae Vergnugen des nutzloſen Beſitzes ſtatt des Nutzens an⸗ 
ae ben nutzenden Beſitzer gleichgehalten werden. ‘Det 
Etttaͤgewerth und Kapitalwerth cortefpondiren in der Regel, 
ſollien fie aber von einander abweichen, ſo muß bei der — 
"Age anf den erſteren geſehen werden. nl 
Mobilien können daher meiner Meinung nach nicht 
beſteuett werden, obdleich es moͤglich und rechtlich /iſt; einst 
ihnen gettiebenes Gewerbe zu beſteuern. Sie ſind todte Ra⸗ 
pitafien und uͤberdies von keinem dauernden Werthe/ darfie 
Bird die Zeit den Gebrauch und den Wechſel der Mode täg- 
A Abhehhen. Ihr Beſttz iſt alſo nicht produktiv, ſondern 
Jeder Eigenthũmer rechnet ihn zur Conſumtion. Was aber 
ein Egenthamer von dem Produkte feiner Vermögenstraft 
nach Enttichtung feiner Abgaben aufſpart, das darf er ver⸗ 
fehteh ‚und‘ der Staat it ihm dabei Garantie für feine 
Vequeinlichteiten und Genuͤſſe ſchuldig. In wie fern — 
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leztere die Senfumtiongefagniß durch Aufwand / Gefehe ein⸗ 
ſtahten vdarfe gehoet nicht die Ele Den Acſultate 
mach ft Hero" Kröhte in ber dhigerährten bottreflichen 
Shrift einderkänden, and ar su Prfndip abmelchend: E 
Vblift vie Modlitenſteuet nicht, als tehrswideig, fondern 
Wäre Ye nicht nach Geſetzen der Steichheit, and nath der 
jenigen Gewisheit und Sicherheit, wodurch die Handlungen 
der Obrigkeit bedingt find, ausführen lajfe. Diesrheine mir 
aber die Erfahrungss Probe ihrer Widerrechtlichkeit. "Den 
für das, was dem Peincip nach recht ift , findet frd) yeidis 
das eimpirifche Subſtrat einer fiheren und Butchgreifeitßen 
Anwendung von fett, uud Hobbes würde frageh , wollt 
ih“ den hauslichen Eigenthumer, der fein gewonnenes Sur 
auf Bene von wenigfteng jeichiher Dauer verwendet, hat⸗ 
ter halten, als den Verthuer, ver alles durch die Sarget 
jagt? 

Aus dem nemlichen Geſichtspunkte muß die Frage PN 
würdige werden, in wie ferne Prahrgebäude und Puh 
44 rten der Steuer unterworfen find. Der erhöhere Kapk 

’ tatwerth fommt meiner Meinung nad) in feinen‘ Anſchtag. 
ie erſteren find nur in fo ferne einer höheren Steuer nk 
Terworfen, als Pracht und Geſchmack auf das Mie ihgeld 
Einflaß Haben, und Euftgärten dutfen auf keinen Fal m 
ängefege werden, als gemeines Gattenland. Wenn es übers 
dies weder rechtlich, noch anſtaͤndig ift „daß der Staat vie 
Einwirkung des Abgabe s Syftems auf die Induſtrie nur auf 
Küche und Keller berechne , fo ift die Frage erlaube o6'%% 
Nieht beffer ſey, dergleichen Gegenſtaͤnde ganz ftei zu laſſen. 
Staatblafien anf nutzloſe Objekte gelegt, koͤnnen laͤchtebee 
gift‘ vertreiben, den guten Geſchmack in diefem Facheiatisfid 
vbliden abet dafür har es Feine Noth "daß die Eremelv 
ber Luſtgarten, eine:der Produftion des: Nothwendigen nach⸗ 
cheitige Sucht ausbreiten werde, kuſtaarten anzutegen und 
outauf —“ uu Tan “ons, yapnissp mia BR 
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u Heu uns npnfsdsncnmujnod 6.1 
Die Bewverhfiener ‚Darf, mie, Die Derfönichteit,opgreh 
fen... Sp, wis,alfe num, dasjenige, Eigenthum, ſtengrhar fl, 
welchen eine mut, duch, Perfonenthärigkeit, au;benußende, xro⸗ 
hufsing, Eigenſchaff befigt , ſo iſt umgekehrt. nur, Bieieniaf 
Verſonenthaͤtigkeit ſteuerpflichtig, welche. einen, Sad. Char 
kakter.befise,, . n3 na) IR, 
im ‚Ein, Handwerk kann nur derjenige treiben, wer es gef 
ferne, hat,,. and, der, ift nicht jeder „: ‚obgleich jeder. es hätte 
Isnen fingen, , Schon. dies giebt ihm alſo einen Sahhay 
gokten,, weil, es erwerblich iſt, aber ud durch Erlernung 
und, Hebung erworben feyn will! Weberdies ift die Zahl „DE 
Handwerker einer jeden Gattung, welche füh im Lande, oder 
Orte mähren können, durch das Maas der —R ihr 
ter Fabrikate fo ziemlich beſtimmt, und iſt ihre Zahl —* 
ſo ſi find die befichenden Meifter im Befig, welcher wenn Al, 
geſchickt und fleißig find, auch ohne Zunftzwang nicht teicht 
einem, neuen Meifter das Auftommen geftattet. Dadurch ex/ 
halt dieſer Peſitzſtand eine veraͤußerliche, mir Abſtraktion von 
den, Penfon gedenkbare Eigenſchaft. Iſt der Meiſter alt, fo 
frgt er, ſich in Ruhe, läßt feinen Sohn heurathen ,, und 
uͤbergieht in. feinem Etablissement und feiner Kundſchaft 
eine, ‚eben fo. reichliche, Ausſtattung „als der Bauer ſeinem 
Sohne in Haus und Gut uͤbergeben kann. Iſt der Mei ißer 
bequem „fo ſtellt er Geſellen in feiner Werkſtatt auf und ai 
nur ab und zu. ein Gewerbe hat alfo einen ſeluſttzande⸗ 
gen und. gleichſam ſelbſtthaͤtigen Charakter, 

nn. Genz ‚entgegengefegt verhält es ſich bei einem, stoßen 
Yageläßner., der.fich davon naͤhrt, daß er feine Kräfte, an 
Drren„au;den „gemeinften Werrichtungen verdingt, weiche 
weil ſie nut eine geringe Anweiſung und Uebung fordeun, 
per: heſgroen kann, und Daher nicht zu einem eignen, Me— 
173 adiehen, fi nd, ,.€8 Fann feyn „ daß. er mehr verdient, 
als ein geringer Handwerker, allein da dieſer Verdienſt ent⸗ 
weder auf zufälligen Umſtaͤnden beruht, oder die Frucht u 
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des beſondern Sleifieß, oder rein perſonlichen Vertraueus iſt, 
De einangelt "et" jenes Sachchatattergnwelchet die Sieuet⸗ 

EHE Hs Die Steuerpflichtigkelt eines Gewerbs kommt 
nlt derjenigen Eigenſchaft überein,‘ welde die Gewerbtrei⸗ 


"genden Als ſoiche zum activen Staatsbürger macht; hd. 


diefe Kategorie gehört nicht der Operarius, fondermüßer 
"Opitex. Das Sachkriter lum iſt meiner Meinung nach das ; 
we | man Beifpiele hat, daß das Gewerbe durch ptofe ſſtous ⸗ 
erftändige Gehuͤlfen getrieben wird, deren Arbeiten der Mei⸗ 
un als die Seinigen ausgiebt oder welche die — 
"Sefhäfte anf feine! Verantwortung beſorgen. nhanuıA)? 
SG himmelweit der Unterſchied iſt ſo 9* die 
reyen Rünfte, als ſolche einer Beſteueruug ſo wenig’ um⸗ 
terwbrfen, als das Gewerbe des’ gemeinen Taglöhners ind 
jivar” als dem analogen’ Grunde, weil ſie nicht beſteuert 
werden können, ohne die Perfon ſelbſt zu beſteuern. (Die 
‚sinsige | Schwierigkeit, deren Erörterung ung zu SFR 
"Techanifces hat, und der große Haufe der‘ ‚Küinpise und Ges 
ieheren. in diefem Punkte vom — Ben 
hin ift. nn 356, 
9 "Aber warum erfordern dann — und Gefäß fir 
IroR Steuerharkeit eines Gewerbes jene ſelbſtſtaͤndige Eigen⸗ 
J — Erſtlich weil ein Gewerbe nur unter dieſer Kate⸗ 


"gprie eine fihere, von Zufällen minder abhängige: Nahrüng, 
getbährt, Theure Zeiten z. B. ſteigern den Taglohn nicht, 


"as" Buſch erzaͤhlt, daß er im Jahre 1772 derſelbe blieb, 


oͤboleich dafür nicht die Hälfte des Btods getauft werden. 
eonnte, wie in wohifeilen Jahren. Im Nothfalle kann ſich 
jevet fein Holz ſelbſt hauen, aber er verreißet fo: viel Shih, * 
wie fonſt, nud wird durch die Theurung nicht geſchickt ſich 
ſeine Schuhe ſelbſt zu maden. Auch vermehrt die Moth 
aus der Zahl geringer Handwerker, denen es an Arbeit fehlt, 
die Zahl desjefiigen welche ſich zum⸗ Taglohner anbieten 


— — —— —— 
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Baden die gemeinen. Bausihtungen ols lentg Bresspnrge,biß 
Sigsfrri bleiben aingegem dis Zahl der Handwegttte nermin 
Rente de Neem. Bmeitens, Kann. dexglgi⸗ 
hen Gomeihe dep, Staat ‚garantipen;. indem, ey; wicht mehr 
Meiſterndas Erablissement geftagtet — aohrn 
koͤnnen io) I BET ETT 
BETT Den Außerften Nahramgszweis — muß. : en. ‚dem 
Nemlichen Grunde ‚jedem geftatten , weil doch jedes chen will. 
EWndlich Meere Rechtspflicht, within. auch die. Steners 
which museum: Freiheits alte erklären laſſen. Dieſen „Er 
fläruugsgrund erhält fie aber. aus, der poflulirten Veraͤußer⸗ 
Aich keit des Gewerbes; der Staat kann unter. diefer Vorauss 
ſetzung au jedem ſagen, willſt du die: Steuer nicht, geben,, ſo 
gib unan dein Kapitel oder Gewerbe... Es find andere da, 
welche es auf Condition der ‚geforderten Abgabe. uͤbernehmen, 
sand die moch obendrein einen Geſellenlohn oder Pachtgewinn 
ia Be die. Cultur des Cigenthums — die; Go⸗ 
awerkzweige können gedeihen, wenn es nicht zwiſchen dem 
Miganthamertund Gewerbemann einen Vermittler gibt. Dies 
fer. iſt der. Kaufmann, der indem er die Produkte und Gas 
Adritote an den Mann bringt, mit beiden theilt, und da⸗ 
duch ſowoh den Eigenthums ⸗ Ertrag, als den Verdienſt der 
Gewenhe megptin bafkinyas. Denn ihr beiderſeitiges Minne, 
iſt ſein Plan: Eg iſt alſo billig und recht, daß auch dieſeb 
ia den Beſteuerung nicht leer auegehe, und fo. ſind die 
Quellen einer direkten Beſteuerung, Ertrag Erwerb 
ed deren: Obiekte Eigenthum,, Gm 
ap ar undeſd am daann g erſchoͤpft. Es giebt „kein Steners 
MDbjelt has ſich nicht auf einen dieſer Gattungs hegriffe gu 
het fiihren: dä ie Und wer noch andere ausfindig zu machen 
dlaub tus densvaiiennierfalich,- und; die Sipigfinbigfeit feines 
Raispmmemenss wird ihmsder, Falſchheit perdärhtig. machen. 
So uſt⸗eß rg ud Rate WE Manz B-- außer 
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jenen, „Objekten. ‚auf noch die Patſonenkraͤſten des ¶Veſthers 
oder ‚das. Kefiade einer eignen, Schatzung antemirft, undeg 
wird auch dahet werigi'herausfemmen, weil das reſulur endee 
Plus wieder an den Hauptgegenſtaͤnden abgehen /muͤſte Wir⸗ 
verwigren, dadurch nur den umfaſſenden Blick von dem Ddie 
— —— * * leiten * Ast cp Bra at 
a, et ne I 
B. a re en 
"Das Asgabefpfem iR von: Dechtswegen aufrbie Mermör us) 
gend: Produktion zu berechnen. Nun ſind aber Achon dien: 
gleichartigen Objekte in dex Empirie ungleich an Ertrug „ns 
Eintonimen, und Gewinn. , Die Frage, in wie ferne dern 
Stagt auf dieſe Ungleichheiten Rüdficht nehmen könne, vhne 
den, objektiven, geſetzmaͤßigen Geſichtepunkt zu verlieht eu; 
die hoͤhere Frage, nach welchem. Maasſtabe er die ungleich⸗ 
artigen Objekte ausgleichen muͤſſe: find. von ſo werwickelter z 
umſtaͤndlicher Unterſuchung, daß fie der Rechtsgelehrae SG; 
dem, Staatswirthe üßsrläßt, welcher darin eine weichliche Sea: i) 
legenheit finden wird, feinen Scharffinn und fein. Reunse or 
niſſe zu üben. Nur fteht für. dieſe Unterſuchung dan Brumdp 15; 
faß fe, daß der Staat zur Erpielung-feiner: Einfänfte den 
Fleiß zwar antreiben, aber. nicht beſtrafen mußsi«.2 amd 
Der Bauer, der ſein Gut ſelhſt baut, darf nicht haͤre 
ter belegt werden, als der „Gutaherr., der ſich zur Benutzung 
feines Eigenthums fremder Hände. bedient... Was jener er⸗ 
uͤbrigt, iſt ein gerechter . Lohn feinen Auſtrengung nnd (rag ‘ 
dem ‚audern.zu zahlen härter faͤllt, iſt ein Zollo ſeiner; Bir 
quemlichkeit. Eben fo wenig kann dem letzten angerechnet 
‚werden. „Iwqs er Dusch größere oͤbonomiſche Anſtalten oder 
durch ‚eine, yon zufaͤlligen Verlegenheiten ‚minder; abhängige 
Verſilber uugeſeiner Produkte mehr herausbringt. Vom iger 
ring beguͤterten Hinterſaͤßler, der keinen Knecht: braucht } min 
fo ſehr als vom großen, Gutsbeſſtzer abkrahiermetden; ‚numd 
da der Mittehmaun eigentfidn dien @hreißesmadhei;ado ſcheint 
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mit bare det Denen‘! 
dert Kaufprelſen her Srundſtueke zu begaltren· Hueriam muß⸗ 
mam ſonvielo a era re 
beipfllchtenſene) nsdsndn mönifinumisend mis na yore ar 

Der Hand wertel konn begroiflichẽ nut ni fe‘ 
werb geſchaͤzt werden jdn? fein Kaͤpitaltkeinen Schatlbane 


hat. Aber auch hier wird man nur im Allgemeinen auf das 
ſehen, was im Orte feines Etablissements 3. B. ein Aiſch⸗ 
ler zͤdet⸗ in Metler verſteht, haͤhrlich verdient, und man 


wird dauf den ungeſchickten Profeſſtoniſten ſo wenig Er) Auf € 
den, Marin von ausgezeichneter Geſchicklichkeit und Frrdaftiie 
refloktiren. Das einziges was in der Schatzung der’ Hhnd! 


werten eines are Unterfchlen mache, iſt die Zahl" 


der Gehuͤlfen oder Sefelen’) weiche der'Meifter auf ferner 


Profeſſibn Hat) Wondiefer Neger dürften nur diejenige Se 
werbsloute ausge nommen ſeyn, welche mit ihren Fabritaten 
zuglelchꝰ einen dedeutenden Handel treiben. Dieſe Frage 


liegtritdoch lanßer⸗· den Grundlinien, die wir uns als Ziel 


vorgiſetzte haben; und betrift die Graͤnzbeſtimmuug zwiſchen — 





der Profefflons Hund Handlungsſteuer. LE 
u Wennni dis Grundſteuer ſich nach dem in dem Verkehr 
beſtimmten Kapitalwerthindie Gewerbſteuer aber wach dem’ Ö 
Ertragewerthe vichtet U Wird dagegen die Handelsfleuer , 
als diejenige!“ welchen HAB am meiften Ab und zunchmtade 
ee use län sit 


"Yıch) Oeſſen· Staatswirthſchaft. F. 1051. Uebrigens bedürh 


Jr 


fER dien Schtiften dieſes verdienten: Gelehrten meiner Ein⸗NoG 
yfehlungnnicht 2 Mber auffallend einpfiehlt ſich ſeine hier bepraun 
wöhrtesDöreig in der Leichtigkeit, womit fie? die Wrunde V 
ſtererũ gan ger· Aemtere jedes ganzen Landes aub gletch ten Vob rud 
näher dit Haurtſtadt, oder dem Mittelpunkte⸗ bes Vertihreene 
deſto hbher twerden die Glterpreiße ſteigenn! Jebet untere 2" 
Plan zrrſivßtiſich Intwederdin verwickelte Detaus vdere9) 
es oitnt ———— 114 a0 
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Objekt hat ſich nach beidem mach Kapital und Ertres rich 
tea) muͤſſen. Der Handelemanm muß nach Verhaltaiß det 
jährlich umgeſchlagenen Kapitals mit Ruͤckſichtnahme auf 
‚ben mittleren Handlungsgewinn feuern, den man in den 
miiſten Geſchüftszweigen zu 10 pCt chberfihlägt, „meine 
Steuer iſt daher ein Mittelding zwiſchen — Pop Ei⸗ 
genthumsſteuer. X 

Die. Aufgabe, nach welchem —— ———— 
Staffen in ihrem Beitrage zu den Stagtaslaſten auszugleichen 
ſeyn duͤrften, überläßt der Verfaſſer gründlichen ud erfaßt: 
neu Staatswirthen; ı Er wage Ad. Michk:über. eine fd werwil: 
kelte Materie ein entfcheidendes. Urtheil anszufprehen; Mur 
tan er ih der Bemerkung nicht enthalten, daß im deitimels 
ſten deutſchen Ländern . iu dieſem Zweige: deri Staatsverwal⸗ 
sung noch viel zu thun iſt; und daß es privilegirte Klaſſen 
giebt, an die unfere beredten. Reformen Prediger nicht zu 
denken ſcheinen, welche, ſo wie gewifle Hundes am lauteſten 
auf die Fliehenden bellen, nur die ungluͤcklichen Opfernder 
neueſten Staatsveraͤnderungen auf das Korn nehmen⸗ Es 
gibt Staaten, in denen uͤber zwei Drittheile bar ngemähnlis 
chen nach dem Contributions + Fuße erhobenen und: Läglid 
fieigenden Staatsbeduͤrfniſſe auf der Grundſteuer laſten⸗nu⸗ 

Das Uebrige wird durch indirekte Abgaben: aufgebracht, 
welche den. Sewerb3, und Handelsſtand, > der. fie auf feine 
Fabrikate oder Waaren fchlägt , am gelindeften-troffen. Die 
Befiger won Käufern und Ländereien: müffen: iatfo!lfüe das 
meiſte haften ‚wie auch ſchon David Hume lage; Anddie 
ſes iſt eben ſo ſchlimm fuͤr den arymen Bauern, als fuͤr den 
geringen Burger, welcher beſonders in einen: Staͤdter do 
immerseins Hauß und einige Güter haben muß, sand darauf 
mehr Laſten traͤgt, als fein Nachbar, der es wverſchmaͤht; 
fein Kapital in Güter zu ſtecken, unde dafr ſich sohn Laſten 
mit einem eintraͤglichen Gewerbe bereich ert· itusunnis army 

Sollte das Geſetz da Gleichheit durchgreifenthh augewen⸗ 
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det werden, ſo muͤßten bielleicht in manchen Staaten wich 
der Grundſteuerg vonn den? Sewerben ZAnd won allen 
Zweigeneoder Hanblung 3 erhoben werden, Hip welcher Serte 
die Praͤgravatton Liege, das werden die Symptome buld ans⸗ 
weiſen. Unſer Handel und unſere Gewerbe wuͤrden itaͤglich 
in Aufnaͤhme kommen, ‚wenn nicht die Seetyrannei der Eng⸗ 
länder die Mächte des Kontinents unter der. Aegide ihres 
mächtigen Beſchuͤtzers, genöthigt Hätte die Häfen zur fperrenz 
mod ſie gedeihen ungeachtet diefer : Kataſtrophe. Aber: der 
Werth des Gruud : Eigenthums ſcheint unverhaͤltnißmaͤßig 
jusfallen, und die Staatslaſten dürfen keine. bedeutende Vers 
mehrung erhalten , wenn es nicht unmöglid werden Kol, 
daffelbei im zweiter Hand zu nuͤtzen · Die Gemwerb und Hank 
deleleute werden reich, aber daß der Landmann reid..wierbei, 
das hält; ungeachtet feiner kuͤmmerlichen Lebendart: ladet 
als daß ein. Kameek durchs Nadelohr gehe. 

Die Herſtellung der. Rechtsgleichheit im — 
8 zugleich das Staatsvermoͤgen bedeutend vermeh ⸗ 
en wuͤrde, iſt alſo des ernſtlichſten Nachdenkens jedes pas 
triotiſchen Staatsmannes würdig, und diejenigen Staaten 
Örmicenmicht: genannt zu werden, welche hierin mit. einem 
guten Beiſpiele vorgegangen ſind. ‚Aber nur feine zu ra⸗ 
ſchen und zuwenig’ vorbereiteten Reformen! Dieſe würden 
nur das Uebel aͤrger machen. Die Grundſteuern wuͤrden 
viilleicht ſchon jezt unertraͤglich ſeyn, wenn nicht das. Schick⸗ 
ſal wollte, daß In dem innigen Zuſammenhange der menſch⸗ 
lichen Dinge jede Praͤgravation in der. Folge, ſich von ſelbſt 
ausgleicht⸗· Eine ploͤzliche Herſtellung ‚der Rechtsgleichheit 
lit de zwar im Stande ſeyn, den vorhin beguͤnſtigten ihren 
gebuͤhrenden Antheib an dem oͤffentlichen Befchiverden‘ zuzu⸗ 
theikeni;isaben ſie waͤre unvermoͤgend ihnen aufnder Steile 
dein Erſatzo zuruͤckzugewaͤhren / den ſie fuͤr ihre Erleichterung 
auf eine unmerkliche Weiſe ſchon leiſten mäffenii: name in 

Weißer und geneihtav handelt ber ‚Staar,.wenm er hier⸗ 
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PITTBWERTIFN2IC al eo 44 420 —J echtes 
Han Ende Marihien Berächiig Tea Mala 
l — erfachen if,a ur 3 ge ht Di nf te Ei 

un gas Munihantm iRam Gpe,bup nız dag Anus Ber 

wiftifhen Satpre, weiches Bon den Baumeiftern ‚nad den 
Regeln. drs, Steihaewichts fo ſtreng gebaut mar. daß es zu⸗ 
fammenfiel ; wenn, nur ein Vogel fi darauf. fegte,, So lan⸗ 
ge iſo die vorgefchlagenen Verbeſſerungen RN, 
Augen fallenden Ausführbarfeit und gemeffener Wirku find, 
Bleibe derfelbe bei der herkommlichen — 
halte ſich an die befannten Objekte ohne ängftfiche Srmwägung, 
ob, alles gleich vertheilt if. Zweiteng mache er, es ſich um 
unverbrüchlichen Geſetze dieſe Objekte nicht höher angupiehen , 
als. nach Grundfägen des Staaterechts irgend ein ‚Steuere 
odjett angezogen werden kann. Iſt er am Ziele 4 fo ha ven 
feine Mittel ein Ende, und er muß dann im Nothfalle den 
Contributiong: Fuß verlaffen und zu dem Nothwittel der 
Vermoͤgensſteuer feine Zuflucht nehmen. Bei, Bieter, a 
ſchone er die ohnehin prägravirten Steuer: Objekte ‚am me 
ſten, und halte ſich an das Mobilar⸗ Vermögen ‚und, an "dies 
jenigen Klaffen, welche in der Hegel am teihteften & Fe 
fommen ; diefes macht nun bie Brage wichtig „, deren 


I Ag 
antwortung ung noch übrig ift, 196nBfl 
a $ 3360 


Welche Duote der Vermögens» Produktion darf. der : Staat 
von feinen Bürgern in Anfpruch nehmen? — Die Auf 
duͤrfen ‚Die Subſtanzen des Eigenthums deren ‚Garantie, d 
Staat ſchuldig if, nicht ſchmaͤhlern, alſo den Kapisalıwer 5 
nicht verringern. Sie dürfen eben fo wenig den eigennüßis 
gen Trieb tödten, welcher die Induſtrie belebt, noch etnen 
befondern. Fleiß, indem der Privarmann fühlt, daß er nicht 
faͤr ſich ‚arbeiten; erpreffen. Der Staat iſt alſo imgelllge⸗ 
meinen auf den entbehrlichen Theil der Vermoͤgens 4, Pros 
duktion beſchraͤnkt. Aber was ift entbehrlih? — Der Zwing⸗ 








Pr er 


| ii, wird fagen „ihr habt genug ‚, wenn 172 Waffer und 
ak HR, ea s menhäl ice 


& ' — KB 
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oe dann der "Saar: den del, mafigen und“ d od Hi. Ihe 
— —* 99 LICH — 8B 
a eh, was die Vermögens Peodifeioh‘ ee 
— tan —* fd, ‚ glaube ich aus "unträgtigen Er 
Rhtngahkünden. 
4 u Katıl de Menſchen und der Dinge hat Varıır ges 
Kir, saß 3 Benige giebt, weiche nicht übrig alten. und 
Rt n un inen fe. ad Hominem überführt werden, tie 
rd —* soaben,. weiche fie auf entbeprliche Dinge wenden, 
1 ai I das, was fie in der Benugung dis Sieliet? 
alt durch freiide Hande frelwillig wegheben Si ‚at: 
ei sn werden Wir daher auf dasjenige feßen , as” ir 
j ta HOn98 » Handlungen drein gegeben wird. Sie nd 
dr Büis, Weider das Entbehrliche objektiv beſtimmt. Grund⸗ 
Eigen wird von vielen angefihaft , die es nur durch 
Vetpach und Huren können und diefe find es vielleicht, welche 
Ö  Gpititogertg deſſelben beftimmen ‚ der alio duch, die 
Yalhlung nicht Vertingert wirt, Nun gönnt aber der ges 
al de Wirth ih deln‘ Unfchläge des Pachtgeldes feinem DH 
fänder ein Fünftheil des Erträge. *) Diefes Funftheit 
Oder der vierte Theil des gemeinen Pachiſchillings der Grund: 
Ike ift alfo das maximum der Grundſteuer, welchen Satz 















hen Reichen gegeben hat, fo wie die Baleriſche 
en geheiligt haben. Der geſetzliche Binsfuß Ad‘ 


pc "Bi giebt es viele, welche zu 4 pCt. Sid allslen⸗ 
— — —in 
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Het, wenige aber zu SPC Rap Steuer 
dürfte arte Höchftens a POrlTehn , "RE man" dann noch 
nicht zu nfurchten Hat, daß rien ieh Gels "ansteigen 
Herder Ni 4,3 . WEANKIR ir 7a. Nrrhaen“ 
AODie Quote der Gewerbſteuer wird ee 
nach durch das Verhaͤltniß des Geſellen / Lohns Fi bei, 
was feine Arbeit dem Meiſter einbringt, beſtluumtnio ar 
Sch verſtehe mid) darauf nicht, vie lleicht aber⸗ Urgiebt 
ſich hieraus kaum ein Sechstheil des Erwerbb rnit 
auch hat der Geſellenlohn aus Gründen, die in unferer Zul 
verfaſſung liegen , ein nad) einem allgemeinen Mausſtabe WR 
ſtimmbares Verhaͤltniß · Sachverſtaͤndige moögen daran ihre 
Rechenkunſt uͤben. an? ah 
Eben fo fehr liege es aus meinem Geſichtskreiſe, ob ſich 
nicht etwa die Handelfteuer nad derjenigen Gemeinſchaft 
beffimmen laffe , welche man en‘ Commandite nennt, wo 
einer blos Geld herſchießt, ohne fih in Verrichtung einzu: 
laffen , der andere aber die Handlung unter feinem Namen 
führt , und alle und jede Angelegenheiten allein beforgt ; eg 
iſt aber wohl nicht fehl gegriffen, wenn man den Handels: 
mann auf das doppelte des Kapitaliften fezt, und fein Maxi- 
mum aufs pCt, feines Handelskapitals beftimmt, wodurd 
er zugleich, da der gewöhnliche Gewinn zu ro pCt, übers 
fhlagen wird, dem Grundeigenthuͤmer gleih ftehr. 
Vielleicht find dies die Grundfäge eines richtigen Nas 
tionalismus, die 3 Hauptklaſſen der Steuer: Objekte auf 





*) Zu geringern Zinfen feihen nur folche, welche feine Ren⸗ 
tirer find, und ihr hinterlegtes‘ Geld in’ der Zwiſchenzeit, 
bis ſie es beſſer anlegen, nicht ungenüzt laffen wollen. 

**) Daß jedes Handwerk den Geſellenlohn erübrigt oder ab⸗ 
wirft, davon iſt der Beweis der, daß Geſellen darauf ge⸗ 
halten werden, und daß es ein Zeichen der Aufnahme des 
Gewerbs iſt, je mehr Geſellen gehalten werden. 
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eine ‚leichte ‚Art, auszugleichen, Denn es iſt dem geſchickten 
Redner, genug,,gegeben , wenn ihm geſagt wird; Menm Dre 
Grund. Eigemthuͤmer ein Viartheil des Paakbillinge „der 
Hausbeſitzer ein Fuͤnftheil der Miethe, der Kapitaliſt 1, PC 
von ſeinem Kapital abgeben muß; ‚fo muß der / Handwerker 
ein ſechstheil ſeines Gewerbes, und der Kaufmann 2 pCt. 
von feinem, Handelskapital zahlen. 

Aehrigens bedarf es keiner Bemerkung, daß in diefen 
Schranken Die, direkte. Steuer alle die Vorzüge hat, welche 
ſich Hume von indirekten Steuern nur einbildete. Der 
Kreis. unferee Unterfuchungen ſchließt ſich alfo in Ideen eis 
ne8 der geiftreichften Philoſophen, von denen wie euagngrt 
gen find. 
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Beilage Lit, B. 


“3 Der Ortsvorſtand in Städten iſt der Stabtraiß‘, ‚fe 
Flecken und Dörfern das Gericht. 

8) Jeder Drt von wenigſtens 40 Bürgern „ j ser bis 
jezt noch kein eigenes Gericht hatte, ſoll ein folhes erhalten. 
Die diefer Verordnung entgegenlaufende, hie und da 
noch beſtehende Staabs⸗ Kirchſpiels » Amesichultheiferen ; und 
dergleihen Verbindungen, find, fobald es thunlich R, aufs 
zubeben. 

5) Kleinere Orefchaften, die fein eigenes "ei ht ha⸗ 
ben, jtehen unter dem Gericht des Orts, weichem „fe her⸗ 
toͤmmlich zugetheilt find. 

Sie waͤhlen einen ihrer Bürger, der unter dem Namen 
Staabhalter, die Orts» Polizei und die Voulſtreckung der Be: 
fehle im Ort beforgt „ zugleich auch Mitglied des Gerichts 
des Haupt / Orts iſt. 

45) Das erſte Mitglied der Gerichte iſt der Ortsdorge⸗ 
ſezte, welcher in den Staͤdten Burgermeiſter oder Ober, Bur⸗ 
germeiſter ‚ und auf dem Lande Vogt heißt. N 

5) Seine Ernennung geſchieht aus der Burheeſchaft 
durch die Wahl der Buͤrger mit Ausſchluß der Ertn⸗ 
Burger. 

z Das Amt feitet diefe Wahl, ernennt in den —* 
einen von denen, welche wenigſtens ein Viertheil det Stims 


men erhalten FR verpflichtet * mit Handiree und 


x nu mr 


* 
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er ihn auf der Stelle eim> Hält das Amt jeweils die 
Deftellung eines folhen, der gar feine, oder doch nicht wes 
ehe cn OR AR 
ip, rer: und Einſetzung igeſche ⸗ 
hen kann, die Genehmigung des Kreis? Direktoriums eins 
holen. Eben diefes Directorium ernennt auf die mit Bes 
richt an daffelbe einzufendende Wahl: Protokolle die fläds 
tiſchen Burgermeifter. 

6) Wo ein Ortsvorgefegter Befoldung und andere Nuss 
‚dungen „hat ‚Da bezieht er diefelbe in der Regel von Ges 
meinde "Jede Aenderung in ihrer Regulirung fordert bs 
here. Senefmigung. (Lit. F. Nro. 22, z.) ö 

N Der Ortsvorgeſetzte hat; 

59 Den Vollzug alles deſſen, was in die Orts⸗ und geld, 
a Polizei einichlägt ‚ zu leiten. 
A 5) Die Befehle der höhern Stellen zu verfünden und iu 
vollftrecken. 
ON. ei außerordentlichen Vorfaͤllen, und uͤberhaupt über 
— e e einer hoͤhern Entjchliefung vorbehaltene Gegenftäns 
de "em Amt die Anzeige zu machen. 
„Streitigkeiten, welche auf dem Lande nicht Äber 5 fl. 
„m amd in, Städten, ‚nicht über 25 fl. betragen, zu ents 
ſſqheiden. 
Kleine Polizei; Feivel und Unordnungen , deren Stias 
unse, nit geſetzlich beſtimmt it, bis auf hoͤchſtens 2 fl. 
..„Gelöfrafe oder 24ſtuͤndige Einthuͤrmung zu rügen. 
9 Diejenigen Polizei s Vergehen ‚ welche ihre beftimmte 
begalſtrafe Haben, z. ©. Verkauf zu leichten Brods 
a Pder Fleiſches, Feld-Diebſtahl u. d. gl. zu beitrafen. 
D Die Bormundichaftss Beftellungen in geeigneten ‚glüen 
bei Ant zu betreiben. 
de ‚Berlaffenfcafts ; Beſiegelungen an Orten, wo das 
* au, Amt #.Nevi orat oder einer yon deffen Subalternen nice 
gegenwärtig if, zu beforgen. 
Nein. Bund. XIV. 4. 5. 
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i) Den, Inventuren und Abtheilungen beizuwohnen, „und 
‚das, Farationg⸗ Geſchaͤft zu. werrichten, aſoferne dieſes 
ehe obſer vanzm aͤßig an einzelnen Orten denn Waiſen⸗ 
richter uͤberl aſſen iſt, oder ‚Durch. beſondere obrigkeitliche 
Anordnung ihm. übertragen wird. indem die Beizte⸗ 
hung von zwei Gerichts-Perſonen in ſolchen Fallen 
wverboten wird. 


| s k) Die Einziehung der herrſchaftlichen und. — 


Kirchengefaͤlle, die im Kleinen, eingehen, und ihre Ab⸗ 
lieſerung an die Bezirks-Verrechner, zu beſorgen, ſo 


* weit leztere nicht gut finden, dieſes Geſchaͤft einem an⸗ 


dern Buͤrger zu uͤbertragen. 


* Ueberhaupt alles dasjenige zu verrichten und gu “> 


dern, wodurch er dem Lande, dem Regenten und, der 

Gemeinde , welcher er-vorfteht, nüglich feyn kann. 

8) Der Regel nad) ſoll an jedem Ort nur Ein Borges 
fester feyn ; wenn aber das Amt nörhig finder „ihm ‚einen 
Stellvertreter beizugeben, fo fann ein ſolcher auf Die nems 


1 che. Art, wie oben Nro. 5. gewählt ,„ ernannt und einge⸗ 
ſezt werden. Er heiße in den: Städten: zweiten Burger 
„meifter, auf dem Lande: Stabhalter. Er ift ‚blos, bei Vers 
„i, hinderung des Vorgefezten wirkjam.,. bezieht auch ‚keinen Be: 


halt, fondern nur die tarordnungsmäfigen Gebuͤhren. Wo 


„bisher ohne Beduͤrfniß zwei Vorgeſtzte waren , da bleiben 


J 


ſie, bis durch Beförderung ‚. Entlaffung oder Abſterben / eine 
— 28** mit ihnen vorgeht. lach 


„g),Der Stadt s oder Gemeinde; Rechner . u ‚yuter 


* * Vorſitz des Vorgeſezten von der Gemeinde gewählt, und 


Tr 


vom Amte befätigt; er if zugleich Gerichtsglied und darf 
nicht mehr, wie es hier und da uͤblich war, uur wechſelnd 
auf gewiſſe „Zeit. beſtellt werden. Die. mörhige, Inſtruktion 
üdber ſeine nmelahrans ihm das Revi⸗ 
forat.. . na : sit 

Seine Rechnung iſt in Ne, määßen, vie, "Bogen * 
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‘em Jahesſchluß horn ihm ſelbſt dder vbn einem andern 
iſichtigen Mann) shlih'feiner Wahl zu ſtellenFodann foliirt 
und beſtegelt 174" Tage anf der Gerichtsſtube zur’ Einſicht und 
had Befinden‘, Erinnerung jedes Bürgers ‚der'fid kinzufes 
hen beliedt vorzulegen, hierauf an’ das Amts FRevifort 
gur Abhoͤr einzuſenben. 

10) Die Stadträthe oder Ortsgerichte werden durch den 
BZuſammentritt der Rathsglieder oder Gerichtsmänner mit 
en Vorgefezten und Gemeinds + Verrechner gebildet. 

I FE Orten, welche weniger als 80 Bürger haben , iſt 
nur Ein Gerichtsmann , in Orten von Bo Bürgern und 
mehr bis 120, ift ein zweiter zu beftellen, und fofort für jede 
Ho'Bilrger Ein weiterer Gerichtsmann;, jedoch darf die Zahl 
"der Gerichtsmaͤnner oder Nathsheren mir Einſchluß des Vor⸗ 
geſezten und Verrechners nicht über 12 ſteigen. Wo deren 
mehrere find, da muß ihre Zahl, bei dem Abkommen ein⸗ 
jene) allmaͤhlig bis auf die geordnete herabgeſezt werden. 
mon HG YDie’ Nathsglieder und Gerichtsmänner werden von 
ge Shadträt oder Gericht felbft gewählt, und von’ dem 
gie beſtarigt. Sie beziehen als folhe in der Negel’keine 
ee Gehcilte ſondern nur die tarordnungsmäßigen Gebühren. 
in jezt aber behaften die befolderen ihre Gehalte, * EM 
Mbkommen oder entfchaͤdtgt werden fönnen. 33 
Wi ig) Die? Berichtöfchreiberen ift in der Regel von den 
Ortsſchulmeiſtern, gegen den Bezug des herkoͤmmlichen Uns 
theils an den Gewaͤhr und Erkenngeldern‘, ind geden die 
Nkaxordnungsmaßige Gebühren zu verfehen. Wo mehrete Schul: 
Anmeifter angeſtellt ind, da hat das Amt, nad" etngeholtem 
— des Gerichts, den Gerichtsſchreibet aus denfelben 
u beſtellen. Adoug ia 
anuauczig Miaͤdte die dazu das Vermoͤgen haben Öönnen 
Mit Genehmigung des Kreis « Divektoriums', Higene Narhes 
ſchreiber aufſtellen, welche das Geriht, ohne an die Buͤr⸗ 
rege Ten, Mus den im’ Schreiberei⸗ Fach 
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tüchtig ER, Sübjeften mi Kr und has — 
tigt, ‚En bisher in ‚einer Stadt ‚abgelonderre Rulh 
Gerichtsſchreiber waren, da hört diefer uhterfäpten Auf, ün 
werden bei dem Abgang des einen von ihnen” "Sue Stellen 
in einer Perfon vereinigt. 

u AM). Die Rath s und Gerichtsdiener, nnd ART nie⸗ 
dere Orts, Polizei s Aemter beſtellt der Stadtrath ober (Bas 
Gericht. EURER 

5). Die Bedienftungen der Ortsvorgefeßren , Rathe⸗ 
glieder, Gerichtsmaͤnner. Gerichtsſchreiber und dle — 
lizei⸗Aemter find widerruflich. 

16) Die Stadtraͤthe und Ortsgerichte haben ſich lang⸗ 
ſtens alle 14 Tage zu verſammeln, wozu in den Doͤrfern die 
Zeit am Sonntage nad) der Kirche zu wählen iſt. 

„3 Bei den Berathſchlagungen enticheiden die meiften Stims 
men, alfo daß bei gleihen Etimmen die am des 
Vorftehers den Ausichlag giebt. 
17) Ein Hauptgefchäft der Stadtraͤthe inf Girichte 
befteht- in. der Führung der Contraften s und unteryfauds/ 
Buͤcher, zu welchem Zweck die Central⸗Behoͤrde ine all⸗ 
gemeine Vorſchrift ertheilen wird. Wo no feine ſolche 
Buͤcher vorhanden find, da ſollen fie ſobald als mög eim 
gerichtet, die noch beſtehenden Hypotheken ſogleich, die kunfe 
tig, zu, ertichtenden Hypotheken aber, fo wie die Contrakte 
feiner Zeit in diefelbe eingetragen werden, 
8) Die Übrigen Geſchaͤfte der Stadtraͤthe und Ge⸗ 
richte theilen ſich im folde, welche die Vernehmung der 
Gemeinde erfordern, und in folhe, welche von dein Stadt⸗ 
rathe 0 oder Gemeinde⸗ — allein beſorgt werden. Zu er⸗ 


ſteren gehoͤren; ll ic (> 
4) Die Verqͤußerungen eines liegenden —— der 
„, Gemeinde ;. aa TEN GET eE 


..b). Die. Holzverkaͤufe aus Semeindswaldungen;, wenn das 
durch die Einſchraͤnkung des Burgergabhotgesnöthig 


— —— — — —— — — — on 


3 


werden ſellte oder der —W in * Jahr die 
Summe ‚von —— % Überfteige. — amd gnbät 
j r Die Berpadinngen von Liegenſchaften, wenn fie ohne 
oͤfentliche Verſteigerung vorgehen follen. Bibi 
a) Die Aenderungen der Gemeindegüter » Cüftut‘, Gero 
sin Ders, Wald Ausftocdungen oder Waild » Anlagen. als u 
% 9. Die nicht nothwendige jedoch nuͤtzlich ſcheinende Baure⸗ 
parationen. 

.Alles neue Bauweſen. 

8) Die „Aufnahmen oder Einziehungen von Kapitalien ” 
ne Wieder ; Unlegung. 

h) Die Nachläfe von Schutdigkeiten in die Berne 

ECaſſe. 

i) Die außergewoͤhnlichen Ausgaben. 
‚Die. Abänderungen im Burgergenuß. 
3:1) Die Uebernehmung neuer fländigen Ausgaben auf bie 

Gemeinds⸗Caſſe. 
IAeber alle dieſe Geſchaͤfte muß nad) vernommener Ser 
meinde an, das Amt berichtet werden. 
Do Sie ſind jedoch nicht nothwendig an die Bewilligung 
des groͤhern Gemeindstheils gebunden, fondern es kann, jet 
doch nur, won der Gentralz Behörde aus obervormundſchaftli⸗ 
cher Gewalt, gegen den Willen der, Gemeinde entſchieten 
werden. 

19) Ohne 3 der Gemeinde beforgt der — 
oder das Gericht; 
sa), Die Verkaͤufe und Verpachtungen in öfentlicet eu 
Some a; 
5b) Die: ‚aenähnliche, und nothwendige Sautepaatiheht 

Br Die Unterhaltung der Vicinals Wege, Srhden; > 

u aſter 3322 h — 

ur Die Peäfung. der, drei Monate v vor bein Eintriene ei⸗ 
anes jeden. Rechnungsjahrs yon dem Geme ind eberrech⸗ 


n net. voxzulegenden ·NUeberſchlase uber die In ‚Sehiben zu 


- 
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sin erwarteten und zu deſtbeitende Auegaben, 


and raid Mitiel zu Deckung dernlegtern Ad nu meine 
se): Anbers in die Bemeinds wirthſchaft einſchlage nde ;; nicht 
Ausdrucklich auf die Genehmigung der Gemeinde oder 


non eine Höhen Stelle ausgeſezte Gegenſtaͤnde. dir! 


pP) ‚Dis! Beſtellung der Drts + PolijeivAchtreriin Dörfern, 
die Berichts: Erſtattung an das Amt hierüberiin Sad 
ten. 

g) Die Berichts s Erftattungen wegen Burger s und Hins 
terfaffen » Annahmen, Gewerbs + Bewilligungen , Diss 
penſationen, Unterflüßungen „ Massnahmen , gegen 
Verfhwender-u, dgl. 

20) Da keine Gerichtebarkeits » Eremtionen mehr flatt 
finden, fo zerfällt für die Zukunft der Unterfchied zwiſchen 


— vogteipſlichtigen und amtsſaͤſſigen Stadten. 
Die "unter den beiden erſten Klaſſen geweſene Städte, 


welche ihre Zuftizbeamte felbft befolder Haben, und nach der 
jetzigen Eintheilung eigene Beamten behalten, beſolden die⸗ 
ſelbe auch ferner, Diejenigen aber, die zu einem geößern 
Beamtungs s Bezirk eingetheilt werden , oder bereits einde, 
theilt find, tragen nur einen verhaͤltnißmaͤßigen Theit an 
den Beſoldungen der Beamten dieſes Bezirks. Wo ſtadeifch 

Braten und andere ſtaͤdtiſche Diener durch die neue Ein} 


tichtung in den Quiescentenftand fallen, da zahlen die Std: 


te ihlen einftweilen noch den Quiescenten / Gehalt, erhalten 
aber ein verhältnißmäßiges aversum für die zuvor begogene⸗ 
Alih der landesherrlichen Caſſe zufallende‘ Taren, Spötrein 
Und Surisdictionsgefälle von den Amtsgefchäften 6 tähge, 
big die gedachten Diener auf andere Art verforgt "werden." > 
— 21) Die Schulmeiſter und Meßner, deren —*2 
dem Landes herrn zuſteht, werden nach ein gehollem Gllach 
ten des ohiolarrers und des Decans von dem KB Dir 
rektorium ernannt. * 


23) Die Fdeſter Ind ehihinihe NET yiehä 


a nn Ann — — — EEE 
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beſtelltRuͤckſichtlich ihren Amts:ndnfiruktion bleibt es einſt⸗ 
weilen und bis eine demnaͤchſt zu ver anſtaltende Reviſſon Uns 
foren: Sau Duganiiation ponnBod. eufolge ſeyn wirde, bei 
dem was der 6. 9. dieſer Verordnung wvorſchreibt z.h jedoch 
kann ihnen ‚Die: Anweiſung von geringeren Holzhieben, nach 
dem Ermeſſen md Der; Anleitung ‚der ihnen. vorgeſe ztenßForſt⸗ 
meiſter und, Forſt⸗ Inſpektoren uͤberlaſſen werden. 


nict Inu 2 155 ni 
sa f ‘ 
Hann - anne age dur: ©. 


on 


Nail dom ode Dramtungem . 
ı) See Beamtung, fie mag Landes ı Standes s oder Grund 
berrlih-fepn,. fol in der Regel wenigftens 7000 Seelen ents 
halt Bar nv 
26 Ausnahmen Hievon können, wo fie wegen Local: Um 
Cänden, nöthig oder .rächlich find, nur von ‚Uns felbft ge 
— ‚genehmigt werden. 
m A Bo, ſich nach der Lage nur vier bis fünftaufend 
Heele in, „ein Amt ‚vereinigen laffen, da wird Die hert⸗ 
Haftige Verrechnung ‚dem Beamten zugleich uͤbertragen, 
und daſſelbe hierdurch, zu einem Staabsamte gebildet, ..;. 
5) Die Srundperrlichen Deamtungen. follen entwe der 
—2 den bis zur vorgeſchriebenen Seelenzahl vergrößert 
Werden: wo fich jezt gleich, eine Vereinigung mehrerer Grund⸗ 
here, zu Haltung eines gemeinſchaftlichen Beamten zu 
Stande ı bringen (äßt, oder nad) und nad) ‚bei ‚der Erledi⸗ 
ung von Beamtenſtellen, mittelft Hinzuſchlaguns zu einem 
OR “eh IA te. 
She awerhandlungen hierüber haben, mit, Hieigt auf 
die Anke der Grundheren , die Kreisbirektorien zu lei⸗ 


ten und, ungen, ‚den d ‚dabei berheiligten Standes ı oder Grunds 


2DO: > 


herrn eine günlichenllebertinkunft näher die n Vedingungen zu 
erzielen uvoder imo Entſtehumgs : Hall) dariher ‚ zunentfrheiden;” 
jedod unter Borbehalt der Berufung an die hoͤhere Admins 
nißsesioftale. nissan Yun nıftnld Yınd sımns?? mio® 
4 Behnngeundherrlihe Befisungemähren Lage nach zu⸗ 
einem Lanbesherrkichen: Amte geſchlagen werden ;ı.foiäbtndeei) 
Beamte die Amtsgewalt in Landesherrtichem «Harlem aus; 
und gehören in dieſem Fall «die -Taren Sporteln uno Ju⸗ 
risdictions· un von — dem — —— 
Fisqus. d alınd a ira 190 
1) Bei Vereinigung von Standes « über FERNE 
— darf der. gemeinſchaftliche Beamte nicht uͤber 
vier, Stunden vom —— — Amtsort — 
nen. u maa 
in) Von den Stadtaͤmtern zu Sertsrugers Manns 
Heim, Freiburg: und Heideiberg: fol’ jedes zwei Bea 
amte haben. Wo deren gegenwärtig mehrere find,.ıda: Wird. 
ihre Zahl bei Dienſt-Vacaturen bis auf zwei vermindenht.ns 
In jedem andern Amte wird der Kegel: nach nur LEin 
Beamter aufgeftellt, ste 6 
Bei Aemtern, die in der Kegel nur einen“ Beamten 
haben folen, aber dermalen wegen. beſonderer Werhaͤltniſſe 
ausnahmsmeife mehrere erhälten, darfı, wenn Vakaturen fich 
ereignen ; nicht: ohne Unſere beſondere — ein u. 
ter „Beamter wieder angeſtellt werden. 
Wo mehrere Beamte bei einem: Amte find, oe ſent 


ſcheidet nur die Stimme des erſten. un Dug 
N Narren Beamten werden von - eis 
nannt. ei 154 


ee und —— ar FREE 

Standes: und. Grundherrn aus der Zaht der Landösherklich 

approhirten ubjekten zu wählen: und dem Kreis⸗Director io 
anzuzeigen Iwelches die Betätigung: bei der Höhen Otellec 
eindalt, (Läts PaNro.aa Kain) hr a he re 


| 
| 


som* 


u BR DI BERmseH Tolfenweiigftenal!doniiin amisfinenmd 
Jahresa Mehaltz, 1ebſto fügen Wohning? oder Hauszinns 
empfühgemdäd sis na pnutuwit md slodsduo® winu dbadsi 

Kein Beamter darf künftig auf Sporteln gofezt wer⸗n 
dem, bDiejenigensäbenzn die: gegenwärtig’ nochnanf»&porteln 
fiehen;) bleiben fuͤr ihre: Perfon, und ſo lang ſie ihren Bor? 
maligen Poſten begleiten, im Bezug derſelben. mas 

LER Beamte erhaͤlt, wo⸗ die Beamtung nicht Ber! 
ſonders weitlaufig iſt; nur einen Scribenten, welcher aus 
der Sportel » Caffe bezahlt wird. Er kann denjenigen, aus 
den iin Schveiberet: Fach approbirten Subjekten nach Belie⸗ 
ben waͤhlen und wieder entlaſſen. Bei uͤberhaͤuften Geſchaf⸗ 
ten kann der: Beamte auf Koſten der Sportel⸗Caſſe ine” 
Dekopiſten, jedoch nicht ſtaͤndig zu Huͤlfe nehmen. non 

nno) Die Gerichtsbarkeit der Beamten erſter Juſtanz 
in bargerlichen Rechtsſachen wird kuͤnſtig in der Regel auf 
alle Bewohner und Corporationen ihrer Bezirke, — si 
terfchtedi des: Standes , ausgedehnt. h 

IAwsgenimmen hievom find + 

a) Die Militärperfonen , die hierin ganz, in en sie; 

ge Verhaͤltniſſen beiden. 

di Die sfandeshervtichen: Diener in den Standes/ und‘ 

N grundherrlichen Beflgangen, über melde der erfte Rechts⸗ 

unigelehrte, Kreisrath Weg betreffenden  Kreifes (Lie DR ® 
i  Nro, 1.) die Gerichtsbarkeit erſter Inftanz inallene 

n Perſonalſachen ausuͤbt, von deffen Urtheilen der Rechts ⸗ 

zug an die Hofgerichte geht. in 13016 

) Die Gantſachen der Standes⸗ und Grundherrn(und 

der von Uns oder Unſern Miniſterien patentiſirten HdR" 

mcheſtaͤtigten Diener, in welchen die — er: 

Ger YaftanyıdenisHofgerichten ferner zuſteht. 9 

Ran: Fallen wo hiernach die Pre eines” 

Beamten oder) Kreisraths zwar begruͤndet ſeyn märde tier 

ab ſelbſt in der Sache betheiligt iſt, hat der zunaͤchſt 
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woher eng die Geyichteharheit ehem Inſtonz euszu⸗ 
üben. in gleiches findet, ſtatt bei Fißeglprezeſſen in Fal⸗ 
len, wo der Stanbsbeamte als zugleich Berrechner ‚wegen 


Seh Bereinigung | nicht ſelbſt Richter erſter Zanang ſeyn 
kan 


er Ueber die Art der Ausübuug der amyfiden. 6 Ges 
richtsbarkeit uͤber Studirende auf den beiden” Landes  Uniz 
verfitäten behalten Wir Uns beſondere Anordnung vor. 

135) In Realſachen unterliegen alle Segenftäude ı techtlis 
her Verhältniffe im Amtsbezirk ohne Annahme der — 
chen Gerichtsbarkeit erſter Inſtanz. J 

14) Die Strafgerichtsbarkeit bleibt dem Beamten ruͤck⸗ 
ſichtlich der Gegenſtaͤnde in dem bisherigen Umſaug ; rück: 
ſichtlich der Perſonen aber uͤber alle Einwohner ihrer Amts— 
bezirke, mit Ausnahme des Militairs, der von Uns oder 
den, Miniſterien patentiſirten oder. beſtatigten Diener der 
landesherrlichen Diener in Standes und grundherrlichen Des 
fisungen und der Standes s und Grundherrn, Doch ſchließt 
‚dieje Ausnahme diejenigen proviforijchen Moagr egeln mic 
aus, welche die Beamten gegen ſolche Perſonen ing Fallen, 
wo Gefahr auf dem Verzug haftet, ergreifen john, n (ui 

465) In denjenigen Städten, wo, bisher abgeionderte 

Polizei: Commiffionen waren, werden dieſelbe mir den Stadt⸗ 
Aemtern verbunden, und erhalten, dieſe kuͤnſtig eben die Bolls 
macht und. Gerichtsbarkeit „ welche jene, iu Aufehung, der ih⸗ 
nen zur Beſorgung übertragenen Gegenſtaͤnde beſaßen. 

46) Außerordentlicher⸗Weiſe verbleiben in Unſerer 

Stadt Mannheim dermalen folgeunde Commiſſionen nee 
bisherigen Verhältnig und Wirkungskreig :., - 

a) Die Demolitions⸗Commiſſion. 

b) Der Kriegs-Separat für Die Apfägiihe Aber 
Aeniter · ea ee 
ATI Eheſtreitigkeiten ſteht den Beamten rüetfihlic 

aller in. ihren Oxtsbezirken pohnhaften Nerionen ai, ı, 


— * 
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WB Etgreifung der ‚getignietin portzeitiäjth' —— in 
— Alb —— Virſuche. se hisie Id ñ—sddie 


A 


| rn 
8 Eltenntniß in erſter Inſtanz über Abtrag,, Ser, 
nugthuung,, Unterhaltungspflicht und Vermögens s Aus 


ah. ‚gÄnanperfegung Bei getrennten und aufgelösten Ehen. 


a d) Im, Staatsrechtlichen und Staatspolizei-Fach ges 
hoͤren in den amtlichen Geſchaͤfts-Kreis uͤberhaupt alle dahin 
einſchlagende Gegenſtaͤnde des gemeinen Wohls. 


9) Die einzelnen adminiſtrativen Geſchaͤftszweige be⸗ 
teen, beforgen die Aemter : ubn 


1964 


10000 Im Regiminalfach. J 
9 Die Handhabung der Verhaͤltniſſe der Unterthanen und 
ihrer Stände gegeneinander und gegen den Landes⸗ 
herrn fo wie des Staats gegen Auswärtige, auch die 
on gehuns der dahin einſchlagenden Auftraͤge der Kreis⸗ 
Diütektotien? (Lit. D. Nro. 10. a, b. c.). 
b) Die" Erhebung und Durchgehung der Bevoͤlkerunge⸗ 
VDSabellen und deren Einſendung an die Kreis⸗Direk⸗ 
IRRE (Kit. D. Neo, 10. f.) 
y Die in das Milttate s Confkeiptiong = Marfch s und Ver⸗ 
" pflegungswefen einfehlagende Aufträge der Kreis ⸗Ditek⸗ 
torien (Lit. D.Nro. ro. g. i. k.). 
Ä Die Beſtaͤtigung und Einſetzung der Orts + Vorgeſez⸗ 
nd Gerichtsleute unter den oben (Lit, Bi Nrodldy 


8, 9, 22.) bemerften Beſtimmungen. & sgridand 
e) Die Beſtellung der flädtifchen Polizei: Aeihter, nach 
Ningehbltem Gutachten des Gericht. mai 


9 Die Auffiht auf die Amtsfuͤhrung der Ortsborfleher 
id Gerichtsperfonen in allen ihren Theilen die Bes 
ſcheide⸗ Ertheilung auf Aufraͤgen der felben. o he 
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1 Die exekutive Unter ühgung hetfelfen: in / Aus oͤbung ih⸗ 
bin rer ſAmes ·Obliegenheiten: ind spinnen mAsin ser 
hy Die) buͤrgerliche und hinterfäßtihadtunahrue „von Inn 
u10d nen! Auslandern, welchen die Drisa Religion, nicht eutt | 
none, Staͤdten und auf / dem Lande, wanu det 
Gericht und der größere Theil der Gemeinde ; sinwil 
an ligt. 00: sje»d amlsgnid (a 
i) Die Burger = oder Hinterfaffen s Annahm⸗ „her, ältefen 
Söhne der Juden ; amdem Wohnort ihrer. Eltern. 
k) Die Einnahme der Huldigung von; jungen, Bürgern 
oder Beifaffen und neuängenommenen Untertharen. 
sy Die Ertheilung der Erlaubniß an Weibsperfonen zum 
Wegzug außer Lande, “und an Amtsunterthanen ohne 
0 Gefchlechts s Unterfchied zum Wegzug aus einem Amt in 
© ein anderes Amt im  Grosherzogthum. asilnK 
"m): Die Auffiht anf gute Sitten und Gemwerbsfleißs: 
n) Die Belegung der DVerfhwender mit polizeilichen 
SGtrafen, jedoch mit Ausſchluß der Mundtodimachung · 
Vo) Das Anhalten der jungen Leute zum dienem 
p) Die Duchgehung , "Berichtigung: und Aufbegahrung 
der künftig an die Aemter — Duplibate der 
RKirchenbuͤcher. “RR Sir (e 
> Die Abfendung der tabellarifepen ueberſi N 
an die Kreis: Direftorien: 
19) Die Difpenfationg s Ertheilung. held h | 
=) Vom Heurarhs: Alter bei SEN 
Hetishracheen zıflen bis 26ſten, und bei Meibaperfeten 
81915 mom: vollbrachten ı6ten bis ndten Jahrescıs vi 
hi Won der. Copulation und! Taufe in der Kirche. 
nn y)WVon der Trauerzeit, PET BE: 1177:9 
s) Die Traufcheins « Ertheilungen. DEIPEL ET 
120er Hinſicht auf die weilbk uͤch r lch e Gee rilch ts⸗ 
barteit sGurisdietio : yoluntariae)n erfirecfertfichh die Ge⸗ 
walt der Beamtungen : der: Megel nach auf allen aim Amts⸗ 
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Bmw hoh ſenden Porfonem amd uf! aller darinwchoutom: 

nende hieher gehörige Geichäfteiıd&ie ſind indeſſen nicht 

chuldigꝰ alle dr Geſchaͤften als Inventuren / iTheitungen, 

Afeg! Loeal⸗ Steftunge⸗Geineinds⸗Zunft⸗Mechnungen⸗ Con⸗ 

rakte und dergleichen: — — ihre Hbliegen⸗ 

KR: seien 33% u “an br 

a) Einzelne derfelben von Zeit zu Zeit zur —— und 

NDutchgehungneinzufordern; 

b) Darauf zu ſehen, daß keines davon * Naeſtend 

RE unde za dieſem Ende. die Verzeichniſſe uͤber die 
Ruͤckſtande alle Vierteljahre von: den Ortsvorſtaͤnden 
einzufordern, durchzugehen und: wegen: der —— 
"gung das Noͤthige anzuordnen⸗ 

* Auf die jeweiligen Anfragen ‘dev ——— oder 
Anliegen und Beſchwerden der Intereſſenten oder auch 
nad Befinden von Amtswegen die — zu er⸗ 

An itheilen. 

d GSolche Coutrakte und andere Geſchaͤfte, "ie nach ges 
ſetzlicher Worfchrife zu ihrer Wiſſenſchaft, Unterſchrift 

A Beſtaͤtigung kommen muͤſſen,, "gehörig zu pruͤfen 

VN madanbthigenfalls zu berichtigen. 

e) Die Pfleger fuͤr Minderjaͤhrige, Aoweſende Ver⸗ 

vſchwender und anderenunter Vormundſchaft gehörige 
Perſonen, fo wie die Beiſtaͤnde für das weibliche Ges 
fhleht zu — Zeit au beftellen und zu vers 

vflichten. 

H ueber⸗ Abweſende in der ‚geeigneten Fällen aund ſchaft 
zu erhebeny/ ſie nach Befinden fr verſchollen zu erklaͤ⸗ 
wen; und rin sden‘ fuͤrſorglichen oder eigenthuͤmlichen 
Beſitz ihres —— die dazu — Merſonen 

einzuweiſen. ed (a 

eiegenſchafts⸗ Veraͤußerungen, enitat Aufnkhenen 

© Vergleiche und: andere: wichtige : Geſchaͤfte der Bevor⸗ 

"inumbeteitn, ſedann Vermbgens / Hebergaben Merpfuhun 
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dungen, ſo weit ſie geſetzlich einen Pbrigkeidlichen Ein. 
ſicht heduͤrſen, Annahmen ‚am Kindesſtatte, Einkind⸗ 

ehe zu pruͤfen, und nach. Vefinden zu beſtaͤtigen. 

Ni Die; Anffiche üben die Pflegſchaften, gun führen: — die 
Pflesfihafts + Tabellen ihrer Amtsdiſtrikte ae Sabre 


ann Öurhzugehen,, und zur Buperrepifion: an die Kreis⸗ 


Direktorien abzuſenden. d ſti 


i) Die Ordnungsmaͤßige Führung der — Pfand⸗ 


buͤcher zu beabſichten. id 9 
y) Für. die. Depoſiten ne der bieherigen —— zu 
ſorgen. 109 
Ruͤckſichtlich der —— und des zu den Kreis— 
Direktorien und den Landesherrlichen Verrechnungen in 
ſtandes = und grundherrlichen Beſitzungen gehoͤrigen 
Perſonals werden Lie unter e. g. und h. bemerkten 
Geſchaͤfte Ausnahmsweife von den Kreis : Direftorien 
beforgt, welchen die Vormundfchaften Übergedachte Pers 
fonen unmittelbar untergeordnet find. 
21) Den Aemtern liegt ferner ob: Ar 


Sn Hinſicht auf Gewerbe und Zuͤnfte: ? iR Ci 


4) Die Handhabung der hieräßer beſtehenden Landes-Ge, 


ſetze und Anordnungen im Allgemeinen. ne 


y) Die Wachſamkeit gegen die Zunft - M isbräude, befons 
J ders gegen die Wiedereinführung der Strallechte, wel⸗ 
che ehemals die Zünfte ſich angemaßt haben. 


sets 
109 Dis Bewirtung. öfterer Mihlen Maas /Gewichts⸗ 
si md Waaren = Vifitationen durch, Die, Poligeie,Dediente, 
ut 50,0 Anſatz und. Vollzug der hier einſchlagenden Polizei- 
—R ſtrafen, ‚die Einſendung der. Desfallfigen, Protokolle zur 
Durchgehung an die Kreis» Divektorienniada, 
d) Die Auffiche auf die Ordnung auf Jahrs und Wo⸗ 
Achenmaͤrkten, in oͤffentlichen Haͤuhern⸗ Gaſthofen, auch 
Handern Verſammlungsorten unds auf Mlatzen wo die 
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ee‘ fee, ch die 
Rare Lehensmittet Gn 

HE) DIE Ertheilungl von gemnt inen blos erſonflihen Kräs 

* — —— und nee Bewilli⸗ 
gungen. N: ; tn 

N er FE SEEN EHEN an Zunftgenoffen von 

Erftehung der Wander» Jahre, und’ zu Antretung des 
qu8 Meiſterrechts wor zurücgelegtem 26ſten Jahr. 

8) Die Ertheilung der Erlaubnißſcheine zum Wandern im 

‘sat Qusgand desgleichen zu Erlernung eines für einen 

Landort nicht geeigneten Gewerbs an einen Landburs 
gers Sohn. | 
b) Die Aufſicht uͤber die Zunft-Kaſſen — die Sorge, 
— daß die Rechnungen derſelben alle drei Jahre abgelegt 
> "Werden, und'die Wachſamkeit gegen unzulaͤßige Aus— 

"gaben, oder Diäten und Gebühren. 

22) In Hinſicht auf die Sicherheits: Pos 
lizei: 
a) Die Ertheilung der Paͤſſe ins In- oder Ausland an 

D Inlander und, die Prüfung der Paͤſſe der Durchrei— 
ſenden: 

b) Die Sorge für die Vellehung verdaͤchtiger Perſonen, 
beſonders der Baganten und Sauner, und für ihre Bes 
""ffrafüng. Die zu diefem Ende nörhige äftere Anords 
nung von Eitreifen und Viſitationen. 

E) Die ach Moͤglichtkeit zu fördernde Ertedigung der Uns 

rm oocerſuchungen; die Öftere Viſitation der Sefanghiffe , die 

sa ee die ſichere Vermahrung und gehörige Uns 

ng eg der Gefangenen , die Einſendung der viertel 

—— aber ſie an die Klaisdirekto⸗ 
rien · * u ef 

Sense üben, piögfiche Todess oder Ungluͤcks⸗ 

faͤlle ;nbefonders:wo Verdacht eines Verbrechens obwal⸗ 
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in nt Einſendaunge der Protokelle an vie Kreis 
Direktorien. ——— 
IT Handhabung ae Anſtatuen u Verhntung von 
0, und Waſſer Schaden SDie Sorge fuͤr die 
— Bewirkung der jahrlich zweimal, neimtich im Fehhiahr, 
und Spaͤtjahr, vorzunehmenden allgemeinen Feuer⸗ 
Schau· Die Durchgehung der" Protokolle” daruber, 
und Beſtrafung der Schuldigen. — DE auf 
Anſchaffung und" Erhattüng der Feuertöfh? Gerärhs 
fehaften. — Die Leitung der Loͤſch Anſtaͤlten bi ents 
ftandenem Feuer = Ungläd. — Die Einſendung der 
Beni des entftandenen Schadens an das pre 
Direktorium. 
9 Die Auffihe über alle zur Orts: und Straßen; Polis 
zei gehörige Gegenflände, die auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit Bezug haben, 


83) In Hinſicht auf die Gefun Ir z Po 
lizei. 

2) Die Sorge für die Geſundheit, beſonders bei J eden⸗ 
den Krankheiten an Menſchen oder Bieh- — Lie, Eu 
up: Pr 

greifung der Maasregeln dagegen, unter —5 
tion mit den Phyſikaten, und die Einberihtung, pe 
— Säle an die Kreis: Direttorien, * 
= —* Die Wachtſamkeit auf die Beobahtuvg der, Adeen⸗ 
ſchau-Ordnung — auf Anwendung der Nertungsmits 
„sel. bei. Ungluͤcksfaͤllen — auf Bewirkung der aqhelichen 
Apotheker⸗ Viſitationen durch den Bezirks, Phiſitus — 
‚ar Auf den Fortgang der Schugblattern » Impfung —-, auf 
na Berhinderung und Beftrafung der Warn Sa⸗ 
De nitaͤts⸗Fach. * rs: 1 
ed Diem Sorge für die — — 
u nn. er ra u A „a 
24) In Hinfiht auf die Armen-Polizei: 
2, a Sr 752) 
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nr Die ahandhaivaag erAnſtalten genen. Bettel und 
Muͤßiggang. ch 
b) Ai Auſſicht auf, die Vexmaltung der, Outs « Ampien , 
is ınder,Weiligen, der nur.für einzelne Orte, oder für den 
sro hDaalch Ahnen, ‚Aemser, bzſtimmten Spitäler „,. Waifens 
mn Obehennärrenhänfer. u. dol. 
1, Die, Boſtellung der ‚Verwalter und Berreguer diefer 
kun „Anfalten.n. auf den Antrag der Ortsgerichte, oder der 
dien ‚Stapsrärhe, ſo weit die Stiftungsgefege nicht ein Ans 
deres verordnen. 
* a. „Die, Aufnahme der nad) dem. Stiftungsgefenen” fh das 
F Tu gignenden Perfonen in diefelbe.und die Aufficht auf 
die ordnungsmäßige Vertheilung der AUIMEAgnagen 
aus denſelben. 
ar Die jährliche Einfendung von Tabellen nad Ortſchaf⸗ 
ten uͤber ſaͤmmtliche Perſonen, welche aus General⸗ 
Zezires⸗ oder Local-Fonds, Unterſtuͤtzungen beziehen, 
ae a die Art und den Betrag der Unters 


8 Rn * auf die Gemeinds:Deton nomies 
1322) ie Dekretur aller unftändigen — — 
RR und Ausgaben, befonders der Diätenzettel. 
"b) Die Sorge für die jährliche Stellung und Abhör der 
Gemeinds » Rechnungen beiden Amts: Reviforaten, au 
N gewelltge Abrufung einer Rechnung zur Super ı Nevis 
Fon = die Durchgehung der jährlih von den Amts— 
Neviſoraten abzugebenden Kommuns/-Rechnungs-Ex⸗ 
akte, und deren Abſendung an das Kreisdireftortum.; 
— Die Eutſchließung über Kapital-Aufnahmen oder Abs 
gen nicht wieder anzulegender Aktiv s Kapitalien 
' der: Gemeinden , fofern die. Summen nicht über ein 
edel Gemeindss Einkommens betra⸗ 
‘gen, und über diefes auch die Gemeinde ſelbſt Hinwil 
Herten ar RN, 
Rhein. Bund. XIV. 2. 4 . 
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20 Die Geuehmigung auf denc Antrag der. Semeiuden zu 

nuͤtzlich ſcheinenden Bau⸗MReparatienen z Manbiz ın Liegen 
OTHER Ver pachtungen derſelben ochmeifridge Vers 
36 ſteigerung! san nern ee sr 
"ins Eine votzuůgliche Dbtiegenhell'der Btätitch veſteht 
fa’"der‘ Abhattäng der Rug / oder Vogt“ Getichte? welche 
Auitede rt nach und’ nad) fo’ zu vewirkeniſten daͤß ſre m 
Fedem Amtsort alle drei" Jahre eintnal Be en 
gemeine Inſtruktion hierüber wird demnächft vom" 
u Minifterium des Innern ertheilt wetden. ie (de 


ars De Raggerichte ſollen fi f e) über ale ‚Segenfänte "d der 
‚gtlichen Berwalsung verbreiten. Der Beamte ‚hat, d ejelb e 
entweder ſogleich an Ort und Stelle zu erledigen , ober ühte 
Erledigung gehoͤrig einzuleiten. Die Prototolle ‚werden, an 
das Kreis s Direktorium zur Einfiht und Einteitung ,, ‚der 
Anordnung deſſen, was don hoͤhern Stellen ‚erledigt werden 
Br einteſendet. "st bins ayııtıe 
27) Die Beamten haben bie zu ihrer, Obſorge ‚achöri 
gen Gegenſtaͤnde, fo weit fie durch gegenmwärtigesingtdnung , 
eder durch die Natur der Sache dazu .bevolmähtigt find , 
felbſt zu erledigen.; wo. aber die Sache zu hoͤherer ‚Entigpeis 
dun g  fidh eignet, ober ſie anzufrogen ‚gut finden, an dit ih⸗ 
anen unmittelbar vorgeſezte Stelle zu berichte n.Dieſe itt das 
einſchlagende Hofgericht, wenn es ſich von singt ſtreitigen 
Rechts⸗ oder einer Criminal-Juſtitz⸗ Sache, oder, von Auf⸗ 
‚lung geſchloſſener Ehen handelt, ‚uud das Kreis⸗ Direks 
toxium, ‚wenn. von irgend einem Gegenſtonde ver, Admins 
ſtrativen Verwaltung, worunter alles Ugbrige , 6 
fhlnf der wilfüprsihren Gerichtsbarkeit gehört, die. 
iſt. An Lezteres Haben die Beamte jähtlih im Jenner kurs 
::gerfortiaufende Prototolle uͤber die ertheilten Dispetziationen 
aund Bunger under Hinterſaſffene Annnohmenu: abch Neomerei⸗ 
% ‚Bann. sund —— k. 


— 


* 
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kan Niten12.180) pain Beiſetzung Der; Taren und Dpor. 
teln sg: Durchgehumgtueimgstfendertk nssimamischl ilatın: ° 
5 Die Veamten deoligichen und: heſorgen / Die van höhern 
Stellen an fie in Amtsfahen gelangende Weiſungen, die 
au zie ‚höheren Stellen abzufendende, Geſchaſte aber, haben 
Se, sg vorzubereiten... daß jene nicht noͤthig haben, durch 
Bar, Derfügungen weitere Aufklaͤrung zu. erheben, und fer 
‚mit ‚die, Sachen anf: dem kuͤrzeſten Wege erledige. werden 
Mono Abi 
28) Die — und -Sparteln von den Amtlichen unb 
von den an die Aemter gelangenden höhere Verfügungen, , 
fir nd gleich bei Ablieferung derfeiben ‘an’ die Interäffenten 
unter Auffiht und Kontrolitung des Beamten von dem 
„anttichen Scribenten "gegen die geordhete Einzugs Getuhr 
zu erheben, und monatlich mit einem Verjeichniſſe, weicher 
“in verſchiedenen Rubriken die Taxen und die Sporteln Von 
Lag zus Tag ausgezogen, enthalten Toll, and von dem Be—⸗ 
amten durch Unterfchrife zu beurfunden ift, an die herr⸗ 
ſWaſtliche Bezirks ⸗Verrech nungen abzuliefern. 
ER amtlichen Fund die hoͤhern· Orts angeſezern 
Gadſtrafen find’ "von" den Aemtern ſelbſt, in der Negel 
Sylter nach geſchehenen Anſutz, ſofern der Beſtrafte die Be⸗ 
Cr ae höhere Sielle güttig nicht ergreift, einzuge⸗ 
Lahen, und ganz ebene ſoh wie die Taxen und‘ — 
"HE Verrechnung⸗ ziehe · nah (uno 
— 3 Den Slandes/ und Grundherrlichen Sei 
ie 35 2) ve, weit fü e in Bemäsheit der gegenwärtigen Di 


Er noch a koͤnnen, in allen Theilen — 


male , ie 6 en kandesherrlichen Seameifhgen tag et 


can? Jaına?? mu ll me POLL OLITTONEN ni6 Ab: 

ee ein jeder | der Die wbicher won hon 
Amtsſchreibereien · vorſehene Geſchuͤfte und Diejenigen weiche 
1. EEE TRETEN pain auen Oczick 
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beſer gtAmts u Nenifor-genanntsmmenden ,.md,;follen; Dig amı 
dern bisherigen Benennungen aufhören, „u CT si.T) msalı 
ur ehe größere YUmp, if in „den Dhegph —** 
derer Ans“ Reviſoranzuſtellen. Etagbsaͤmter ſiud mit ei⸗ 
wem benachharten Amts / Reviſorxot zu ‚verbinden,, alle, daß 
—** des Stonbeamis ein, Amis Neiſorat⸗ 
Scribent angeſtellt werdee der neben feinen, Theiunge und 
Rechnungsgeſchaͤften,welche von. dem; Amts ⸗Repiſor zu. geg 
vidiren find, auch. im Namen deſſelben die Fertigps und 
Unterſchrift der Kontrakte und, Mrla Reyiſorats⸗ Geſchaͤfte 
beſorge. Iun mern] 
us dba Die noch: in ‚einigen, — —5— Lande mit 
den Aemtern verbundene ‚Amts „Nepifprate werden kuͤnftig 
uͤberall, wo es mac) der Lage, und, dem Umfang der Acer 
thunlich iſt, von den Beamtungen getrennt; . fie ‚bleiben ie 
doch in allen zu ihrem Wirkungs⸗Kreis gehörigen Geſchaͤf⸗ 
ten auf die Nro. 20. bemerkte Art den Beamtungen unterger 
orduet. Dieſe koͤnnen ihnen aber keine Geſchaͤfte übersras 
gen ‚die außer dem ihnen unter ‚Nro. 39. angew jeſenen 
MWirkungskreis liegen, namentlich, feine Prototalantna hmen 
Re Nechtsfachen oder Unterſuchungen. 5 
34) Wo in Standes + und, Grundherxlichen Sreihafs 
—— Nothwendigkeit die, Amts-Repiſorqte mit ‚den. Dei 
amtungen verbunden ſind, da ſollen beide entweder, ‚gleichbals 
dam. oder ſpaͤter bei jeder ſchicklichen Gelegenheit .. befondgre 
Bei, VPakoturen von einander getrennt, werden, In Asiict 
auf das Verfahren hierbei, und die Einwirkung der Sie ide 
Dirsktorien kommt das nemliche in —— 15 ur en 
Naox: ſa rruck ſi⸗ chtlich der Beamtungen vorgeſchr nie 
sası 39) Wo dermalen noch die zweiten Beamten d 
reviſorate Gejchäfte beſorgen, da haben die 5— Seaumte / 
"806 Akuffchh,Dapiher. anf die Nio . Ro. bemerti 5 
saber: up ain aniger Deamnitt ‚aualei, für; Die muss pi 
AL 5 LEC. U) 22303 STD 2127220527 da daben 


Di RN 
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die Keeik Virdelbrienfechſt vleſe Tantra Arche 
zuuben (Lit. D. Nro!wWßlen nonnunnsns®® mapissdkid mus 
ey Herten in⸗ unſern Eiginchums / 
Landen Here Unten bemertktee Weiſe Lian No 
33° WI? gefejkl Ste Standes ind Gruͤndhertlichen dAmis⸗ 
RER Rd" nasser dahl der Am: Schteiberei > Fachs ap⸗ 
Arie &üdjekre son den Standes⸗ und Srandheren zu 
wahllin, Und dem Kreis Direktoris anzuzeigen,weiches die 
Beſtaiglndes Juſtiz . Miniſteriums einhoit / u al: 
RT ers Reviforen ſollen nicht auf Sporteln, 
ſondern auf eine fire Beſoldung von wenigſtens 600 flge⸗ 
fegt werden nebſt dem · haben ie die Sertern /Gebuͤhren 
oh Tämmiifich Kechniiftigen "werde fie venidtrenziXoder‘ 
abhdren, zu beziehen. "Die Taten’ und Sporteln ſindoUn⸗ 
Feind REF dder der betreffenden Standes oder Grundherrr 
Waft Yu verkrechnem Die beteits auf Sporteln angeſtellten 
Kt FÄHRE bleiben, ſofern ſich nichteine Ueberein⸗ 
A · Abersbent mit ihnen tteffen täfit, fat ihrs Per⸗ 
— Fo lange fie ihren dermaligen Poſten begleiten, im 
—3* BEE 5 indeſſen ft ihnen bei Raffations Dirafe 
Aue ohne beſondere umelüche ſchriftliche Erlaubnigiiinn 
Ab /tine Zahlung Für Geſchafte früher zu nehmen j>äls bie 
"didfeise Vouknr Yabaı, and . dieſe. Eelaninit Kam ms 
de Bee fonders tangiwietigeh‘ Geſchaften fuͤr bereits gefertigte 
Eörngehit\indtoeh. Eben dieſes findet bei’ dem? Amts⸗ 

el orale und xdeilunge * Birmenten Ren: * 
u rk um 

TO a Amts-Reviſorote werden‘ —— 
Si Enten von Staat angeftellt , ſondern der Auts e Men 
— kl ji rer veſchaftigen kann⸗ ſelbſt· ans! and laßt 
——— verpflichten. Sie beziehen Mat einem Ge⸗ 
ven Toporöhunigöniäßlgen‘ Antheil won" ber 
nt Feen“ al die Geichaften⸗ Welche ſie beſorgenen 3900 
⸗ Mae alklkteia bee Amte Rediſotate Kumfapk! 


— 


*i⸗ 


I Die Auefertigung der · Kontrakte / vothůglich der· Rauf 
ib Tauſchbriefe und‘ Süd Verſchteidungen / welche 
—2** fie öltle‘ gerichtliche Beftätigung und Unterſchrift 
ee Haben ,’ der’ ee renden le) zu die 
Tr Ende borzulegen ſinde d arosıms mi, pr 
—8 Die Ausfertigung der Teftamente, welche jedoch auch 
yon ander duch nad) den snfne ige — gefertigt 


Ya werden. fönnen. ' IPB IERL HET | Elan) 
we) Die Auffiche über die —** und Pfandbucher der 
Gemeinden. use 


ee di Die Haltung von Grund: — fuͤr die⸗ 


jenige Liegenſchaften, welche einer beſtimmten Orts⸗ 
Gemarkung nicht einverleibt ſind nad) der demnäͤchſt 
Nr zu ertheilenden allgemeinen Ynfteuftioh, 
> e) Die Beforgung der Obfignarionen und Fertigung der 
ws Suventuren , Theilungen,, Vermögens ı Uebergaben, 
Aauch die hiemit bei Wegzugsfällen und Erbſchaften, die 
aus laͤndiſchen Erben — — ce—⸗— 
‚rechnungen. 3 aba 20607 
+4 DirDie Fertigung der —— Pflegſchafts/Lo⸗ 
„cal Otiſtungs⸗ Allmoſen⸗ und, Heiligen Bechnungen im, 
Amtsbezirk, ſo weit der Rechner ſie nicht Elbſt ſtellen 
kann, oder nicht. ein ‚anderes tüchtiges, Subjekt zur 
9 Stellung waͤhlt. 
»g) Die Fertigung der jährlichen Kommun ‚RehnungssEr: 
trafte und deren Abgabe an das, Amt... 
;b) Die Liguidationen und Verweiſungen bei Sonten , 
N nicht aber die Entwerfung der Gant: * Urteile, welche 


OR 


y "den Beamtungen obliegt. — IT IT Tr 
| & Das Abe und Zufchreiben der Vrand⸗ Ver chauage⸗ 
Aunſchlage. 


k) Die Fertigung der —————— an 
I) Desgleichen der BevöltetungssTabeiltn IT Ju 
a) Der, Tabellen’ ber den Biehftand."'”’ —— — En 


— — —— SEE — — — — .. 
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ud Dies Erthrihang der nom dem Memiern; nerlangien No⸗ 
atizen aus den Urkunden und, Akten, des, Am q⸗ Revis 
reed; hemerften Ger 
1 fee weit es ‚nach, gejchehengt, Mprbereis 
tung im Amtsort thunlich iſt, von den „AYntg Reviſo⸗ 
cen ſelbſt gefertigt werden. Die unter en und. br anges 
fuͤhrtan Geſchafte aber find von dem — 
Seribenten zu, fertigen, deren. jedem, ein; ſeinen Kräfs 
Aten angemeſſener Bezirk anzuweiſen iſt, in welchem er 
ſie von Ort zu Ort zu beſorgen hat. Die genaue Nevis 
ſon dieſer Geſchafte und die Rechnungs-Abhoͤren find 
die aheſondere Obliegenheit des Amis. Nevilorg ., und er 
Aiſt fuͤr die Richtigkeit, Geſetzmaͤßigkeit und Volltändigs 
teit denſelben zunaͤchſt verantwortlich. Indejen wird 
ran ianheine, Reviſion a Inventuren nur auf die, J be⸗ 
ſchtaͤntt, wenn 
is dpi wohnende einem og oder. einer Erb⸗ 
ad aan; Mbnttfümgbv Gebate anterwörfäne Erben bei der Erbe 
ſchaft befangen ſind; 
or Wen‘ fie‘ zu Begrtundung des Rechtsvortheils des 
arg "Eitverjeichnifes (beneficium inv entarii)” gemacht 
mol, aa; n 1 TE Ta 
ung wenn kt‘ die einer vormundſchaftlichen Fürs 
= forge unterliegen, als Waiſen, Verſcholene, Ent⸗ 
Seau nandigte Babel bethelligt find; 
wenn die Bathelae es eigens verlangen. 
nanc 20 une 
abs om UT Stadt : ober, Rathsſchreiber bermalen, noch das 
gInventur = Theilungs » und, ‚Rechnungs Weſen in Städten: 
Re —A— ‚fie. dig. dahin gehörige Neo, ög. ©. 
und f. benannte Geſchäfte, ſo weit. fie nad) Bor chendem eis 
ner Reviſi on unterliegen, dem einchlägigen, Amts + Revifor: 
zus Durchſicht der Achde äusftellen. — Bo ſie aber zugleich, 
Amis s Em: find... mü em ‚fie dieſe Geſchaͤfte durch: 
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Seribenten fertigen laſſen, und ihre Mevifion oder Abhör 
beſorgen. Sblbien irn 52 — — 
„Ar Die Zaren, und Sporteln ‚von, Amts⸗NReviſdrats⸗ 
Geſchaften werden vom den: Amts -Neviforen und ihr Scrissr 
benten gleich. nach deren. Fertigung gegen die-gemdnetei@inziin 
zugs Gebühr, ‚erhoben. Die von den Scribenten eingezogen“ 
nen werden mit dem Gefchäften ſelbſt laͤngſtens alle Monate 1 
an den, Amts = Kevifor- abgeliefert, welcher, fodann monatlich 
ein Berzeihniß,, in welches die Taxen und: dies Sporteln © 
von Tag zu Tag, ausgezogen ‚- ‚unter abgeſonderten Rubriken 
einzutragen ſind, fertigt, amd es ſodann mit dem ganzen an: 
Detrage des erhobenen an die a. —*— G 
abgibt, . ze a7? EN 
Uulladlie u. EBEN Dh nfitare. een 
48) Für jeden Amts = Bezirk wird der Regel nach ein 
Phylifus,oder Bezirkes Arzt aufgeſtellt, der in dem Haupt⸗ 
Amtgopg feinen, Sig haben ſoll. Eo lange die Geunpheun 1; 
lien Orte nod nicht in größere, Yemzen, ‚nenginigkufind „src' 
werden fie, ben. benachbarten Amts s Phpfikaten, beigeſchlagen. 
HA Der Gefchäfts s Kreis, der Bezirks-Aerzte iſtanbe 
ihrer Inſtruktion vom 22. Juni 1806, beftimmezsibeinspetr 
Her es mit dem ‚Anfügen verbleibt, daß alle done vorgeſchrie⸗d 
bene an ‚die, Generals Sanitärs: Commiſſion oder an die Hof⸗ (> 
raths: ‚Collien, bisher zu erflatten geweſene Berichte. kuͤnftig 
an die KreisDirektorien gerichtet werden ſollen, —⸗ 
die Bezirts Aerzte unmittelbar untergeordnet ſind. ® (b 
44), Die Bezirkes Aerzte haben. ferner,: wie bisher, die 
Aafficht Über bie Bezirks s und ‘andere Bundı hehıfäien 
Aerzte, Appipeter und, Hebammen, . nd Si (a 
: In allen Theilen der mediziniſchen "Yolizet haben fen 
den Keimen rn auf Verlangen ohne, Verzug mit, Rathı nad 
That 6 BD... nu yon Amtswegen in der getigne⸗ 
ten Fällen das Korhige an die ih gelangen zu 
laſſen. un hir sh —8 1° ugindno Asın AR 7er 








sıy® 
Fade 39 os Fe ee ee er 
45) In Beamtungen, welche eutweder blos der Frhr?” 
liſchen dder blos der ebangeliſchen Religibnwozu Pırcheras 
ner / und Reforinie terohne Unterſchied gehdreu, zuyerhän find)" 
wirt Geiftlicher as Auffeher - über’ das Kirche amd?" 
Schulmefen und beſonders über die Amteſuhrung der baben 
im Amtſlingeſte llren Dienet ernannt weicher kanftig allge 
meitt den eDitele De ka n fuͤhten Tor, wogegen "der Titet 7” ® 
Schuber o r aufhoͤrr Wo Aemter vermiſchter Reli! 
gionriſtade werden⸗ mehrere unter ein Dekanat vereinigt 
und wird fuͤr jede obiger beider Konfeſſionen ein beſonderer 
Dek an angeſtollt. > op En ae re 
Die grundherrlichen Orte werden‘, ſo lange ſie no? 
nicht in größere Aemter — be * ee 
Detainedbeigefgfägen: " u Aynnctak ai ern 
6) Die a nit; als’ die an die er? 
der katholtſchen Schulviſitatoren ktetenden — Du 
je: werden von Uns "ernannt, ee 
"Am BgRi den Geſchaͤfts⸗Kreis der Dekane gehoͤrt: 
al Die Pruͤfung der HN, — ſich dem’ er 
weſen widmen. a 
b) ae der Kirchen und Schuten. * * 
¶) DB Entſchuehuuzl ureyndie aus / den Schulen zu ent 
laſſenden Kinder⸗auf Lhie xſutiancichen Verlchie ger 
meter  n 
A) Die Abhaltung der Pack / Synoden und Schut⸗ — * 
veuten der — — de eeunng chret © 
ruchſchlagungen. — — 
— —⏑⏑——— ——— — — ART 
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oder Helilgen⸗ Rech nungen, wozu fie Die ndthihen 
inneruhgen nach Gutfinden machene kdnnen nſd follen, —7 
© or ver Rochon ver "A we —J—— — 

for ormehmen nn Aa = 
ı 48) In allen denjenigen Amtsſachen, heile nicht nur 
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auf:die Kirche, ſondern auch, anf, ubew ‚Staat; Ve zug aha⸗ 
ben, ſind die Kreis ⸗Direkt ox jenn die; ummittelbar ‚norgeiez‘ 
ten Behoͤrden der Evangeliſchen ſowohl naals Ben katholi ⸗ 
ihrem Dekane, am. welche daher aud, Die Bexichte und Dres 
totolla ͤber alle dahin. einſchlagenden Gegenſtaͤnde Nament ⸗ 
lich uͤber die Kirchene und. Schul⸗Viſitationen, ſoe weit. ſie 
dieſe ⸗Gegenſtaͤnde beruͤhren , und ‚über, die, Pruͤfungen der 
dem Schulfach ſich widmenden Subiekte. zu erſtatten undgein ⸗ 
zuſenden, die von ‚Kreis s Direktorien kommende, Weiſungen 
‚aber, pünktlich. zu befolgen ‚finde 3.0 winınia m p@r © 
shlorm In. allen: rein kirchlichen, ; Gegenftänden, „erftatten, die J 
evangeliſchen Dekane ihre Berichte an das Kirchen Depar⸗ 
tement. des. Miniſteriums des Innern und erhalten; uns 
mittelbar won daher die Verfügungen un ud lan 
43549) Wenn ein Dekan. der sobvigkeitlichen, Huͤlfe in ſei⸗ 
‚ner Amtsfuͤhrung bedarf, ſo hat er ſich nach Befinden „ent 
weder an dag Amt oder an das Kreis-Direktorium zu nen: 
den, welhe Stellen ihm , fofern das Gejuc „den, Geſetzen 
„und. dee- Ordnung gemäßsift,, ihren Beiſtand leiſten werden. 
Die Ausübung, jeder, exekutiven Gewalt ‚oder ‚irgend gines 
Strafrechts wird den Defanen , ſo wie allen Geiſtlichen, 
ernſtlich rege rennen 
hai Ne Besirksperpehuungen. a | 
— 0) ‚Die „bersihaftlihen Vexrrechnungs⸗Bezirke „fol 
len „künftig. allgemein im Grosherzogthum, mit dem; Amts; 
Bezirken uͤbereiuſtimmen, und „nie follen. verſchiedene ‚Theile 
‚eines. Amts unter, verſchiedenen heurihaftlichen Verrechnun⸗ 
gen ſtehen. Wo dieſes noch nicht iſt, da ſoll ohne Verzug 
dia. noͤthige ‚Beabpbernng; in der, Eintheilung, gemacht 
werden anamn ie nau i SIE Forer- 
Iſt ein Aneebe ner für eine, Hersfchaftliche Bessednuns 
zurgeningan (0, Toll ihr umlana/mebrers Amtsbeʒinte ber 
greifen. 8* ah ee ie 


inte nd: Ale ‚dandepperslicen, Sefälk,c e f I 
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taͤnſtlgi ta DER RR urvdn Einen Wirren Achern, 
BO ae TE uiiniganglichadthige Jeydo ſaunne nda 
tonnen doch hochſteni ſurn iwei hervſchaftlichs Vebrichiengeh 
Für Erden Amts⸗Betiernaufgeſtellt Wehen Mer, 
VE Domantat Gefallen ar Domaniatlosurdks, Feiſtautzim 
Hey Gulten⸗ Btäfen-, Zehnden/ und dergleichenbie Ai: 
dere aber fe die direkten: und indirekten. Steuern, nament⸗ 
TE arg‘, — 1 und —— —— * 
"a derleichente Ti 
Da in einigen — noch — — 
iunhen und ſolche geifttiche Verwaltungen beſtehen welche 
langſt ſekularifirte geiſtliche Gefalle fuͤr die Landes Herrſchaft 
verrechnien ſo ſind dieſelben aufzuheben ',. *°% name 
52) Die Verrechnungen der Domanial-Gefaͤllewer⸗ 
den in Zukunft allgemein Domantal⸗Verwaltungen, 
ble Verrechnungen der Steuern: Einnehmereien, und die 
Verrechnungen von beiderlei Gefaͤllen, Geſfaͤdlverwal⸗ 


Wi ng en‘ genannt. 40 
EZ Die landesherrlichen Det Were mitetn 
vr An# ernannt. ER — 


EHE SE benehmen ſich einſtweilen in inter Amtsſuh⸗ 
tung nach den beſondern ihnen ertheilten Inſtruktionen, bis 
demnaͤchſt eine genaue Reviſton Unſerer altbadiſchen Rech⸗ 
Noenge·Inſtruttion und Ber nachgefolgten in's Rechnungswe⸗ 
ſen einſchlagenden Verordnungen, bewirkt, hiernach ind all⸗ 
gemeine Rechnungs Inſtruktion gefertigt, ſoſort jene rs 
techmung mit einem beſtimmten Etat verſehen ſeyn wirde der 
bt Zur ueberſicht und zum Leitfaden dient , washſtenls 
Ennahme zuerwareen, und als Ausgabe zu keiten Hat 
55) Die unmittelbare Aufficht über die Dienſtfichrung 
dere heirfſchaftlichen Bezirks Verrechner gebuͤhtt dun Kreis⸗ 
DirektorlenI. it. D. Nro. a9.) Sie haben | alfavandp an 
dieſe ihre Berichte der Regel nach zu erſtatten, und ihre 
Betingen"yii> gefotzbn'; non dackſicttich derlRechnungeab⸗ 
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9 BE u ran das Gmenv —*— e DB Fi⸗ 
Kt A * ‚und, "ergalten“ hei Hat —* ww‘ 
J— Ft: Men, eher zundad Als 
aue Führung der zum "Dienft 9 oenseiäeh Bir 
Hs Veranſtalcungen ihrer Wie Ih om 
sad 2 el BU, — 6, ,a0lc;banannd 
» Por Einnahme der Heirfchafts » Gefäßen ach Mäasgate 
diefer Bücher, die Bertigung, bet ‚Einzugstfften — die 
DOrisboſteherr bi SCH, r 
Ye Die nöthigenfalls exekutive Eintreibung der — 
— Üligüider Forderungen bei „sen Aem⸗ 
a a Bi . aus 
2) Die Mrtehaheige Einfendung der Au oſt and obetgeich⸗ 
er niffe an die.Sreis: Direktorien, mit Bemerkun = 
fachen ber Ausſtaͤnde, der von den Aemtern mit fu 
teftirenden oͤkonomiſchen Verhaliniſſe der ha aloner 
und gutachtlichem Vorſchlag der geiftoerl ngerung en 
oder Nachlaßbewilligungen. 
hd Die vierteljährige Abrechnung wegen der — 
Abgaben, als Zoll, Ohmgeld, Accis, und dergleid en,’ 
mit den Erhevern. Die vierteljährige Einfendung der 
In ee eBlfter, zur Durchgehung an „das Kreis; ; ‚Diet to⸗ 


"rum. ONE 
B Die Auffiht auf den ordnungsmäßigen Gebrauch des 
Stempelpapierb. 


g) Die monatliche Erhebung der Taren, Sporteln „und 
„Strafen von den Aemtern, Forftämtern , — * 
„raten (Nro. 28. 29. 41, 61. 64.) „Die D era 

ki nahme derer, die bei der Verrehnung ibn), m * 
hoͤhern an die Verrechnung gelangenden "see gen 
‚falen, RM 

b) Die Fuͤhrung eines — —— Leazeih iſee der 
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sa TR — deſſen ‚Sinfenbung, H 
a8 Die 8 eisdireftgrien N, ‚die, ntragı der) Ki N 
Air Beränderungen An, Bajlelbe, — le 
J tur und mögliche gute Benugung ge 
i) Die Führung eiyes vollftändigen Ber jelhnifis es de en 
iR ihaftlihen gemeinen Gute s oder — upfle⸗ 
—* den % ihrer dermaligen Beſitzer, der Geſebe „der der 
„bensuachfoige,. die Nachtragung der jeweils, vorgehen: 
de Peränderungen in dieſes Ver zeichniß deſſen Ein⸗ 
dung an die Kreisdirektorien. * 
ie Aufſi ht über die gute Sewirchfbaftung, dieſer 
* 2 ehen, durch ‚die Lehenleute. Die Anzeige vorgehen, 
A, Detspiorationen, „Die, Sorge ‚dab bei Verande⸗ 
rungen die Belehnungs ; Erneuerung nachgeſucht werde 
er Die Erhebung ı aller zu Ausfertigung der ‚gehenbriefe, in 
wir ſolchen Fallen noͤthigen Notizen. Die Projeftirung bee 
uB ver e diefer kehenbrieſe. au, berichtliche Einfens 
I 


‚aul,ißt Eule 


555 


— Bari, vorrothiger Ratmalien, "wegen 


rl Übkeinheimfun, Verfleigerung oder Verpachtung von 
& # —132 — Güter = Erzeugniſſen, Zehnden , Ren⸗ 


P-- + 3 wegen der ſtreitig gewordenen hatſdaſt⸗ 
a ae ‚Güter oder ‚Einkünfte. — . Die ‚Beforsung der 
scalichen Prozeffe in erfter Inſtanz bei den Aemtern 


off „ nem —— der Kreisdirektorien. — 
..ı 
ie Borgir an. die Kreisdirektorien nt wegen Be⸗ 
shung, miederer ‚Kameraldienfte ,. ‚als Böll, ? ». Behnds 
„Kiefer 164 * 
e Einfendung monatlicher Etats über Die Aha 


eG und Natural: Vorr athe an die Feei⸗ a 
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6 Ya zur Beforderung andas Caſſen /Mepartement des 
"une Fra Mmiſteriums⸗nal 196 sier „aalst 
134) Die Fuͤhrung einer genauen Tabelle: ker das firesumi 
moufallige Dienſt⸗ Einkommenſammtlicher im· Vorrech⸗ 
2 Bye Bezirk angeſtellten weltlichen Und gerft lichen 
IStaatẽedie ner ſowohl aus landeshertlichen als raus 
andern Mitteln. Die Einſendung eines Duplikatder⸗ 
ſelben an Das Kreisdirektorium, die Eintragung der 
vorgehenden Veraͤnderungen in diefelbennnnndont dor? 
sn) Die, gemeinſchaftlich mit den Bauverſtaͤndigen zu be⸗ 
ri wirkende Erſtattung der jaͤhrlichen Baurelationen Aber 
il ſaͤmmtliche der Landesherrſchaft obliegende Baulichtei⸗ 
Yun ten und Deren — im — das Kreiedi⸗ 
rektorium. 2 s3släsg 
— Die gleichbaldige FERIEN ——— Baulich⸗ 
‚Reiten, Bis zu Sofl. verſchieblicher und koſtbarerer Ba 
- ‚lichkeiten aber , nach erfolgter ‚höherer: Genichmigungn, 
an .mmistelft jedesmaliger Veraccordirungan Maurer, Schloſ⸗ 
‚fer, Schreiner , Zimmerlewte und andere Handwerker. 
«t) Die Berihtigung ſaͤmmtlicher Etatsmaͤßig auf ten Re⸗ 
dlıri zeptur -angewiefenen Ausgaben und: Paftenan ıudlstiim 
Rei? ns Die quartatweife Einſendung der inſtaͤndigen Einnahms⸗ 
und Ausgabszettel- —— Dekretur an das 
Kreisdirektorium⸗ ‚sn si Shot; Haid nn 
a Die Ablieferung. des Erhobenen ‚mad Abzug: der. etats⸗ 
mäßigen Local: Ausgaben , — an die Sene⸗ 
cal = Cajfe, ‘ 
36 Mr Die jährliche Rechnungs: — biunen drei Mo: 
Senun cmaten nach dem Jahres = Rechnungsfhtußs kn; vitssgtäfs 
ſen⸗ Departement: des Finanz: Minifteriüms; 1) Yrigsd 
an ner Die landesherrlichen Bezirks⸗Einnrhmet haben in 
der Regel auch die Amts = Land s oder Landskoſtenu Caſſen 
nn verwalten z "welche: künftig‘ allgemein Bein Damen 
Amts / Caffen zu belegen ſind Nhgekſithtlich dieſer· Kafftn iſt 
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ihr Geſchaͤftsbreis ande die⸗ Mei chen Verwoaltung gun die: 
felte, wie ruͤckſichtlich der landesherrſchuftlichen Kuſſem Als 
Amtsskaffen Wer rathnes ehem fiesunmminelban wer (Den 
Krelodirektor ien Haıdınmirtelbar uhren dem⸗ Landesbtonomie⸗ 
Departement des Miniſteriums des Innern. Anedieſes ers 
ſtattenſie inilezterer Eigenſchaft diejenigen Berichte welche 
dia Mechnungeſtellung und Abhoͤr und die unmittelbar das 
mit verwandten Gegeuſtande — —— * em m ihre 
Yahrssehmungen'amdnffelbe eim — 2** 

u68)Die Werrechnernſolcher Sans — und 
wilden Fondsucdie beſonders betrachtlich Find‘; oder auch 
ruͤckſichtlich ihren; Einkünfte und ihrer Beſtimmung ſſich nicht 
bles auf ein zelue Kiechſpiele und Pfarreien, RNondern auf 
größere Diſtrikte erſtrecken, werden in Anſehung ihrer Ge⸗ 


ſſchafto Kreiſe und ihrer Amtsobliegenheiten den Landesherr⸗ 
chen Verrechnern volllommen gleich geachtet, und haben 
aljſomlles dasjenige, was unter Neo, 54 bis 56dieſen vor: 
veſchrieben · iſt cſon weit: es auf die Natur ihrer Verwaltung 
ſihnanwenden laͤßt, zu beobachten. Sie ſtehen, ſoſern ihre 
MEnuahms⸗ Bezirke in einem Rreis eingeſchloſſen find un⸗ 


mittelbar unter dem Kreis⸗Oirektorium und unmittelbar 


anterindem· betreffenden Kirchen⸗ Departement des Miniſte⸗ 


iums des: Innernean welches fie ihre Jahres⸗Rechnun⸗ 
gen abſenden; falls ſie aber auf mehrere Kreiſe aiſich erſtrek, 
dem,sı ————— — Klechen · Departe⸗ 


ne rein ad it NORA 


50 BERN nad 
ie Be werden? nee den 


Abiabr irkeneben ſowie die landeshertlichen Verdechnungs / 


bezirke ( Nru⸗ on ·) an · Aebereinſtiamung age no 


ne · Die Bandesherr lichen Forſtmeiſtee · werdenv von Uns 


RR ne ar ruht 7 


"most Deere Umfang ded / gorſtamtrr· und Ms 


fuekuicnen bieibt eiuſtweiſen derjenige⸗welcher Der 


‚224 


Drganifation von 1808. $. 204 begeichnetsäft = wihekfichtlich 
der Forfifrevelthätigungen aber haben fih die. Foritämter 
nach den ‚hierüber ergangenen neuern Verordnungen zu ach⸗ 
ten. Die, Strafgelder find gleich: nach geichehenem Straf: 
‚anfab von dem Forfibeamten ſelbſt, oder von dem Aktuar, 
der bei der. Thätigung das Protofoll: führt: ,) einzuziehen, 
unter Vorbehalt der Rückgabe auf. den Fall, wenn der Ber 
firafte höhern Orts einer Strafmilderung oder einen Straf⸗ 
nachlaß auswirken follte. Die Protokolle find an die Ober— 
forftämter zu Durchgehung, Genehmigung , und Weberweis 
fung der Beträge an die geeigneten Verrechnungen zu über— 
fenden. | 
62) In allen Gegenftänden, welche bios die Herrſchaft⸗ 
waldungen betreffen „ beſorgen die Korftämter theils ohne, 
theils mit Berichtserftattung die Gefchäfte allein. Eben dies 
fes finder auch, jedoch unter Ruͤckſprache mit den Eigenthäs 
mern in geeigneten Fällen, bei anderen Waldungen ruͤckſicht⸗ 
lich alles deſſen ſtatt, was in die gewöhnliche Forſtbewirth⸗ 
ſchaftung einfchläge, wornnter z. B. die Eintheilung in 
‚Schläge „, die Holzanpflanzung, fofern dazu keine außeror⸗ 
„deutliche Auslagen nöthig find , die Naturalabgabe der üblir 
hen, Burgergaben an Brand: Baus und Nugungsholz ge 
‚hört. * 
Sobald aber von ſolchen Geſchaͤften, welche außer der 
gewoͤhnlichen Waldbewirthſchaftung liegen, die Rede iſt, z. 
B. von Waldausſteckungen, neuen Waldanpflanzungen, 
Waldtheilungen, Holzverkaͤufen u. dgl., fo muß über die 
Srage, wie ſolches Geſchaͤft zu bewirken, und wie es zu bes 
handeln ſey, bei, Gemeinds⸗oder Genoflenfchafts : Walduits 
gen mit dem Amt, bei Stiftungswaldungen aber. mit. der 
- Verrechnung kommuniziert, “und au ‚die. höhere Stelle bes 
richtet werden. (Nro, 63.) Iſt diefe Frage entfchieden, fo 
:beforgen die, Forftämter in der Regel die Ausfuͤhrung allein , 
ſofern nicht hoͤhern Orts eine andere: Stelle dazu beauftragt, 
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oder zur Mitwirkung veranlaßt wird, · 
65) Die Forſt⸗Aemter find ruͤckſichtlich der Herrſchaſtl. 
Waldungen den Oberforſt⸗Aemtern allein, ruͤckſichtlich der 
Gemeinds/-Genoſſenſchafts = Stiftungs s und Privat / Wal: 
dungen aber den Kreis; Direktorien und Oberforſt Nemern 
gemeinihaftlih unmittelbar untergeordnet... Alle ihre Be⸗ 
tichte muͤſſen daher, na Beſchaffenheit ihrer Segenftände, 
an eine oder die andere diefer Stellen, oder an beide zugleich 
gerichtet werden, und fie haben die in Amtsfachen von dems 
felben an fie gelangenden Weiſungen puͤnktlich zu befoigen. 
64) -Die Taxen und Sporteln von Borflamtlichen" Ver⸗ 
richtungen follen von den Forftämtern nicht nur angeſezt, 
fondern eben fo wie von den Beamtungen (Nro. 08. 29.) 
eingenommen, und mit den Verjeichniſſen, in welche die 
Zaren and die Sporteln unter abgefonderten Rubbricken von 
Tag zu Tag einzutragen ſind, an die Verrechnungen mo⸗ 
natlich überliefert werden. Apr 
. . x) 
— u 
Der Beſchluß diefer Beilagen folge im naͤchſten Hefte, 
und im folgenden dann die ſchon bemerkte Ueberſicht. 
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u Dera durch die Bundes 8. Akte — —* Ania 
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Is die, Bundes » Yfte-im Jahr 1806 „zum, Vorſchein fam, 
war⸗es natuͤrlich, daß ſich die Publiciſten fragten :.wie viel 
‚bleibt, von dem bisherigen. Gebaͤude ſtehen? in, welches, Ver⸗ 
haͤltniß treten die untergeordneten Reichsſtaͤnde zu Dem neuen 
Souverains, wenn man die gegebene Richtſchnur dem In⸗ 
dividuellen anpaſt? — Aber nicht ſo natuͤrlich war es, daß 
yiele Geſchaͤſtemaͤnner die, ganze politiſche Erſcheinung mehr 
als einen Staatsſchiffbruch, denn als eine durch das 
Geſetz der Noth, und erſt in ihren Grundlinien entworfene 
nene Schöpfung anſahen; wenn nicht Überhaupt bes 
hagliches Feſthalten an veralteten , ‚oder unhaltbaren Formen 
und herfömmliches. Zurückbleiben., in ‚den Forderungen des 
gefunden Zeitgeifts, worüber wir Teutſche ſelbſt im Privatı 
recht und auskändifche Weisheit vorfegen laſſen mäflen, „jun: 
«fern; ‚einheimifchen Gelehrten meiftens eigen und, natürlich 
Jwaͤre. Die Folge davon: war faft durchgehends, daß man 
von Seiten der Mediatifirten ſtatt flillen und befcheidenen 
mDants: für das glückliche Geſchick, nicht mit fo vielen Maͤch⸗ 
tigern zertruͤmmert worden zu ſeyn, — einen. widerwärtis 
unge Dppeofitionsgeift voranftellte und in der Auslegung 
sirher Bundess Akte von einem Schwindel ergriffen wurde, 
Sder gegen weiße Fuͤgung in die Umftände bis zur laͤcher⸗ 
lichſten Thorheit abſtach. Auch in dem folgenden Gutach⸗ 
—ten, wozu ein Ungenannter gleich bei feiner Erſcheinung die 
mit abgedruckten Anmerkungen gemacht hat, iſt die richtige 





“>27 
Anficht der Dinge verfehlt und die hier und da angegebenen 
Reſultate der Erfahrung flimmen mit diefem Urtheile übers 
ein. Wer den jegigen Zuſtand und das Intereſſe der rheini⸗ 
ſchen Bundesſtaaten unbefangen erwaͤgt, wird der Ueberzeu⸗ 
guͤng nice widerfiteßen , daß die mediatiſirten! ehemaligen 
Reichsſtaͤnde nichts beſſers und ſich ſelbſt erſprieslicheres thun 
koͤnnen, als ihrer politiſchen Zwittergeſtalt zu entſagen, und 
die ruhige Fortdauer ihres Daſeyns in der Kathegorie von 
angeſehenen und perfönlih privilegirten AA 
värperfonem'ficher ju fällen 8 fene denn daß ſie 
im edlen Unmuth uͤber den Verluſt ihrer Mechte — wo nicht 
als Cato von Utika enden — doch ihres gleichen micht hin⸗ 
—— — ** — wollten! mag 

| J 7 ame’ 

| Sutäßte des eilig €. €. Kanteitietbnß ®. 
‚gu den Grafen, F. zu E. E. Die zeutn 
ſtaatsrechtlichen Verhaltniſſe e der. De ten 
um Deichöftände betreffend: . ‚Mit Anmerkungen ei⸗ 

a Unpartheiiſchen. Mer un u anu 
wu —— | Bir sy ga pIdget »g 
Auf die Reichsſtaͤnde, welche" nad) der Rheiniſchen Confoͤ⸗ 
derationsAkte der Souverainitaͤt eines andern Merrueun⸗ 
erwotfen werden ſollen, kann der Begriff von Lan dpa fs 
fen nicht angewendet werden, indem fie nicht and Sou⸗ 
Wekaind eignem Lande angeſeſſen ſind uſondern vonjenem 
ganz abgeſonderte Territoria oder: Lande befigen): überamels 
che den Souverains nicht die Proprietät , ! oder das Eigen⸗ 
"him ‚' ſondern nur die Ausubung beſtimmter Souverrnini⸗ 
hrs "Nechten zukommen; *) alle An ſolchen beſtimniten 
Souwverainitats⸗Rechten nicht weten begriffene Herr⸗ 
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— Alſo bloße Servituten Fusytarmıan mark saasnda Im 


Per} 


ſaefli aut) Feu dal / Rechte ‚aber den gegenwaͤrtigen Lans 
Kenn behalten ſind ſodaß ſte Nach deutſchen ſtaats⸗ 
reguiheg Betriffen ‚wiirklhiche Herrn und Eigenthuͤmer 
ihres Lanbes hleiben/ *) ind dern Souverain numsp 
weit, als feine Souverainitats⸗Rechte beſtimmt; ſind un⸗ 
terworfen ſind. *38*) Nur ihre Reichsunmittelbarkeit hoͤret 
auf, und fie ſtehen nun in dem nämlichen Verhältniffe ges 
den deh Sonveraim), in welchen fie bishersgegen Kaifer und 
*— geftanden find. **) (mw 
Die beſtimmten — —* folgende 
na enp DieGeſetzg ebung 
VIE Bei ſolcher wird auf die befondere Landes und; Seele 
totlalberfaſſung Nüdfihe zu nehmen seyn rk), Beſte⸗ 
hende Landes » Statuten‘, Ordnungen und Gewohnheits 
Rechte, welche auf die gefchloffene Verträge und Kontrafte 
der Unterthanen und Landes Einwohner ;- einen Bezug ba: 
ben’, ’und die der Sonverainicät nicht weientlich anhängige, 
——— Rechte und Sefugniffe rer) „können 











a OR heißen , Bee oder — 
Mechte, — oder gerichtsherrliche Rechte; (uamıda tihe 
nem ſeit dem den pompößern Ausdeud; ker 
——tesperrtih,Hie-und da gelaffen — __ — 
ea) Cessät. . ianur a — 
sk) Alſo wäre der — nur ein in —— 
&un roq wani privilegirter Fürſt ⸗— 
al Be harten alſo in die Regierung des Epuverains ein 
DAB mitzuſprechen —E I — 
ei Komme, lediglich auf den Souverain an. 
andeäherrihaftlihe, territ or i al Rech⸗ 
Seuoce Mind’ Aasbrürke,ı die der Conföderation fo wenig an⸗ 
gemeſſen find, als reichsſt ändiſche Rechte Das rich⸗ 
Sn Wort wird iſeyn — g er ich t ah err li ch e Rechte / ⸗ 
ER u une Rechte· 


32. 
umd! Dürfen \burchmeues Gnfebs;nicht aufgehoben ‚oder «ing si 
ſchraͤnkt werden. So wird au den, Landesherrfhafte m a J 
Befugniß bleiben, Lokat⸗ Statuten und Hrödnungen zu mas 
Gem undigu vollziehen 5) info weit ſolche den —— 
—* des Souverains nicht entgegen finds “)..., tisy 


„701 I 
u) ‚Die Höäfe, Gerichtsbarkeit. nfrostuss 


Dieſe wird:an die Stelle der bisherigen pageienihi 
eintreten, und alſo zu ſolcher gehören : **).:.. abisft. 
a) Die Appellationen- von von Keshefprihen weiße in 
der zweiten" Gerichtsinſtanz der Landesherrſchaften 
‚gefällt werden‘, wodurch jedoch parti.gravarae die Frei⸗ 
Ns Speif unbenommen ſeyn kann zfkatt "der. Appellarign,e 
“sich des remediärtransmissionjs<actorumyin, yArg 
oArevisionis dedienen zu dürfen, FH). 2 N, 
Ib): Die Magen „weiche in cansis civälibus von den Um 
— Banker gegen ge angeſtellt werden 
A⸗naafoͤnnen bamderg Ann x Yhrrısöhednnd 
—In Anſehung der Appellationen — die Summa ap- 
—* ‚bdie bisher in Abſicht auf die Reichsgerichte 
ſtatt gefunden hat, Lnaͤmlich 6600 rheiniſche Gulden Kas 
pitalſumme zu beſtimmen; ****) und was die) Klagen der 
*) Die vorigen Landesheren fönnen feinen Untheil an: der 

4 Geſetzgebung verlangem ar nad mo anno 1 rat 
*#) Nicht. blos an die Stelle der Keichdgerichte,. ſondern auch 
ns ndie Stelle auewärtiger Nechrägelehrten im den · Sällen 

des Rd. Abſchn. von 1600. Sirabi.usıdes J. R. U 

$. 115° uhr — + un, Prakk 
RER) Dieſe Freiheit wäre fortän wind —* für die Gegen⸗ 
er ae und eine offenbare Schmählerung obigen „Bouves 

9 ee © Be s3 Ha ‚Ind millemeg 

EEE) Ma die Vorſchrift des Grosherzogl. Obtrappellations⸗ 
Gerithts kann hier Maas und Biekigebenun Zu Anbetracht, 


— 
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Untertanen gegen die Landeshereſchaften betrift ; fo moͤg⸗ 
te aub zubediigene ſeyn, Daß ‚anf ſolche Magen;,’ che und. ber 
VOR oh den Landesherrſchaften darüber Bericht abgefor⸗ 
dehe wordeu Feine Mandate und Propeffe enfanue werden 


Jay 3 


ar Sie aber die — EN — in «aus 
Bis eiviliBus ‘gegen die Landesherrſchaften betrift, möch⸗ 
te ihnen das in den Vorrechten der Austräge begriffene 
beneficium primae instantiae nicht entzegen werden kon⸗ 
en. —— ir 9 u a i 2 14 
Nao deß die Ver ſchickungen persmodum revisionis au aufs 
J — Fakultäten hinwegfallen, und die Grafſchaft ** 
an kein ſo reichet Land tft , daß die meiſten Streitobjefte, von 
Bedeutung ſind, mögte die Appellätiond s Sunune ei zu 

” mindern, als zu ſteigern ſeyn. 

4) Gott bewahre die Grosherzogl. Untertanen: in * neuen 
Ländern vor dem Zuftigverfhleife, den ſich vormals 
beklagte Reichsſtände durch den von: dem größten Publici⸗ 

ſten vorausgeſagten Misbrauch des: H.7. Art. XIX. der 
Leopoldiſchen Wahlkapitulation verordneten Noth wen⸗ 
digkeit der Berichtsabforderung in allen 
und jeden Fällen zu Schulden gebradit haben‘! Die 
Herrn Strafen fünnen Fein aparted Prozeßrecht verlangen, 
fondern müflen ſich an die im Grosherzogthum — Pro⸗ 
deßforin Halten. 

a Der Grafenſtand hat niemals das juſtighinderliche 

WVorrecht der Austräge in allen und jeden Streitfüllen ges 
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x 3 » Hoffen, worin er von Perfonen höhern oder wes 
ET" Hrgftens gleichen Standes belangt ward, ſondern 
: aur der Natur der Auſträgalinſtanz gemäß in:causis ci- 


dm artlonis Im Mandatfahen x. cognoscirten die 
Reichsgerichte. Da die Conföderations⸗ Atte die deſtituir⸗ 
Ar vi! Ba! blos in Crinncilfachen das Vecht Den ih 
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3 Ede une 

. Die; Polijei im. allgemeinen begreift dgs Hack in, ih 
alle ‚Einrichtungen zu machen, und Verordnungen erioſ⸗ 
ſen, wodurch ſowohl die gegenwaͤrtige und: zukünftige für 
das gemeine Weſen im Innern zu befuͤrchtende Uebel abge⸗ 
wenden, als auch ‚die Wohlfahrt und Induſtrie der Alnter⸗ 
thanen befoͤrdert werden. Der Zweck der hohen und niedern 
Polizei iſt einerlei; es. iſt alſo nur die Graͤnze zwiſchen der 
hohen. and: niederu Polizei zu beſtimmen. *) Subordiniet 
iſt nnd bleibt allemal die niedere Polizei der obern, und 
daraus folgt ſchon von ſich ſelbſt, daß die niedere Polizei un⸗ 
ter der Oberaufſicht des Souverains ſteht, und nur dieſer 
allein allgemein verbindliche. Polizeigeſetze und Verordnungen 
machen kann, Hund» die Gerichte der mediaten Landesherr⸗ 
ſchaften ſolche beobachten und vollziehen muͤſſe. **) Durch 
ſolche koͤnnen und duͤrfen aber die den Landesherrſchaften vor⸗ 
behaltene Rechte nicht gekraͤnkt und eingeſchraͤnkt werden, und 
wann eine Polizeiſache ſich in eine Juſtizſache verwandelt, 
fo maß der tondeshersfchaftlichen Gerichtsbarkeit. in erſter 
und zweiter Anſtan; die — daruͤber —— ***) 


z»14 








rres gleichen gerichtet zu werden, einräumt, ſo ind fie eo 
nsonaFpso,im allen, andern Fällen, der, alleinigen Jurisdiction 
des Souverains unterworfen,; . 
=) Die fogenannte niedere Polizei iſt in, Fu Sonfäderationte 
Alte ‚den alten Landesherrn nur in Anfehung der F orſt e i⸗ 
lichkeit verliehen. Der folgende Catalog von permein⸗ 
‚ gen, nigdern Polizeibefugniflen, if, fo; weit; umfaſſend, daß 
für ‚die. hohe. Polizei. und ei für „den Souberain nichts 
übrig bleibt. * ru cd 2 
* Alſo wäre die hohe Poligei nicth ‚ol une * — 
ſetzgebung in Polizeiſachen ⸗ u nie in. 
—* Wird. feinen Anſtand haben (In — Polize i⸗ 


0 ,, 


Ei der niebern, Polizei möchten. befonders, zu rechnen 
ſeyn alle ‚auf die Expaltung der Aufetn, Bucht, undi-Orde... 
nung sielende Anftalten 1, ‚alle in, die beſtehende Kirchen s und 
— einſchlagende Sachen, ‚in ſo weit ſolche als 
Gegenit önde der Polizei betrachtet werden koͤnnen. Die +. 
Zun t und Handwerksfachen, die Mehl— Brod — Fleiſch ⸗ 
Die "und Weintage. Das Recht, Mehls Beder -Schlachte 
Brau Warkt Hochzeit⸗Kindtauf⸗ Begraͤbniß Bettler⸗/Baut 
und andere in die niedere Polizei einſchlagende Ordnungen, 
in fofern ſolche den Probitiv s Gefegen des PO —* 


entgegen. find, zu machen und zu vollziehen zu .; oben 
"Die Aufſicht über Maas amd. Gewicht; sun ud 
(Die Bifitation der Mühlen; — V—— 


Die Feuerſchau und, die zu, verfügende Loͤſchanſtalten; 
Die Anordnung der Sicherheitsanftalten durch Tag und, 
Nachtwachen, und vorzunehmende Landftreifzüge, a. 

‚Die Auffiht über die. Verwaltung. der — 
Communenguͤter; 
Die Beſtellung der Vormundſchaften über Suomi 


Kinder und Verſchwender; ang! db; 
Die Aufficht uͤber Wirthshaͤußer und — lat n⸗t 
Die Aufſicht über Wege und Brüden; on ass 


Bl Aufſicht Über das Medicinatmefen ;i I Mi 
Die ‚Anordnung der Volksluſtbarkeiten, der 
weyhſchutz ‚endlich alle übrige hier nicht benannte in die 
— due) "Dotfpoligei einjchlagende Sachen. at sıhla, 
Bau UT ⸗ CTonfeription und Do Ernitn r 
rung. *) 
nd wird bie Familienanzahl der Landes⸗ ——** 





. 
Tahen if Gen: Fandeöherriigen Suniisepäms, 
den alle Einmifgung unterfagt worden... 

re aihe ar Eonturrem der Keen — n 

uln 
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? 
ner‘ ga Gtande⸗ heieht werbeun mo wirl ae er 
men auf! wie blet Famtilen Ein loſm ia 
Friedens und Kriegszeiten getechnnet \berdil Fl 

Se een ho 6 bie s It, 
der Geiſtuchen . det Yertfgätühen Näihe, Beamten, * 
bedienen: nid Hausbfftzianten ind die in Livrde Mena.“ Ba 
Re Inn: von der Confkription erimlrt — 
bleiben. * 

Er weiter wäre auszubedingen: 

2) Daß die Conſkription ind‘ Refeutirung über die in 
dem Rheinifchen Bundesvertrag art. 58. beſtimmte — 
der von dem Souverain zu Refienven, ‚Ktiegemannfgaft ‚night 
ausgedehnt werde. u 

ey Daher die Bevblkerung der mediaten Serritos 
rien Ruͤckſicht genommen und bie Anzahl der zu conftribig 
renden oder auszuhebenden Mann ſchaft nicht anderſt, als im 
mathemattſchen Verhaltniſfe zu der Bevölkerung der gefammz 
ten Sonverainitäts Lande beftimmt werde; 

SB der Aushebung der’ Mannfchaft Feine wilttährs „. 
liche Auswahl ftatt Haben, fondern ſolche durchs Loos side“ = 
hen folle ; dem Ausgelooßten aber’ die Freiheit gelaffen tg 
de, für ſich einen andern, der eben ſo tuͤchtig, ‚als er m 
iſt, zu flellen. 

M NRapitulation für Die ailögejogene Dannfäaft,,, *. —— 
welcher die Dienſtzeit genau und ſo zu beftimmen. if. dab, 
ſolche wider den Willen des’ Kabitulanten nicht verlängerty; 
werden'darf; befonders aber wäre a uszubebi ngen: . 

5) Die der Landesherrichaft zuftehende Defugniß „ Mi 
der Aushebung Ihrer Unterthanen s Söhne Deputirte aufzu⸗ 
ftellem; die darauf ſehen und verhuͤten, daß dabei, feine m 
Bräuche und’ Partheitichkeiten vorgehen. PN a 

Mit der Militalr⸗ Conſkriptien ſteht auch, das. —** 
tirungerecht in Werbindung , und in Anfehung eſſelben 
moͤchte zu bedingen feyn: 


Bin 
—*8 hin 


1 
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2 0) Daß die Alnterthanender mediaten Territovien; der 
nem bei ihnen einquartirt werdenden Truppen des ıSoune 
rains nichts weiter als Die Lagerfiart , Holz Licht, und 
Gnsahehinfende . Gehirn zum Kochen zu — Meike 
ſeyen. ui. © dh y% 1 

115° a) Die, Duaetiersfreiheit der EEE fe 
fidengien, Haͤußer und Domainen Höfe, ders landesherr⸗ 
fhaftlihen Raͤthe, Beamten, Dficianten, und Forftbediente, 
der geiftlihen Präceptoren und Schulmeifter. *) 

"7 5) Die. zu beobachtende Mannszucht, befonders daß 
‚der Soldat die Unterthanen nit mishandte oder plage, von 
denenſelben nichts erpreffe, oder fonftige Exceſſen begehe, 
wie Dffictere, und Soldatenin denlandeshern 
Tehafsligengorfen und Jagden nicht ſchieſen 
und jagen, keine Jagdhunde halten, und in 
Gaͤrten, Feldern, Wieſen und Waldungen, es beſtehe wor⸗ 
in es wolle, nichts wegnehmen oder entwenden, auch keine 
Schulden machen, und niemand — ſollen, ihnen zu 
borgen. 

Da die Militair⸗ Conſkription und Rekroutirung ein 
Souverainitaͤts-Recht iſt; fo iſt das den Territorial Herrn 
bisher zugeſtandene Jus armorum dergeſtalt aufgehoben, daß 
ſie in ihren Landen einen eigentlichen Militair-Etat nicht 
mehr formieren können. Das Recht aber, eine Hausmilitz 
in ſoweit ſolche zur Bewachung ihrer Reſidenzen erforderlich 
iſt, aufzuſtellen, wird ihnen unbenommen ſeyn, und zur 
Beſtreitung der darauf zu verwendenden Koſten wird auch 
‘ihre Befugniß keinem Zweifel unterworfen ſeyn, die von: 
ihren Cent⸗Unterthanen ſchuldige Wachtdienſte in. einen bil⸗ 
ligen und bisher in einigen Centen ſchon eingeführten Geld 








*) Alſo den: Druck, der. bisher auf der onerirten Klaſſe der 
— allein gelegen, zn verewigen und ſie hei fort⸗ 
dauernden Kriegen zu-ecrafiren !. ., , da 
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anſchlag, naͤmlich auf einen Centmann yähriüh sk, In ver: 
waudlen 5: *) wobei ſich auch vonſelbſt werftehtr.didam den, 
zur Verbeſſerung der Loͤhnung Des sbisherigen Cutisc entin⸗ 
geuts wegen Verſehung der Reſidenzwachten daus ven Rank 
mereinfünften der Landesherrn ſeit einigen Jahren ine die 
Landkaſſe gezahlte Beitrag nunmehr ceſſiret, und an die Lan⸗ 
desherrne zur Beſtreitung der Koſten ihrer eigends — 
lenden Reſidenzwachten zurückfälle: **)  - MN 


V) Das BefteuerungszReht,(le droit.d’impör.) 

Die. Landftenern :der  Grafichaft! Erbach fließen insge⸗ 
famme in die Landkaſſe, *+*) woruͤber der Land-Kommife 
füir die Rechnung ‚führt; ****). Sie werden ‚in, ordentliche 
und: außerordentliche: eingefheilt „ und: wie es die Nothdurft 
erfordert, nach dem. eingeführten. Schagungsfuß, andges 
ſchlagen und erhoben, Mit’ ſolchen find. bisher ‚die Reichs⸗ 
and Ereisanlagen, dies zur Unterhaltung: des Cammerge⸗ 





*) Diefed Wachtgeld ald eine Reluition der vormals. in 
KSriedenszeiten üblichen Wachtdienſte gehört ohnſtreitig dem 
Souberain, (wo fern ed nicht bei ganz werän: 
derten Umſtänden völlig Hinwegfälls „wie 
nun auch gefhehen if.) ı ui mm n 
Ax) Dagegen iſt nichts einzuwenden. „Über die vormaligen 
Landesherrn können ſich der Beſteuerung ihrer Güter zu⸗ 
mal ſolcher, die von. jeher iſteuerbar geweſen * nicht 
entziehen. RETTET IKT 
**) Nein! — denn a) entrichten die —* Grafen. die 
Schatzung von. ihren ſteuerbaren Gütern nicht; und ent⸗ 
is halten ſie der Landcaſſe in mehrern Aenitern ein mahıngafs 
—tes Quantum unter den Nahmen „Schatzungs Ueber⸗ 
Iſchuß vor, und führen damit eine ne 

H „Surplus Casse.* ae « 
er) Diefe Surplus Cassep — von — 


356 
Adeo vlftimnit Biker", Die” unterhaltung der Creiskontin 
Aha die Roichen und Creistagegeſandſchaften und 
— — beſttitten worden. Won 
Unter ſolchen Steuern iſt aber auch der Beitrag der 
Uneershanen: zu den ‚Koften die auf die Zuftiz «und Gerichtss 
verwaltung im Lande verwendet werden muͤſſen, und an 
die jaͤhrliche Summe von 3000 fl, firive-find, ‚begriffen, **) 
Die fortwährende Erhebung. dieſer Summe aus der Steuer: 
Eaffe wird. den Sandesherrfchaften nicht denegirt werden koͤn⸗ 
nenyweiß,der Grund warum ſolche bisher von den Uns 
terthanen ‚gegeben worden, ***) nämlich. die, Verwaltung der 
niedern mund mittleren Gerichtsbarkeit in buͤrgerlichen und 
peinlichen Sahen, ****) den Landeshertfchaften bleiber, 
und folhe als ein Accefforium ſolcher Gerichtsbarteit — * = 
trahten 9 


Die auf die Erhaltung der Land + oder Territorial Gram⸗ | 


zen ‚zu verwendende Koften find bisher aus der Landſteuer⸗ 





*) Deren Schuldigfeit für die Landkaſſe zuin Theil nicht er, 
- wiefen werden fann-,  fondern von den Rammerals Behörs 
den 2. auf fie übergewälzt worden ift. 

) Die *** Herrfhaften haben ſich diefen Beitrag ent 
nad) dem Abgang der alten *** Linie — und feit dem 
Jahr 1747. propria autoritate zugeeignet. Vorher be= 
feitten fie die Verwaltungsfoften aus den fructibus ju- 

ee isdictionis' und Übrigen Rebenüen. Warum nice fers 

x nerhin? — 

ER Die Unterthanen haben fie niemald berwilligt. 


ya) Für die Koften der peinlichen Gerichtsbarkeit find die | 


genannten Centausfchläge beftimmt, welche dem Crimi⸗ 

nal Gerichtöheren verbleiben, ohne jedoch eine Revenüe 
daraus machen zu dürfen, al}; 

et fe foll der Souberain die Verwaltungskoften aus 
den Kaffen feiner andern Gtaaten beſtreiten "U" 
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Kaffe „beftsätten, worde n nd; da; Tolche, mnftrgirig, .nnfer die 
Öffentlichen oder ‚Staatdonsgahen. gehösen ; fo,pgrden, Ang 
auch noch fear aus A Landſtener Falle, zu <heftteite: 


ſeyn. 2: PL Te u LTE 5 4 nna malol Yarı H 


Affen den * Landſteuern ſind auch die Lamſ⸗ 
des Anterthanen ſchuldige, die zur Ausſtattung der landes⸗ 
herrſchaftlichen Töchter" von uralten Zeiten her eingeführte 
Fraͤuleinſteuer zu entrichten, welche für eine jede ſich ver 
heurathende illustre Tochter die Summe von!doooeflsikei 
träge z und ‚die Landesherrſchaften hoffen, daß dieſes beſonde⸗ 
te Beſteurungerecht ihnen fuͤr die Zukunft An’ Sabvasseläffen 
and nei an deſſen — —— —— 


‚Da übrigens. Steuern und Auſiogen auf das Kohl un un 
Wehe der Landes: Unterthanen den flärtfien "Einfup ha⸗ 
ben; fo. wird bei auf erordentlichen Steueranlagen, und auch 
in dem Fall, wenn der eingeführte Steuerfuß erhöhet wer⸗ 
den wollte, denen Landesherrſchaften das jus monendi '& 
consentiendi, nit verfagt werden fönnen, ***) 


shds R 





— — —— 


‚Bergen des beiderfeitigen Intereſſe werden dieſe goſten 
— um Theil von dem Souverain und zum Theil ‚von dem 


Gerigteherrn getragen werden müffen, Der Couberain ift 
befugt , feine Rata aus der Landfafle zu Öeftreiten. 


**) Die Unterthanen. haben nunmehr. zu. der Aueflartung 
der Pringeflinnen des Grothergoglichen Hauſes zu ‚feuern. 
Man, konn fie nicht doppelt belaften, und die Herzg, Gra⸗ 

fen, die das Recht der Aufl.gen nicht mehr befigen, „ kön⸗ 
nen um fo weniger die bisherige Sräuleinfteuer ‚verlangen, 
‚a fi fie ſolche eigenmächtig von, den Kammerscaffen 
auf die Landcaffen gewälze baben, „, 

**x). Das bhieße: ſich dem Kr e der, "Dppofi 
tionsparthie Preis geben. en 


AB LIIFE ) BU 7 
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0 ee: — ſind fob 
a narbaırn 
or behalten ni 

I) Als Patrimonialiciiund ee alle — 

nen ohne Ausnahme, die fie befigen..#) :' h 
al Solche Domainen beftchen in uf, “ — 
* und Waldungen. 

M Alle Herrſchaftliche und Feudal-Rechte, die nicht 
specialement der Souverainitaͤt anhängen : dieſes moͤchte 
alfo zu verftehen feyn ; die nicht weientlih den beftimmten 
5 Sonverainitätsrehren anhängen: Durch das Verbindungss 
wbrt — Hinsique — (eben fo) werden den Landesherrichafs 
ten alle ſolche Herrſchaftliche und Feudal» Rechte , gleichwie 
ste Domainen, "als Patrimonial: Eigenthum zugeſtanden. 
Unter den Feudal / Rechten werden auch die Vaſfiv Le⸗ 
hen zu verſtehen ſeyn, ***) a) und indem folche auf die, 
Landesherrſchaften übergehen, ****) ſo werden dieſelben eo 
ipso von allem bisherigen Lehnsnexu dergeftalt befreit, dag 
fie nun ihr Land als ein freie Patrimonialı Eigenthum de: 
ka *****) 





*) Auch die, welche nur interimiſtiſch als Domainen ver⸗ 
waltet werden, aber eigentlich feine — — 
ſind? — 
85**) Die ad Asus publicos beſtimmten Käufer = Archivs 
20 Regierungen, Amts und. Beſtallungẽhäußer können der Ges 
nis richesherefchaft unter der Bedingung füglich gelaſſen wer— 
0 de da ſie ſolche ad usum puhlicum — um 
baulichen Wefen erhalte. f 
7: pn a) Keineswegs. Ay 
wre) Quosjure?.. 
n ie, Dann wäre die: Adquifition der Gmigeesfgaten 
größer, als, die des Soupsraint. : 
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HH) Die Rechte deri niedern und mattler n harisdiction 
in Civil und Criminalſachen. 20n¶ 

Hierunter kann nichts anders, als die uriſchetion 
in. erſter und zweiter Inſtanz verſtanden ſeyn. Eu 7‘ 

Und gleichwie ſich die buͤrgerliche Gerichtsbarkeit uͤber 
alle buͤrgerliche ſtreitige und nicht ſtreitige Rechtsfaͤlle, Schuld⸗ 
Arreft » Pfandungs +, und Concursſachen, und über die Cyn⸗ 
trakte, Vertraͤge, Handlungen und geringe Vergehen der 
Unterthanen, welche buͤrgerlich ‚beftraft- werden koͤnnen, erz 
ſtreckt ; ſo kommt der Craminal -Gericht sbarkeit 
zu: die Unterſuch- und Beſtrafung aller und jeder. Verbre⸗ 
chen ohne Ausnahme, worunter vorzuͤglich begriffen find,; 
Mord, Raub, Diebſtahl, Brand, Nothzucht, Hure r6iy 
Ehebruch, Zauberei und alle andere Verbrechen, 
welche Leib s und Lebensftrafe nach fih ziehen, und wozu die 
in den beftehenden Centen angefejlenen Unterthanen die Ko⸗ 
ſten beitragen muͤſſen. *) 

Die mit dem Land-⸗Eigenthumsrecht verbundene niede⸗ 
te und mittlere Gerichtsbarkeit in allen buͤrgerlichen und Cri⸗ 
minal Sachen begreift noch beſonders folgende Landesherrs 
ſchaftliche Rechte in ih: 

a) Die Aufnahme neuer Unterthanen. **) 77 
4)Doch nur wenn der Verbrecher⸗ nicht solventifty,. nie aber 

bei den fogenannten Hurenbrüchen ıc. u 

#6) Bei dem Misbrauche, der mir der Verweigerung) *oder 

9 mir der Ercheilung des Unterthanenrechts ven Selten der 
Gerichtéherrſchaft gerrieben werden fantı, und’ von Seiten 
ihrer Unterftellen zur Entziehung vom Milirairdienft ger 
trieben werden wird, kann dieſer Zweig‘ des Regierungs⸗ 
seht in feinem Falle den Gerichtéherrſchaften zuge⸗ 
fanden: werden, wenn nicht einem aus Ejgenhüg* und 
Hkeidenſchaften aller Art zuſammengeſetzten Gerichtéeber⸗ 
waltung der alten Herrſchaften, Thür und Thore geöffnet 
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2 Rap RN Unterthanen. zu leiſtende Erbhuld i⸗ 


sun g und die Nachfolge mit den dazu —* * 


— ‚fe u 2 mishar aus 
e). Die Erhebung, bes,.Eins, — Abzugsgeldes von — 


nur 


* ten und auswandernden Buͤrgern nnd⸗ — * 


) Die Aufnahme allerlei Handwerker 

„2) Die Verleihung, oder Conceſſion der Sierhfgafte, Drau: 
= Markt: und anderer Gerechtigkeiten. — 

f) Der, Judenſchutz. 


x 8) Die, ‚herkömmliche Centgerechtſame mit hr 


. mill 


‚Verbot. n 
u) Die Ernenns, und, Beftellung, der Saueien, Cents 
‚und Landfchöpfen., 
in) Das. Zwangrecht, sive jus exequendi, in fo as 
die wiedere und, mittlere, Gerichtsbarkeit im — 
und Criminalſachen erſtreckt. N 
k) Das Straf, und Confiskationsrecht. 
„I Das Recht über. Fläffe und Baͤche, auf er ‚Gter 
„und Adespota, und, us 
.. m) Das Recht des Fiscus, Ze 
Bon allen diefen Nechten ift Fein einziges den beftimms 
ten 5 Souverainitäts+ Rechten ——— oder‘ "out, 
9* anhaͤngig. | 
‚‚Den, — — bleiben aiſo * 
"amd Regierungsrechte, und die: niedere und mittlere Ge⸗ 








— , — — —ñ— — — — 


— werden ſollen. Die Unterthanen gehören dem 


— Souverain, und fhon bei der Aufnahme 


er müffen fie lernen, daß er ihr alleiniger 


Souverain iſt, folglich das Unterthanens 
seht and feinen Händen empfangen. 
„2,79, Weder auf dieſe, noch auf die unter Lit. e. e.£k. 1. 


. m, erwähnten Rechte Haben die alten Heren — 


u sagen. 
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eichtsbarfeit , welche die erſte und u — ſich 

begreift, giebt den Landesherrſchaften va Juſtiz⸗ 
aͤmter und Regierungs— Juſtizkanzleien Be dnen , 
bie dazu erforderlichen Käthe‘, Beamte "ih hd anzus 
nehmen; ) ihnen‘ Inſtruktionen zu erheiten und RE ‚darauf 
a verpflichten. * 

Die nliedere und: mittlere Jurisdiktion in allen. Bürgers 
lichen und Criminalſachen fteht den Landesherrſchaften pri- 
vative zu, daher auch diefelbe von dem Souverain und 
‚wermöge der: demfelben zuſtehenden hoͤchſten Gerichtsbarkeit 
in dieſer ihrer Jurisdiktion, und in allen denen Sachen, 
welche vermoͤge derſelben vor fie gehöten , Auf keine Weife 
turbire werden dürfen, weder durch unmittelbare Verfügung 
‚an. die Unterthanen in Sachen, die dicht devolvirt ſondern 

pom judice ordinario zu verfügen find; noch durch comiſ⸗ 
ſariſche Unterſuchungen. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, 
daß da die den Landesheerſchaften competivende Jurisdietio 
„Omnimoda der Höchften Gerichtsbarkeit des Souverains fubs 
ordinirt iſt, bei demſelben unmittetbar die Kla— 
gen uͤber verſagte und verzoͤgerte Juſtiz, und eben’ fo die 
Myllitaͤtsklagen in causa non ae engedtagt wer 

Danskönnen, 
Was aber die in Dienft und Pflicht ſtehende Rage ; 
Weamte und Diener der Landesherrijaften bitriftſo hat 
ein ſolcher niche nur in allen mit feinem Amte in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Sachen, ſondern auch in ſolchen Fallen, 
wo er prixato nomine, sive realiter, dire persQnaliter 
5 Der den Gräflichen Reicheſtãnden von Fürſtlichen Häu⸗ 
fern ſchon vormals nicht zugeſtandene — „Regie 

rung“ kann jept noch weniger ſtatt haben * 

A Die: Juſtizbedienten werden dent ESollberain nabipafe 
vo gemacht, zur Prüfung geſtellt und son’ kr erg 
werden: 
Ahein. Bund. XIV. 9, 6 
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ex contractu vel delicto befanget wird , feinen Gerichts: 
—*— in erſter Inſtanz bei der laͤndeshertſchaftlichen Canz⸗ 
tet an dh auch den Landesherrſchaften das Recht zu, 
eineh, toten ihrer Raͤthe, Beamten und Diener oh ma- 
Jam Adhinistrationem sui olfhicii zu "betrafen. +) Wann 
aber die landesherrfchaftlihen Raͤthe, Beamte und Diener, 
Eingriffe in die vejervirte Eouverainität£rechte thun; ſo 
tönnen fie, da fie auf ſolche Souverainirätsrechte verpflich* 
tet fi find ‚ yon dem Eouverain unmittelbar jur Verantwor⸗ 
fing‘ gezogen werden. 

1V) Die Forſtgerichts barkeit und Forſt-Polizei, die 
Jagd⸗ und Fiſcherei. 

Dieſe begreifen das Recht in ſich, Forſt und Jagd, 
und, Sifchereiordnungen ju machen +++) und den Uebertres 
ter derfelben zu beſtrafen, auch von den Unterthanen die 
ſchuldige Forſt, ⸗Jagd- und Fiſcherei » Frohnden zu fordern 
und fie dazu anhalten. ****) 


— — — — — 





KH) Bei dem Hofgerichte des Oreviraint viels 
ir ehr, — da dieſe Eanzleien nicht fo beſtellt ſeyn kön⸗ 
nen, daß eine prompte und unpartheyiſche Juſtiz· gegen 
einen ſolchen Marin zu erwarten ſteht. * 
“er #4) Zur Vermeidung aller im folchen Fällen gewöhnlichen 
une ‚ Repeöberlegungeh‘ wird eine’ en — ein⸗ 
* iuſchlagen haben. 
We) Die Gerichtéherrſchaften haben feine Geſehgebung. 
ve" Höchftens können fie dem Souverain-ihren- Wurf , daf 
diefes oder jened Gefeg gegeben , aufgehoben ,' modificise 
“werde, mit den Gründen dafür vorlegen. 
er RE) Nur nicht im bisherigen Uebermaaße und micht zur 
*Anzeit, wenn der Landmann mit mothwendiger Beldarbeit 
here iſt. Auch muß aller ſchadliſche Wilds 
fland , dem eigends vorliegenden Verſprechen der Herrn 
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V) Das Bergwerksrecht, les droits, d de wines a 

Diefes begreift nicht nur das jus metallorum , » ‚jondern 
auch alle andere Mineralien, 3, €. Salpeter — 
Torf, Steinkohlen, Marmor „Kalt und Speinbräge —* 
in ſeinem ganzen Umfange in ſich: die Eandesherricaften 
Können alfo den Bergbau auf ale Erze, Metalle und Mis 
neralien veranfialten, ſolche verleihen ,„ den Bergwerkägg 
hend erheben, Bergwerksordnungen machen **) und die 
Uebertreter derfelben beftrafen. 

Unter dem Bergwerksrecht möchte auch das Nänzeeht 
begriffen werden. ***) 

VI) Les droits d’Usine, 

Diefes Wort bedeutet ein jedes großes medanifdies 
Werkzeug, und werden darunter verftanden: Eifen‘, und 
Kupferhaͤmmer, Mahl s Schneid » Dehl ; Pulver, er 
Schleif⸗ und Baltmühlen. ****) 








Grafen gemäs, welches aber nur das Haus *** gehalten 
hat, ceſſiren. — 
*) Salpeterſiedereien, Salzquellen, Torf? SEbeinlohlen giebt 
es im *** nicht. Das Regal dazu in thesi, wird fi 

der Souverain nit abfpredhen laffen. 
**) Gefege zu geben, fieht nur dem Souverain zu. 

***) Del. die Herrn Grafen, haben ja vor. der Zeit nicht 
einmal das Münzrecht in Anſehung des. Eilber,und Bleis 
bergwerks zu Ebershaufen gehabt, fondern fish, an Chur⸗ 
pfalz reverſiren :müflenz das Silber in die Furpfälzis 
ſche Münze zu liefern, und den Schlagſchatz davon zu 
entrichten! ch 

*4**) Nach dem Franz, Steueredikt von 1766. feine dies 

ſer Begriff zwar richtig zu feyn. Im dieſem Edilte „heißt 
es aber auf; que ceux, qui ont moulins, ‚forges, 
usines et; autres biens non designes,seromtim- 
posks.alataille., 3-00 "oma 
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“Bone cuoo ↄn VID Das Zehendrecht. 

Worunter auch der Nopal und Kottgehende begriffen 
ſeyn ie A 
eruikbinn WI): Das echt, ver ———— 
oonierunter werden zu verſtehen ſeyn **) ; ‚alle die Schul⸗ 
digkeiten und Abgaben: der Unterthanen von ‚ihren Perſonen, 
Häußern-und Gütern und von denen an ſie verfiehenen Ger 
rechtigkeiten, die fie, außer der Landſteuer bisher praͤſtirt 
Haben, 
lo Mit den Nutzungen der. Domainen machen folce Praͤ⸗ 
flarionen die eigentlichen Cameral⸗Einkuͤnfte aus, welche 
zum Anterhalt der Landesherrſchaft und ihrer Familie und 
zur Beſoldung ihrer Diener. beſtimmt ‚find, 

Der mehreſte Theil ſolcher Praͤſtationen beruht auf dem 
Letbeigenſchafts Nexu⸗***) und beſteht ſolcher in dem Leibs⸗ 
beed, Grund und Erbzinß und Guͤlten an Geld, Fruͤchten, 
Huͤhnern rc. 20. und in ungemeſſenen Frohnddienſten. ****) 

Die Leibeigene muͤſſen auch den Haupt oder Todesfall 
„entrichten, und, wenn fie außer Land ziehen wollen, ſich 
von der Peibeigenfchaft- loskaufen *****) und wenn fie nad) 








*) Die Haren Grafen von *** haben den Novalzehenden an den 
irn sweiften Orten ihres Landes jure 'territoriali eingeführt „ 
aer gehört folglich dem. Souperain. J 
**) Nichts, als die gemeinen Bauerlehe vid. Buri' s 
Erläuterung des Lehenrechts mit Runde's Anmerkungen- 
Ba Keineswegs, fondern auf dem vormaligen eigenchünmlis 
- hen Befige der Hubengüter. 
ah RR) Bon, diefen Abgaben ift nichts eine reine Folge der 
ön2  »Seibeigenfchaft , als die Leiböbeed — 15 fr. zãhrlich von 
deden leibeigenen Familienvater. 
vor ER) Fälle für Die Zukunft billig hinweg , wenn der Leibs 
eisene in æine Örnhperzogliche Provinz überzieht. 
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zuruͤckgelegten 50 Jahren erblos fterben, find fie dem einges 
führten Hageftolzen ⸗ Recht unterworfen. Day tunodt 
Im ganzen Lande hat die Landesherrfchaft‘ den: WB ainr 
verlag, **) der bis jeko am die Wirche gegen Entrichtung 
eines beftimmten Ohmgeldes verliehen ift ; den Sahzverlag, 
wofür die Unterthanen ein gewiffes Salzgeld entrichtenz'ben 
ausſchlieslichen Aſchen⸗ Wahs und ar j — 
her verpachtet worden: ***) ER 
Auch flieht der Landesherrfhaft der — 
zu, welchen an gewiſſe Verzapfer verpachtet wird, und oh⸗ 
ne Landesherrſchaftl. Erlaubniß darf niemand Brandivein 
brennen, und muß für ſolche Erlaubniß jaͤhrlich einennbe⸗ 
ſtimmten Blaßenzins entrichten. *+**) Ing 
Auf allen und jeden Gütern der Landes Einwohner, 
Hat die Landesherrichaft die Schaafweidgerechtigkeit. 7%) 
*) Das Hageſtolzenrecht und die Baſtards fälle hat, ſchon ehe 
pin der Lehenherr der Graffihaft angefprohen und jeden 
Falls gehören fie zur Bevölferungspoligei, folglich. zu, dan 
Rechten des Souberains, wenn fie nicht ald Reſte der- Yarı 
barei-nebft der, Leibeigenfchaft aufgehoben werden. 
* Nicht der Weinverlag , fondern das Ohmgeld, oder die 
Trankſteuer und diefe gehört dem Souverain. 
2) Lauter Conceffionen, die in der Polizei gegründet find, 
und alfo dem Souverain zuſtehen, der fie als gemeinſchäd⸗ 
lich ganz abſtellen fann , wie hier und da von den Herrn 
‚ „Grafen ſelbſt geſchehen iſt. — 
er) Wie die 2 vorhergehende. — 
RR) Das Hauß *** hat von jeher behauptet, das Weide 
recht als ein regale zu beſitzen. In dieſer Hinſicht würde 
es dem Souverain gehören. Allein’ jener Grundſas, daß 
das Weidrecht ein Regale ſey, iſt offenbar’irrig- 
Die Schäfereigerechtigfeiten werden alfo dem Haute ** 
nicht abzuſtreiten, aber fi deren Beſchrunkung 
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Wegen der Eriminals Jurisdiktion ift das Land in Cen⸗ 
ten eingetheilt, und ein jeder in der Cent angefeffene Uns 
terthan muß Wachtdienſte *) verrichten, und den jährlid) 
beſtimmten Rauch und Zenthaber entrichten , auch die vor⸗ 
‚Zommende Gentfrohnden präftiren. 

IX) Die Nedte des Patronats, 

Unter den beftimmten 5 Souverainitätsrechten find die 
Religions s Geiftlihe = und Kirchenfachen nicht enthalten, 
und daher auch folhen Specialement nicht anhängig, Es 
find alfo in dem — mit der niedern und mittlern bürgerlis 
hen und Criminal » Jurisdiftion verbundenen landesherr= 
fchaftlichen Patronatrechte begriffen: alle Gerehtfame 
‚in Religionssund Kirhenfahen **) infonderheit 
aber a) die geiftliche Gerichtsbarkeit, in Sachen, welche 
das Predigtamt , den Öffentlichen Gottesdienft , Religion 
oder Glauben, Lehre, Gebete, ꝛc. ꝛc. die geiftlihen Pers 
fonen und Saden, die geiftlihen und Kirchenftrafen , die 
Eheftreitigkeiten, Eheverlöhniffe, Eheſcheidung, uneheliche 
Vermifhung, Kirchenzucht u. d, gl. betreffen. b) Die Be⸗ 








zum Beften der Landwirthfhaft, wo fe vons 
, .nöthen, vorzubehalten feyn. 

*) Mit der künftigen Conffription und regelmäßiger Milie 
tairverfaffung fann die Serichtöherrfchaft auf die aus dem 
Bewaffnungsreht fliefenden Wachtdienfte der Unterchanen 
feine Anfprücde mehr machen. 

*5) Wo iſt je ein Kirchenpatron, auf ſolche extravagante 
Behauptungen verfallen? — Das Patronarrecht begreift le— 
diglich das Recht, zu einer erledigten Pfarrſtelle zu präs 

ſentiren. Alles andere, was gegenüber nahmhaft gemacht 
wird, gehört zn den Conſiſtorial-Rechten, die dem Eous 
* verain nicht entzogen werden können, da fie das fo bedeu⸗ 


tende Wirkungsmittel der Polizei — die Religion ic. be 
treffen, 


847 
ſtellung eines. Confiftoriums zur Ausäbung folder Gerichts 
barkeit; c) die Diipenfation in Anfehung der — Ehe⸗ 
ordnung verbotenen Grade; d) die Tolle gial/ Kirchenbechtr 
e) die Vocation, Präfentation ‚ das Eramen , „die Ordi⸗ 
nation, Inſtallation, und Viſttation der Pfarrker; ) die 
Annahme, Prüfs und Beſtellung der Schullehrer 3P) die 
Verfafung der Kirchen- und Shulordnungen, 5) die Ans 
ordnupg der Landtrauer und des Trauergeläuts bei Todess 
fällen in der Familie des Souverains und der Landesherr⸗ 
ſchaft. 

Die landesherrſchaftliche geiſtliche Gerichtsbarkeit iſt zwar 
der hoͤchſten Gerichtsbarkeit des Souveratns fubordinirt , 
es kann aber ſolche hoͤchſte Gerichtsbarkeit in causis eccle- 
siasticis Protestantium ſich nicht weiter erſtrecken, "ale 
nad) den Begriffen des teutſchen Kirchenſtaatsrechts, wie 
folche bisher den Reichsgerichten zugeftanden ift. 

X, Et autres droits semblables. 

Alſo: alle andere denen vorher (notament) befonders 
und vorzüglich benannten Ähnlihe und aus derfelben Mas 
tur und Eigenfhaft abzuleitende Rechte, womit dann ganz 
genau beftimme ift, daß alle und jede Landesherrliche und 
Feudalrechte,, welche den Souverainitätsrechten nicht specia» 
lement anhängen, ohne Ausnahme den Landesherrfchaften 
vorbehalten find ; und es follen auch den Landesherr⸗ 
ſchaften: 

XI. Alle aus beſagten Rechten fließende und jujiehens 
de Nugungen eben fo, wie die Revenuͤen und Nutzungen 
ihrer Domainen verbleiben. Aufer den bisher benannten, 
den Landesherrfchaften vorbehaltenen Territorial s Rechten, 
muͤſſen ihnen aud) alle mit ihrem Stand und Würde vers 
Bundene perſoͤnliche Rechte verbleiben , nämlich Wappen , 
Titel und Rang, die ihrem Stande gemäße Ehtenbezei⸗ 
gung, und die nach teutſchen Rechten ihnen zuſtehende Au⸗ 
tonomie. 


— 
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Es wäre demnach nicht nur das, zu beobachtende Car 
temoniel überhaupt, fondern auch Änsbefondere die von den 
Sonverains und ihren Ditafterien den Landesherrſchaften 
und ihren Hegierungds und Juſtiztanzleten zu gebende Ti, 
tulatug „und Curialien und wie die Abgeordnete 
ber Landeshereſchaften zu traktiren ſeyen, feſt⸗ 
zuſetzen, und die den Landesherrſchaften zu erweiſende m i⸗ 
litairifche Honneurs *) werden ohnehin feinem 
Zweifel unterworfen feyn! Auch wird noch befonders für 
die Landesherrfchaften die Zollbefreiung vom Wein, Getrais 
de und andere Naturalien, die fie zu ihrem eigenen Hauss 
gebrauhe und Bauweſen anßerhalb ihres Landes’ einkaufen 
und beiführen laſſen, auszubedingen feyn. Auf die Haus— 
verfaffung und Familienrechte der mediaten Sandesherrn , 


hat der Nheinifche Bundesvertrag und die durch ſolchen 


entfiehende Staatenveränderung nicht-die geringfte Bezie⸗ 


hung oder Einwirkung. Es müffen daher alle beftehende 


pacta familiae, Fideicommiß s und Hausvertraͤge und die 
Succeſſionsrechte unverlezt, und die ganze Hausverfaſſung 
unveraͤndert bleiben. Kein Hauss Agnat kann und datf 


ohne ausdruͤckliche Einwilligung aller andern Agnaten/ 
ſolchen Hauß und Familien Vertraͤgen zuwider handeln 


auch nichts von den Domainen und herrſchaftlichen Rech⸗ 
ten und Revenuͤen etwas, es ſey an wen es wolle vers 
äußern, verpfänden, oder abtreten; und ſolche Haus und 
Familienverfaſſung ſteht nur in ſo weit, als es ihre Auf⸗ 
rechterhaltung betrift, unter dem Schuß der hoͤchſten Ger 
richtsbarfeit des Souverains, diefe ann aber in Anfehung 
folcher Famwilien / Verfaſſung und Vertraͤgen nur alsdann in 
Wirkſamkeit kommen, wann der Fall einer Verletzung derſel⸗ 
ben eintreten ſollte. 





mm — ⸗ — — 


— e ee Ú —— 
*) In der Groeherzogl. Reſidenz oder an iprem eignen Aus 
fenthaltsorte 2 


— 
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Gutachten de Staatd: Rathe⸗ im Königreich We; Im1 
phalen: wodurch das am gten Januar mo... 
über. die Fideicommiſſariſchen Suftitiriönen air 
vom Staates: Rathe abgegebene Gutachten err. ,; 
flärt wird, ur | Br. 





(Sitzung am :a5ten Maͤrz 1809.) J — 


Der Staatsrath, welchem Seine Majeſtaͤt den Bericht 
des Miniſters dev Juſtiz ber die Frage; „Ob, vermoͤge dee 
Gutachtens des Staats + Rathes vom gten Januar 1809, 
wodurch feſtgeſezt iſt: daß der Aufhebung aller fideicommifs 
ſariſchen Sabſtitutionen ungeachtet, dennoch der nächte Fis _ 
beisomamäßerbe / welcher vor dem ıten Januar des gedach⸗ 
ten Jahres geboren iſt, zur Succeſſion gelangen’ foll ; die I 

erft nachdem ıtem Januar 1808 gebornen , und zur fideis Ä i 
commifjarifhen Succeſſion quafificirten , Descendenten von 


den Seitenverwandten, welche am erften Januar die nach⸗ Ye 

fen Sidelsommiserben waren, ausgeſchloſſen werden follen ; " io 
IR 

und ob ſowohl in der geraden , als in der Seitenlinie die, J — 
mn 


Descendenten, fie mögen bereits geboren ſeyn, oder eünftig. 
geboren. werden, berechtigt find, in der gedachten fideicoms = 
miffarifchen Succeffion raft des Repräfentations Re tea es 








®) Das Gutachten des Staatsraths über die hier bemerkte” — 


Frage haben wir im ı4ten Hefte Seite 526, mirgerpeilg 

und es iſt daher nochwendig auch diefe.. weitere wichtige — 

Erklärung abdrucken zu laſſen. ae 
W. 
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im die, Stelle ihrer vorverſtorbenen Eltern, welche am ıten 
Bar ‚unmittelbar zur Succeflion berufen waren „ einzu, 
treten 2“ szugeichidt Haben: 

sr Ja Erwägung, daß. der Staats: Kath , als er dafür 
hielt, daß: es billig fey, auf die Hoffnungen des bereits ges 
bornen Zideicommißerben Rüdfiht zu nehmen , keineswegs 


die. Abſicht hatte, dieſen Hoffnungen eine größere Ausdeh⸗ 


nung und Wirkſamkeit beizulegen, als ſie rechtlich haben 
konnten, und den Seitenverwandten, welche erſt in Er— 
mangelung der Descendenten in der graden Linte zur Suc⸗ 


ceſſion berufen waren, ein größeres Recht zu verleihen, als. 
ihnen. wirklich zuſtand, und denfelben die Gewisheit zu ges | 


‚ben , zu, dem Befige der fideicommiſſariſchen Güter zu ger 
langen., von welchen fie doch, wie ihnen wohl.befannt war, 
durch, die Geburt eines oder, mehrerer Söhne. des Belafteten 
würden. ausgefchloffen werden; 

Daß, wenn gleich diefe Söhne erft nach dem. ıten Ja⸗ 
nuar 1808 geboren find „ dennoch), die. Bedingung, in dieſem 
Zeitpunfte am Leben ſeyn zu müffen, nicht zum Nachtheile 
der nach demfelben Zeitpunfte gebornen Söhne, fondern eins 
zig und.allein-aus dem Grunde hinzugefügt worden ift, um 
die in Rücficht der Aufhebung der fideicommifarifihen Sub⸗ 
ſtitutionen gemachte Ausnahme möglichft einzuſchraͤnken; 


Daß vielmehr die Abficht dahin gegangen iſt, daß. dies 


jenigen ſideicommiſſariſchen Subftitutionen, in Rüdficht wels 
hen ‚zur gedachten Zeit fein ‚zur Succeflion berufener Fidei⸗ 
commiserbe am. Leben, war ,, von diejer Zeit.an fogleich. auf 
hören , dieſelben aber im entgegengefezten Falle zu Gunften 
der zur Erbfolge unmittelbar berechtigten Fideicommißerben, 
jedoch nur zum letztenmale, und mit Beihränfung auf 
ihre; Perſon, fortdauren follten , dergeftalt, daß gedachte Fis 
deicomwißerben, nachdem. fie wirklid; zur Susceflion gekom⸗ 
men, das BET als freies Eigenthum befigen folk 
ten 
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Daß man indeß keineswegs dies Hat’ beabſtchtigen Fön, 
nen, daß die erſt nad) dem aten Januar 1808, hedoch noch 
vor der Eröffnung der Succeſſion gebornen Fideikommiher⸗ 
ben der erften Ordnung, von den vor jenem Zeipunkte ges 
bornen Fideicommißerben der zweiten Ordnung — 
ſen werden ſollten; ‚ad 

Das, wenn die Eriftenz eines oder mehrerer Fidel: 
commißerben, welche zur Zeit der erfolgten Aufhebung der 
fideicommifarifhen Supftitutionen zur Succeffion berufen 
waren, diefe Subftitutionen noch einmal aufrecht erhält, 
alsdann audy alle bei der Subſtitution vorhandenen Bedin—⸗ 
gungen flatt finden, und folglich gedachte Fideicommißerben 
dem oder denjenigen nachftehen muͤſſen, welche in der Ords 
nung der Subſtitütion vor ihnen einen Vorzug haben; 

Daß man gleichfalls nie die Abſicht gehabt har, fürden 
Fall, wo die fireicommiffarifche Surceffion noch zum he z⸗ 
tenmale, zur Ausuͤbung fommen kann, das Repräfentas 
tionsrecht in der geraden oder in der Seitenlinie aufzus 
heben; 

Sf der Meinung ; 

1) Daß diejenigen fideicommiffarifhen Subftitutionen , 
in Rackſicht weiher am aten Januar 1808, kein Succeſſor 
am Leben war , durch das IRRE ——— gaͤnzlich 
aufgehoben ſind; 

2) Daß die Subſtitution auf gleiche Weiſe erloſchen 
feyn fol, wenn der unmittelbar zur Succeſſion berufene, 
und in dem gedachten Zeitpuntte bereits lebende Fideicommiß— 
erbe vor Eröffnung der Succeſſion geftorben ift oder noch 
verfterben ſollte, es fey dann, daß derfelde einen qualifieir — 
ten Descendenten , welcher Kraft des Repraͤſentations Rech⸗ 
tes in feine Stelle einzutreten befugt iſt, hinterlaffen hätte; 

3) Daß, wenn dem Beſitzer des Fideicommiffes nach 
dem aten Januar 1b08. ein zur fibeicommiffarkfchen Suc⸗ 
ceffion qualificirtre Rind geboren iſt, oder geboren wird , 
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der nächfte Collateraferbe , wlicher in feinem Zeitpunkte ber 
reiteam Leben; war, demſelben nachſtehen ſoll, Dergeftalt; 
daß er ypn allen Rechten an dem Fideicommifle ausgejchlefs 
fen ift, DT alsdann, wenn jenes Kind vor ihm und zwar 
vor dem Anfale der Subftitution’, “ weldhe in diefem Falle, 
in Gemäsheit der unter Nro, 2:- enthaltenen Entſcheidung, 
exloſchen feyn fol, verfterben follte; % $ 
4) Daß in dem Falle, wenn Mehrere, zu Deren de 
fen die Subdftitution zum leztenmale aufrecht erhalten wor 
den iſt, zugleich. zur fideikommiſſariſchen Succeſſion berufen 
ſind ⸗ das Repraͤſentationsrecht ſowohl in der graden Linie, 
als in der Seitenlinie ſtatt finden fol, fo daß die qualificir— 
ten Kinder der zur Succeſſion berufenen Fideicommiserben, 
ſie moͤgen geboren ſeyn zu welcher Zeit ſie wollen, in die 
Stelle ihrer vorverſtorbenen Eltern einruͤcken, und gemeine 
ſchaftlich mit den übrigen Fideicommißerben zur Succeflion, 
gelangen. 
Gegenwaͤrtiges Gutachten ſoll ins Geſeb / Blletin 
geruͤckt werden. ih 
— im Pallaſte zu Caſſel, den 8ten April Fe 


An u n terzes & net, Hieronymus Rapolkn, 


—— Auf Befept des Könige. — 
Der Winiſter Staats/Sekretair, u 
shiriinterzeichnet ) Graf von Bürhenfein. 
Far die Uebereinſtimmung des Auszugs, 


Der Generals Gekretair des Staatsrathes. 


Untergeichnet, Hugot. 
Als gleichlautend befcheinigt, der Minifter der See 
Anden, = Gi s im e 0) m 


Gmaiisa aumavuıı 32 ze. 1 art... 1, * Keen 
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Beitrag zur Kenttniß von den verſchiedenen Schick⸗ 


ſalen der einzelnen Diſpoſt itionen des Art. 4: 
der Rheiniſchen Bundesakte. — — * 





Unſerem Journal, als Archiv fuͤr den Bearbeiter der Ge⸗ 
ſchichte, Statiſtik, des Staatsrechts u. ſ. w. des rheini⸗ 
ſchen Bundes, muß jede Akte willkommen ſeyn, welche die 
Grundſaͤtze beurkundet, die von den verſchiedenen Intereſ⸗ 
ſenten über dieſen oder jenen Gegenſtand gehegt, und in 
Anwendung gebracht worden find. Da aber das Joülltnal 
bei Miteheilung folher Urkunden in der Pegel nur den 
Sammler macht, fo mird und kann das Publitum auch nicht 
erwarten, daß es, wo es nicht befonderen Anlaß dazu fins 
det, mehr als die richtige Abſchrift der ihm zugekommenen 
Alten liefere, oder gar fuͤr den Inhalt derſelben einige Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehme. Wir werden deswegen feiner 
befondern Entfhuldigung bedürfen, wenn. wir die nachfols 
gende Eorrefpondenz fo lieferen, wie wir fie erhalten; und 
hur dabei bemerken, daß wir während dem Abdruck derjelben 
unter der Hand vernommen, daß die bezielte Abtretung der 
fraglichen Parronats Rechte dem Fürften nicht gelungen. fey. 
Ob aber deswegen deſſen Geheimer Rath das Lob verdiene, 
dad er in die Myfterien der Negierungss Grundfäpe des bes 
treffenden Sonverains eingemweiher feye, koͤnnen wir nicht 
beurtheilen, weil wir die Reſolution ſelbſt nicht, zu Geficht 
befommen haben. 

) Den ıgten Auguft 180g. 

% ı ur! 
‚Mein lieber Herr ‚Gcheimer, Rath pon nr. nK 

Au⸗ meine Bemuͤhungen meine Anſpruͤche hinſ chtlich „Aer 
uns vorbehaltenen — Amine, et moyenne geltend 


— ne 
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zunerhaften,: haben nichts gefruchtet, und da der Verluſt 
der Jurisdiktion den Werth ſehr vermindert , welchen ich 
bisher: auf /meine Patronatsrechte zu .» „ . gelegt habe, fo 
habe ich mich entſchloſſen, aud dieſe dem Souverain -freis 
willig abzutreten; ehe ich aber dieſen Vorſatz ausführe, 
will ich vor allen Dingen des Herrn Geheimen Raths Gut⸗ 
achten darüber und dabei Vorichläge gewärtigen, unter wels 
hen Mopdifitationen diefe Abtretung ‚ etwa zu geſchehen Has 
Gens möchte. - Diefem Gutachten vecht bald entgegenſehend 
verbleibe ich des Herrn Geheimen Raths 


— rm DD m 
K 
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Sreundwilliger. 


nd u; 


F —VV — 
Antwort hierauf. 


Dutchlauchtigſter Sir, 
‚Gnädigfier: Faͤrſt und Heril ı 


Wenn Euer Hoch färſtliche Durchlaucht die Pas 
tronats⸗Rechte zu... „.an den Souverain abtreten wol⸗ 
len, ſo werde ich dabei vorausſetzen duͤrfen, daß Hodch ſt⸗ 

daieſ e lben nicht anders gemeint ſeyen, als dieſe Abtre⸗ 
tung cum onere zu thun, das heißt, daß Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben. zugleich auch dem Souverain die Beſoldungen der 
Geiſtlichen, und das ‚Onus fabricae der Kirchen und der 
Pfarrhaͤußer heimmeifen werden. 

Wird die Abtretung der fraglichen Patronats Recht⸗ 
auf dieſe Weiſe jenſeits angenommen, ſo kann ſelbige 
Hoͤchſtdenenſelben und den hoͤchſten Nachfoigern 
meinem srinaen. Dafürhalten nn feinen Nachtheil brin⸗ 
gen. 
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Zwar wid Euer Gochfuͤrſtlich e O u vch la uchit 
und den hoͤchſten Nachkommen die Gelegenheit genommen 
wuͤrdigen Angehoͤrigen, oder einem nm das MHochfuͤrſtliche 
Haus verdienten Mann, vder feinem Sohne einen Gnade zu 
erzeigen, unter denjenigen eine Anhänglichkeit zu ethalten 
welche vorzüglich gegen feine: gnaͤdigſte Eon ir - 
am beſten unterhalten können. 

So vielen Werth auch fulches vor der Aufldſung — 
Verfaſſung gehabt har, ‘fo fehe Hat ſich jetzo der Werth vers 
mindert, weil eine zu lebhafte Anhaͤnglichkeit und Liebe Aufe 
merkſamkeit erregen könnte, ohnehin auch Euer ıc. bei der 
jegigen Lage der Dinge nichts beffers, thun koͤnnen, als 
durch Erfparniffe bei den Adminiftrationgs Koften, die Luͤk⸗ 
ten nach und nach auszufüllen zu ſuchen, welche die auf den 
Begebenheiten der Zeit ruheride Anſpruͤche des Souveraing 
verurfachen. 

Eben diefer leztere und für Höhftdiefelben der 
wichtigfte Beweggrumd für. die Abtretung‘ der fraglichen 
Patronats-Rechte wird aber auf Seiten des‘ Souverains 
eben fo ſtarke Zweifelsgrüände erzeugen, fo daß ich 
mit vieler Zuverläßigfeit vorausjehe,, daB Hoͤch ſt der o Ans 
trag jenfeits nicht werde genehmiget werden , indem die u 
riödiction weit mehr Neize für den Souverain hat, als das 
PatronatsNeht, und daher von der 'Wegnahme Jener 
auf die Uebernahme dieſes ſchlechterdings kein ER 
gilt. 

Die Zurisdictton fteht mit den Negierungs » Rechten in 
fehr genauer Verbindung, und hat auf jeden Fall das Ans 
genehme, daß fie durch Strafen, Sporteln u. f. w. einigen 
Erfaß für den dazu nothwendigen Aufwand leiften fann ; 
das Patronar Recht hingegen gewährt, wenn man anders 
den fo übel verfchrieenen Zauberer Simon nicht nachah—⸗ 
men will, fchlechterdings feinen pekuniären Nutzen, ſondern 
es iſt vielmehr mit der unfinanzifchen Laft verknüpft ‚bie 


856 


Seiftlihen befolden, auch Kirchen s und Pfarrhäufer bauen 
und unterhalten zu muͤſſen; es iſt daher faum zu erwarten, 
4 his FAR des Souyeraing, deſſen Finanztammer be⸗ 

fin ohne Grund nicht verlieren, ſondern eher gewinnen 
will, auf die Erwerbung der fraglichen Patronats = Rechte 
cum onere einiger Werth werde gelegt werden. 

Wenn übrigens Euer ꝛc. aller diefer. Betrachtungen 
ungeachtet von der Abtretung der fraglichen Patronats Rechte 
nicht, abſtrahiren, fondern noch einen Verſuch damit en 
‚wollten, fo will ich nur darum devoteft bitten, daß‘ 
diesfallſigen ‚Broposition nur, recht beftimme und deutlich 


„ausgedruckt werden möge, daß die Abtretung ; 
oma) nur duch den: ‚Drang. der — Umftände 
wveranlaßt ſeye, und J 


) nicht, anders, als gegen Uebernahme des Pa sala- 
rii et fabricae zu verftehen ſey. | 
Dieſes iſt es, was ich auf das gnädigfte are Ön : 
‚9 d. M, in demjenigen siefften — — — 
womit ich verhare 
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HN Rheinische Bundes = Acte vom zaten Julius 8066: die 
‚das. chmals teutſche Reich ganz aufößt ; und einer neuen 
Staats = Verbindung ihre ganz neue Geſtalt gibt, Hat je⸗ 
doch die Privatrechte der Staatsbürger unter ſich zu verrüßs 
ten, wohl niemal die Abfiht. Mur der ausgedruͤckte hohe 
Zwei „la paix interieure et exterieure' du midi del’Al- 
„lemagne!* wird bezielt. AU uͤbriges, nicht ausdruͤcklich 
SGeaͤndertes hat unter dem Schutze der Geſetze im Alten zu 
verbleiben. Wohl laͤßt ſich auch kein innerer Friede denken, 
wenn die jura privatorum nach Willkuͤhr umgeſtoßen wer⸗ 
den koͤnnten! 
6. 8. 

Einer diefer wichtigſten Gegenſtaͤnde iſt wohl das Der: 
haͤltniß der Gläubiger und ihrer Schuldner. Es iſt immer 
beſorglich, daß bei gewaltfamen Staats s Umänderungen , 
wie. im Öffentlichen, fo im Privat; Ereditwefen öfters Er⸗ 
ſchͤtterungen geſchehen, und, ihrer engen Verbindung wes 
gen, beinahe gefchehen müffen, denen aber jede weiſe und 
gerechte Regierung duch ausgewählte gute Maaßregeln zus 
vorzufommen, und, wo diejes nicht gefchehen kann, doch 
wenigſtens abzuhelfen, angelegenft ſich beſtrebt. 

9. 8 


Daß dieſes, ganz ohne Zweifel bei Errichtung der Rhei⸗ 
Rhein. Bund. XIV. 4. 37 
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‚nifchen Bundes =. Akte: beabſichtet worden feye, giebt ihr 
Text ſelbſt deutlich zu vernehmen; daher fagt der Art. 30. 


as. laes dettes  aropresi % chaqus Pince, Comte, 
„on Seigneur passant sous la Souvwerainete .de,l'uan des 


‚„gtats conledeids seront partagees entre les dits Etats 


„etles Princes ou Comtes actuellement regnants,.dazs 


„la: proportion des.revenus, que le dit etat .dois aeque- 


„rir et de ceux, que les princes et .comtes, doivent 
„egnserver dans les Stipulations ci-dessus.“ 

Eben fo wird in gleichem Bezuge auf die Erhaltung 
bes difentlihen Staats = Credits, in dem unmittelbar vorges 
gangenen "Art. 29. ſchon angeführt: 

„Les états confederes contribueront au payement 
„des dettes actuelles des cercles non seulement pour 

„leurs anciennes possessions, mais aussi pour‘ les ter- 
„titoires , qui Hoinent” Ötre respectivement soumis a 


“leur Souverainete etc.“ 
$. 4 
Sehr gern laͤßt man diefen Saß im Allgemeinen beſte⸗ 
hen, und es follte bei diefer Vorlage wohl feinem Zweifel 


——— daß die Privat / Gläubiger eben fo wenig als 


die Staatsgläubiger zu risquiren hätten! Allein ‚bie Fotge 


moöͤchte wohl mancherlei Fragen und Schwarigkeiten auf die 


Bahn bringen , die fowohl aus diefer pofitifchen Metamors 
i phofe ſelbſt als aus der Art nnd Weiſe hervorfpringen, nach 
"meldet der vorangeführte Art. 30. ausgelegt, auch, hie und 


da, de Facto ‚vollzogen wird. 


hrttis rn, ‚ ' . 9. 5; —XF wiöte 444 


De 


Bekannt unterwirft die Rheiniſche Bundes/⸗Akte ſo viele 


anſehnliche, ehmals Reichsſtaͤndiſche Fuͤrſtl. und Gräfl. Haͤu⸗ 


ſer durch einen Machtſpruch der Souverainitaͤt der Groͤſſe⸗ 
ven, oder dev gluͤcklich Beguͤnſtigten weniger Kleinen. Die 
erſtgenannte verlieren dadurch nicht nur ihre Reichsunmittel⸗ 
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barkeit‘, und damit verbundene unſchaͤhbate porſhiſlichs Wor- 
zuͤge, ſondern auch alle Revenden / die ſtein der Elgenſthaft 
als Landesherren vormals bezogenihaßen: Auf eben dieſes, 
hiedurch new eingetretene Verhaltniß, würkt aber der bben 
ſtehende Art. 36." Wenn man feinen Inhalt ſo, Awie⸗er klar 
da liegt nbefangen ließt, heißt er wohl deutlich ſoviel: 

die Souverains ſollen ohne Unterſchied pro rata der am ſich 
gezogenen Einkuͤnfte, auch eben fo viel Schulden (les det- 
tes propres) des mediatiſirten Grafen oder Fuͤrſten uͤber— 
nehmen“, als ſie fich von deſſen Einkünften zugeeignet has 
ven, oder noch zueeignen wollen. Matuͤrliche Billigkoit, 
Teutſcher National⸗Biederſinn, Recht und Ohnrechtigkeit be⸗ 
gruͤnden dieſen Begriff, und gewiß lag er auch bei dem Ent; 
wurfe des Rheiniſchen Staaten Bundes-Vertrages in dem 
— zn der echesenſten Stifter. 


I. 6% .. 


Allein, bald fand man Gründe, (und wie leicht kann 
man ‚deren finden, wenn, man will ? — —) um diefem Sage 
eine „weit befchränftere Auslegung zu geben. Gleich ſtieß 
man in dem Urtexrxte der Bundes-Acte auf eine Differenz. 
‚Der zuerft bekannt gewordene Wortjag des oft genannten 
Art. 50. fagt: „les dettes propres à chaque Prince, 

‚Comte,ou Seigneur. etc. und nun fol es heiten: „A cha- 
„que Prineipaute, Gomte, ou Seigneurie,“ Da, er⸗ 
blickte man geſchwind den Grund darin , daß die perfd n⸗ 

liche Schulden der mediatiſirten Standesherren fi ſich nicht 
‚zu der Theilung eignen! Man fehe des Grosherzogt. Bas 
denſchen Heren Geheimen Raths Brauer Beiträge zu einem 
allgemeinen Staatsredht der Rh. B. Staaten XMMXIX Sat. 
er Een mir aber hieruͤber die Frage erlaubt‘, warum 
ſollen die perfäntich e Schulden der ehmaligen Reichs⸗ 
fuͤrſten und Grafen geradezu von der Theilung ab, undiih- 
nen allein zugewieſen werden? waren fie denn nicht befugt, 
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Ehthn A machen ? Sie, die ſelbſt regierende Herren und 
Inmütklisark Reichsſtaͤnde geweſen ſollen wenigers Recht ha ⸗ 
Ben iR hear anderer Staatsbürger? Sind es unredliche, 
leichtſinnige Schulden darum, weil fie nun perſoͤnlich, „das 
iſt, weil fie. durch einfache Anerkenntniß oder Handfhrift des 
ontrahenten allein gedeckt, ihre Abzahlung und Verzin⸗ 
fung nicht insbefondere auf die Rentkammer angswieien , ſo⸗ 
ger annte Eurrentpoften ſi find, und feine Real- Hypothek has 
ben? Iſt es nicht vielmehr ein Zeichen‘, daß fie während 
Ährer „LER Hei dem Pubtitum in großem, unbeſchraͤnk⸗ 
„gem. Eredite geltanden “ Wo finder ſich im dem Anhalt, des 
in den allgemeinften‘ Ausdrücken abgefaſten 30: Art. der NH 
. Acte, den Souberdins das Recht zugeſprochen, wie hei 
giner Bergantung, die Schulden zur klaſſiſieiren! und, ohne 
einmal die Intereffenten rechtlich, zw vernehmen: (wozu, do 
bei Ganten ex dei ein Cöntralictormassae ‚anfgeftellt 
wird) zum eigenen Cameral⸗ Vortheil auszuſcheiden. Muß 
nicht, „wenn ein Erofchafts: Fall ſich ergiebt, der, Erbe nach 
natürlich , und poſitiven Geſetzen, »ie perſoͤnliche Schulden 
des Erbtaffers, im der Regel‘) wie die uͤbrigen ertennen,? 
Kann man nicht die: Souverains als Erben der, poli⸗ 
getddteten Standesherren, im jenem Theile ihres, Ver⸗ 
mögen mit allem echte betrachten, welchen dieſe Jals er⸗ 
Ledigt ‚ der Oberherrlichkeit anheimgefallen erklärt, haben? 
Waren die mediatiſirten Standesherren von Rechtswegen 
nicht auch ſchuldig, und gehalten , ihre perjöntiche Schub 
den Wehfas aus den Nevenuen ihrer Herrſchaften, wie, Die 
Realſchulden zu bezahlen ? Tritt Hier nicht der Sa des na⸗ 
türlihen und pofitiven Rechtes ein „res transit cum; One- 
re,“ Ich bin überzeugt, wenn alle diefe Ruͤckſichten rechtlich 
unpartheyifch erwogen, und den Allerhöchften, und hoͤchſten 
Söuverains in der wahren Geſtalt vorgelegt würden 3. Sie 
würden aus Gerechtigkeit und Großmuth gewiß mildere Ge 
finnungen über"diefen Gegenfiand ſchon angenommen ;haben, 








ag. 


und noch anzunehmen geruhen, :Miemand.miyd mic, any 
derſt bereden, als daß eben dieſes der Achte, Sinn. und d e 
wahre Abſicht bei: dem Abſchluſſe der Rheiniſchen Sdderationgt 
Arte geivefen feyehu 5" Im mmmene main S an 


es $ 7. i | las ‚Ni 

Here Geheimerrath ‚Brauer behauptet aber ferner, daß 
die Landes und Kammerſchulden nicht abgelondert , und 
erftgenannte dem neuen Landesherren nicht voraus zugeſchit⸗ 
den ſeyn ſollen, ſondern daß ſie / in einander geworfen ver⸗ 
bleiben, und ſo Pro rata der Revenuͤen, ſowohl der Landeb⸗ 
ſteuer s als sder Rentkammer⸗Caſſe, zwijspen dem Landee⸗ 
und dem Standesherren (sine verhätsnigmäßige Theilung 3er 
macht werden muͤſſe. Dies mag, der Fall bei jenen mediatis 
firten' Fuͤrſten und: Grofen zwar ſeyn, wo die Landes » und 
Sammer = Caſſen vermifiht: geführt. und ‚alfo eine Ausſchei⸗ 
dung der eigentlichen Landes und. Cammerſchulden nicht, wohl 
getroffen werden .tann; aber. bei ;jenen ehmals RNeichsftändis 
ſchen Häufern;, wo dieſe Caſſen von langer Zeit her getrennt, 
und’ in’ Ordnung gefuͤhrt, wo die Landesſchulden auf der 
Steuer) Caſſa allein fundirt find, ‚da faun ‚von einer aber» 
maligen Wermiſchuug keine Rede ſeyn, ſondern nur, von Thei⸗ 
{ung der: eigentlichen Sammer: Schulden nad) Berälniß 
der dem Oberfiheren zugeeigneten, und dem Parvimoniale 
Herrn Abrig ‚bleibenden: Einkuͤnften; dahingegen mit, dep 
Steuer⸗Rechte aud) : die befondere ‚Landes: Cafla mit ihren 
eigenen Schulden und Einkünften ‚dem .Landesherin unzwe s 
felhaft zufaͤllt. Dies iſt au, meines Wiſſens, noch phon 
keinem Souverain bisher in Zweifel gezogen wor den · 
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Von den Cammeralſchulden ber,mebiatificten dp 
fen und: Grafen allein, ſey hier die Mede! 0 aus uscude 
510 gt der bekannten Winnkoppiſchen Zeitſchrift Ast, MOL 


202 


nifhe oBumdtts wird im 16. Heft: Nro. 7. das Naͤmliche 
gründlich behauptet, was ich bisher von diefer Schuldenthei- 
lung gejagt habe: Es wird daſelbſt durch einen neuen Des 
weis bekraͤftiget, wie fehr bedächtlich das. Intereſſe der Glaͤu⸗ 
biger duch die Bundes s Acte gewährt: worden feye , indem 
fogar aleich in ihrem Eingange Art. 2. ausdruͤcklich beſtimmt 
ſich befinde, dag zwar alle vormalige teutfche Meichegefege 
aufgelößt ſeyn follen „sans neanmoins des: droits: acquis 
S&'des erdanciers et pensionaires par: le Recèᷣs de 
31808,“ und daraus wird die Schlußfolge gezogen, daß 
die dermalige Glaͤubiger der Mediatiſirten ihre, auf die Re⸗ 
venuͤen der Lezteren erlangte Rechte, auch gegen den Sour 
verainen, pro rata der auf ihnub ergehendenEin—⸗ 
kuͤnfte zu verfolgen befugt feyen, und daß daher die Les 
ſeart des Art. 30. (oben rg. 6.) der Bundes» Acte, nichts, 
fondern lediglichdie Schuldver ſchreibung ent⸗ 
ſcheide! RE", 
Gleichfalls Hat in der nemlichen Zeitſchrift der Verfaffer 
des Sgten Auffages im 24ten Hefe, fur; und bündig bewies 
fer, daß auch nach dem Verhaͤltniß, nach welchem die fonft 
Steuerfreie Güter der Standesherren. den Öffentlichen: Abgas 
ben unterworfen werden, die Repartition der Schulden nicht 
minder abgewogen werden muͤſſe. 
n⸗ Herr Geheimerrard Brauer in feiner oben 5. 6. er⸗ 
waͤhnten Abhandlung, 'weriröftet zwar die Glaͤubiger in Be⸗ 
"zig auf die Landesſchulden, daß fie ihren eigenen unnerän 
derten Schuldner immer finden fönnen: Aber die Rama 
mergläubiger macht er auf das Beiſpiel der ehemaligen 
Schuldem der · vereinten Landſchaften Elſaß, Sundgan und 
Breisgau aufmerkſam. Dieſe haͤtten zwar nach dem XI. 
Ur g. 84. des Muͤnſteriſchen Friedensſchluſſes richtig be⸗ 
zahlt Werden ſollen allein/ in dem’ Wortſatze Heißt es un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe: „deber inter eos qui in ditionem e· 
pis (GM veniuntt atqueiillösyigeissub@dominio 
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„domns austriacae remanent, iniri — EBESERETN 
„butio etc,“ Ye ‚uundsd bilzisıp 

Und diefe conveniens Yirhwie ift — 555 
mehr als hundert und fünfzig Jahren mod); nicht erfolgtz 
ſie wird wohl auch nimmermehr erfolgen, und ewig werden 
Capitalien und Zinſe verloren bleiben. 

Hier aber zeigt Herr Brauer einen guͤnſtigen Unterfchieb 
zum Vortheil dee Gläubiger. Er behauptet, daß nicht erſt 
eine fügliche Verrheilung der Schulden auszumittlen feye, 
fondern, daß die B. Arte. die: — Regel ſchon be⸗ 
ſtimme. 2 
„dans la proportion des revenus- ‚que le dit, etat deit 
„aoquerir , et m — les plinces et comtes. eonser 
„per .ebc.“ 

Im Falle eines Anftandes in der Sache dena er dens 
ſelben zu erkennen, daß fie fih nur klagbar an die Landesr 
herrliche Ober » Zuftig s Tribunalien wenden moͤchten, deren 
Entſcheidung ſowohl der Fiscus des Souverains, als der 
Kammerbeuiel der Standesherren untergeordnet ſey; ohne 
Schwierigkeit, meynt er, wuͤrde ſchnelle und san Gerech⸗ 
tigkeitspflege erfolgen. 

en 

Um nun meine, Sdeen Über dieſe Sache weiter ent: 
wideln, muß ich die aͤchte Verhaͤltniſſe, in denen, ſich feit 
der Mediatifation die unter derſelhen erlegene Fürßt. ‚nnd 
Graͤfiiche Häufer befinden , in einem ſchaubaren Bilde dar⸗ 
ſtellen, worin die meiſten aus ihnen (je nach Umſtaͤnden, 
mehr oder weniger lebhaft) geſchildert, und auf die Wuͤrk⸗ 
lichkeit ſodann Leicht die Anwendung gemacht werden mag⸗ 

Ich ſupponire ein vormaliges Reichsſtaͤndiſches Haus, 
das 232 fl. jährliche Einkünfte aus feinen Reichs herrſch af⸗ 
ten zu — gehabt habe. 

Die, unmittelbare Reichsguͤter, mit Sig und Stimm 
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auf Reiths vKreig⸗ und Collegial ⸗ Tagen, mit Landesherr⸗ 
lichkeit, Tivil⸗ Eriminal⸗ Forſt⸗ und Polizei ⸗ Gerechtigkeit 
verbunden, hatten fuͤr ihre Beſitzer einen überaus großen, 
undio weit mehr als Cametaliſtiſchen Werth. Es it bekannt, 
daß ſiejwenn fie zum Verkaufe kamen, uns, »,'cH, 

mindeſtens um ‘3 pro Cento ihrer Jahrs⸗ Ertraͤgniß geru 

bezahlt wurden. Hievon ſind ſelbſt m. ans 'den — 
Zeiten Falle genug aufzuweiſen. 

Mach meinem angenommenen’ Beiſpiele eines 82 fl. 
ertragenden: Neichsgebiethes , war alſo defien Werth nach 
dem Mittelanjhlage A 23 p. C. gegen die mit 5 vom Hun— 
dert zu Kapital gerechneten Jahrs ⸗ Nevende ‚ das alterüm 
tantıym „: und weniger nichts als 4 Millionen. Um diefen 
Werth hatte der Beſitzer aud Credit; und es war ihm nice: 
ſchwer/ nöthigenfalls wenigſt für eine Million ; und zwar ; 
da genugfame Merfiherung vorhanden war , "um geringe 
Zinfe, und unter vortheilhaften Bedingniffen zu erhalten. 

Nun aber trat ploͤtzlich, und wie aus den Wolfen ge⸗ 
fallen,, „der Umſturz der teutfchen Neiche» Verfaſſung ein. 
Durch dieſen Schlag verſchwand mit’ der Landeshoheit der 
zur Mediatiſation beſtimmten Standesherren, auch ihr koſte 
bares, auf ihren Gütern radicirtes Kleinod, und mit dieſem, 
in Folge aller der Befchränfungen, die ihnen die Rh. Bun⸗ 
des + Arte-vorfchrieb, verlor der Werth ihrer Güter, der nuns " 
mehr. nur Cameraliſtiſch zu: fhägen blieb, die Hälfte, und 
ſank bei dem angenommenen Beifpiele auf 2 Mir 
herab, 

Noch möchte fih wenigſtens diefer Werth erhalten Has 
ben, da man Anfangs fih Hoffnung machte, daß die Kamr 


mer = Kinfünfte der Standesherren ihnen ungefchmälere bes. 


lafjen werden würden; allein, der Erfolg zeigte fogleich das 
Segencheil.. 5 Man darf fiher den 4ten Theil der’ baaren Eins 
nahme, tehnen inder. duch die Einziehung der’ beſtimmten 


E ouvepainitätsr@efäße, durch die Fortdauer alter „H nicht 
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abgenommenet Staats / Laften y: durche die Auflagernnetän;idtän 
recter und indirecter Steuer den Standes Herrendie Äbekbi) 
dies in ſteter Sorge ſind, noch Mehr zu verlieren, entgngettisu 
wird,..fo, daß der Werth der zum) Beiſpiele angenommenen gu 
Guͤter dermal wohl: auf Höher: nicht, als; Eine Million jiod 
fünfmal hundert tauſend Gulden, die jährliche Ertraͤgniß 
aber kaum mehr auf 45000 fl: berechnet werden kann. Nanıy) 
Welch’ ein ungeheurer Verluft fürdiefen Standesherem;':; 
der zugleich nach dem nentlichen Verhaͤltniſſe am Eredit,> und 
allen günftigen Folgen deffelben auf — zu berechnen⸗1 
de Weiſe beſchaͤdiget wird] - > haslattsle mod 
Der fo lang angedaiterte beiſpielloſe Krieg, Familien⸗0 
Verhaͤltniſſe, angeerbte Schulden, politiſche, aus den word‘ 
malig Reichsſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſen erzeugte Ausgaben’, " 
nothwendige Gebaͤude, Oeconomiſche Einrichtungen, nuͤtzlie 
che Erwerbungen, und andere unvermeidliche Depenſen us 
fee ich ferner: nach dem gegeichnetem Fdeafifchen Bilde fort — 
hätten diefen Standesherren veranlaßt, wuͤrklich feinen Cre⸗ 
die anzuſtrengen, ‘und: füt eine volle Million Schulden zu '' 
Eontrahiren ‚wovon die Zinfe ; feines'guten Credits wegen; - 
nicht iö; fondern 33, Höchftens‘ 4 vom Hundert betragen, 
und alſo im Durchſchnitte Jaͤhrlich kaum 40000 -fl. etfor⸗ ©’ 
dert haben mögen; es blieben ihm folglich noch an reinen⸗ — 
jährlichen Revenuͤen in feinem Reichsſtaͤndiſchen Verhaltniſſe 
wenigftens 60000 fl. übrig’, und nach dem großen Wershe dt 
feiner Güter , auch mehr als hinlaͤngliche wessonrcss, feihe 1") 
Gläubiger zu beruhigen, Ind 
Aber, feit der MediatifationssEpoche verliert eu; ſchou 
gefagtermaßen, ‘gegen den Souverain 25000' fl. Jeiner ehe⸗ 1199 
maligen Einnahme; er verliert ferner feinen‘ Credit, Take: ı>ın 
muf feinen Ereditoren nun wenigft 5 vom Hundert Jahtes⸗Nol 
zinfe bezahlen, deren’ alfo mindeftens; nun 10086 fl-1ahros 2 
lich mehr entrichten; es bleiben ihm Für fichänd Fernbsgarm nn 
milie folglich, alle: Jahre kuͤmmerlich asnodft. Abrigunmiteud) 
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denen er nicht nur ſtandesmaͤßig leben, ſondern auch ſeine 
Creditoren die hie und da ihre Anleihen aufkuͤnden, aus 


eigenen Kraft und Erſparniß befriedigen folle, das ihm durch 


die Herabwuͤrdigung feiner, Güter, und durch Alles: dag, 
was mit ihm ‚durch die Mediarifirung unglücklichen ı Weife 
Borgegangen , auth der vormalige Credit benommen iſt, mit 
dem er ſich ſonſt in derlei Verlegenheit Leicht * helfen, 
und wieder empor ſchwingen koͤnnen. 

Selbſt dieſe ihm bleibende Jahres / Rente muß ver; won 
feinen Patrimonial⸗Unterthanen aus, den ihm noch belaſſenen 


‚rund s und. Lehen Gebühren. erheben, ; oder aus dem Er ' 


trage feiner Kammer Güter» ſchoͤpfen; allein, die erſte find 
größtentheils durch Kriegs-Ungluͤck, und Auflagen aller Art 
erschöpft, und koͤnnen ihre Schuldigkeit an den Patrimonial⸗ 
Herrn nur langſam, kaͤrglich, oft gar nicht leiſten, die Pros 
dukte der Kammer-Guͤter, Zehenden u, f. w. aber können 
wegen gehemmtem Handel und Wandel, Accis, Mauth, und 
anderen Hinderniſſen nur in ſehr niedrigen Preiſen zu Geld 
gemacht werden, ſo, daß auch da noch ein Kae 
ander Einnahme des Standesheren gefchmälert wird, : 
’ 6.10, 

Niemand kann zweifeln, daß die, von Sean 
in die Claſſe gemeiner Staats» Bürger herabgefegte, Etandes: 
Herten unſchuldige Staatsopfer geworden feyen.. Sie mes 
migſtens ‚gaben. zu dieſem harten Loofe ihres Orts nicht den 
entfernteſten Anlaß. ; Keine falſche Speculation , keine irris 
jge ‚Politik, keine Intrigue lag ihrer Seits zum Grunde; 
dem Willen ‚und der Macht der hoͤchſten Bundesftifter „- und 
ihrer Politik allein ift ihr, Unglä und Verfall zuzufihreiben ; 
darum fragt es fih, ob nad) fo vielem und unerfeglichem 
Werluſte ſie dann ‚gar keine Ruͤckſicht verdienen, und als 
Guieder und Buͤrger des Staats, dem fie nun ‚unterworfen 
din fest milder Behandlung, Unterſtuͤtzung „umd 
Schutzes zu vertroͤſten haben ſollen! tg vüt 


| 
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Re | gie ann ans 
Wir kennen zwar alle die großmuͤthigen Edikte; Verord⸗ 
nungen und Inſtruktionen, und Organiſationeno welcheadie 
hoͤchſten Souverains der Rheiniſchen Foͤderation worſchiedent⸗ 
lich erlaſſen, und den: mediatiſirten Standesherren über man⸗ 
che wichtige Gegenſtaͤnde, vollkommene Entſchaͤdigung, and . 
Erleichterung der Laſten, beſonders auch Abnahme der Schub 
den, zufolge des Art. 50. der Rheiniſchen Bundes⸗Aete ver⸗ 
fprochen haben; allein diefes ift bisher, Fündiger dingen, 
nur zum Theil, manchmal fehr unvollkommen, und. oft noch 
gar nicht in Erfüllung gegangen. Beinahe jeder dee Oberſt⸗ 
Herren. hat andere Grundſaͤtze aufzuftellen für "gut ‚befunden, 
und: was bis jetzt, fo viel mir wiſſend, geſchehen iſt, beſtand 
in, einzelnen Uebereintommmiffen duch Bauſch und Bogen, 
über welche ih, aus Mangel hirilänglicher Kunde ‘dev Spt: 
eial⸗Verhaͤltniſſe, wohl nicht raifonniven , indeffen aber doch 
wuͤnſchen läßt,’ daß allgemein gleiche‘ billige Grundfägen zur 
Nichtſchnur angenommen, die Gegengrände der Standeshers 
ven gehört, ‚und Jenes, waß in der Bundes⸗Acte je zweideu⸗ 
tiges angetroffen werden follte, durch den Allerhoͤchſten Buns 
des-Protektor gerecht entfchieden, oder gätlich vermittelt wer: 
ben moͤge! I 
>94 Es iſt eine unendlich traurige Ahndung, daß die air 
lung diefer frommen MWünfche, fo" dringend und gerecht ſie 
auch immer iſt, noch lange ſich verzoͤgern kann, indeſſen die 
mediatiſirte Fuͤrſten und Grafen mitjedem Tage einem druͤk⸗ 
kendern Looſe entgegen gehen, den empfindlichſten Verluſt 
leiden, alte und neue Staatslaſten forthin tragen, und mun 
dem Ungeſtuͤme ihrer Kammerglaͤubiger Preis gegeben wer⸗ 
den, von denen fie, durch. den Staat ſelbſt auſſer Stand 
geſetzt, zur Zins⸗ und Capitalien-Zahlung aufgefordert und 
mit Rechtsklagen und Executionen vielfach bedroht werden! 
Hr. GHre Rath Brauer in ſeiner oft erwehnten Abhand⸗ 
lung verweiſt die Kammer⸗Glaͤubiger ohne weiteres mit Ihten 
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Forderungen fo Tange an den Standesherrn, als den Haupt 
rhutdner, fo länge die wurkliche Schulden Theilung zwiſchen 
demſelben und dem’ Dberftheren nicht gefhehen ſey. Wenn 
aber,‘ tie mie mehrere Faͤlle dekannt find, Biere Schulden ⸗ 
Teilung bon dem Oberſtherrn ſelbſt verzögert, indeſſen aber 
doch die ſich zugeeignete Souvekainetats⸗Rebenlenn genoſſen 
werden, alſo die Einkuͤnften⸗Theilung in der That ſelbſt 
ſchon erfolge iſt — wer kann mit Recht dem Standesherru, 
der ſchon fo unendlich viel verliere, zumuthen, daß er die 
fem ungeachtet die TheilungssEinrede den Anforder 
rungen feiner Gläubiger nicht folle entgegen fegen können? 
Nicht von ihm, dem Ohnmädtigen — fondern von dem 
Spuverain Fann es abhängen, dieſe Schuiden « Theifung‘ zu 
vollziehen; und mit welhem Grunde ann man behanpten, 
daß der Schwaͤchere allein hircus pro peccato’ bleiben‘, and 
den Vorſchuß aus feinen To fehr geihmälerten Kammer : Ein 
fünften Teiften folle, da indeſſen der Oberſtherr den ſich jur 
geeignieten Revenuͤen-Antheil wuͤrklich, und zwar nach eige⸗ 
ner willkuͤhrlicher Extenſion, z. B. mit Zoll, Yes 1 w. 
Br Jahre lang genießt? De 
9. ı2. TEN 
Auch die Gläubiger der nunmehr mebdiatifirten Färften 
uhd Grafen, haben ihren Credit auf die ganze’ Maſfe des 
Vermdgens geleiftet,, wie’ es diefe ald Reichsſtaͤnde ehkrate 
defeifen haben. Wenn nun die Schuldner, wie der $: 9. das 
Beiſpiel zeigt/ſo ungemein viel an ihrem Vermögen verlie 
ven, Ay berfieren nach dem nemlichen Verhäftniffe auch die 
Ereditöten an ihrer Sicherheit. Unvermeidlich muß der’ Wir 


derſchlag auch auf diefe zuruͤckwuͤrken, denn das Intereſſe der 


Eteditören ift Hier mit jenem der Debenten unzertrennlich 
verbunden. Es iſt evident, daß diefer harte Schlag durch 
feine Beranlaffungen der Debenten , auch durch keinen Zur 
falt, "Tondern dutch die Staats- Marime und Gewart(dte 
Oberſtherren lediglich nur zur Vermehrung feiner Einkünfte, 
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Herbeigeführt, wird; man kann alſo ——— ‚als $, Mi 
Eonfiscation betrachten ,, Die, der ‚Yauygzain, an, jenem A 
theil. ‚gegen unichuldige Staatsbürger, auszuüben, aus Yin 
BVollkommenheit für gut, findet, ad gegen ee = 
noch fo, gegründete, und ehrfurchtspolle Porftgllung Binlänas 
liche Würfung bisher, zu machen das Gluͤck hatte. 24 

; ur —— |. — 

Wan nun im ‚Art, 50. der, Iheiniſchen Bundes 
Aste vorgeſchriebene billige Schulden=Theilung noch nicht hat 
errungen werden, koͤnnen, au, die mediatiſirten duͤrſten und 
Grafen, von ihren hoͤchſten Souveraing in anderen Begen 
zum Theil, nur, fehr unvollkommen, zum Theil aber ‚noch,gap, 
nicht entſchaͤdiget worden find, fo. äft, freilich ihre ‚Hoffnung 
auf die ‚Gerechtigkeit und, Großmuth der, hödften Bundes⸗ 
Fürften, auch ſelbſt auf die Dazmifchenkunft, deg Alferhöcr 
ſten Bundes, Proseftors, des großen Kaiſers Napoleon, zwar 
noch, nicht erlofhen; allein, die, fchon früher ausgerücse 
Beforgniß, daß der Erfolg, diefer Milderung noch einem laͤn⸗ 
gern Verzuge ausgeſetzt ſeyn moͤchte, erneuert ſich hier, wieder, 
und läßt für mandhe bis in den Grund erſchuͤtterte ſtandes⸗ 
herrliche Haͤuſer, die in ihren oͤconomiſchen Kräften inzwi⸗ 
ſchen immer weiter zuruͤckkommen, und den gehofften beſſe⸗ 
ven Erfolg auszuharren, nicht vermögen, die duͤſterſten Auss 
ſichten erblicken. Es ift eine leicht voraus zu fehende, Folge, 
daß unter ſolchen Verhältniffen, ein Fuͤrſtlich und Graͤflich 

mediatiſirtes Haus nach dem anderen in die groͤßte Verlegen⸗ 
heit gerathen muͤſſe. Unvermeidlich werden ſich Zahlungs 
ſtockungen aͤuſſeren, und ‚mit ihren fatalen Folgen das als 
gemeine Elend, vermehren... Die Gerechtigkeit der hoͤchſten 
Souverains läßt, feinen Raum dem Gedanken, daß, nad fo 
viel gebraten, Shmerzlichen Staatsopfern, Die Standeshers 
ren — ſey es auch nur Durch das. gegenwärtige zovilprijche, 
Berpälmiß—, bis zur ‚völligen Banqueroutte niepergedrücdt,, 
und, unauebleiblich, durch ihren Sturz, zugleich jo, piele 
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Glaͤubiger, ald Mit-Intereffenten ins Verderben geſchleudert 
werden ſollen Der Vottheil des Staates ſelbſt erfordert 
dagegenn dienliche Maßregeln, und gleichwie durch das ver— 
hundene gemeinſame Intereſſe zwiſchen Schuldner und Glaͤu⸗ 
‚Higerteine natuͤtliche Genoſſenſchaft entſteht, fo muß die Laſt 
dieſer auſſerordentlichen Staatsheiſchung den Creditoren nicht 
minder nachtheilig werden, und fie directe und indirecte 
in wuͤrklichen Schaden mit verwideln. 
$. 14 
Wir fehen oft den Fall, wenn ein angefehenes Hands 
lungs s oder Wechſelhaus, welches fih ehemals durch feine 
Kechttichkeit und Panktlichkeit im Credit beftens zu erhal 
‘ten gewußt hat, entweder feine Schiffe zur See verlierk, 
“oder durch die Banqueroutte anderer Haͤuſer mit erfchittert 
‘Wird, oder durch andere merkantilifhe Unfälle, unjcutdi: 
ger Weile in Verfall geräch: wie ihre Freunde Alles ars 
wenden, denſelben wieder aufzuhelfen, wie Zahlungs-respi- 
‘ro geftattet, wie Compofitionen angetragen werden, und 
ſelbſt manchmal vom Staate Einfchreitungen geihehen, d 
zur Erhaltung derfelden günftigft mitwärfen. Bei Seen 
Haͤuſern haben jedoch alle Bemühungen und Operationen 
hut’ Gewinn jum Gegenftande, der ihnen, ohne Wuchet, 
“Auch gerne zu gönnen iſt; allein, im Gegenſatze der ‚mebtdz 
fifieten Fürftlichen und Gräflihen Käufer haben diefe gewiß 
nie einen faufmännifchen Vortheil in ihrer Reichsſtaͤndiſchen 
Eriftenz zum Zwecke gehabt. Selbſt Landesherren und 
Reichsftände, glaubten fie ſich unter dem Schutze der Reihe; 
verfaſſung volltommen fiher,, das Befte ihrer Landes;linter: 
»thanen war ihre Negentenpflicht und Angelegenheit. So 
“war ihr Anfehen auf die Liebe, den Danf und bie Erges 
benheit derſelben, nicht minder auf die Achtung ihrer, auch 
maͤchtigſten Reichs⸗Mitſtaͤnde geftügt, ihr PrivarsEredit aber 
auf: die feftefte Grundlage — mie mm hätte Hate ſollen 
ge 
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Wenn nun das bekannte harte Urtheil zin aus Staars / 
geänden ihrer weit maͤchtigeren Mitſtaͤnde, ploͤtzlichnainab⸗ 
wendbar über fie ergangen: — folten dieſe Verunzluͤckte daun 
weniger Ruͤckſicht als Handlungs » und» Wechfeihäufenöhofe 
fen dürfen? Sollen die hoͤchſten Souverains, dies ſich dies 
ſelbe untergeordnet haben, : nicht. aud an. Ihnen jene» Bas 
weiſe von Gerechtigkeit, und ‚Großmuth ausüben, die ſie 
doch jedem Andern Ihrer Unterthanen fo wohlthuend fuͤh⸗ 
len faffen ? 


9. 15. 


hei de ort 

Wenn ich die gegenwärtige ungluͤckliche Peridde mit 
Teutſchlands Älterer Geſchichte vergleihe, fo ſtellt der Zus 
fand ſich in auffallender Achntichkeit mit jenem dar, wie 
er nach) dem dreißigjährigen Kriege im der. Mitte des. 27ten 
Jahrhunderts befchaffen war. Mur Brand und Peſt bie 
her — dur Gottes Guͤte! — ausgenommen nähern, ſich 
die Verhältniffe ganz den damaligen Ereignifien, und wenn 
es fo fortdauert, werden fie bald den Grad der engſten 
Verwandſchaft mit jenen ereilt haben. Auch damals befand 
fih das DVerhältnig der Gläubiger und ‚Schuldner in, der 
hoͤchſten Criſis und Verwirrung. Man werfe nur. einen 
Ruͤckblick auf die Ausdrücke des befannten Art, VIII. N. 5. 
des Osnabruͤcker, und des gleidhlautenden Art. V. N, 66, 
im Münfterifchen Friedens-Inſtrument, und man findet eine 
Zeichnung der damaligen DVerhältnife in den Worten:.. -; 


„de indaganda aliqua ratione, et modo aequitati 
„conveniente, qui persecutiones actionum contra 
„debitores, ob bellicas calamitates Fortunis ılap- 
„505, aut nimio usurarum cursu aggravatos mode- 
„rate terminari, indeque naseituris ‚incommedis 
„etiam Zranguillitati publicae noxiis obviam;hiri 
„possit — — — interea tamen temporis in ;hujus- 
„modi causis ad judicia — — — delatit eincum« 
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„stantiae, a partibus allegatae bene ponderentur, 

„ac nemo executionibus immoderatis praegrave- 

„tur etc.“ J— 
Die Modalitäten find bekaunt welche in der Folge der 
Reichs Ochtuß vom Jahre 1656,,6$4;-1908) bis i7y. in die⸗ 
ſer Materie vorgeſchrieben hat und die den damaligen Zeit⸗ 
beduͤrfniſſen ſo angemeſſen waren, daß "Schuldner und Glaͤu⸗ 
Biger doch neben einander beftehen, und nad und nad bet 
dem getheilten Verluſte fi wieder empor ſchwingen konnten. 


sis tee u sr 16. 0; 


ve 339, keite wieder, af. meinen, Geenltand⸗ nemlich den 
Axt. So. der. Rheiniſchen Bundes Aete ein/ und glaube, 
durch die hier zu Popier gebrachte Betrachtungen üben ſei⸗ 
gen Inhalt gezeigt zu haben, daß Die Schulden⸗Theilung 
zwiſchen den. Souperains und, GStandecherren, Jauf eine, 
dr die, letztere, qla den ammer perlierenden: Theil, guͤnſtig 
auszulegende Weile, „allerdings, geſchehen ſolle, oder; Daß 
ihnen auf, eine andere ‚billige, Weiſe Huͤlfe, Anterſtuͤtzumg 
and ⸗Schutz gegen ihren ‚benorfiehenden Rain gewährt aver⸗ 
Den möge, der nicht, nur; miele andere ind. :Verdarbeus mit⸗ 
reißen, fondern, als Folge, auf) ‚den Staat fehbfkainches 
hem Grade benachtheiligen wuͤrde. Großmuͤthige Gefühle, 
and, politiſche Gruͤnde werden auch, ohne Zwgifehr die hoͤch⸗ 

fen Monarchen , „und Obexſthexren Hiezu« ſelbſt⸗ bemegen, 
—— erhobene Miniſterien, und ihre, die Getechtig 
keit xexwaltende weile Dinofterien nicht verfänmen rate 
ar Aueh Ruͤckſicht zu ja, ’ 
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Einige Bemerkungen uber) de Modeton tentſcher 
politiſcher Schriftſteller, nebſt ciner ricdenvte⸗ 
digt an ihre Partheyen. 
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In der Zeitſchrift: der Rheiniſche Bund, ſteht im Dezember 
ſtuͤck unter Nummer 59. ein Aufſatz/ die Auslegung des 27: 
Artikels der Bundes: Afte betreffend; der zu dem gegenwärs 
tigen nicht die Urfache, ſondern die Gelegenheit giebt und 
über deſſen Inhalt nur weniges zu erinnern if, Selbſt dier 
des Wenige faͤllt nicht dem Verfaſſer ſondern dem Zeitalter 
zur Laſt, dem wir alle eine Schuld bezahlen, welche nieman ; 
den insbeſondere zum Vorwurfe gemacht werden darf 
ſehr auch die Philoſophie alles aus ſich ſelbſt erſchafft; fo 
bleibt / ſie doch immer von den Verhaͤltnifſen abhaͤngig, welche 
and der wirtlichen Welt das Nachdenken des Philoſophen 
weranlaffen Werden diefe Verhaltniſſe ploͤtzlich umgeſtaltet 
ſo ſollte auch die Philoſophie erſt durch Fleiß und Serie 
wiedergeboren werden, ehe ſie ſich ein Urtheil anmaßt · Sonſt wird 
man ihr· dann Schweigen gebieten; wenn ſie mehr geſoro 
Ken: hat, als fie verantworten. kaun. In unſern Dügen 
ſind die Staatsveraͤnderungen fo raſch erfolgt und fortgeſchritz 
ten, daß es nicht Wunder nimmt, die Philoſophie hinter 
ihnen im Ruͤckſtande und eben deswegen Hundert gefährlichen 
Taͤuſchungen ausgefeßt, zu. erblisfen. Unſere Verſuche, im 
Zeitgeifte fort zu wollen, werden verunglücden, fo lange wir 
aus der Schule, die uns wiffenfhaftlich bilden muß, früher 
kommen, als die Flügel ausgewachfen find, und unfere Lichts 
prahlerei iſt leider nur Hahnengeſchrei. 
Nhein. Bund. XIV. 8, 18. 
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My n Deru erfaſſer beweiſet/ daß die Aufhebung der Patri⸗ 
montal aGroichtsbarkeit· inmn der Maſch t der Regenten ſtehe 
amd daß vie in dieſelbe eingreifenden Staats⸗Reſormen weder 
von innennoch von außen eingeſchraͤukt ſeyen · OWer ihm 
dieſe Säge ſtreitig mache, ſpricht unſeren Regenten die Sou⸗ 
obrimitäc ab Nund verdient keine Widerlegung Denm das 
Kleindod der Souverainitaͤt, was iſt es anders als die Macht, 
die Verfaſſung des Staats zu verbeffern, welche das ge⸗ 
meine Weſen nie an Formen, ſelbſt an die wohlthaͤtigſte 
nicht ſo binden darf, van ſie ſich dadurch alle Fortſchritte 
umo Beſſern werfagt?) Auch iſt die: Welt langſt von dem 
grethume zuruckgekommen daß man der Staatsgewalt Zaͤu⸗ 
me anlegen müſſe die doch bei eigentlichen Potentaten wenig 
ae bedeuten gehabt haben; und wir ſind weit entfernt die Ga⸗ 
rantie irgend eines Privatrechts auch nur theoretiſch auf das 
uUnvermdgenedesjenigen zu —*— der es zu beſchuͤtzen 
hatees nina rRduu voain ⸗ my ‚BRATEN 
0 Benmindenen‘ —*—*— welche zur Sich erung ih · 
rer Rechie gegen dem Regenten wir auswaͤrtigen Mächten im 
Sünde chen, ein Widerfpruch wenn Privatrechte, welche, 
vogleich in die Staatsverſaſſung verwebt ,adennoch keiner Re⸗ 
formunterliegen/ ein Unding findz wenn der Regent nie⸗ 
manden zu fuͤrchten hat fo folgt daraus noch lange micht, 
Waß eEs nichts gebe , Pas der Regent im Staate oder außer 
dem Staate zu a cht en haber "Denn das hieße der Regent 
Enne aberhaupt nicht Unrecht thun,welches unſer aufge⸗ 
elarter Verfaſſer gewiß nicht hat behaupten wollen. 4% 50 
100 Er ſagt die Parrimonial:Gerichtsbarkeit habe Privile⸗ 
ien⸗Natur. Ueber dieſen Vorderſatz mag ich nicht ſtreiten 
und frage nur, ob dann Privilegien nad Willtührrgenom, 
ten werden Knien? — Ich kann mir bei unſerm Gegen⸗ 
Maude nur drei rechtliche Wege denten. Die Prerimontalı 
ee kann zur Strafe entzogen werden, „wenn es 
AR aertidarft, daß fie nicht gehoͤrig verwaltet ner auißbraucht 
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werde, ein Fall der; feinen, Natur nach, immer mr Binzeln, 
nie den Unſchuldigen fuͤr den, Schuldigen darß antgel teun baſt 
fen; Der Staat kann vonn den Gerichtsherrmforderm⸗ daß: 
fie ihre: Gerichte nach ‚einen zweckmaͤßig befundenen argaui⸗ 
ſchen Verfuͤgung gehoͤrigbeſetzen, oder: wenn dieſe Belegung. 
ahnen: zu koſtſpielig faͤllt/ auf; dieſelben verzichten; ain Fall. 
der ſchon⸗ allgemeiner, dach: aber „da er beſonders die nu⸗ 
diatiſirten Herren größeren Territorien nicht betreffen wird, 
nicht ſo allgemein iſt um einer- gänzlichen Aufhebung nad 
dem Grundfaget Jura (generaliter constitwnntur, zuzu⸗ 
ſagen. Finder endlich der Staat Gründe» zu einer ſolchen 
durchgreifenden Maasregel jindie wir bei umſern erhabenen 
Regenten immer zu ehren Urſache haben werden, Iſo ſollte ſe 
anf eine Art verwirklicht werden, welche meder für den Ge⸗ 
richteheren nad) Für die Gerichts⸗Unterthanen .beleidsr 
ers und fuͤrchte Runſere Regenten ſetzen zuviel 
voraus, wenn ſie das Geſchrei einiger unberufenen Sprecher 
Für die Stimme des von der Mothwendigkeit dieſer Maasre⸗ 
gehn nähe nur uͤberzeugten, ſondern auch nom Zweckr dar⸗ 
Jelben hinreichend unterrichteten Publikums halten. Daß 
Aber Aufklaͤrung und Ueberzeugung · des Publikums: üben einen 
folchen Segenſtand einen Angelegenheit: der Regierung: ſeyn 
rhöfje gr das wird jeder: zugebem; der nicht im den Grundſatz 
Ausſchweift / das Volt ſey unmuͤndig, und muͤßte von der 
Ob tigkeit als unmuͤndig behandeln werden .kẽ 
nit Es iſt ja von keiner blos adminiſtrativen Stelle die Re⸗ 
de, die allenfalls der Regent na Hiresgener Einſaſch t 
Undb voͤhne ſich durch peinliche Erwaͤgungen, was andere dazu 
fagen werden, irre machen zu laſſen, — — ie 
er Geſchaͤfte vereinfachen mag. — 
Die geographiſche Symetrie, welche eine era Ar 
Here Eintheilung auf der Landcharte giebt, ift es wohl ſchwer⸗ 
Aich werth,n dasjenige zu zeeretſſen, was len: und , Ges 
ſchichtsverhaͤltniſſe zuſammengefuͤgt habenund ohne Mache 
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eile ja M fefterer Verbindung des Ganzen beftehen bleiben 
kann, di ea" Are Zeit ſoaufidſet) wie ſte es gebilden Hat: 
Dat "heine Share verdammt alle Cabinersjüftiz und 
räde,* dad it" fol ſich ſelbſt richten , deah. die Mechtepflege 
sold 19" Hinherktptet werden "oet‘"teiben’) hei Reihe" ner 
zuotlaltche'; öffentliche Ueberzeugung Lerzweckt ) Patrimonials 
Geichle ſind einmalz der Staat Hat ſie von Lilters her gut 
oeheifien ſa bei den neueſten Staatsveraͤnderungen als das 
Medium gebraucht, Unterthanen vetſchiedener Lander ſo tum 
anftol ia nd heraufchlos wie möglich in ein one 
fch netzen ind politiſche Kataſttobhen durch das Anſehen einer 
fittwiligen"unterwerfung , welche zwiſchen zwei Uebeln das 
eilinſte Waͤhlt volterrechtlich zu legaliſiren.Sie ſinde durch 
eihe ſttengere Veraniwortlichteit als felbſt die unm titelba ⸗ 
dh Stabisbet mtungene haben , hit der Nechtabet faffung aus⸗ 
gefoͤhnt dein Staate mehr nuͤtzlich· Der Gedanke daß in 
dilfem Schatten alter Hetrlichkeit im Innern des Staats 
Ane⸗ Miacht verewigt werde welthe die hoͤchſte Gewalt lah⸗ 
me oder gar mit ihr ſich mieſſe iſt ein Gefponft politiſcher 
Geiſterſeher, welche nicht zur Hauſe find und den Souverai⸗ 
nen nur ein Kompliment machen wollen,‘ wofür ſich aber 
dleſe kaum bedanken werden: · "Aus Staassgränden*). kann 
‘alfo die Aufloſung der Patrimoniab Berichtsbarteitunacd meis 
—ry — — — — — 
0s) Die Provinzen, audi denen das Konigreich Befiphalen „ges 
som bilder wurde, waren· erober tes Land, ; und fo wielantig, 
1 daßı eine neue und gleiche Verfaſſung num das, wehlthätig 
30» MeGefipent war, Im Königreide Würtemberg geſchah die 
„200, Yufpebung sin den Zeiten, des Kriegs aus einer ‚befondeen 

N Weranlaſſung, ohne welche ſie mit dem Willen feines erha ⸗ 
J benen Beherrſchers wahr ſcheinlich noch am heutigen Tage 
beſtehhen würde . ¶Wir reden überhaupt nur i in Aller 
PR... meine ‚n von der Sache, ſo weit „eh singen Satiſttele⸗ 
—V—— DE ae 
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22 BEDEEHGEEETTN IT) W ei id 
nen geringen, gerne e beffere Belehrung, anne) mendg; ' ins, 


fisten im. Allgemeinen, durchaus nieht, „gerifetig, 
werden, fondern es koͤmmt einzig, auf Dig Frageau,,, ob ‚fie, 
bei den Gerichts-Untergebenen noch. Glauben und, Reſpekt dar, 
ben... Eine Geſchichtsfrage, deren Beantwortung n och hu, 
Zeit fchwerlich zum, Nachtheil der Patrimonial. Herren, 
faͤllt. Denn gewiß giebt es wenig mediatiſirte Territorien, 
oder Herrſchaften, wo ſich die Unterthanen gerne an neug 
Juſtizſtellen übermeifen ließen · Dan, giebt aljo den Staates, 
Bürgern · Beneficien ; wie Mundtoden, die für ihr. Se, 
blind find; und. raddtirt über, Rectsungfeichdeit, im 
Geifte-der Nevolutions Männer, ‚und, ‚als, wife mar nicht, 
daß Gleichheit · nie auf Koften der Freiheit befördert werden 
duͤrfe · Eine Ungleichheit, welche ſo gut ‚wie die, Ungleichheit 
des Eigenthums ſich ‚aus Freiheits Akten erklaͤren laͤßt, und 
mit, der zuletzt gedachten ‚Ungleichheit gleichen Urſprung hat, 
gilt auf der Wageder Themis, für Beine, Unglẽeichheit, ſ obaid fig 
unter den Betheiligten mis dem Charakter eines ruhigen, zus 
geſtandenen und» sffentlichen Beſitzſtands (nec vi, nec clam, 
nes precario): gegeben iſht. * 
ar Indeſſen · bin ich weit entferut, ‚mit, einer Apofagie, für 
‚eine verlorne Sache auftreten ‚za wollen, Iſch nmöcte vfel⸗ 
mehr unter den gegenwaͤrtigen Conjunkturen allen Patrimo⸗ 
nialherren rathen, dem Beifpteh‘ des Fuͤrſten Bugger( von 
Baubenhauſen zu folgen, Das Bandızwifchenudem Patrimo⸗ 
nialherrn und) den’ Gerichts ⸗Unterthanen welche ins Bezie⸗ 
hung auf einander fo ungleich, vor einem Höhen wieder 
gleich ſeyn ſollen, iſt und bleibt ein Misverhaͤltniß das, 
we durch. temporäre, Leinenewige: Dauer werfprecheutie Um⸗ 
ſtande im Geleiß erhalten yı zulezt in Mithelligkeiten endigen 
wird / Nicht vergeblich hat —— unſer Goſchlecht eine 
verfluchte Maſſe genannt +) - tn us uns 

J "Vous ne — 7 Her Ehen, 


der ihm den Kouffeauifchen Grundfaß der Menſch ſey von 
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Te nah) der menſchlichen Natur verdirbt jeden Sub. 
odlnatiens Merus, der nur irgend verderbbar iſt, und ſie 
wird mit der Zeit jede bedingte ‚Hereithaft,. fo wohlchätig 
au ihre Zwecke jeyn mögen , zerſidren, bis am der Mauer 
&iner ı unbedingten Macht ihe die Luft vergeht, fih den Kopf 
zu zerſchmettern. Ich will nur fo viel fagen daß jede Sa— 
Se zwei Seiten hat, daß man für Beurtheilung des‘ praftis 
hen Lebens fih den Standpunkt nicht durch die finſtere Brut ° 
einer dürren ſeelenloſen Metaphyſik anweiſen laſſen, ſondern 
e Augen öffnen fol, und ſehen, was gegeben iſt, daß die 
— Gerichte dermalen vielleicht zur Unzeit aufges 
3 werden, daß dem Stadte daran gelegen ift, daß Frie⸗ 
en und Treue im Lande wohnen, und daß er alſo zu uͤber⸗ 
legen bat, ob nicht durch einen Machtſpruch, der von oben 
herab, ohne förmlihe Verabſchiedung, ohne die Gerichts 
beten zu hören, und ohne die Unterthanen zu fragen, "jene 
Gerichte‘ aufhebt, vielleicht die Begriffe von Recht und Ehre 
mehr verruͤckt und verwirrt werden, als man ſich vorgeftellt 
har, und dem Staate lieb feyn kann, " Baiern hat ein Mus 
fter aufgeftelt, daß man durchgreifende Neformen mir großer 
Schonung des Beftehenden verwirklichen fana. Sind aber 
die innert Angelegenheiten unferer Staaten dahin gediehen;, 
daß fie. lines Dictators bedürfen, dann wird-freifich alles 
neu geſchaffen und ich verliere fein Wort mehr für die Pas 
trimonial = Zurisdiction, deren Vernichtung in der nothwen⸗ 
digen Zerftörung alles: herkoͤmmlichen am wenigften: gefühlt 
wird, und die einmal zu Grunde gegangen, nicht werch iſt 
daß man fie in der neuen Ordnung der Dinge: herſtelle Nur 
10% diefer Dictator in’ jedem Staate Einer der Kopf und 
Vollmacht zugleich Hat. Soll jeder Reformenprediger dabei 
* Sanme geben ſo witd eintreffen ¶ was Hobbes fügte 
J— aut Er aufeifhen wollte Aa m a adice —2 
MT quelle nous appärteions, ur I, used 
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Goncurrunt; enim „skultitia, ‚et. RUHE, a, ‚subver« 
sionem civitates ,, cowmgdo,,. qui con BHTUNhANgT: 
dam ‚(ut,est in fahula), ‚Blige „Peline, Regis, Thessal ie 
cum: Medea contra, patrem sunm; , ‚Volentes ällae ‚der ie: 
erepito ‚seni restituere adolescentiamy, consilie, Medeae 


Ierlit, 
im<frustra, congisum,ägni eoquendum —2— Ar: 
m. £rustra , dum ‚reviyisceret. .. — 


Nichts von. allem dem ſey auch gegen unſern Verfaſ⸗ 
fer gejagt, dem, wir. in dem. Hauptſatze, daß. die Yartimor 
niatgerichte durch „die ‚Bumdesakse nicht „gegen jede, nörhige 
Neform;geheilige ſeyen, gerne Beifall ‚geben, Dagegen ſteht 
pag- 4d2. eine Note die mit der ruhigen und geſezten 
Faſſung, welche die Feder im Texte gefuͤhrt hat, in einer 
fo auffallen den Contraſte ſteht, Daß, fie zu dem Giauben 
verſucht, fie ſey von einer „fremden Hand, Es fey einem 
Manne, der ſich nie in die neueſten gelehrten Händel, gemiſcht 
— erlaubt, dieſe More zu feinens- Texte zu wählen. 

Es iſt ꝛnicht mehr zu laͤugnen, heißt es, daß es in 
— eine ‚seheime Berbindung gebe, „die 
zfih, unter, der Aegide der Teut ſchheit und unter dem 
„Borwande falſcher Selbſtſtaͤndigkeit der. Einführung, Frans 
oͤſiſchet Einrichtungen: wider ſez en will. „Die Unwij⸗/ 
aſenden oder „die Boshaften, ſie verkennen, als S arm 
„ben, die verkläste Matur des Germa nismus 
Ain den Einrichtungen des. unerreichbaren. Franzoͤſi ſchen Sal 
Aerẽ. · F F 

Es ‚erifliet FR eine —— Verbindung, weide 
Staatsſachen abetrift. Iſt Diefes wahr, fo if der Bir 
als. Patriot. ſchuldig, die Gruͤnde feiner neberzeugung und 1 
bie, verdaͤchtigen Perſonen zur Keuntniß der Regierungen, * 
bringen. Denn es iſt das Amt der lezteren tane —2 
dung von einer ſolchen Tendenz. und uͤber Gegenftände , 
worüber den Negenten das entſchei dende Merheil gehahret, zu 
dulden. Sie fönnten “unser, Umfländen, dem; Rechtgzuſt ande 
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uydeſehbff· decn Anſehen den. hörten Gewalt weit gefährlichen 
OEH DER galt. Die altem Zunftmisbraͤuche, deren Ausrottung 
der, Meirhsgeiehaebung, ſo viel zu ſchaffen gemacht has ; bei⸗ 
dem gemprden, finda, Ja ihre; Auffoͤßung beſchloͤße ſich nicht 
einmapl,ia, der Competenz einzelner Staatensii Die: Berbins 
duns ſcheint ſo weit, umgreifend, zu, ſeyn, daß - fie, mieitteue 
Neligiong: Sekten, ein, Gegenftandı des Voͤlkerrechts wird⸗ 
Siesverdient auf ‚einem Staatencongreß verhandelt zu wer⸗ 
den und wenn, Kaiſer und Pabſt in sihrenuralsen Rechte 
misder, eintreten, ſo iſt dies einen, dev. Faͤlle, wo ſie als 
Hoaͤupter der, Chriſtenheit ihr Anſehen zu interponiren haben: 
"acht das Wort Deutſchheit das Feldgeſchrei jener gefaͤhr⸗ 
lichen Sekte, fo ſollte der Gebrauch dieſes Worts ‚gänzlich. 
unterſagt, oder er ſollte nur in. offenbar unſchuldiger Bedeu⸗ 
tung und auch dann nur mit einer Berwahrung; etwa mit 
dem Beiſatze zalyg Venia geſtattet werden, Wie vorſichtig 
man hierin zu ſeyn Urſache hat zeige folgendes. Beiſpiel 
Was ſcheint wohl, unverfaͤnglicher, als wenn ich ſage, Leaf 
ſhn s hat e. v. teut ſch geſcherite be n. ν mol 
gb Aber, leider bat Eefling : and ir nee 1 
3) Geſpraͤche über RR, laſſen und jener 
unſchuldis elingende Satz könnte, alſo gar leicht zum Sinn⸗ 
FRFUh gewahlt worden fehn, an dem ſich die BSroder de⸗ 
geheimen Bundes verſtehen und erkennen — u. 
is) Hat er manches über. die Branzöifgpe Schaubuͤhne 
und, Litteratur geſagt Wwas eine leidige Brut der ſich ſo lnen⸗ 
neuden teutſchen Art und, Kunſt iſt, und was unſere Mach⸗ 
barncuͤber dem Rhein, noch nicht wollen gelten laſſen 
I Was den lezteren Punkt betrift, ſo gereicht es den Fran⸗ 
zoſen zur Ehre, daß ſie von andern profitiren, ohne ihre 
Eigenthuͤmlichkeit aufzugeben und Theorien nicht annehmen 
wollen ao lange man ihnen keine Werte aufweiſet. Wenn 
nun Die Mede) dawon iſt, was Keutſche geltiſtet haben ſo 
wmag uns zwar niemand abſtreiten, daß wir glaſſiſche Werke 
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befigen 5: fragen wir age Nod eino heno und een 
Kritik: Gehör Finder undiob! tin Behr Kertye) aumnferer! oxiretiture 
grade dus Kali hr den lauteſten rer t 
fo zweiſte ich oh Vie Antwort zu unſeter Ehte ars? In⸗ 
keinem kande find" die Gecken z0welche durch Uebettreibunig⸗ 
dev Modeſiſteme aufzufallen ſuchen fo getvährtich An ei? 
nem Lande werden ſie Allen YReitifchen‘ Blättern’ zum Trotzet 
mehr gedultet, und hort man in Uetheilen über gelehrte'&thr 
der den Nuf uͤber/ das geht nichts, ſo iſt er wahrſcheinlich⸗ 
die „Stämme derjenigen welche die Mode am Nüttenferie 
führes Nirgends endlich tft die hohle Keaftſprache derer tanz" 

ter welche den Mantel naͤch dem Winde Hängen ) Und es 
poßt / noch immer des rauhen Hollers Bird © = ab 
Die Gaſſe ſchnarrt von feilen Leyern, iu wRnlmnink 
art Ga, Deutſchtand / HELLE müchtern Schrebern. DT 
Wir muſſen es wahr lich dere Discretion unſerer geiſtrei⸗ 
chen Nachbarn Banken daß fie, die unſer Gutes zu ſchaͤtzen 
wiſſenn, nisch fo viele Achtung: für uns haben, und diefen Dank 
follten wir dadurch bethaͤtigen, daß wir uns durch ihre öft! 

ſehr geſunde Urtheile belehren ließen ohne ſie jedoch als 

Oratelſotuche zu werehren. "Man wird’ täut über den Ketzer 
ſchrehen Naber Ach kann es den Franzoſen nicht Abel neben. 
daß) ſie Sqhillers Trauerſpiele nicht ſo gar nach Hr ei 
ER 4 — —ã 

sp Zach mich / mit dem · Anach arſis Elools ktöften, und die, 
Farqe dieſes ſich fo nennenden Meduers des) Menfſchengk/ 
ogchlechts als Beiſpiel anführen wollendaß es jenſeito odes 
Rheins auch Menſchen dieſes Gelichters gegeben ar.’ NER 

an aleider iſt mir eingefallen, daß er der größte Narkver Re⸗ 
d volution, tein nteutſcher Edelmann war. GaTlophyist 
ande zonttemsy fügte erſteint) mon Core ee 
ensgoisienmon: ams anseulörte) "Ein 'arleriiapt Niger 
) eurer Pörtnkoimiie ,: zuiachl fihlend u" 
sro Dinrlete,, nice Sunmirim unge Ban an 


Gefchin ack ſinden Bein Genius hat ſo unendlich viel Schhe 
nes hervorgebracht daß freilich in der Wirkung, womitser 
feine’ Sprachgenoſſen trift, keinen Fehler: bemerkt werden koͤn⸗ 
nen. Allein es frage fd» ob ver sin humdert Jahren ſich noch 
ſo nertraͤglich leſen laßt, als den Franzoſe noch heut zutage 
fetten’ Racine genießt — Mit; dem Auge eines Auslaͤnders 


betrachtet, duͤrfen wirnden beſcheidenen Zweifel eines fran⸗ 


zoͤſiſchen Kritikers nicht fo befremdlich« finden,ob ſe in Genie 
gerade zum Theaterdichter beftimme geweſen ſey · Daß das 
Urtheil dieſes Kritikers nicht durch ſolche Vorurtheile und, 
Partheilichkeiten /wie ſie dieſſeits des Rheins die Mode ⸗Ar⸗ 
theile diktiren beſtochen wondem ft, Adavon uͤber zeugt uns 
daß der nemlicher Kritiker Schillers: — Gedichte * 
sie werchrkih? sontap: Mann —VDV TE" 
Doch wir kehren von deler Abiemefne su cn De 
— welche wir zu unſerm Texte gewaͤhlt haben 1% 
Waͤre blos von einer n icht ve —ã——— 
einſtimmung freyer Urtheile die, Rede, welche, ohne werk⸗ 
thaͤtig zu ſeyn, nur eigenen Ueber zeugung folgt. ſe bedeu / 
tete dies nichts Gefaͤhrliches; vielmehr ſollte herzliche Ver⸗ 
achtung denjenigen: treffen, der ſich des kleinſten Kunſtgriffs 
bediente die Denk⸗und Redefreiheit zu unterdruͤchen) um 
deſto bequuemer in der gelehrten Melt: entgegengeſezte Ueber⸗ 


zeugungen geltend zumachen, Aber es handelt. ſich Von eis. 


nee geheimen Verbindung, fih gewiſſen Staats: Eins 
- richtungen „for gut, man kann, zu widerfeke mumd, dien 
fermäßımothwendig verabredet, feyn „; und: iſt aſtraͤflich, ſo 
arm fie auch sam Mitteln feyn mag. ı Nun aber iſt es Einſen⸗ 
dern dieſes auffallend, und ich glaube, es wird andern Leu⸗ 
ten eben fo gehen, daß er in feiner geringen Bekanntſchaft 
mit der Welt noch: nicht das Geringſte wahrgenommenkhat, 


was eine folche Verbindung: nur ahnden ließ·Eine geheime 
Geſellſchaft muß Logen haben oder beſtimmte Orte wo ſie 
ſich verſammelt ‚infien muß Haͤupter oderr Anſuͤhrer haben/ 
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unter ihren Gliedern wird wahrſcheinlich eine gewiſſe Kange 
ordnung. beftehen „ ‚und fie) wird: Profelpren anche ısckimin 
von dem allem: ſollte niemand; nichts) gewahrawerden ? mind 
Es folite ; bis Privatı Perfonen außer dem BundeiiBeit.gem 
winnen‘; davon Kenntniße zu nehmen , nicht tängftibierdlufg 
merkiamkeit der Obrigkeit erregt haben, : deren. verbeſſerte Po 
lizei heut zu Tage in aller Winkel: ſieht? — dies alles iſt 
mir ein Räthfelz: wenn" ſich nicht etwa der Bund in die 
Zwiſchenwelten Epicurs verſteckt/ welche: bekanntlich uͤberall 
und nirgends ſind 1 Pain > ur Iagrieenkb 
Sehen: wir. dem unbedachtſam sodersvorfeglid;erregteiß 
Laͤrmen auf den Grund, der⸗ wie derh kreißenden Berg)iim 
der Fabel imponirt, was kommt wohl heraus ? Der Berug 
gebahr eine poßierliche Maus und jener Laͤrm liſt am Ende 
nur ein Hirngeſpenſt/ das fuͤr eine Einſchreitung unſerer Res’ 
genten viel zu unbedeutend, deſto dringender aber die Sas 
tyre auffoderr‘, ihre Geißel zu ſchwingen. WVergeſſen iſt 
laͤngſt die Jeſui te neuſech eve ii, I mod; im frifcheren! Ge⸗ 
daͤchtniſſe leben die Jak o biner Nae cher e i und die wech⸗ 
fetfeitigen Mishandlungen in politiſchen Diſkuſſtonen durch 
die Sthimpfwoͤrter Ariftofrar oder Demokrat... i nemibe 
0. Sollte unſere Zeit, die bei allen Aufßerordentlichen fer 
manches gebarwas an alte Zeiten erinnert, nicht auch Kid‘ 
ne eigene Riecherei und eigene Dchimpfwoͤrter gebaͤhr on dt 
Eine kraͤftigere Staatsgewalt haͤlt gluͤcklicherweiſe den Par 
theigeiſt ſo in den Schranken ‚daß ur dem buͤrgerlichen Le⸗ 
ben nicht unmittelbar gefährlich" werden‘ karin. - Sein Tumm 
melplatz wird, forlange er: join: Weſen grobtreibt; ſich in gens 
lehrten Zaͤnkereien beſchließen und Ar — * nur wor 
Biefer Seite zu wuͤrdigen — . © Ko al mtds mat 
Zu allen Zeiternigab es in den‘ —— Pit; aMo⸗ꝛ 
liest: und: Dhedlogie Gefpenfterfeheryy welche ſich Kindes des 
Lichts mannten/ obgloich ihre: Ginſichten andern fo verd achtig 
ſchienen, als das Lichteder weilandlſſogenannten blair woyangin 


* 
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in.den Erverimmenten. bes chien gen Magnetismus; ; iu ar 


deiten n.gab %, Ruhmſuͤchtige, melde in ber gelehrten Welt 
eine Blaue. ‚fpielen, wollten, und erhist durch die Sorge, die 
abgelegten Proben ihres wahren oder eingebildeten Talents 
möchten Birch die "Erinnerungen litteratiſcherGegner ver⸗ 
dunkelt werden, ſich Gegner in’ Teufelsgeftatt'varfteniindte 
fie, » gleich: Kindern,’ die im Dunflen allein gelafer‘, "ihre 
Anyſt oft durch ein Gefchrei ausdtüden ‚das andee farchten 
mächen fol, durch gewiſſe Beſchwoͤrungsformeln zu verfcheir? 
chen ſuchten zu allen Zeiten gab’ es gewiſſe Eckelnahmen; 
womit die Privatrach en ſolcher "Ehrgeigigen , die ſich durch 
Einwuͤrfe oder Widerſpruͤche Bereöffen ſahuen⸗ anders Den⸗ 
kende zu brandmarken winter RL 
Dieſes Unweſen wird uͤber hand nehmen, "wenn Einſicht 
und Wiſſenſchaft auf die Neige gehen.“ Denn es iſt ein ab⸗ 
genuzter Kunſtgriff, daß diejenigen/ die ihte Meinungen 
nicht durch deren Guültigkeit geltend machen koönnen und 
ohne ſelbſt zu denken‘, die Pfannen auswendig gefaßtet SH 
ſteme ſind, ſich hinter die Gewalt zu ſtecken ſuchen als ſeyen 
ſie, die Unberufenen die Verfechter ihres Anſehens und ih⸗ 
ver Ehre; und in den Zeiten einer. precairen. Gewalt; die 
Kaya D andere zu fürchten hatte, und Parthei Heften mußs 
IE bien Sans oft geglüdt. So artet ein Mutht 
a in, den, Bosheit, aus, aus ‚der kleinlichſten Priv 

denjchaft,.ı ehtjcafene, Männer und ‚gute Bürger der, Obrig⸗ 
keit, verdächtig zn machen und in ihrer, bürgerlichen, rien 


m: gefährden, ,. Die Netprfionen ſolcher ehrloſen Angeiffe brin⸗ 


gen endlich, die Diskuffionen in der gelehrten Republik in;eir 
ne ſolche Verwirrung, die nur damit endet, daß der Staat, 
alle, Preßfreiheit, unterdrückt, — ein ESchickſal, das unſer 
Zelfiun, früher oder, ſpater herbeifuͤhren muß. 
DR vild/ Das ich gezeichnet Habe, iſt ‚allgemein, ee 
ÜR Ru Die, 3.04 €. Mader, fh. Ieue Unart nad). ühren-Quele 


len und delıen darftellt. Ich habe niemanden. gemeint, aber 
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ich kann nicht dafür, wenn diejenigen," welche ſich trafen 

finden, in diefem anfhutdigen" Spiegel EAHUER?; % 

fies Kinder fie find: mögen fe‘ duvol Ka ‚ih a 

ſich beleidigt zu finden, in. thuncht "sarfereb,Selif led Keileätr Khden: 


CE Senden, 

Beſonders sehe, ich den RITTER ‚Heller äherg mein 
feyerliche Ehrenerklaͤrung, daß ich es micht au fich oh 
fagen wollen. Er hat zwar eine Modephraſe gebraucht, Dir 
ihrem Wortſinne nach Tadel verdient; aber ich bin he 
zeugt, er, der, achtungswuͤrdige Gelehrte, hat ſo wenighdat 
bei etwas Arges im Schilde ‚Heführty, als wir etwaß Gen 
bindliches dabei denken „. wenn wir fagen „ogehorſq⸗ 
mer Diener, oder am Schlufe eines, Briefe von oft fa eat⸗ 
traſtirenden Inhalte in vollkommenſter Hochachtung verhar⸗ 
ven... 8, giebt dergleichen. Zwiſchenweſen in der Moral ges 
nug, die wir zwar tadeln, aber nicht. aus der Idee vichten 
müjfen, "Denn wenn jeder Fluch in die Hölle braͤchte ſo 
waͤre die halbe Welt des Teufels, und es heißt hier, wer 
von euch von verhorgenen Fehlern boͤſer Ansewoheheſt An 
iſt, der hebe den erſten Stein auf. | 


"N Sogar'die Tendenz jener Note , welche daraus hervor, 
leuchtet ‚ daß der Ver faſſer gewiſſe Selbftftän digfeits 
‚Träuim'ebetriegem will, iſt edel und muß jeden. tree 
nicht nut derſohnen „ſondern auch ‚Achtung für fein Senle e 
cinnlößen. Er will nicht nur die Xereinzelung ver bejonbertn 
Staaren in Patrimonial s Gebiete‘ aufgehoben“ wigen — on: 
dern, abgeſchreckt durch das Beiſpiei der Alten KReichevit 
faſſung in welcher Aller Gemeingeiſt in Einzeifeiten 'Zeihielt 
mögte ı er der beſorglichen Recidiven in der neuen kn 
der "Dinge theoretifch aus dem Standpunkte des Böker rede 
entgegenwirken. Er gehoͤrt alſo gewis nicht zu benen⸗ w ib 
che den laͤcherlichſten Nazar ethiſmus duch eine —8 
des Suden und Nordens begunſtigen wollen Ir — ie 
nt cine vlauje halten, die nur im Suden di t Aun aan 
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ven aber aa wo es ed entſetzlich kalt iſt, nicht u 


deihen kann. 


EL 8 mmaßnig 315 7 7 
Nds Sejöfitin digtkeit von "Dingen 'gerühmt ı ‚denen fie der 


Schöpfer verfagt bat, und die „. wie die Holluntermänndhen, 
womit die Kinder ſpielen, allein geſtellt, ſich auf den Kopf 
fielen muͤſſen, iſt freilich eine laͤcherliche Sache und ich 
glaube, Tolgradre ift der Vereinigungspuntt unferer Lebens 
en. 


Es iſt eine verähtliche und. rechtloſe Marime , Kleine 
—* verachtenn zu wollen, weil ſie klein ſind. Sie ſezt, 
da der Territorial⸗Umfang, der zu einem gefhloffenen 
Staate gehoͤrt, von fo außerſt ſchwankender Bedeutung 
und Anwendung iſt, die politiſche Welt in eine Unruhe, 
deren Ende unabſehlich iſt, und zielt auf nichts anders ab, 
Als auf fogenannte Univerfals Monarhie. Griechenland und 
"dag teutfche Neich haben uns aus. der alten und neuen Ge- 
ſchichte das Beiſpiel gegeben, welches, wenn wir nich: blind 
find ; die überzeugende Erfahrung giebt, wie erſprieslich für 
Fleiß, Wilfenihaft und Humanitaͤt, eine Coexiſtenz vieler, 
Id tleiner einzelner Staasen iſt; oßgleic wir weder laͤugnen 
AEbnnen, moch wollen, daß es; Zwecke der menſchlichen Ges 
afell ſchaft· glebt, welche nur durch ‚größere Verbindungen ver, 
wirklicht werden koͤmen. Das Reich der alten Roͤmer ſlellt 
sarissdie Erfahrung auf was bei einer Univerſal⸗Monar⸗ 
achie herauskomt⸗Sollte man ja einen Zeitpunkt ausfu⸗ 
sche Awo die alte Welt Härter volkreicher feyniumiäffen ;ısfo 
wuͤrden es die Zeiten des Trajans und der Antonineſeyn. 
2MDamals war das ganze roͤmiſche Reich geſittet und ange⸗ 
„at; idanialsı hatte es von Sinnen und. Auſſen Frieden, und 
alebte unter einerlei regelmäßiger: Polizei undı Regierungsart. 
Uber man will uns wohl berichten; daß große Reiche/Durch 
eine unumfſchraͤnkte Monarchie regiert, die: Bevoͤlkerung ver⸗ 
hindern und ein geheimes Gift enthalten, weiches" die 


| a7 
Birknngen eines ieh werſeurchenden ¶Anſcheins er dich⸗ 


tet. *) TTS Er tT) 
„Hingegen die Zeugniffe über die Volksme ; und den 
Wohlſtand jenet Zeiten "find ſhwach —— "um Theil 
in Detlamationen einiger Schmeichler , oder: Ehugufaften, 
Pıntard beklagt die Abnahme Griechenlands Was ae 
mehr, fo viel Mannſchaft ſtellen koͤnne, als im goldenen "Zei 
alter der Nation eine einzige Stadt geftellt Habe , und das 
Verſtummen der Muſen ſcheint fein unerheblicher Bereld; 
gruud, daß den Menfihen der Mushvergangeniwan,' den 
wenigſtens die roͤmiſthe Mon archie) nicht neu belebt Hars- ib 
Hat: diefe je einigen Nugenogefiftätz!i fasräfrsısr. dahew, 
daß ein⸗ großer Theil: der bezwungenen Völker: upcham in Br 
nen ſehr rohen und: ungeſitteten Zuſtande | geiehti harte ann 
vor gs allgemeinen findsrkiniverfain Deonarchien ſchaͤdlich 
und nachtheilig / ſowohl in ihrer Gründung: und Dauer als 
in ihremiFalle, der niemalsn won: ihnen Gruͤndung weit send 
gfernt ſeyn wird lah a ee 
Der Driaatuaſt tein Rechtobegriff ¶deſſen: Gruͤnde und 
Zweck wir ſennen, und: hier nicht weiter deñniren wollen. 
Weil aber kein Dtaat ohne hoͤchſte Gewalt ſich de nken läßt, 
der weſentliche Beſtandtheil der lezternaber ſowohl ina;ipäts 
bliciſtiſchen als voͤllerrechtlichen Sinne im Waffenrechtehe⸗ 
iſtehty mſo ſchließte fih an jenen Rechtsbegriffr etwas Gie⸗ 
fIch iͤcht lich es an, nemlich die Mach tr Mächte awelche 
wie einander in moͤglicher oder wirklicher Merähuung s fles 
“hen ; theilen fih in Mächte vom / erſten zeiten, sund Brit: 
ten Ranges: Mächte vom erſten Range ſind ſolche, Wie ſſich 
durch ihre eigenen Etreitkraͤfte gegen dem mächrigften Mach⸗ 
Gar vertheidigen koͤnnen. Maͤchte vom zweiten. Range for, 
die in einem Kriege zwiſchen zwei Maͤchten wom erſten Mans 
geidurch ihren Beitritt den Ausſchlag geben, und denen Ma⸗ 
‚ia "u Enprit..desıloiem. Liv. 20.3 Ghap. 9. anı -nusdnid 
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Dita add, , ‚in. einem, ſolchen Kriege nie — zu blei⸗ 
‚uf On. uptung Ihrer, ‚Seibfitändigfeit , if zwar 
a Mr *, Stastetiuggeit, nicht, unmöglich zmeil die 
Bigen., „melde 0 Frühen ein, Ende, machen fönuten, 
ii De 1 AuDEn, BEeundi nA 88 
„Dritten, Range endilc, muͤſſen ihr politiſhes Seil mehr auf 
J Andniffe,. als. auf eigene Streitkräfte, gründen, und,fo 
nr fein Bölferrehe gilt And ‚fig won;prefärer, Erifleng.is, 
Kin ‚Staaten, vom zweiten und dritten, Range haben; beſon⸗ 
Dr „im alten ‚Zeiten: den. Nachrheil gehabt , daß fie ſteten 
Be eränderungen von Innen und von. Außen ausgeſezt waren. 
"In: neuern Zeiten find, fie ‚Durch, das freilich ſchwankende 
Syſtem des politiſchen Gleichgewichts ziemlich, gegen ſolche 
Wechſel garantiert. worden, dafür aber: find, andere Nachthei⸗ 
le eingetreten. Nicht zu gedenken „ daß manche klezneren 
‚Länder dadurch ‚heruntergefommen: find, daß ihre Herrn es 
‚den Größern: haben) gleich thun wollen ‚: fo. haben fie, 
weil ſie mehr, belli et, pacis appendicesy als; Sociiwaren), 
ſich immer‘ unverhaͤltnißmaßis angreilen muͤſſen and, find 
in den Welthandeln oft am Ende das Opfer geweſen · zi 
Die Idee des politiſchen Gleichgewichts war in ihrem 
Urſprunge vortrefflich · Sie entwickelte ſich, zals der Zufall 
uͤbermaͤchtige Reiche gebildet, hatte, welche nach dem, Phan- 
‚some Der ‚Univerfal;s; Monarchie ftrebten „. und „hatte zum 
Zwech, dem .Umfichgreifen die ſer Staaten zu ſteuern zur 
aſis aber den Status, quo, den Beſtand der einmahl he⸗ 
ſehenden polutiſchen Exiſtenzen und zwar der kleiuſten wie 
Der. größten, „Diejenigen, Staaten, » welche dieſes Syſtem 
„aboptisgen „. entjagten ipso, facto dem verderblichen Großes 
‚zungsgeifte, und es ‚hatte, in der erſten Hälfte, des..a Öten 
Dahrhunderts einen, für das, Völkerrecht, vielverſprecheuden 
Anſchein, als ſich die Minifter, der europaͤiſchen Hoͤfe in dem 
Haag zuſammenfanden und ihre Beſchwerden zum Werſuch 
‚eines gemeinſchaftlichen Austrags RE er 
P £ DE 
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dieſer Aufang ju Feten” en A a, 
Fongreß gedich, fo artete "bet ſchönt —2 Jeld Wb, 

und aus dem Syſteme deß Steiägew wiäts'w g — 9 
Tendenz zum Steig mad en, "tneidedie getihg ren Mile 
“te, weil fie fidy nicht dutch ſich feröft befalpren Hohn dm 
Großen zum Opfer der Politit weihte und fo ro RGe⸗ 
waltthatigtelten denen man Anfangs hatte ven 
en‘, gleichſam methodiſch zuruͤckfuͤhrte. 

Dabel kann nun im Ewigkeit nichts hetaiidfommen, 
Denn nicht zu gedenkeu, daß ſolche plänmaß ige Seival alts 
thätigteiten, fo fern fie ſich weder aus dem Loofe bed Krie 17 
noch aus freiwilliger Unterwerfung rechtfertigen laſſen 
recht ſind, und daß das Unrecht durch einen virdötgehen 
Her mit Unſeegen beſtraft wird, fo iſt das, Waß'wir Heute 
gleich machen, in noch weniger , als” einem —* 
wieder ungleich — a — denn | niemand gäbletch 
kann· es SE Dad 2 BE u G 
Da nun ine neh nicht die Veſtlin⸗ 
mung unſers Geſchlecht ſcheinen, da es ʒiemlich auegemacht 
iſt, daß der Ehrgeitz des Eroberers, der nach dieſem ünnu⸗ 
fuͤelithen Phantome ſtrebt, blindlings arbeitet am Untergans 
ge: feiner Nachkommen und aller der Dinge, die ihm 'anges 
legen undwerth find: follte Daun nicht endlich emmahl eine 
Zeit kommen / wo die Staaten ; gewitzigt und belehẽt duth 
die Erfahtungen aller Zeiten, in den Poſtulalen des Volkee 
echte" Ähre Politik finden nnd ihre gegenfeitige Eriftehj “auf 
ein Fundament bauten; das durch die dererhia rertin ratio 
Jatantirt wird? — Sollte nicht eitie Zeit kommen, wo'die 
Segnungen eines.näglichen Werreifers vieler’ ferdfttändtger 
Staaten, Elein oder: groß , vereinigt werden mie‘ dem’ verths 
lichen Gewinn und der. größeren "Sicherheif , wel & die 
Menſchheit von größeren Verbindungen par ? ng u, 
N Wat die Vernunft aller Maͤchten Europens ch,” dt 
Fir: vie Vachte des Yheinifhen Bundes heb ſeteif che Noch 


Mbein. Bund, XIV. 2, 19, 


290 


digkeit andeyvichheäht iſt ihm die Beſtimmung gegeben, durch 
eine Neannrktichung voͤlkertechtlicher Ideen im Kleinen, wo⸗ 
witroft große Dinge angefangen haben, ein Muſter für die 
ganze Chriſtenheit gufzuſtellen, woruͤber ſich * die Bar⸗ 
bauen freuen. werden, 

In »Andere Staaten werden zu ———— — 
fen zunaͤchſt beſtimmt durch das, was ſie von einander 
zu ‚fürchten haben, Beim Rheiniſchen Bunde kommt ein 
zweiter weit dringenderer Antrieb hinzu. Er befieht aus 
Mächten vom zweiten und. dritten Range, welche einzelmauss 
waͤrtigen Mächten nicht widerftehen können , fondern nur das 
durch, daß fie unter der Aegide Iren — — 
feſt zuſammenhalten. 

Das Geſetz der Selbſterhaltung diktirt ihnen * in dem 
Beduͤrfniſſe der wechſelſeitigen fe alles, was, auf innige 
Bereinigung abzweckt. 

Aber andere Staaten haben, aur — —— zu 
fuͤrchten, daß fie einander, mit gewaffneter Hand uͤberfallen, 
wozu nicht immer reitzende Antxiebe da ſind und wogegen 
jeder Staat ſich durch zweckmaͤßige Vertheidigungs⸗Anſtal⸗ 
sen decken fannı Sie vergleichen ſich dem Publikum großer 
Staͤdte, ‚das in einer Entfernung lebt, die der Achtung und 
Idem Wohlſtande günftig iſt. "Dagegen gemahnen, ‚mich, die 
:Bundesftaaten wie die. Menſchen in kleinen Z:ädten, welche 
Aſch ſo nahe ſind und alles bis auf das kleinſte Detail fo Durchs 
ſchauen, daß der Ton verderben muß, wenn fie feine Grund: 
‚füge haben.“ Sie haben Reiz und Gelegenheit zu unzähliı 
gen Neckereien, und ihre innern Angelegenheiten fagen Leis 
meswegs jenem verderblichem  Separatismus.zu, defieniwars 
sinende Folgen, wir erlebt haben, der das gute Vernehmen 
Rdır, und auch. im Frieden eine beffändige Spannung um 
terhaͤlt, ftatt daß der Engländer und Franzofe fih in Fries 
den geachtet; und, Kriege ohne Haß geführs haben, Keiner 
unſerer Mächte. bildet einen da en,Staar, FM 
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philoſophiſchen Sinne des Worts „ber aberhaupt Fee 
ihren ſich am auffallendſten widerſpricht? Ihre Selbſtſtändige 
keit iſt nat geſetzt im gleichzeitigen Beſtehen und Mitwirken 
ihrer Genoſſen und gehoͤrt zu einem Ganzen, das Sprathe, 
Sitten und Verkehr aus vielen zu einen’ gebildet habe) 
und der Wahneiner falſchen Selbſtſtaͤndigkeit ſollte ſie abs 
halten, voͤlketrechtliche Verbindungen über tauſend Gegen⸗ 
fände einzugehen welche * ihte — erſt 
befeſtigen muͤfſen. sen alla 
Aber iſt dieſes nicht alles laͤngſt geweſen, und was iſt 
däßei her ausgekommen PN gi wit der alten Reichsverfaſ ⸗ 
ſung keine Lobrede halten; weiche die Folgen der Refobma⸗ 
tion uͤberlebt hat, wodurch Deutſchland in’ zwei Parthelbn 
von abwech ſelndem Kamnpfe geſpalten worden iſt. Aber fra⸗ 
gen wir arm hat diefe Verfaſſung nicht mehr" geteiftet, 
fo liegt wohl eine Urſache in dem ſchwankenden Verhaltniſſe 
dis Haupts zu den Gliedern und Ber’ Btieder untereitiander. 
Sie one von einer eingeſchraͤnkten Mönntchie abgefallen, 
ale der! Hinneigüng‘ zu einem' Bündesgenoffen : Syſtem 
ah Hate Re ſtehen“geblieben. Einzelne Stände nah⸗ 
men ſich viel heratid und wörkten andere nicht für voll anfe⸗ 
Gen. BEE machte alte Verhältniſſe peinlich und‘ daͤhmtedie 
Hafen’ die Eintracht der Nation durch eine"Eiferfuchmanf 
Rechte N man weder! behaupten ‚> noch verloren geben 
n⸗n Da wurde der Schaͤrfſinue der Stantsmannerd in 
Foiinenverſchwendet und die ESache verabſaumt unteriVer⸗ 
ee * ——— die um’ des anf Babrt dals 
Mel. 3 hast n9D 

“Alles bieſee hat ſich geaͤndert. Die Rechte der Bundes⸗ 
eder ſind beſtiinmt, jugeſtanden und gleich, "and jeher ft 
Kun was Ehre, Zeitgeiſt und das Veſte ders einfel ⸗ 
‚hen Stadten erfordern.” Keinem find bie Wände! gebunden, 
bir Serejeläteit iu handhaben und ſeine⸗ Volker nach beſter 
Einſicht genden zu machen, und unter einaiſder Ren 
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alle aiz BiAlber /Abiemur im Nange und nicht im Rechte uns 
rerſchieden ſind.nn Dies Sorge ſich etwas zu vergeben, darf 
feine Staatshandlung verfaͤlſchen, von keinen liberalen Mes 
bereintunft zuruͤckhalten und wir ſollten alſo nicht erwarten, 
Ddaß dad,’ was zum gemeinen VBeſten teutſcher Nation geſche⸗ 
hen wird, in einem Peiwaſqhen⸗ un * en — 
rn werde. R j 
Man wiirde mich (ehr unrecht —— wenn man 
ae, dal; ich auf Herfichung einer neuen: Reichsverfaſſung 
abzielte, Es giebt immneigentlichen Einne des Worts kein 
Staatsrecht des: Rheiniſchen Bundes. Denn der Band: if 
kein Staat, ſo wenig die Regenten Unterthanen deſſelben 
find und ſo wenig ihre Staaten als untergeordnete Territo⸗ 
rien ſein publieiüſtiſſches Ganzes bilden ... sich 

u, Die Souveraine find feine Unterthanen, denn ſie Haben 
* allen weſentlichen Theilen dee Obriſt hoh eit das 
Waͤffenrecht, das der Unterthan dem Staate hingeben 
muß *). Sie ſtehen vor dem Protektor und nor, dem Bunde 
als Freie, die nur dem huldigen, was Achtung und Ae⸗ 
derzeugung einfloͤßt; uud der Bund hat keine ausuͤ bende 
Gewalt, welcher der Begriff- einer Staatsgewalt weſentlich 
iR Wollen ſie ſich den Schläffen: deſſelben nicht ainterwer⸗ 
fen/ ſo ſteht es beiihnen, ſich vom Bunde los zuſagen und 
fie koͤnnen alsdanne nut durch; eine Kriegsetklaͤrung iu; den 
Formenedes Wöllerrehts Überzogen ‚werden. Cie mögen 
auch nach den Rechten des Kriegs ihrer Staaten ‚beraubt wert 
den aber ihre Perſonen find ats geſalbte Haͤupter he i lag. 
sönslgfre Staaten find keine untergeordnete Territorien; mit 
mittelbaren Unterthanen. Der Proteftor-und der. Bund be⸗ 
kuͤmmern ſich um nichts, was Sache der, innern Angelagens 
heit iſt, außer ſo ſerne dieſe —— dadurch daß 
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ihre Wirkung auch bei den Machbar um Ach, greift p ein Bes 
genſtand des Voͤlkerrechts wehden,,c Wiesitgenn ‚dan Regent ge⸗ 
faͤhrliche Sebtirer duldete. ins» anilänndatonı® anis* 
rec uͤbern den voͤlkerrechtlichen Wereimy der une 
im Rheiniſchen Bunde gegeben iſt, moch wenig: erhebliches 
fagen ;ı aber wenn jene Sätze, wie wir nicht zweifeln, feſt⸗ 
ſtehen und hinlaͤnglich gegen die Ruͤckfalle in die alte Reichs⸗ 
verfaſſunge bewahren, ſollten dann nicht die Souveraine um 
ſo williger ſich zu jenem: perm anenten Staatenton⸗ 
greſſe vereinigen, der wahrſcheinlich in dem Bundestage 
verwirklicht wird? Sollte eine falſche Selbſtſtaͤndigkeit fle 
abhalten, dieſem Eongrege (5 viel Anſehen und Einfluß: zu 
gebem,. als zum: gemeinen Beſten teutfher Nation dient, 
ohne ihrer Souverainität den mindeſten Eintrag zu thun ? — 
nn Moch zur Zeitnkennen wir, ſoviel das Innere des Buns 
des betrifft. feinen andern Zweck der Bundesver ſammlung, 
als Vermittelungenader Streitigkeiten unter den Bundes⸗ 
Sonverainen unter Direktion des Protektors, welche conſe⸗ 
quent nur durch Verglen che oder Compromisse geſche hen 
kannoAber Feindſchaft, ſagt ein Philoſoph, iſt negatine 
Freundſchaft. „Wir muͤſſen Freunde fern, wenn mir 
wicht, Beindeiwerden wollen, und es ift noch fein Beweis, daß 
wirs find / wenn: wir einander nicht in: den Haaren liegen 
Es iſt nicht genug / » Streitigkeiten beizulegen/ wenn ſie ent / 
ſtanden find, ſondern darum gilts die Wurzel der: Feind 
ſeligkeit auszurotten und allem vorzukehren/ was Neigung 
zu Feindfſeligkelten erzeugt. Andi das geſchieht unter denen⸗ 
die ſich ans freiem Willen, auch ohne daß fie eine außäbende 
Gewalt dazu zwingt, zu der Idee jenes. ‚gemeinen: Weſens 
erheben, in dem: jedes ſeine eigene Angelegenheit findetintt 
Fur den Bürger ‚derfeine Freiheit: miß bra uch t hat det 
Staat Zuchrhäufer gebaut, aber für die Gewalthaber giebt es 
Eine unhotde und raͤchende Nemeſis, "weicher hoͤher Aſtals 
Menſchengewalt, und ſtraft, wenn ſie ihro Freiheit uns 
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dd 4 ie — diefe Sein‘ rer * 
Phne Se‘ 
ee darum,beneibet und’ richtet uufere —** 
Hkuptet nicht. Es iſt ihre Sache dem Bundestage ſeine 
Beſtimmunq zu geben, und wir wollen weder vorlaut noch 
Avorwitzig ſeyn, ſondern mit Ergebung abwarten, was ge⸗ 
ſchieht: Aber es giebt etwas,was auch ſie nicht erzwingen 
tönen, obgleich es ihre Staatsanſtalten unterſtͤten muß, 
id das iſt der Nationalgeiſt; dieſen laßt uns Durch 
Line politiſche Moral befoͤrdern, welche allen Separatismus 
wverachtet, jeden Stolz demuͤthigt, der ſich durch Abſonderung 
n ’ader‘ Berkteinerung ſeines gleichen groß machen will und. vom 
‘Önledrigen‘ Haſſe unzertrennlich iſt, und nur denjenigen Stolz 
Acdhebt welcher aus einem Wetteifer nach Vorzuͤgen, die das 
gemeinſchaftliche Beſte bezielen, hervorgeht. Unſere Verein⸗ 
"zelung hat große Vortheile; durch fie wird das Lebens⸗ Prin⸗ 
zip, das Induſtrie, Willenfhaft und Humanitaͤt gedeihen 
mMacht, vervielfaͤltigt. Der : Wohlſtand, ſtatt einer 
Hauptſtadt zuzuſtroͤnen, wird gleicher vertheilt. Die Ein⸗ 
ſichten der Wiſſenſchaften werden vielſeitiger, "die Kuͤnſte 
wan nichfaltiger, und es iſt Gewinn fuͤt beide, wenn ſie nicht 
"Mad dem Leiſten einer Akademie oder nach dem Geſchmacke 
eines einzelnen Beſchuͤtzers gemodelt werden. Jebes Land 
—* feine eigenen Gewerbszweige, bei denen es halten wird, 
Aund es iſt nicht zu fuͤrchten, daß einzelne Oemeibbjiseige 
"nad Modeſyſtemen beguͤnſtigt, oder gedruckt werden· In 
einem ſo vielkoͤpfigen Staate kann nie die Dentrreigeit uns 
u ter dem Alpdrude einer desporifhen Gewalt erfiegen.‘ 
Trio auch alle diefe Vortheile gehen verloren durch 
Deparatiemus, und,‘ foll Diefer fein Unweſen treiben,’ fo 
CHar' ünftveitig ein großer Staat vor leihen unendliche Wor- 
zage. In lebzteren entſteht, da der Stoff zut Origtnalitat 
BI an iſt / je nachdem fie das Sremde, anf“ das ſte als⸗ 
dann eher, Als auf das‘ Nationelle berfallen nachaffen 
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oder verachten Barbarei oben Rleinme iſteryi, inaſlen BÄREN, 
beſonders in der Staatswirthſchaft, welche entre Das zucuchhlaibt, 
oder durch ſtete, dos Graffe im Hleinen naſhmoche nde Re ſormen 
‚mißpamdels, wied, Esiſt der Blum jenes Geparotzgnns 
‚dad; er mehr, orſtellen will, als ex kann, undrindemeger 
ſich „das phyſiſch unmoͤgliche vorſetzt, ſich uͤber ‚die Kräfte gms 
st bis er, ‚mie der Froſch im, der Habelyı berfkernn 

Boͤltkerrechtliche Verbindungen, können durch nichts ſo 
Ahr etleichtert mnd,‚befördert ‚werden, als durch Gleichheit 
des ‚bürgerlichen, Rechtg. Denn grade, in dieſem Ppykte 
‚hoben. wir nisht originell ſeyn, ſandern einer wie der andere. 
Wir duͤrfen „es ‚nicht, laͤunen, daß n ‚den Verſchiedenhelt 
ſtatutariſchet Rechte „deutſche Qrigin olitaͤt eine, falkb Rich⸗ 
ung genommen ‚ud der Zchtung. gruͤndlicher Wiſſenſchaft 
Eintrag gethan hat, indem ‚fir, Routine zu einem Verdienſte 
erhob, ..auf das man ſich u — — als auf, Ein⸗ 
ſichten. kin * 

Das Element —— ee: PR haben pie 
Andeſſen mit allen civiliſirten Nationen gemein,n und. es 
hängt. mit dem. claſſiſchen Voden unſerer Lettern⸗Cultur zu⸗ 
ſemmen; „daher ich. hier, weder den wahren, noch deu „vers 
„Härten Galvanigmus ſuchen oder. finden kann. „Man 
verſteht, es iſt vom Roͤmiſchen Rechte die Rede, welches 
Iim Conflikte mir. vaterlaͤndiſchen Rechten durch ſeine Ein⸗ 
lachheit und Conſequenz das Uebergewicht behaupten mußte. 
Aber, wenn wir daſſelbe nicht als Mahrung. des philoſaphi · 
ſchen Geiſtes, ſondern als Geſetzbuch hesnachten,; ſonaſt es 
unvollfommen, unpaſſend und zu exotexiſch. Richter und Dach ⸗ 
walter deuteten,. Daran, und nur wenige ‚Sahencauf den 
Grund. Wir. mäflen nicht nur ein Geſetzbuch haben. fon’ 
dern eg iſt auch fein. Schade, wenn den Laien jenen ehr— 
„wuͤrdige Urkunde weggenommen und dafuͤr ein onderes 
vBuch ‚gegeben wird, das, ihren Fahigkeiten ni wie den be⸗ 
* „fangen Hedürfniffen ber Mechispflege, angemefign und, den: 
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nod mit tlefem Schatffinne gefoht iſt. Trauert nicht ar 
trigten } ber, den Schmerz, womit die, Individualitäten der 
Nation von, ihrem, gewohnten, Nechts:Organismusfheidemg, 
fondern freuet euch „, daß der, Code Napol&on'der buntſchek⸗ 
kigen Geburt der Privatlegislationen zuvorkommt, welche in 
dieſem kritiſchen Augenblicke an die Stelle.den Neihjägefegen, 
gebung getreten wären. ‚Sie hätten gewiß viel Treffliches 
hervorgebracht, aber ſchwerlich etwas, was alle für trefflich 
oder unuͤbertrefflich gehalten hätten; und am Ende haͤtte ſich 
an den Deutfhen das sic, vos non.vobis wieder bewaͤhrt 
x Bis dahin bin ‚ich alfo wahrſcheinlich mit Keren von 
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Hellersberg einverflanden. „Wenn, er aber von Eimfähe« 
eung franzöfifher Ein ri Hungen ſpricht, ſo ſind dae 
freilich Sarmaten, melche, ſagen, wir wollen fie nicht, weil 
fie franzoͤſiſch find. Aber jene ehrliche Leute verdienen einem | 
beſſern Namen, welche der Meinung, find, daß wir fie nicht 
geiftlos nahahmen, fondern blos zu Maftern nehmen/ 
und mit Verftand nachahmen follen *), na; | 
Staats » Einrichtungen find die Sache eines jeden Sour 
veraind, deſſen Auge das individuelle Bedürfniß feines 
Staats, am beſten fieht und beurtheilt. Sie konnen nie ein 
Gegenſtand des Völkerrechts werden, und von Aufen aufges 
drungen, reimten fie fih ſchwerlich mit jener aͤchten Selbſt ⸗ 
ſtaͤndigkeit, bei der jeder Staat halten muß. Der Nachah⸗ 
mungsgeift der die Formen des Preußifchen Staats für uns 
vergleihlih annahm, Hat, obgleich minder Diffon mit dem 
Herkoͤmmlichen, nicht überall Segen gebracht. Jeder Staat 
wird wiffen, was er zu thun und zu laffen hat, 
Schließlich noch einige Worte über das artige Compfis 
ment, das unfer Verfaffer dem Koifer Napoleon macht, 
Wahrlich, bald haben wir Urfahe, uns des deutfchen 
— — —— — ñ — — — 
*) Die Franzoſen unterſcheiden gar wohl unter Contrefaire 
und imiter, 
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Namens’ zu ſchamen. Ber indaprhuriäriie sähe" 
euch nicht, aber was TE dazu ſahen, "erh be⸗n 
richten warde am Alleine meet ee 
mahismetransfigurd 2" doch! gr’ im“ kleinſten Kuh De 
wuͤrde wvielleicht ward rächen)" wie ein Beobachtet *)Y hemerkte 
haben · wili ri daps@r Heim’ Vive Rwpersur der Berliner 
gelachet hate halb Bitter und halb mitleidig. k 
Großer Kaiſer!“ Dein Genius tft die Hand des Heren, se 
welche fuͤhlbar auf ſeinen Volkern ruhe. Mögen die Hoff⸗ o 
nungen in Erfuͤllungen gehen , wozu uns die Wunder deines" 
Schickſals berechtigen. MEge "ding bich dem Köleetlänte 
waht werden, was · die Welt ſonſt, "iBab'libft Frieblith yp* 
für. philoſophiſche Träume hielten. Es braucht zu deiner a 
Derherrlihung keines nach — elechenden Weipraug h 
Demi: Gelehrten. . 
Aber auf deinem Altar" deutſches Vaterland!“ lege ich 
dieſe Biatter. Möge, was" von’ Herzen kam, zu Hergen & 
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Durch die ſeit ir a Organifation 
von den betreifenden Unterthagen, felbft ſowohl als von, den 

einſchlagenden Behoͤrden eingelgufenen, Antraͤge und geduf 
ſerten Wünfche, find, Sank. Hoheit bewogen, worden, in der 
neuen Kreis- und Aemter-Eintheilung folgendes nachtraͤg 
lich zu genehmigen. 
Im Vieſen-Kreis 
wird Feldberg ſtatt dem Amt Kandern dem Amt Muͤllheim 
zugetheilt. 

Im Freiſam-Kreis 
wird 2) demſelben das dem Kinzig⸗Kreis hiemit abgenom, 
mene Amt Kenzingen einverleibt. 

2) Werden dieſem Amte Kenzingen die Otte Weisweil 
mit Herdern, ſodann Broggingen, Wogenſtatt und Turfche 
felden abgenommen, dagegen aber die Orte Ober- und Nies 
berhaujen zugegeben. 

8) Wird der Ort Weisweil mit Herdern zu dem Amt 
Endingen gefchlagen. 

Gm Kinzigr Kreife 
tommen 1) die Orte Broggingen, Tutjchfelden und Wagen: 
ſtatt zu dem Amt Ettenheim. 





3299 


2) Wird demſelben Kreiſe ſtatt des abzugebenden Amts 
Kenzingen das dem Murgkreife hiedurch abgenommene Amt 
Oberkirch, ‚mit, Zuſchlagung des Gerichts Am Hnverlcibf,, 

J 3) Das zweite Fandamt Offenburg erhält felntu Sit din 
Appenweier und nimmt davon feinen Namen, aucht Wird zu 
demfelben noch das Gericht Rennchen gefchlagen and; ‚unters 
bleibt daher die im Plan gewefene EN eines: x 
ns in letzterem Orte. il 
Im ——— — 4 
wird das Gericht Kappel und der Ort Kroſchweier mit ehem 
Ant Achern 'vereinigt Otiecewelet bieibe Werden Amt Bahr, 
fo wie Dos ‚mit Oosſcheuern Und der Schweigrotter Muhle 
bei dem Amt Baaden. baus 
Im Pfinz⸗und EnzrKreifer 
bleibt der Ort Sollingen bei dem Amt Durlach 
Diefe Anordnungen werden hiemit nachträglich zur Bei⸗ 
lage A ber Ang — zur Kenntniß)' ‚gebracht!‘ 
e ET 
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Seas ve der unterm : 21. — 1808, bekannt gemachten — 
ritorial-Eintheilung des, Koͤnigreiche Baiern, welche wir im 
2oten Hefte S. 242... abdrucken sieben, -- befiand- der Inn⸗ 
kreis, der einen Theil des merkwuͤrdigen Tirol enthaͤlt, aus 
der Hauptſtadt Innsbruk und 8 Landgerichten, welche zu⸗ 
fammen 20275ı Seelen auf 2764 Quadratmeilen zählte. 
Nah der neueften Eintheilung ift die Zahl der Pandgerichte 
des. Innkreiſes auf folgende a 4-Landgerichte: beſtimmt wor⸗ 
den, naͤmlich: 
2) Kitzbuͤhe ——15Q. M. 15506 Seelen. 
2) Rufflein . © 2 2 2. 0120 5 = ı4ng 2 
EI Rottenberg u tab th 
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. Vergleicht man diefe mit den im goten Hefte S. 254 
angegebenen Zahlen ; fo fanden fich jegt weniger 7 Quadrat⸗ 
Meilen aber Bo.Seelen mehr, Erwoͤgt man Die Rorſqle den 
Tirol im Jahre 1809; fo Icheint, daß bei,der neuen Eins 
theilung blos die alten Zahlen beibehalten worden find. "Eine 
neue Zählung nad nun hergeſtellter gänzlicher Ordnung in 
Tirol muß wohl ganz andere Zahlen geben. m 
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Zweiter Reichstag des Königreichs Weſtphalen. 





A aören Jänner d. J. hatte, die feierliche Groͤffnung des 
zweiten Reichstags zu Kafel flatt. Für Weftphaten muß 
diefes Ereigniß doppelt erfreulich ſeyn; aber auch fuͤr uns 
übrigen Deutſchen. Wen. follte nicht freuen Hier die fte 
Sitte der Deutfchen nieder aufleben zu fehen ‚me ihre Fürs 
fien  fich ‚freundlich mit den gewählten Nepräfentänten (bes 
Volks unterhielten, über die Bedürfniffe-des Landes) über 
die Opfer, ‚die gebrachtiwerden müffen, um jene zu befrie⸗ 
digen, ‚Über. die Mittel, dem Reiche Ehre, Glaug (und 
Wohlſtand zu verfihern, - Welchen Deutſchen Folkd Afht 
freuen, Hier. wieder berührt zu finden, daß ale vorm Kulſer 
Napoleon geftiftete Neiche zur fichern Baſis, jenes Nepraͤſen⸗ 
tativ⸗ Syſtem haben, das die Stelle unfrer alten Landſtaͤndi⸗ 
fehen Verfaffung vertritt, die ſo wiel Gutes far Deutſchlant 
geſtiftet hat, wenn auch hie und da Mifbediches. Bieches 
allen menſchlichen Anordnungen, ſelbſto den beſten ſtatt fin⸗ 
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den, elngeſchlichen waren, und fo manches lobenswuͤrdige 
und thunliche nicht geſchah, oder ſo manche Privatabſichten 
einzelner Klaſſen durchgeſetzt wurden. 

Mir übergehen die großen Feierlichkeiten, mit welchen 
dieſer dentwürdige Tag begleitet war; aber wir wollen jene 
Aktenſtuͤcke, die zu unferer Runde fommen, in unferm Ars 
Give der Zeit mittheiten. &te find Iehrreich für Zeirgenofs 
fen, und auch unfere Nachfommen werden fie gern leſen. 

Zuerſt findet man num in Anlage ı. die Rede, welche 
der König vom Thron herab am die Stände des Königreichs 
am Tage der Eröffnung des Neichstans hielt. Sie ift im 
1öten Stücke der Kafelichen allgemeinen Zeitung Nr. 13 in 
franzoͤſiſcher und deutfcher Sprache abgedruckt. Wir geben 
hier blos den deutſchen Text. 

‚Am . Februar ‚wurde Der Präfident der Stände *) in 
Begleitung feiner Mitftände durch den Groß zeremonienmei⸗ 
ſter in das Thronzimmer des Koͤnigs eingefuͤhrt, wo der⸗ 
ſelbe die unter 2 abgedruckte Addreſſe ablas. 

Sn der fhon angeführten allgemeinen Kaſſelſchen Zei 
tung Nr. 3. ift auch ein anonymer Aufjak abgedruckt der 
in mehr als einer Hinſicht ſehr merkwuͤrdig iſt. Bir iaß 
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BGegen dieſe gutgemeinte Bitte erfchten im "iten 
Siuͤcke der naͤmlichen Zeitung von Herrn Wachler im NE 
men vieler Mitſtaͤnde Antwort, die‘ a in der Auia⸗ 
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Item ajie 


Marie Herren Reichoſt ander Ein füßes Gefährt ur 
für Mid, in dem Augenblide, wo dem größten. Ku 
des Kontinents der Friede wieder gegeben iſt, und die Sous 
veraine mit der Wohlfahrt ihrer, Staaten, und dem Stücke 
ihrer Unterthanen ſich ruhig Sefhäftigen innen, Sie vor 
Neuem um Mid) vereinigt zu erbliden. "Der Krieg, meis 
her feit Ihrer letzten Ver ſammlung Teutſchlands Ruhe wäh 
vend einiger Monate flörte, hat nur "dazu gedient, es od 
fundbarer zu machen, ‚wie, machtig die Hhein’Eonfberanen, 
wie groß das Genie ihres erhabenen Protektors ſeye ‚Ag 
Entwürfe des Feindes, vereitelt durch den Sieg, konnten 
unſerer politifchen Eriftenz feine Gefahr bringen; auf bei 
währten, Grundlagen ruhet dieſelde, und Alles, was "das 
Föderatif > Eyflem des weſtlichen Europa's Machtigeß und 
Unwandelbares darbietet, ift ihre Schutzmauer. 


Der Kaiſer, Mein erhabener Bruder, hat, um. dien 
ſem Koͤnigreiche, welches feine Schoͤpfung iſt, -einen- Bu 
weis von feiner befondern Zuneigung zu geben, demfelben 
eben jet Vortheile von hoher Wichtigkeit bewilligt; + os 
bald es vergoͤnnet ſeyn wird ,. dieſelhen befannt zu machen, 
werden. Meine Völker: diefe, neuen Wohlthaten zu Kae 
willen, . ‚und. deren ‚glückliche Folgen ahnen... 

Unter gleihförmigen Staatseinrichtungen fehen ng, 
vormals zerftädelten, Provinzen einen öffentlichen Geiſt fi 
Hilden, der mit jedem Tage mehr die eıne an die andere 
äpfe: Allgemeine Wohlfahrt wird die gewiſſe Frucht die⸗ 
fer Vereinigung ſeyn! Nur auf einem ausgedehnten Staats⸗ 
gebiete und mir Huͤlfe einer zahlreihen Bevoͤlkerung können 
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; ne aha — id Sehe beendigten Krieges 

udten Hinterlfige Agenten des Feindes durch eitle Verſpre⸗ 
—2 und unfinnige Hoffnungen ‚die ‚Blker zIn perleiten ; 
aber nur wenige Meiner Unterthanen vermochte ‚fieätre zu 
führen, Mit einer wahrhaft väterlichen Freude ſoh Ich, 
“wie meine ganze Armee und der vernünftigere und zahlrei⸗ 
here Theil Meiner Nation unerſchuͤtterlich feſt feinem Koni⸗ 
ge, und feinen Pflichten blieb. Die befondern Beweiſe von 
Ergebenheit und Anhanglichteit weiche Ich bei dieſer Gele⸗ 
genheit erhielt, haben einen tiefen Eindruck auf Mein Merz 
gemacht, . ; 

Indeffen weiß ich ſehr wohl, daß es noch jebt Men⸗ 
Then giebt, , welche untuhig aus uͤnwiſſenheit oder boe haft 
ans Ueberlegung fi find, „und in dem Wahne fiehen, ihre Be: 
forgniffe oder treulofen Entwürfe Mir dadurch verbergen zu 
fönnen, daß fie diefelden mit einem ‚Scheine von Liebe für 
Meine“ Perſon, die ſie von Frankreichs Sache zu trennen 
vorgeben, umſchleiern. Dieſer voͤllig grundloſe Unterfchied 
beleidigt zu ‚gleicher Zeit alle Meine Gefühle und Meine Pos 
litik. Als Bruder des Kaifers der Franzofen werde Sch uns 
vexn dexlich die. Empfindungen der Dankbarkeit und Anhaͤng⸗ 
ii feitı welche Allg, ‚Meine Unterthanen mit Mirısheiten 
ir u ‚„für Shu;hegen;.als König. fann Ich Mi van dem 
großen Spftgms WON entfernen , ‚weiches er. geihaffen: hat, 
und wovon die Sicherheit Meines Königreihs und das 
Wohl Meiner Völker abhänge: 

Un geleiftete Dienfte zu belohnen, und Meine Achtung 
für die Talente ,, ‚welche Weſtphalen Ehre maden „. an pen 
%p; zu gen, J ‚Habe ig es für dienlich erachtet ⸗ m 
ditötden | ‚unter, der "Benennung : \ Bil 


— Hrdend ber „wehppäsifcen Kranz, ——— 


ug J 
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zu ſtiften. Er iſt zugleich ‘pur Ch —* Tun Mfketeptr in en 
beftimmt. Er wird, denke RE unter ‚Weinen Mate ayen 
ya nah q 
eine edle Nacheiferung erregen, um fi würdig ‚au, ‚madpen, 
denſelben zu erhalten: "und diefer [öblice : — de Hin 
fets, der Ergebengeit, und der Thätigfeit im Dienfte, n 
— Folgen für den Staat hervorbringen. 

Mein Miniſter des Inuern wird Ihnen die Darf —* 
is von der Page des Königreichs vorlegen. Was _geldhes 
hen if und was zu thun noch uͤbrig bleibt ‚ werden, He ‚dans 
aus erſehen. 

Redner Meines Staats Rathes werden Ihnen gleig⸗ 
falls verſchiedene Geſetzes Entwůrfe zur Verarhfclagung 
übergeben. Ich fihmeichte Mir mit der Hoffnung, daß von 
Ihnen, da Sie, gleih Mir, nur dos öffentliche Wohl vor 
Augen haben, die Nothwwendigkeit det zur Erreichung dieſes 
Zweckes vorgeſchlagenen Maasregeln werde erkannt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit, wie bei der vorhergehenden, ers 
Warte id, meine Herren, alles von Ihren Einfichten und 
Ihrer Andängligteit a an ' Meine Perfon und den Staat. in 
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—* an den König, welche der Präfibent der Stände, 
als er in Begleitung feiner Mitſtaͤnde am 1. Febr. 
in das Thronzimmer Seiner" Majeftär abgeführt 


f 


‚el worden war, ablas, und Antwort des Königs. , 


242 





atunt Sire! 

Die Stände des Konigreichs, zum Andernmal auf den 

Befehl‘ Ew. koͤnigl. Majeftät verſammelt, fü fühlen te 

lich, vor einem Monarchen zu erſcheinen, ‚sem ihre Liebe 

wie ihre ._. — Empfindungen, welche die 
Rhein. Bund. XIV. 20. 


rt 


. 
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Ereiguiſſo seit der Zeit ihren erften Eignung. nur. vermeh⸗ 
wendund hefüfigen konnten. Dankbar: ſegnen fie die Worfes 
hangwdelche von⸗/ dem Vaterlaude Die Drangſale des Kries 
sge6 entferne hielt, iudeß feine: Geißel über Deutſchlands Süs 
‚den ſchwebte, und dem Königreiche Weſtphalen feinen Be— 
herrſcher bald zuräc gab, als Ihn ıdie Vertheidigung des 
Rheinbundes einem Feinde entgegengefuͤhrt hatte, — 
gauch unſere Graͤnzen zu bedrohen ſchien. madrirer 
3155 Von den unruhigen Bewegungen im Innern,/ Die nur 
wenige Augenblicke dauerten, ift keine andere, ale die Erin⸗ 
nerung an Ew. koͤnigl. Majeftäe Milde zurüdgeblieben, und 
nichts mehr ſtoͤrt die Hoffnungen auf. neue Vortheile, welche 
> dest unſtet bliche Stifter der Monarchie ihr ſelbſt beſtimmt 
ihat. Ihre Unterthanen, Sire z, dürfen- ſich der frohen Er: 
wartung Aberlaffen;, sdurch: die ſicherſten Maasregeln das ger 
f — Wohl eines. geliebten Königs? und eines treuen 
Bolks taͤglich mehr befeſtigt zu ſehen, eines Volks, welches 
alles aufbietet, ſich dee väterlichen Liebe ken ne 
‚würdig: zu machen. 
g Indeß die Stände —“ Bat 2 die 5* 
chaͤtigen Folgen des Syſtems, welches das Schickfal Weſt⸗ 
halens an das große Intereſſe Frankreichs kettet, erwarten, 
eilen ſie jetzt, am Fuße des Throns eine doppelte Hul digung 
niederzulegen? Den Ausdruck des allgemeinen Vertrauens, 
so womit die’ huldvollen Erklaͤrungen Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt 
Jundie Mation beſeelen, und der perſoͤnlichen Dankbarkeit, für 
ondie aufmunternde Ruͤckſtcht, welche Ew. koͤnigliche Mas 
nsuperkät auf die vormals geaͤußerten Wuͤnſche zum Beſten derer, 
Awwelchen die Gerechtigkeitspflege anvertraut iſt, zu Rn 
geruht haben. 

Das: bürgerliche wie das militatrifche Verdienf com — 
glaͤnzende Belohnung durch die Stiftung eines neuen Ritter⸗ 
ordens erhalten, deſſen bloßer Name an das enge Band, 
welches den Monarchen mit der Nation verknuͤpft, erinnert. 


30% 
Die Stände von gleichem Eifer für den Nuhm' und ſdas dau⸗ 
ernde Gluͤck der Weſtphaͤliſchen Krone beſeeld Fühlen fichnges 
drungen, im Namen der Nation zuerſt vor Ewkoͤnigl Ma⸗ 
jeftät den lauten Beifall: auszufprechen, mit wolchem fie dieſe 


Lönigliche Stiftung‘ empfangen: wird, Die Zufriedenheit, 


welche Ew. Midjeftät den ſichtbaren Fortſchritten des Ge⸗ 


meingeiſtes bezeigt haben, kann nur den Wetteifer ihn u 
befördern, noch allgemeiner machen, Ganz vorzuͤglichwird 
dieſer Geiſt die Staͤnde des Reichs durchdringen, deren 
Pflichten ihnen aufs Neue vorgezeichnet find, matt 
Seruhen Sie, Sire, den erneuerten Ausdruck dieſer 
Sefinnungen und ihres brennenden Eifers' für Dasıgegenfeis 


:. tige und unzertvenntiche Intereſſe des Königs und des Reiths 


gnaͤdig aufzunehmen. Genehmigen Ew. Majeftät zugleich) 


Das Opfer der tiefften Verehrung und der lebhafleſten Dank—⸗ 


3. 


Barkeit für die koͤnigliche Auszleichnung, welche ſie in⸗ Der 


Beſtimmung und Anordnung eines ihrer Prachtgebäidei zu 
den ändifchen Verſammlungen vercehren; Verſammlungen, 


die keinen hoͤhern Zweck erkennen, als zu den. weiſen Ab⸗ 


fichten einer wohlthaͤtigen Megierung fo mitzuwirken, daß 


Auch die kuͤnftigen Geſchlechter in die Segnungen der jetzigen 


Bewohner Weſtphalens, welche ſich unter Ew. Föntgk! Maje⸗ 


‚Rat Shepter gluͤcklich fuͤhlen, einſtimmen mögen *ı >11 


ESEL Majeſtaͤt antworteten in folgenden Ausdtuͤcken: 
7 Meine Herren Mitglieder der’ Staͤnde!Ach bin ger 


— ruͤhrt von den Gefinnungen, weiche. Sie mir for eben geauf⸗ 


ſert Haben. Mein ganzes Beſtreben iſt auf das Wohlmeis 


nes Volkes gerichtet. Bei dieſer Gelegenheit, wie Beisallen 


fruhern, erwarte ich alles von Ihrem Eifer und von Zhrer 
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Guegemint Be, an. die benen Stände des Königreichs. 
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wi 
Ihr art Präfident, der Kerr Graf von Squlenbuts, 
hat in einer Ihrer letzten Verſammlungen, Sie, meine 
Herren, aufgefordert; dieſe Zuſammenkuͤnfte durch eine näs 
here Wittheilung über gemeinnügige Gegenſtaͤnde mehr zu 
* eleben , dadurd) den eima Bier und da jchlafenden Funken 
zu weten und den’ fföhen Sinn für Semeinwohl immer 
"mehr zu erwärmen. Dieſe Anffordernng verdient gewiß jes 
"des vedlichen Weſtphaͤliſchen Buͤrgers Beifall und innigften 
Dank. Mögen mehrere wackere Männer aus Ihrer Mitte 
derielben folgen! Mögen fie ſaͤmmtlich dann durch die 
That beweifen, daß Sie den Geift der Worte bei der Eroͤff⸗ 
nung des erften Neichstages von unjerem allgeliebten Monar: 
chen zu Ihnen geredet, verftanden haben! DO! gewiß tönen 
ſolche bei diefer Gelegenheit in allen Herzen wieder. 

„Dans cette occasion solemnelle“ — fo hieß es in 
dieſer denkwuͤrdigen Rede — „vous prouverez votre atta- 
„chement ä Ma personne, en secondant mes vues pour 

„le bien du Royaume, que nous devons tous avoir à 
„eoeur, Nous y travaillerons de concert: Moi en Rei 
net en Pere,. vous en Sujets fideles et affectionnes.“ 
. 2 Könnte man kalt bleiben bei ſolchem Aufruf)“ feine 
"ihr verfennen bei ſolcher huldreichen Erinnerung? muͤßig 
ſtehen bei ſolcher dargebotenen Huͤlfe 2? ſcheu noch fragen: 
ob man dürfe, bei folcher wahrhaft väterlihen Mahnung? 
Gewiß werden Sie, meine Herren, die Erwartungen des 
Publikums erfuͤllen, nur ——— Sie mir eine DR, 
und — dieſe: 
„Daß Sie das Gemeinwohl, im —— Sin⸗ 
he des Worts, beherzigen: thaͤtigen und kräftigen Aniheil 
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„an Allem, alfo auh an dem nehmen wollen, was Sie 
„(oder Zhren Stand) nicht perföntich betrifft. Ein jeder 
„har gleiche Anſpruͤche auf Ihre Aufmerkſamkeitnalle Unter 
„thanen unſeres guten Koͤnigs haben gleiche Rechte auf Ihre 
„Fuͤrſorge, und viele würden gegen den Willen des Regen⸗ 
„ten, unverdient leiden muͤſſen, wenn Sie nicht alle vor 
„ftreben:: daß Keiner, durchaus Keiner leiden dürfe: Sn 1od 


Wohl fühle ich den Korwicf, welcher in biefer Bitte 
zu liegen ſcheint. Nicht jeden kann er, ſollte er aber nicht 
Manchen treffen? Pruͤfen Sie, meine Herren, ob die Er⸗ 
innerung uͤberfluͤſſig war. Vergeben; Sie uͤbrigens dieſe Eins 
miſchung, ‚und urtheilen Sie mit der, Nachſicht, welche, cin 


‚seiner and guter — immer verdient. Yan 
s 3:0 00 17 
Ik 4 899; 134 
Sk a’ kYand 30 erg F —8 
Bemerkungen über die — Bitte, om 
die Stände. 
— 
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Da, bie, Keihsfände, fo viel mir. bewußt iſt, feit ibrer We 
fien Zuſammenberufung immer das Semeinwohl, des 
‚Staates im Auge behalten und. mie .fich des, Borwurfs ‚, für 
ein individuelles Intereſſe mit Hintan ſetzung des öffentlichen 
Wohls zu forgen, ſchuldig gemacht haben, ſo iſt es vor a 
len Dingen Pflicht, diefes öffentlich zur Kenntniß der wah⸗ 

ren Freunde des Vaterlands zu bringen, um alle von dem 
Bittſteller gewiß nicht Leife geahndete Misdeutungen ‚und 
verfehrte Auslegungen zu verhüten. 


Dt Anm 
. Uebrigens iſt die Bitte und Auffoderung überfluͤßig; 
"denn ehe dieſelbe abgedruckt war, iſt ſie erfuͤllt Sgewefen, 
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und auch fernerhin wird ein jeder feines Berufes und feis 
ner Pflicht — — wie es Wahrheit und nr 


atbieten. 


where nd hen 


11, as dher in den RUE — 
ſchlagen und diſkutirt wird, gehoͤrt nicht fuͤr das Publikum. 
Entweder kann es nicht angenommen, und in Gemaͤsheit 
der Konſtitution zur oͤffentlichen Gültigkeit erhoben werden, 
und, dann, ift es nicht zur Öffentlichen Miteheifung ‚geeigitet, 
oder es wird genehmigt und auf fonftitutionellem Wege 
fanttioniet, dann bleibt, ‚die Belanntmachung der Regierung 


ae, 
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De Bürger Weftphatens: ‚hat bei ider ———— 
— der Reich sſtaͤnde ſein Stimmenrecht dieſen an⸗ 
vertraut und damit die Ueberzeugung ausgeſprochen daß 
die Gewaͤhlten ihn. vertreten und pflichtmaͤßig für dag wah⸗ 
re Intereffe des Waterlands forgem werden. -Die Reiche, 


ſtaͤnde werden das in fie een re — 


tigen⸗ 


i 


geſſet den 7ten Februar 1Bıo0. 
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| er s6spnis Acbın/f yon 
Attenſtücke die ae bürgesficher Berufswahl 
durch: die Israelitiſche Jugend im Grosherzog⸗ 
thum Baden betreffend. = ' 19 ie uspe a 
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Mi Vergnügen hort man ven den ruͤhmlichen Bemühuns 
gen mehrerer Regierungen in den Staaten des Rheiniſchen 
Bundes, einem ſeit fo vielen Jahrhunderten detachteten,, 
verwahrloßten ja zum Theil verdorbenen Volke, das num eins 
mat einheimiſch bei uns geworden ii, Miseelban die Hand 
zu geben, ſich ausdem Elende heraus zuarbeiten, indem es 
ſich theils durch eigne theils durch unſre Schuld befindet. 
Wir haben ſchon einmal erinnert daß 23 zwar ein? jehe 
leichte: Sache ep das große Warez: si hro ſeind „ithreniv ars 
det Bürger auszuſprechen/ und dieſes Volk aller duͤrger⸗ 
lichen Rechte, Freiheiten und Ehre theilhaftig zu machen, 
fo wie daſſelbe allen buͤrgerlichen Laſten zu unterwerfen, 
Aber, wir haben auf erinnert, daß es bei dem Zuftand, 
in welchem fih nun einmal diejes Vol befindet, mit die⸗ 
ſem Worte noch nicht gethan ſey, und daß ſich in Praxi 
bier; Hinderniffe entgegenſtellen, die der Theoretiker nicht 
kennt. Die Hauptfache bleibt hier immer, ber Jugend eis 
ne beffere Bildung zu geben und vorzüglich derfelben jene 
Liebe zur Arbeit, jenen Hang zum flätigen Leben einzu: 
flößen,, und bei derſelben lebendig zu machen, deren Manz 
gel, unfers Beduͤnkens, am meiften zu der Tiefe un 
gen har, in welcher fih dieſes Wolf befindet. 

Im Grosherzogthum Baden Hat die Regierung dieſen 
Geſichtspunkt ihrer vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit unterwor⸗ 
fen, wie aus den beiden Anlagen hervorgeht, die wir hier 
dem Publikum mittheilen. 
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Minifteriuim des Innern. 
a Neo. 1000. 
1 on A ! 
Ye dan, Brit Mepı..g0 AB Han vom m. @eph.d 
über die in Gemäßheis.$. 27: des hoͤchſten ‚Edists vom. 25. 
Sanyar dy,B: zu beloͤrdernde bürgerliche Berufswahl der 
Zugeyh und Bin, MM, — Unterſtuͤzung der — 
Man 4 a se ELIEHTUBEELMTRT| 
In Erwaͤgung ve een und: —— 
chen Aufbringung dee erforderlichen Geldmittel * gemein⸗ 
ſchaftliche Beitraͤge, wird >. man“ 
Hayden Oberrath und den ganzen Landes Gemeinden 
moſaiſcher Konfeſſion das beſondere höchſte tn 
diefe'thätige und ehrenvolle Verwendung andurch begeigt! n⸗ 
1 
8) Die Auſſetzung der angetragenen ‚jäßrlichen Sum hun J * 
me von 20,000 fl. — auf — Jahre durch allgemeine, Fr « 
meinds ⸗ Umlagen genehmigt. Iuswänad 
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8), Die moͤglichſte Glzichheit it alz ‚Srundfage bei. ber 

Bert heil diefer. Summe , dergeftaft feftgefegt » daß „DaB, „.. 
Aa Bedürfniffes den Magsſtab abgibt. a ah 
. hehe: End: follen ohne, Küdficht auf Baia 
und Diſtrikts⸗Eintheilungen aus ſaͤmmtlicher armer Kugend 
der Judnſchaft des Grosherzogthums, welche ſich zur Un⸗ 
terſtuͤtztzng, fuͤx Erlex nung eines Gewerbes befähigt „salljähen..; 
lich 50Kehrlinge Dun das Loos ausgewaͤhlten und ihnen die 
Unterſtaͤzungen ertheilt werden. au write. drin CHEX 
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5) Daher find vor allem durch die Orts-Vorſtaͤnde mit 
Ruͤckſichtenahme auf die noch weiter in der Folge bezeichne: 
ten Grundfäge/tabeflagifche Berzeichfüte ſommthicheth Bewer, 
ber um die Unterſtuͤtzung unter‘ Anzeige des einzelnen Bes: 
dürfniffes zu fersigem, und dieſe Verzeichniſſe mit Burahr® 
an die Provinz⸗Vorſtaͤnde, von diefen aber mit ihrem weis 
tern Gutachten on den Oberrath einzufenden. | ır 
Dem dahiefigen Oberrath mofaifher Religion. : 

6) Diefer Hat feine definitive Worfchläge über die Ber 
fimmung der Competenten-Zahl an Uns zu erftatten , Ine 
nach erhaltener Entſchließung die Bertöfung sorgimefien, 
auch das Reſultat derfelben (ander anzuzeigen. — * yo 

7) Wer eine Unterftäügung zur Handwerks Erltenlingoh 8 
verlangt: muß ſo arm ſeyn , daß’ er die Koſten derfefben"Ü 
nicht aus feinen eigenen Mitteln beſtreiten kann. Er me?" 
det fihrmis feinem Geſuche bei dem Orts⸗Aelteſten dern uns 
ter Zuziehung des Diſtrikts⸗Aelteſten and einiger  Gemeindsiıh 
Glieder Gutachten darüber an den Provinz Vorſtand erftdtin ©} 

tet, wobei darauf zu ſehen iſt, ob der. Zunge 14 Zahrer alt 
und. zu Erlernung eines Handwerks fähig: fey, der -Prowingnium 
Vorftand. berichtet ‚die Sache an den Oberrath, der Überidien;s 
Verwill igung nach eingeholter hoͤchſter Genehmigung ent⸗ 
ſcheidet, Die Koſten der Lehre, der Lehrmeiſter und daß a 
Handwerk, dem ſich der Junge widinet, muͤſſen in dem Ber; 
tihte genau angegeben werden, + 

6) Die Wahl der Profeffion, die ein arwer — 
lernen will, ſoll zwar dieſem und feinem Vater oder Se 3. 
anheim geftellt feyn, jedoch fol die aus dem Diftrites; pe 
Drrssfiekteften auch einigen angefehenen Gemeindsgliedern bez 
fichende Commiſſion ſich darüber gutaͤchtlich  Auffenm ab) 8, Cm 
rathſam fey:, daß der’ Junge ‘zuwider, gewählten Profeffivn „26 
zugefaßeniwerde:, "wobei vorzůͤglich darauf geſehen werde? 
fol: vb die Koſten der Lehre nicht fo groß find‘ daß ſie den Bi) 
Fond allzuſehr beſchweren, und ob der Zunge keint aberfeſte onm 
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Profeffion ‚gewählt, Habe, ob nemlich nicht, allzuplele die nem, 
liche ‚erfsenen „mel als Regel anzunehmen iſt ‚doß in er 
nem Orte, nur zwei einerlei Handwerk ergreifen Dürfen, am 
nach Möglichkeit jeder ſich zu einer andern. — zu van 
ſtehen hat. x 
9) Das hoͤchſte Lehrgeld ſoll * — — 5 

.;- 20) Kein. Dorfbewohner ſoll durchaus verlangen koͤn 
nen, daß ſein Sohn das Handwerk in der Stadt erlerne, 
in Faͤllen aber, wo dieſes nicht anders thunlich iſt, ſoll die 
naͤher gelegene Stadt vorzuͤglich vor der entferntern zur 
Lehre auserſehen werden. Nebſt dem. find „. wie ſich von 
ſelbſt verſteht, hierin, ſo wie. in, allen. hier. ‚vorfommenden 
und, dahin einjhlageuden Punkten, die beftehenden;allgemei 
nen Polizeigejege und, die vorgeſchriebene BERN 
und Behörden Verhältniffe genau zu beobachten. 

‚a 22) Armen Eltern, welche ihre Soͤhne waͤhrend der 


- Lehre verköftigen und. kleiden, ſoll nach dem Ermeſſen der 


Diſtriktskommißion ‚eine, gewiſſe Unterſtuͤtzung, die. jedoch 
nicht uͤber 26 fl. jaͤhrlich betragen darf, verwilliget werden. 
Auch kommt ſolche nur gauz armen Leuten, d. h. ſolchen, 
welche durchaus unvermoͤgend ‚find an. Koſten der Handt 
werks, Erlernung ihrer Kinder etwas zu beſtreite n ;.zu ſtatt 
ten⸗ Diejenigen aber, welche zum Theil — beitragen 
koͤnnen, follen michtg, erhalten. N 
ns0na2) Die Zeit, An, welcher die Bewerber. #6. * a 
haben, iſt Weynachten, damit. die. Unterſtuͤtzungs; Verwilli 
gung von da bis Oſtern, wo die Zungen der Schule gewoͤhn 
lich entlaſſen und in die Lehre gegeben merden koͤnnen hes 
richtigt werden kann. Die Provinz⸗Vorſtaͤnde haben dahet 
die Unterſtuͤtzungs⸗Geſuche jedes Jahr auf einmal und zwat 
laͤngſtens bis Ende des. Jaͤnners an den Oberrath einzuſtne 
den, damit bis Oſtern von dieſem die — — 
—V — 25.24 
— Die Janglinge, melde bereite 17, ‚PiR, E11 Jah 


518° 


alt, mithin noch in einem ſolchen Alter ihb Bahn 
Handwetk erlernen koͤnnen, werden zum Eulpfauße'deb Um! 
terftügung für faͤhig erklärt," fie Haben abet här'äfsvänn AI" 
nen / Vorzug vor den Jühgertt’ anzuſprechen, wannſit füh" 
dem Ackerbau widmen, oder das Maurer⸗Schmidt⸗Ziminere 
mannd : oder anderes ſchweres Handwerk erfernen. — \% 

14) Der arme Juͤngling, weldyer den Landbau bei eir- 
nem geſchickten Gutsbefiger ordentlich erlernt , und ſich dar⸗ 
über gehörig ausweiſet, fol ein Geſchenk won 300 fl. ethalf 
ten, von welchein unter Aufſicht des OrtbeAelteſten Keidgär' 
ter Für ihn erfauft werden muͤſſen, die er von ſeiner hauslun⸗ 
hen Niederlaſſung an, zehen Jahre tag weder verkaufen 
noch verpfaͤnden darf und ſelbſt banen ’tinß "Falle er dieſe 
Bedingungen nicht — * er "dee Bd ed verluſin 
ſeyn. 

16) Jeder Lehrjunge, der Hnerfiig erhätt ,- foll die 
Verpflichtung haben , einen armen Zungen das Handwert 
N zu lehren, wenn er binſt Meifter wird. 

46) In Gemaͤßheit des Edicts vom ıdten Jaͤnner d. J.“ 
6.17: hat det Oberrath durdy "die" Provinz und Orts / Vor⸗ 
ſtaͤnde dahin zu wachen, daß auch jeder zur" Unterſtuͤtzung 
nicht geeignete Hausvater angehalten werde, "feine Soͤhne * 
ſobald fie 14; Jahre erreicht, und die: Schule verlaffen gi‘ 
ben, irgend einem bürgerlichen Gewerbe’ ju widmen." "89 

39) Um der Vollziehung hierin fiber’ zu ſeyn haben 
Die‘ ProvinjeVorftände altjäprfichgteicifane" Ihn Janner eimn 
durch ſte von den Ortsvorſtanden zu erhebendes Verzeichnit 
ſaͤmmtlicher im vorſtehenden $. 37. begriffenen ganglinge n 
ben Oberrath einzufenden, uud im demſelben zu bemertin⸗ 
welchem Stande und Gewetbe ſich jeder einzethe” ‚sent 
met hat. 

46) Auch werden dieſe Vorſtaͤnde baſur rer 
gemacht, daß die Zöglinge wirklich Diefen Beruſe belgin⸗ 
daher hleruber der Oberrauh in beſondets einjuröhtenden 
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Jahrsberichten ſich genaue Kenntniß zu verſchaffen, und bier 
“fe, fo wie den ihnen zum Grunde liegenden erſten WERNE, 
über die Berufswahl;anher vorzulegen: hatı 

19) Damit aber auch die wirklich bereits zwifchen dem 
a4ten und zoten Jahre fichenden welche etwa noch Feine 
Berufsbeftimmung erhalten haben, nad diejen Grundfäßgn 
behandelt werden, fo ift das Verzeichniß berfelben binnen 
möglichft kurzer Zeit zu erheben umd einzujenden, auch find 


Eltern und Pfleger anzuhälten , ſich fhleynig deifalls und | 


wegen der Auswahl des künftigen Berufs zu erklären, und 


die erforderliche Maaßregeln deffalls zu ergreifen, die nöthige | 


Aufſicht wird alsbald einzutreten haben. 

20) Die Provinz:Kegierungen werden von diefen ſammt / 
lichen Verfügungen in Kenntniß gelegt, um ſelbſt und dutd 
die Ober und Aemter zu deren Volziehung mitzuwirken, und 
die polizeilichen Maaßregeln, und Unterftüßung beftependen 
Geſetzen zufolge eintreten zu laſſen. 

21). Der Oberrath, hat nunmehr feiner Seitd das "in 
feinen Wirkungskreis einfchlagende weiter Nöthige alsbald ı zu 
bejorgen, und wie vorher jihon ihm aufgerragen worden, 
Anzeige und Bericht zu erflatten. * 

Uebrigens wird demſelben eroͤffnet, daß wegen den von 
ihm geſchehenen Anzeigen uͤber Gewerbshinderung in Kt, 
breiſach vnd Wangen die nöthige Berränuig an die Öetröfjenbe 
Regierung erlaffen worden. 

Auch daß wegen der in dem Berichte gebetenen Shi 
fung der Ein; und Ausfchreibgebühren für die aus dem Behr) 
gelderfond unterftäßte arme Juͤnglinge der Bericht der Re⸗ 
gierungen uͤber dieſe in dem Verhaͤltniſſe des Ganzen zu E 
wieffende Befreiung erfordert worden. 


iona) 
w Freihert ade u in 
— Vat. Buͤchler. 


u; — den Öten Nov. 1809. 
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Unter die fonderbaren Nechtsfälle , die die Rhein. Bundedz 
Atte herbeigefüher hat, gehört wohl auch folgender. "x 
vormals Neichsfürftliches nunmehro Souveraines Kauf war 
im Beſitze eines berrächtlichen , in, mehreren Ortſchaften der 
ftiehenden, von einem anderen ‚Neichsftande releviren en 
Lehens. Eine andere vormalige dieichögräfiche und ‚mediatiz 
ſirte Familie hatte auf diefes Lehen die Anwartfehaft und das 
eventuelle Succeſſions-Recht, auf den Fall, wenn dag 
Fuͤrſtliche Hauß in feinem Mannsfainme erldſchen würde, — 5 
Da dieſes Lehen meiſtens von den übrigen Beſitzungen des 
Vaſalliſchen Fuͤrſtenhaußes umgeben war, und die Staaten 
des Lehenherrn nirgendwo beruͤhrte; ſo verlohr dieſer durch 
die Rheiniſche Bundes » Akte feine. Lehenherrſchaft daruͤber, 
und dag dominium directum und utile wurde nun in der. 
Perfon des vormaligen Vaſallen Eonfolidirt. 

Nach dieſer Vorausfegung fragt es ſich, welche: Sehte 
find der Graͤſlichen mit der Anwartfihaft verfehenen Familie 
auf dieſes Lehen geblieben, und welches dürften die ‚Wege 
feyn , fi dag dereinflige Succeflions ; Recht in — 
tes Lehen zu ſicheren? Da das neue Staatsrecht des Rheo 
niſchen Bundes dergleichen in dieſer Zeiiſchrift bekannt ger 
machten Fragen ſchon mehrere ſchoͤne, zu deſſen näherer Ki u 
wickelung beitragende Abhandlungen verdankt; ſo wünfcht ma 
auch über diefen vielleicht nicht ganz einzigen Sal von ‚lad? 
fundigen Männern belehrt zu werden. 





% > \sduadlın? 
Mit Vergnügen werden mir jede Beantwortung dies 
fer Frage in unſrer Zeitſchrift einruͤcken. W. 
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Unterm 5. Februar d. J. ift im 8. Baieriſchen Negierungs 
blatte eine Königliche Verordnung vom 2d. Jänner befannt 
geinacht worden, vermöge welcher feinem Königlichen Staates 
dlaner ferner geftattet if, ohne Vorwiffen des Königs, in 
Kuswartige literariſche Sozietaͤten ju treten, oder ſich als 
orrefponditendes oder Ehren s Mitglied derfelben in öͤffentli— 
pen Ausfertigungen zu nennen. Weit entfernt, heißt es in! 
vleſer Verordnung, den wiſſenſchaftlichen Verkehr und die 
"darauf berechneten fojiaten Verbindungen erſchweren zu wol 
"fen, finden wir Uns doch aus mehreren Ruͤckſichten bewogen, 
NUnſern Staatsdieneen aufzugeben, dal fie nie ohne unſer 
Vorwiſſen neben ihren Dienftpflihten aud noch Verbindlich, 
keiten gegen dergleichen Sozietäten übernehmen und ihrem 
u .verliehenen Dienſtkarakter fremdartige Praͤdikate beifügen! 











oſollen. 199 I ‘.hRh Ind ie} 
IELTHEIEIG Comet 2, 2 ‚blimydjt 334 
an Jar‘ 

an - Das 8. Kürtembergifge Regierungsblatt vom, 5, Febt. 


beha Jahrg ‚enthält, nadftehendes Königl. Detrer;, ** | 
* ‚Se Königliche, Majeftät haben fih bewogen gefunden, 
—— andern benachbarten Staaten die Gefaͤlle der Molthe⸗ 
„fer: Komenthureien in dem Königreiche zu ‚Äntammeriven 
und aus denjelben eine Dotation des Königlichen Militairs 
Werdienfiordens zu bilden. 
Alerhöchftdiefelden haben daher beſchloſſen, af der! 
Fond dergeftalt verwendet werden fol, daß in Zukunft 
re Tee des gedachten Ordens jährlich 2600 fl. 
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A Kom ande erſter Klaſſe, jeder Jaͤhrlich 1200 fl. 





— 


gig 


ı2. Commandeurs zweiter, Klafle jährlich 1000 fl. und 
52. Ritter jeder jährlich 500 fl. erhalten. 


Diefe Beflimmung erſtreckt ſich jeboch nur auf diejeni⸗ 
ge Mitglieder des Ordens, die wirklich in Königlichen Diens 
ſten fiehen. Diefe ganze Dotation für den Drden beträgt 

N 36400 fl. _ 


In der von uns ‚mitgerheiften Grosherzoglich Würzs 
burgijhen Steuer : Verordnung vom.ıten, April 1dag, ward 
verfügt, daß jeder Gulden der Einkünfte der, ‚adelihen 
Gutshefiger des Grosherzagihumg, ‚mit, 26 zu Kopuel er⸗ 
hoͤht, und hiernach die Steuer der adelichen Gutsbeſttzer 
erhoͤhet werden ſollen. Vermoͤge Groeheno olucher Entſchlie⸗ 
ſung vom 16. December, ‚dog. ober ‚fol für. das Etgts⸗ 
jahr 18042 jeder Bulden der zu verſteuernden Eintünfte 


für digfes Jahr nur mit, 20. zu Ryhal⸗a den Anflionen 
erhoͤht werden. — 


zert % :j9% 

Der regierende Fürft von Schwatzburg /Sondershau⸗ 
fen hat nach dem Vorgange der meiften übrigen Mitglieder 
des Rheinischen Bundes dur ein Patent vom 5 Dezember 

v. 5. von der Oberlehnsherrlichkeit der in ſeinem Lande ge⸗ 
ER und feither von auswärtigen Staaten und Territos 
vien abhängigen Lehen Veſitz ergreifen. "Ale welche baher 
im Umfarge des befagten Sütpenehüme” Lehen der vorbes 
merkten Art beflgen , werden nun "aufgefodert, folche binnen 
einem Jahre, ſechs Wochen und drei Tagen aufd neue bei 
den Fuͤrſtlichen Regierungen zu Sondershaufen und Henfade 

zu muthen. 


5 
“or 1432 nis 4 sne?, 
Nah cher PP im — Badi⸗ 
ſchen Regierungsblatte Mro. 6. von dieſem Jabra. betrug der 
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Anschlag ſaͤmmtlicher Gebäude bei der allgemeinen be 

erhrungs «Öhieuihafe- füc-ı 809. überhaupt 105,085% 
Gulden ‚und der Brandſchaden im naͤmlichen Jahre 
haupt 41,559 Gulden 45 kr. 
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Druckfehler im Heft 39. 


‘€ 435. geile 6. flatt dies I. aus 
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Ebend 2 bleibt vaben, dmg 7 
8,415. ⸗ >, flatt Borfteltung l. Berfielung 
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Vertheilungs⸗ NEON der Aftiven und 5 Paffısen 
des bisherigen De Kreifes. 





Fu wirfen? Nachdem zu Folge der Aufloͤſung der teut⸗ 
ſchen Reichs s und Kreifi» Verfaffung und zu Vollziehung 
ded- Akticulir 29. der Rheiniſchen Confoͤderations⸗Acte uns 
ter den /allerhoͤchſt und hoͤchſten Souverains der zu dem vor⸗ 
maligen Schwäbifhen Reichs-Kreiße gehörigen Lande dies 
jenige Beſtimmungen feſtgeſezt werden mußten , unter wels 
hen die bisherige Schwäbifhe Kreifie Verbindung‘, Ind bie 
Fhrauß’ Tntftändenen- Social + Werhättniffe aufgehoben, der 
Aetiv'r und! Pafiiv s Stand: diefes -Kreifes verhaͤltnißmaͤßig 
vertheilt, auch für. die bisherigen Kreiß + Civil und Milu 
tair ⸗DOiener ji — die Kiki gelorgt wereden 
folkte: “pindh, I0n 45 d) z 

Als find über. diefe — Angdeyenfeit Yeootnähn 
tigte ſammtlichet Souverainsn hiers zuſammen getreten, und 
haben nunmehr nadı; Maasgabe ihrer, Inſtructjonen ungb 
zwar: mE RU bilgn Jagrsdaoıd. a, 
Ron Seiten: der Krone Batrhes. viwont derng in 


ae Köhlgt. GER Wen eh Tuch nenn? 


Mhein. Bund, XIV. 8, [179 


Jai 42 — 


4 
> \_ 


„liche Geſandte und Kama Minifter J— dem 
— Bhrtemibetgi ſhen Soft · vs K 
erh Johann Baptiſt Anton von Verger, Commanı 
deur des, ‚Civil D ——— Ordens der — 
Krone, —* 
und: kit wien 
Der Königliche eLegatlons⸗ Rath⸗ —— EEE ⸗- 
Herr Ignaz von Muͤllern, Ritter des Civil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens der Koͤnigl. Vateriſchen Krone. 
Von Seiten der Krone Wanemberg: 
Der Khonigtich Waͤrtem ber giſche woirkliche adeliche Geheime 
denu Rah und, Kammerherr auch Tutelar⸗ Raths Hraſident: 
Herr Carl Georg von Niedefel, Fteiherr iu Eifens 
10} pn) des Königl. Würtenibergifihen —— 
ans ers Ordens / Gloßkreuß ;' oil 
2. Dir Ober⸗Conſiſtorial /Vite⸗ Direetor auch obrdom· 
Rath: 
Herr Johann Friedrich von esmidtin , J. 1. 2. * 
3 Ritter des Koͤnigl. nahen nee 
Drdens; fr 
und r;.; ae —R 
Der Gemeine Legationd = Rath: 
ER ae Johann Peler von Feuerbach Aiiter: he⸗ 8% 
N ARTICLE Cio "SB HRon FRA. 
on Ehen bis Großhe ſohline Baden? on len 
Pi; E Ofoshergogl. Sadenfche Sehjeitie Rath —* 
—* ordentlich bevollmächtigte Geſandie am Koͤnigl. Ws 
an; „eeinbergirhen: Hofe: isn AUG, & 
en gar Franz Conrad. Baur; von Seppenkrin, Asyl 
Seiten dee Groeherzozthums Heſſen ıdamımun „dp 
Der Grosherzogl. Heſſiſche Kegierungs s Kath, : Ing 
ddod — Ludwig, Holmes, na, nad 
RO ARENA PN, 


nut wir. 
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Der Be Regierungẽrath Im and n 

Herr Johann Nepomut von "Steginghileindr 
Von Seiten des Fuͤrſtenthums Hohenzollern⸗ — 

‚Der Hof und Regierungs Rath 234 

‚Herr Carl Honorat von Huber. * 
Fürftiih Lichtenſteiniſcher Seits: 
Der Grosherzogl. Badenſche Kammerherr und Füuͤrſtl. 
En Hohen’ Sigmaringenſche Geheime Rath 

Herr Eduard’ Freier, von Schmis —. ‚ 

‘ und ;; IC sen? on 1758 165% 


u 


Bürrus don der, Leyhouſchen Seits: ZER RERRET RR 
Der‘ Hohenzollern Hechingenſche nf ⸗ um Beskrun 

+ Rath, von. Giegling, 
„unter Vorbehalt allerhoͤchſter und Höcfter. Genehmigung fols 
Hilden Vertrag über ſammtliche hier zur Frage gefommene 
Ver haltniſſe und Normen de⸗ Abtheilungs⸗ Bernie 3“ 
Goſen. | 

Die. bisherige geißgeneinfgeft hört mit dem’ cm 
April 1808.‘ gänzlich ‘auf. 

= werden — 
«I Ynjter»? BR, 7 
ER — — — Puncte wegen welcher man 
befondere Befimmungen in: Begenwärtiger Convention feſt⸗ 
zufegen für nöthig erachtet ng alle bei gegenwärti r Aus⸗ 
Ananderſchung zut drae ominende —— im d Dris 
, Katloien h hiernach beſtimmt, die von dem erſten Bi O6, 
An nbdy in Rechnung kommenden Einnahmen und Aubga ⸗ 
ben der Kreiß » Caſſe aber unter die betheiligten Souverains 


nad den in ‚gegenmärriget Eonvention fegefegteh Normen 
Litheilt ic r TE Te noct 
1 


Bar. oe 


„alle liguiden und zur Be Aulegabs⸗ 
Hof Rei Kaffe, welche vor’ der obengedachten IP 


324 


che gamig waren, entweder unmittelban aus derſelben ‚bezahlt 
oder · den einzelnen Souverains, von welchen ſie anf Rech⸗ 
nung der Kreiß-Caſſe beſtritten wurden, bei Beſt 
ihrer Beitragss Quote in Aufrechnung gebracht worden find, 
oder noch werden; fo, iſt in Anſehung der mod) in der Kreißs 
Einnehmerei = Rechnung laufenden wenigen —gtoͤſtentheile 
feit; longer „Zeit ‚gar nicht mehr geforderten. rm auch, eben. ſo 
wenig · von den, Rechnungs + Behörden ber, ehemaligen Kreiß⸗ 
Stände aufge dechneten Poſſio⸗ Poſten, im allgemeinen, fefiger 
Sepp worden, . daß; „nach, erfolgten gaͤnzlicher Auflöfung, ‚der 
Kreiß ⸗ Ver halt niſſe jeden, Präsendent, welcher etwa noch For 
derungen zu machen ſichefuͤr berechtigt halten koͤnnte, de 
an feinen Souverain verwieſen werden, ſolle un mus) 
6 onen hd Habe AR 316 banasıd, IH Dur 
sn Dh der bisherige Kreiße Matrikular.ı Buß als Regel ı 
Grund sLage der Vertheilung sowohl in, Hinſicht auf,die,Ae- 
tiv » Poften ‚ als in Anfehungi der — auf die Kreiß Semeinz 
ſchaft fallenden, Laſten allerſeitz angenommen und feftgefegt 
worden , daß derſelbe in ollen Fallen, inſofern nicht zu Betr 
meidung der dagegen erhobenen Anſtaͤnde in g 
Convention bei Beſtimmung von Averſal ⸗ Uebernahms ⸗ Sum 
men einer, Abweichung, beſonders Statt gegeben worden, zur 
tern ping ſolle · an wen tar, IR 
Bee Ende hat manz in ie 
—* ara rd du Mens ion Hü SD 
ss Die, in der Anlage, Lätz, a * ongefälofene, M 
tular⸗ Tabelle, , worin ‚zugleich auf ‚die ‚bei, ‚den eingetrett 
A⸗muer· goenoaaen den Souverains von 









9 Diefe Beilage ih ung * fe wie Die “in der ‚Folge ange: 
führten nicht mitgetheilt worden, fo wünfdenswertp, a 
, wäre , ſolche dem, Publikum beſonders jene von B— 1 
use 3aaaigfigah dm Auẽ zuge mittpeilen. zu, täͤnnen. 
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wangen gteiß 3 ST RT! ugtfun ene Harzet⸗ 
GER? Rackſtcht seitönktien Wbr denig bnnhoiſen und aezau⸗ 
genehmigt; wobei: zware ır DE Pr EB YET Ye 
din? 2:02991 IebarayE Eau. 2 28 2 ar 
Regent Ba fuͤr die Beflininiang 
des Tonturtenz ⸗ Verhaltniffes Ju Grund gelegt‘, Zugleich abet 
Ausdrucklich bedungen worden tft ‚DAB "ein etwa daber Am 
getretener Irrthum keinem Eheite zum Prehudiz gereichen 
und insbeſondere die Annahine Ds Grunvſatzes vom Beſitz ⸗ 
Stande beſtrittener Parzellen duͤrchaus in sche’ ats" eine /Adert 
kenntniß deſſelben oder des Rechts ſelbſt geken Afondern jer 
dein Sonverain ſeine allenfallftgen Anſprüche an dieſen oder 
* Gebietstheil vbrbehalten! Bleiben foren. u on) 
ESo viel hiernah die Abrheitung ſelbſt und die 
jw we Bewerten ngon dan ine nen 
Hormien anbelange; foum ;pmunsiu nad wur anand } 
TEE ae Ze EEE SET Vneyn N BET BPRTTST CENT 
’err In Anfehung”veruntvelh  Mitktaie / Dienetinnd bank) 
Biefe Cachegorie gehörigen Penſionaͤts / Invaliden Offibtere 
Wiitwen und Gratialiſten, von ſaͤmmtlichen Souberains dien 
jenige Uebereinkunft genehmigt · worden“, welche von den ozu 
Vor bereituug dieſes AuseinanderfetzungsGeſchafts ſchomfra⸗ 
ber ‚hier zuſammen getretenen Bevodllmchtigten der det 0% 
fe: Baiern, Wirtemberg und Bänden Vento eh Septen Bos⸗ 
zu Stande gekommen, und-Sub Litt. B. der gegenwaͤrti⸗ 
gen Convention? ats“ ein ebgangendee Aeben Stack mit der 
Beſtimmung beigefuͤgt iſt daß diefelbe chen · die verbinbieche 
Kraft haben ſolle als‘ wenn fe von Wert zu ee 
.—_. eingeruͤckt worden wäre, = ti 
* Sleiche vVecaffenhen hat Pr Tu EITTIETICEG 
a s syLtesanm Ian Hpardit "y 
3 Top dr unterm aaten a6.Det. IB, von 
den damals anmweſend geweſenen Besbliinicheigeenrheſthloſſe⸗ 
Sub Litt. C. und D. hier beigefügten Uebereinkunft 





Russ 


36° 


wigen Ent leigung ber’ Kreiß / Eivif und derjenigen Kreit 
Millioire Diener ," melde nicht an die ——— 
air Uebetnahme ohne Aufrechnung verwicfen worden fi 
10 daß dieſer Uebereinkunft fo wie auch der hiernach zu 
gefottimenen Sub Pitt. Ex beigeſchloſſenen Vertheilung ver 
Sehatte, Penfionen und Gratialien an die Souverains nad) 
alfen ihren Puncten und Beſtimmungen beigetteten, und 
deten Beobachtung verbindlich zugeſichert worden iſt.· 298 
AR fodann den Arciv: und Paffisı Stand der 
Kreit Cajie,’ beiten‘ Herſtel lung Kun —— 
tung bereift, fo iſt HB Dmus z30 
dsl isn zinils Br 
"Bas gefammate! Ralf, —— HA fowoht von 
. der Ran) als den, Neben; Caffen. bis zum: iten Mai 1b08. 
mittelſt der gewöhnlichen. Prob, Abhoͤr, und Juftifitation 
bevishtiget,, ‚fofort in Anfehung der bisher „abgelondert ger 
führten, Quintuplums/ Reluitions — der Heus und der Enge 
lichen Subfidiens Caſſe beſchloſſen worden, Activum und 
Passivum derſelben in die allgemeine Kreiß ⸗Kaſſe einzus 
werfen, und demnach alles als. Maſſe — 
0 Ar nöchkham sdıla6ı X. — 
Da ſich bei Entwerfung * —“ — 
Abtheilungs⸗Plans eine, ſolche Verſchiedenheit iu den Anfichs 
ten und Grundſaͤtzen gezeigt hat, daß man ſich eine Vereini⸗ 
gung uͤber dieſelbe und eine ſich hierauf gruͤndende Behand, 
tung des Geſchaͤfts und. Abtheilung der; Schulden nicht 
verſprechen durfte, auch ſich dieſe Verſchiedenheit ſowohl in 
Anſehung der Activ-⸗ Forderungen der Kıeid = und Heus 
Eafleran »die vormaligen Kreiß⸗ Stände wegen ‚unberichtige 
ter Kreiß ⸗Umlagen und anderen. Kreiß⸗ Schlußmaͤßiger Praͤ⸗ 
ſtationen, als auch und noch mehr. in Hinſicht auf die ‚wies 
len. Ständifchen z zum Theil noch gar «nicht, zum Theil in 
Aniehung ihres Belaufs., vom Kreiß nicht, ‚anerkannten Se 
senforderungen an die Kreißs Calle auf mannigfaltige Weife 
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ſchen Fiscal beider wegen des) Dettingen Spieibergifihen Des’ 
bit= Wefens niedergefejten Commiſſion sinetagen liquidirene 
und für-Betreibung der mit gleithen 'Worgugs s Nechten bes 
gabten Quoten: der uͤbligen Sonverains if eben die Würfe , 
wierfür den Koͤnigk. Baieriſchen > Antheil, "Sorge tagen zu⸗ 
laſſen, und iſt darum die Krone Baiern von den übrigen 
Souverains ausdruͤcklich erſuchte und hierzu keaft yegenz’" 
waͤrtiger Convention bevollmächtiget worden. Wie dann zu" 
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Nach diefer, das Ganze umfaflende Abtheilunge ¶ Webers 
einkunft werden nun alle in gegenwaͤrtiger Convention nicht 
beſonders ausgedruckte oder vorbehaltene Forderungen und 
Anſpruͤche der Kreis-Gemeinſchaft an die vormaligen Kreis— 
Stande und die — an ihre Stelle getretenen Souverains, 
fo wie im Gegentheile alle Forderungen der Leztern an die 
Geineinſchaft, welche aus dem ehemaligen Kreis Werbande 
noch hergeleitet werden wollten oder koͤnnten, fuͤr van 
aufgehoben und erlojchen erklärt, 

XXXIII. 

So wie uͤbrigens nach den hier vorliegenden Behim⸗ 
mungen die wirkliche Abtheilung der Kreis, Paſſiven im 
Detail vorgenommen werden wird; ſo behaͤlt man ſich vor, 
über, die Vollendung des Geichäfts und die Deckung der ſeit 
dem .ıten Mai 1808. entjtondenen neuen Ausgaben. nad) 
den bereits feftgefegten Beſtimmungen das weiters Erforder⸗ 
liche ar zu beſchließen. nr 

XXXIV. 

Das Kreis = Archiv bleibe ‚ wie bisher in der Werwahr 
zung der Krone Würteinderg, man wird aber KönighWürs 
tembergifher Seits den betheiligten Souverains die Einſicht 
und abſchriftliche Mittheilung derjenigen Actenſtuͤcke, welche 
etwa künftig zu ihrem Gebrauche erforderlich — ind 
"mit aber Brceltioiiigtete zugeftehen: . 
XXXV. 

sur mad 


Selten wider Vermuthen über die Auslegung, gegen⸗ 
waͤrtiger Convention Zweifel und Anfände eutſtehen, ſo 
wird dieſelbe und die Entſcheidung hieruͤber zunachſt aus den 
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Verhandlungen und dem Inhalt der Kreiß = Aeten gefchöpft 
werden. 
5% geſhehen, Stuttgart den 4ten Mai 1809 . MN 
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Wir Ernft, von Gottes Gnaden: Herzog zu Sachſen, 

Marggraf zu Meißen, Landgraf zu Thüringen. ſouve⸗ 

rainer Zürft von Coburg und Saalfeld gefuͤrſteter Graf 
zu Henmeberg : 


Hasen Uns feit dem Antritte Unferer Negierung , unauss 
gefegt beſtrebt, Unſern Unterthanen die druͤckenden und trau⸗ 
rigen Folgen des Krieges moͤglichſt zu erleichtern, Wir ha⸗ 
ben bei dem Mißverhaͤltniſſe der Einkuͤnfte des Staats zu 
deffen, theild durch den gegenwärtigen Krieg, theils durch 
die gänzlihe Umänderung der innern und äuffern Staatds 
verhältnifje , großentheils fortdauernd vermehrten Bedürfs 
niffen, die dringendſten Staatsausgäben mit möglichfter 
Schonung Unferer Unterthanen, mit nicht geringen Auf⸗ 
opferungen aus Unſerm Privatvermoͤgen zu decken geſuc t 
zugleich aber konnte Uns die Bemerkung nicht — 
die weſentlichſte Erleichterung in der moͤglichſt gleichen 
theilung der Staatslaſten unter ſaͤmmtliche Mitgliede — 
Staats, ohne irgend eine Ausnahme; zu ſuchen fee 
Es wird zwar, um diefen Grundſatz vollforhmmeit ih 
Anwendung zu bringen, eine umfaffende Verbefferung des, 
in manchen Stücden mangelhaften Steuerwefens Unferer fans 
de, eine allgemeine und gründliche Steuerrevifion nach rich 
tigen, den gegenwärtigen Zuftande der Staatswiffenfchaften 
angemeffenen Principien, unumgänglich nothwendig ſeyn, 
und Wir werden auch, fo bald es die Umftände erlauben, 


unverzoöglich dieſes wichtige und koſtſpielige Geſchaͤft vorneh: 
menlaffem)sheils aber würden die wohlthaͤtigen Folgen defz. 
felden,’ wegen des damit ungertrennlich verbundenen‘ Zeitver- 
tuftes , Unſern Unterthanen für die Forderungen des gegen= 
waͤrtigen Augenblickes zu fpäte Huͤlfe leiſten theilsıwird- 
das Geſchaͤft ſelbſt ſchon dadurch unendlich erleichtert, wenn 
das jetzt beſtehende und zu verbeſſernde Steuerſyſtem ſo mer 
nig wie moͤglich Ausnahmen unterworfen und gleichmaͤßig im 
ganzen Lande angewendet iſt; Wir wollen daher fuͤr jetzt nun 
alle mit dem Wohl des Staats durchaus unertraͤgliche Steuer⸗ 
freiheiten und Eremtionen aufgehoben‘, und alles und jedes 
nußbare Eigenthum Unferer Unterthanen gleichmäßig befteuert 
wiffen. 5 


Wir ſetzen demnach feſt, und verordnen hiermit sie 
zur dereinftigen gänzlihen Regulirung des Steuerweſens * 


gendes: 


I. Grundſteuer. kn 


9. 1. Alles bisher unbefteuerte Grundeigenthum, 
Guͤter fremder Souverains und Standesherren in Unſern 
Landen, ingleichen die Ritterguͤter, Freyhoͤſe, Sreyhäufer; 
die Liegenſchaften der Staͤdtiſchen und Dorfcoommunen ſo 
wie der Kirchen, inſofern ſie nicht zu Beſoldungen geiſtlicher 
innlaͤndiſcher Diener beſtimmt ſind, nicht weniger alle grund⸗ 
herrlichen Gerechtſame, wie ſie nur Namen haben oder her⸗ 
gebracht ſeyn moͤgen, als: Zehnten, Guͤlten, Erbzinſen, 
Lehnſchaften, Frohnen, Huthen und ſonſtige Rechte werden, 
was das Grundeigenthum betrift, nach eben denſelben Grund—⸗ 


ſaͤtzen und Taxations-Principien der Ordinaͤr- und Extra⸗ 


ordinaͤr⸗Steuer unterworfen, welche bei der juͤngſten Steuer⸗ 
reguliruug, für die Flur, in welcher dieſe Grundſtuͤcke ger 
legen find, aufgejtelle wurden ; was aber die nutzbaren Rech⸗ 
te beteift, fo iſt die Befteuerung derfelben ,' nach den weis 


ter unten vorgeſchriebenen Grundfägen, vorzunehmen. 
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ge 2 ech Wir zur Erreichung einer möltig, glein 
hen Vertheilung der Staatslaſten durchaus keinen Anſtand 
nehmen: wuͤrden, auch Unſere Domaͤnen⸗ und Staatsguͤter, 
fo: wie die: Beſitzungen derjenigen oͤffentlichen Inſtitute, wel; 
de vom: Staate fundiert worden, und denſelben weſentlich 
nuͤtzlich ſind: als des: Gymnaſiums und Waiſenhauſes alle 
hier „und: in Ruͤckſicht ihres: wohlthaͤtigen Endzwecks, auch 
der Scheres⸗Zieritziſchen Stiftung zu Wieſenfeld, inſoweit 
ſolche nicht ſchon beſteuert ſind, der allgemeinen Beſteuerung 
zw unterwerfen; ſo haͤlt Uns doch die Betrachtung hiervon 
ab; daß, da der Ertrag Unſerer Domänen: gleich den; übria 
gen Staatseinkuͤnften , zu den) Ausgaben des Staats mit 
verwendet wird, und es, wenn das Vermoͤgen der genanne 
ten Inſtitute duch. die Beſteuerung gefchmälert würde, die 
Pflicht und der Vortheil des Staats wäre, den Abgang an 
Eintommen durch Zuſchuͤſſe aus den Staatsfaffen wiederum 
zu erfegen, um diefe nüglichen Anftalten der Gefahr des 
gänzlichen Unterganges zu entreißen, folglich der Vortheil, 
den der Staat durch die Beſteuerung dieſer Gegenftände auf 
der einen’ Seite gewaͤnne, auf der andern Seite durch 
Minderung der bisherigen Einnahme oder durch neue Auey⸗ 
en wiederum verfchlungen wÄrder — BEST, 
Wir wollen daher, um unnöthigen Arbeiten und Weit⸗ 
(äuftigkeiten vorzubeugen , daß, ' ſo ange die jetzige Einrich⸗ 
tung des Finanz» und Rechnungsweſens beſteht, die Be⸗ 
ſteuerung Unſerer Domänen » und Staatkgüter, fd wie die 
Befi igungen der genannten brei Inſtitute ſuspendirt m 
ben fol. BER 
5.3. Wir nehmen ferner von ber allgemeinen 80 
fleuerung aus 
“a)ı Unſere Reſtdengſchlöſſer und bie. — J— 
baͤude uud «Gärten, wohin jedoch keinesweges die von Un⸗ 
fern Agnaten oder. ſonſtigen Perſonen Unfers Hauſes prir 


Hr = 


vatim ee werdenden Bam andern Gebäude; und 
Gärten ' nen ‚find.. sid mn Bnniantmap 
"by ne gemeinnägigen, Otontsgmesten augsiesten.df- 


— — als; Dicaterial zu, Feſtungs und Mir 


lita ueber » Bucht + und, Arien — de: 

dg hi PER}? CET ctas 

N ld) Pfarr / und ———— ſo —* die 

als — der, innlaͤndiſchen geiſtlichen Staats die⸗ 

nern angewieſenen Srundftäde und, nupbaren Rechte ; Ho⸗ 
fpitäler, „Beifen ı und Armenbänfern.. ;, 

a) Die Wohnungen und Caſtra der Hlttergutsbefiger, 

nebft den dazu gehörigen Ka — Baum⸗ 


und Sm sgarten. 


Ruch behalten Wir Uns, Deka: — Are en: 
ungfüefklien, nad). Befinden ber Umſtaͤnde, semporelle Bes. 


freyungen und, Erlaſſe zu bemwilligen, 1%. 114% 


>$ 4 Auſſer diefen in den RE — 5. — | 


und J genannten Ausnahmen, ſollen aber kuͤnftig durchaus 


feine Befrepungen oder. in, fruͤhern Zeiten soncebirten fonts. - 


dauernden Minderungen irgend einer Steuer oder ‚allgemeis 


ner Sandesabgabe in Unfern Londen mehr ſtatt finden, ‚es: 
mögen, ſolche auf frähern Privilegien „ oder auf bloßes Her⸗ 


tommien gegründet feyn, und Wir verordnen. hiermit... daß 
dergleichen ‚Sreuerfreiheiten einzelner. Staatsbürger, als uns 


verteäglich ‚mie, ihren, Anfprücen auf den Schuß und die 
a: Ki des Staats ‚. ausdrädlicd) aufgehoben und das 
—9 nöthige Steichheit aller Unferer Unterthanen in 


ud cht ‚auf die Theilnahme an den Koften des Staats 
begwecter werde, 


Ru 5, Was nun aber insbefondere die Rittergüter Uns 


ſeret Rande betriſt, fo wollen Wir, um den Adel und den 
übrigen, Bf igern derfelben,, fo weit es Unjere Plichten: fuͤr 
unſer⸗ übrigen. Unterthanen geſtatten, einen. befondern Ben 
weis linfers Wohlwolie n⸗ zu geben und ihnen das Dpferui 
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welches fe durch Sie’ Vergichtleifim, dif einen Ak, is 


fien Verguͤnſtigungen, den durch ‚die gänjtihe ji 
der Staatsformen herbeigefiührten‘ See J ai, 
bringen muͤſſen, möglichft Zu erleichtern ; nicht m nder in a 
Erwägung): daß den Beſitzern Mann bder Söhn ;' und —2 
ter lehnbarer Ritterguͤter allerdings nicht gleiche Rechte —3 
ihr Eigenthum, wie ben übrigen Grundbeſttzern über den 
ihrigen zuſtehen; folgendes in diefen ptoviforifchen Steuer 
reglement zu Gunften derfelben erklären und feftießen : R 
a) Geben Wir Unfern getreuen Vaſallen hiermit die 
Verfiherang , daß Wir Uns auf ihr gejiemendes Anſuchen J 
ſtets geneigt finden laſſen werden, die Grundſtuͤcke aller 
Urt, Zehnten, Guͤlten, Frohnen, Erbzinſen und andere 
nutzbaren Rechte, welche Zubehoͤrungen der Uns zu Lehn ruͤhe 
renden Ritterguͤter, und im Umfange Unſerer Lande geles 
gen find, gegen Entrichtung eines Bezeigungs Quanti von 
2 Procent des nach unpartheyifher Taration fich ergebens, _ 
den Werthes nad) den gegenwärtigen Mittelpreife der Din⸗ 
ge, und wenn ſonſt keine beſondern Hinderniſſe vorwalten 4 
in freyes Eigenthum zu verwandeln, ſolche von der Beleh⸗ 
nung, ‚wie auch von dem Heimfallsrechte gänzlich zu ber > 
freyen, und foldyergeftalt den Lehnsverband zum Vortheit 
der Lehnbeſitzer aufzuloͤſen. 
b)Dagegen ſollen aber die Wohnungen und Coſtra 
der Ritterguͤter nebſt den dazu gehörigen Hofrechten und 
eingehegten Baum⸗ und Gemüsgärten , der Jurisdiction 
oder Vogteylichkeit, Dorfs= und Gemeindes Herrſchaft, Par, 
tronatgerechtigkeit, Jagdgerechtigkeit und andere in Semäße 
heit des $. 1. hinfuͤhro nicht ſteuerpflichtigen nutzbaren Reche 
te, wo ſelbige hergebracht, und zum geſammien Aalen * 
des Rittergutes gehörig find, auch nad) erfolgter lodifican . 
tion der übrigen Zubehörungen , als wahres Reuerfteyes Bit * 
tergut/ und in den — ‚Sugnbitüande, ac ai ar Rt. 
erhalten werden. » »* 


- 
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3691 nm Erwägung zı daß die Lehnpferde zfo mie die ſee 
genannten Präfentgelder Unſeret Saatfeldifchen Ritterguͤter 
dev Matur der Sache nach ein, wiewohl: unzulaͤngliches Ae⸗ 
quivalent fuͤr die ordentlichen Beitraͤge zu den Ausgaben 
des Staats ſeyn ſollten welches, nachdem die Beſitzungen 
dem ordentlichen "Steuer unterworfen ſind wegfallen muß, 
wöllen Wir, daß vom: dem Augenblicke, wo die wuͤrkliche 
Entrichtung der zu regulirenden Steuer. anfängt; die Bahr 
lung der zeitherigen Lehnpferde und‘ — —— 
aufhoͤren ſolle. er ee“ 

) Bis die Allodification, ſo weit fie unter"lirtera 
dieſes 9. geſtattet worden, und die zu beſteuernden Zubehds 
rungen der Rittergüter betrift, wuͤrklich erfolge iſt oder auf 
den Fall daß oſelbige gar nicht bewerkſtelligt wuͤrde wollen 
Wir, daß auf die Lehnsqualitaͤt der ſteuerpſtichtigen Gegen⸗ 
ftände billige Ruͤckſicht genommen’; amd daher bey mann⸗ 
lehnbaren Gütern 6, ber Schr s und Tochterlehnbaren aber 
5, vom Hundert des auszumittelnden Steuer Capital® ab: 
gevechnet , und mithin weniger verfteuert "werden; "atsndel 
den’ mit der beftimmten —— — ‚belegten: 
Gütern. DE 731777577777 

96.) Damit die Grundſtucke der oben * 2. genann⸗ 
ten ‚Güter; und fonftigen noch nicht beſteuerten Liegenheiten 
vorlaͤufig nach demſelben Maaßſtabe beſteuert werden) wie 
esndie uͤbrigen Grundſtuͤcke der treffenden Flur bereits ſeit 
der juͤngſten Steuer⸗Reviſſon find ‚fo ſollen durch verpflich 
tet: und mit zweckmaͤßiger Inſtruction verſehene Schaͤtzer die 
zu beſteuernden Grundſtuͤcke vor allen Dingen unter diejem⸗ 
ge Claſſe gebracht werden, wohin fie nach Maaßgabe des! 
Steuer⸗ Cataſters der treffenden Flur, ſowohl in Ruͤckſich 
aufı die Guͤte des Bodens, als im Ruͤckſicht auf die darauf 
haftenden Abgaben gehören. Wenn  alsdann "entweder aus 
dem Vorberichte des Steuer⸗ Cataſters, oder in) deſſen Er⸗ 
mangelung aus einigen Normal⸗ — 9 


4 
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57 
ſelbſt, entnommen worden iſt / mach welchem Maaßſtabe jede 
Bonitaͤtsklaſſe der Grundſtuͤcke mic Nuͤckſicht aufſihrer Oaſten 
und Abgaben bei der jüngften ©teuer /Reviſions zu Capitul 
angeſchlagen worden, ſo ſind die Taxen der inemiyzushefteum 
ernden Grundſtuͤcke aufrebensdiefelbe Art zu bewuͤrken und⸗ 
die terminlichen Steuern nach demjenigen Fuße auszuwer⸗ 
fen: und anzuſetzen, welcher ſowohl im: Coburgiſchen als 
Saalfeldiſchen und: Themariſchen Landes» Antheile von jeher 
nad Ausweis der jüngften. Steuer⸗ Cataſter zur Richtſchnur 
angenommen worden ift. sit nsyhdtun 

Da fih die Bonitaͤtsclaſſen in den Steuer⸗Cataſtern 
haͤufig nach der groͤßern oder min dern Erbzinslaſt, welche 
anf den Grundſtuͤcken haftet, richten, ſo ſind da, wo ſich 
keine beſondere Claſſe färıdie ganz erbzinsfreten Grundſtuͤcke 
vorfindet, dieſelhen, wenn fie jetzt erſt beſteuert werden. fol? 
len, ‚in die erſte der vorhandenen Claſſen, wenn ſonſt die 
gleiche Beſchaffenheit des Bodens es zulaͤßt, zu rechnen. 

> Ber: Zwar iſt eine allgemeine: und moͤglichſt genaue 
Vermeſſung aller, und jeder zu beſteuernden Grundftücdeigusn 
definitiven Beſtimmung dev Steuer und Feſtſtellung des: Eis‘ 
genthums durchaus erforderlich, da aber in Unſern Landen 
die Steuer von den. Feldern: nicht: nad) dem Ackermaaß, 
ſondern nach der Simmern + odenı Scheffel⸗Ausſaat regulirt 
iſt, und. um das ‚Tapationsgeichäft ſobald als moͤglich zu⸗ 
beendigen : iſt fuͤr den gegenwaͤrtigen Zweck feine vollſtaͤne 
dige Vermeſſung der; Felder, ſondern nur neine, von den 
Pachtern oder ſonſtigen Bewirthſchaftern derſelben zu bewuͤr⸗ 
kende, und von; den verpflichteten Schaͤtzern ihrer Pflicht 
gemäß zu pruͤfende Angabe der darauf fallenden: Ausſaat 
erforderlich „ um das terminliche Steuerguantum „unter Be 
rödfihtigung: der. Güte des Bodens: und:dersfonftigennlimsn 
ftände zu beſtimmen; wo aber die Felder;bereits,aufıfehheren 
Veranlaſſung der: Beſitzer vermeſſen ſind, iſt nach den Ver⸗⸗ 
meſſungs⸗Regiſter das Areal eines jeden: Stuͤckes mit der zug 


548 


erhaltenden Augabe · der Ausſaat gehbeig zu vetgleichen, umd 
ae Biftudungz der Richtigkeit iin das Steuer: Cataſter ein 
mttagen· Ale Wieſen, Gärten; Waldungen, Huthungen 

wer We hingegen, beten’ Steuer fi unter Beruckſichtigun 
der Bonttat nach dem Ackermaaß richtet ‚U fihd , wenn von 
benfelben noch Feine glaubwürdige und genaue Vermeſſung, 
Bil wenigſtens in der letzten Hälfte des. vorigen Jahrhun—⸗ 
detts vorgenommen ‘worden feyn muß, vorhänden iſt von 
Beh ih Unſern Landen? angeſtellten Conducteurs und verpflich⸗ | 
rem Seometern, inter Aufſicht der Steuer; Commiſſarien, | 





auf bie tirögtichft kutze und koſtenerſparendſte Art auszumeſ⸗ 
ſen, ehe und bevor die Taxation derſelben geſchehen kann 
8 Hierbei’ zugebrauchende Feldmaaß muß durchaus eben 
vaffelbe · ſeyn / weiches bei der Vermeſſung "zum Behuf det 
jangſten Steuer⸗Neviſilon in Anwendung gekommen iſt. 
8 8 Zur Beurtheilung der natuͤrlichen Beſchaffenheit 
des Bodens find drei Feldverſtaͤndige zu gebrauchen" deren 
einer, der jedesmalige' verpfiäitere Landtaxator "von Unſerer 
Landesregierung beigegeben , "der Andere, welcher entwedet 
ang dem Orte, in deſſen Flur das zu befteiternde Srarröftie 
gelegen, oder aus einem angrenzenden Dorfe ſeyn muß/ von 
den Stener s Commiffarien,, und der dritte ; welcher abet 
"nicht gerade aus dem’ Orte felbft oder der naͤchſtliegenden Ge⸗ 
‘gend ſeyn maß, von dem Eigenthlimer des Grumdftucks kr: 
Hanne wird: Die beiden letzten Taxatoren muͤſſen zu die⸗ 
fen ‚Sechäfte v von’ dem — Amte deſendee⸗ ser 
werden. ’ 

89. In Rast der either ſteuerfreien Woldunhen 
er Uns’ die mannigfahen Schwierigkeiten , weichen ‚bei 
der geringen Anzahl von Huͤlfemitteln, ‘die völlige Beibehal⸗ 
ung der alten Veſteuerungsmethode unterworfen‘ ſeyn wuͤr⸗ 
de, nicht entgehen koͤnnen, ſo wie auf der Aandern Seite 
eine Yörkiiddje> Detaratton und Betriebetregulierungnech 
Forftticheti® Grundſuůtzen · zu weitlduftihz wird FZeitruubendfut 
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den jetzigen Zweck wäre; Wir glauben daher gie Arıh Äpr: 
derungen der Biligkeit and Zeit · and ‚Koflenerfparpißcskkim 
entſprechenden Mittelweg zu treffen, indem Wir vergkdugg, 
daß. der Flaͤcheninhalt aller zu beſteugruden Waldungen zwar 
auf die, $n 7. porgeſchriebene Art erſorſcht, wenn aher dieſes 
geſchehen, anſtatt einer foͤrmlichen Detaxation, „die gelammie 
Forſtflaͤche in, Ruͤckſicht der, Bonität unter, diejenigen ‚drei, Claſ⸗ 
fen gebracht, werden muͤſſe, welche fie ‚ergeben... indem mqn 
für.einen Acker ‚des. beten, Waldbodens nach forſtwirthſchaft 
lichen Erfahrungen. im Mittels Elaftgn,, mittlexn Bopanf 
3. Clafter, und ſchlechten Bodens Clafter als jährlichen Ext 
trags annimmt. Um nun zu bewuͤrken⸗ daß bet zeither ühlie 
chen Anzahl von Terminen; die ganze Summe, de jährlichen 
Steuerentrichtung, nicht mehr. als, ohngefehr 5 Procent.dedr 
jenigen, Ertrages ausmache, der ſich ergiebt, wenn man, Dei 
als Mittelſumme angenommenen Naturalertragz nur zu 
Brennholz, und, zwar nach den ſehr, aemäßigten, Anſaͤtzen 
Unferer Forſttage bexechnet;ſo iſt jeder Ackerwaldboden der 
erſten jener. drei Bonitaͤtsklaſſen, mit a fl. 10 gr. Gpf. der 
zweiten Claſſe mit 1, fl, , „amd. der dritten mit 26 9%, gpf- 
Steuercapital in Anſatz zu hringen, welches nach dem, $n.6- 
erwähnten, ‚Fuße terminlich, zu verſtenern iſt. Fuͤr Anſere 
Saalfeldifhe Landesportion find; dieſe Summen ‚auf, die bei 
Der ‚dortigen. Steuerentrichtung üblichen, „Alten, Schade zu 
xeduciren. -Die.Sefiftelung, der Yıomjsärsfieflen, ziger sehen 
Waldung, geſchieht unter Aufficht dag trefiegden Ksftings 
ſters als von Unferer Landesregierung beſtellten Taxgtart, 
durch ‚zwei verpflichtete ſachverſtaͤndige Männer , welche auf 
eben. Die Art wie im nprigen..$,, für die Taraioren der, hti⸗ 
gen Grundſtuͤcke vorgeſchriehen iſt, zu ernen nen ſn Pen 436 
unten Gent, Was Die zu dem, Ritters, nad Freigdtsen geho⸗ 
eigen Gebäude betrift, ſo ſoen zwaf Die,kür den an dwirthe 
ſHhaftlichen Betrieb, nothigen  Stalungem Schennz⸗ He 

faidsböden, ‚und andere Oeconomiegebaͤnde von der, Vyſzhe⸗ 
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vungnverfchont bleiben/ Dagegen "aber fellen die Wohnungen 
der MPaͤthter Jaͤger imdfonftigen Offizianten, ingleichen 
die Brand and Malzhaͤuſer und andere Fabrikgebaͤude, wenn 
dieſelben micht unwiderſprechlich innerhalb des zu den Caſtris 
gehörigen Hoftechtes gelegen ſind, in Steuetanſatz kommen, 
dergeſtalt daß ihre Grundflaͤchen nebſt den Mofrechten dem 
beſten Felde gleichgeachtet, und der fünfte Theil des einge⸗ 
ſchaͤtzten Werthes als Steuertapital feſtgeſetzt wird. 

$. 21. Im Fall ein’ Gutsbefiger ſich genöthiget findet, 
dergleichen befteuerte "Gebäude wegen ihrer Baufälligkeit won 
neuem wieder (hergüftellen ;; ſo wollen Wir .demfelben „ wegen ı 
des neu aufgeführten Gebaͤudes eine ſechsjaͤhrige Steuer frei⸗ 
heit verwilligen. Wenn aber derſelbe ein ſteuerbares Gebaͤu⸗ 
ode abreihen laͤßt, um ſich dadurch mehrBequemlichkeit zu 
werſchaffen, oder die Grundflaͤche auf eine andere Art zu be⸗ 
nutzen, ſo iſt derſelbe u. die, — EG, | 
—* is vor, * entrichten. 

IL Biehſte ner— — 
Hadı 4 va. In Anſehung der im Unſern Landen — 
der Vorzeit eingeführten Viehſteuer, wollen Wir zwar daß 
dieſelbe hinſichtlich der Kühe, Schaafe und Schweine auch 
dauf die Ritter⸗ und ſonſtigen zeither ſteuerfreien Guͤter aus⸗ 
gedehnt, und fuͤr tjetzt von jedem Vieh der genannten ats 
tungen die Haͤlfte der bei der letzten Steuerreviſion fuͤr Die 
damals ſteuerpflichtigen Guͤter feſtgeſetzt Summe, nemlich 
von jeder Kuh in den Städten Coburg und Rodach, den 
‚cheniafigen Gerichten Lauter und Itzgrund, Rodach, Ge⸗ 
Miingehanfen mit Haffenderg und einem Theile des Gerichtes 
Meuſtadt 3 Pf, in der Stadt Meuftade und den übrigen 
Theilen des daſigen Gerichtes aber nur 23 pf.von einer 
RXSchweinsmutter pf. und von einem: ausgewachienen 
Schanf iodei Sammel Zpf. zur terminlichen Steuer enttich: 
tet werde; Wir wollen aber daß zur beſſern Aufnahme des 


J 
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Viehſtandes und zur Beförderung den Londeskultur inn Zur 


‚Eumfe ruͤckſichtlich Diefer Abgahe, uͤhenhaupt, ein billige Maas⸗ 


-fkab; und ‚die, möglichite. Schonung cintrete und behalten Un 
«vor, über dieſen Gegenſtand eins beſonderes Mepulasin: ange 


werfen zu laffen „weiches in Unſern ſaͤmmtlichen Landen zur 


Vollziehung gebracht werden ſoll 12 


13 %44 is? f Iusg 
III. Befeuerung der grundherrlichen AHA 
‚und Gerehtigfeiten. 


" 3; Die geundherrlichen Revenuͤen und Gerechtigkel⸗ 
ten, welche zeither zum empfindlichen Nachtheil des Staus 
ſteuerfrei geblieben ſind, muͤſſen um fo mehr zur Mitleiden⸗ 
heit an den Staatsbuͤrden gezogen werten, da fie auf ſteuer⸗ 
Gareni Grund und Boden haften, welcher im Ruͤckſicht dieſer 
grundherrlichen Abgaben: und — * uugleich ——— in 
Steueranſatz gekommen iſt. 

Der Staat iſt alſo dadurch um An betrachtliche⸗ wer⸗ 
kuͤrzt worden, und es liegt in unſern Regentenpflichten, 
dieſen in der Vorzeit eingeſchlichenen Mißbrauch abzuſtellen 
und auch dieſen Theil des Nationalvermoͤgens mit verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Steuern: zu belegen. As DIENT WEITERE NT. 

v2 Gear Wir verordnen demnach, daß von Zeit der 


Publikation dieſes Mandats an alle Feld, Abfte mund 
Blutzehnten, Getraideguͤlten, uErbzinſen, in Lehnfchaften, 


Frohnen, Huth⸗ und andere Grundgerechtigkeiten, es maͤ⸗ 


ggen ſolche einem fremden Souverain oder auch den Kirchen, 


} 


Gotteskaͤſten und andern piis. corporihus, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen, welche zu Beſoldungen inlaͤndiſcher 
geiſtlichen Staatsdiener beſtimmt, oder dem Gymnaflo, «dem 
Waiſenhauſe allhier und der; Scheres⸗-Zieritziſchen Stiftung 
zu Wieſenfeld eigenthuͤnlich find; ferner den Staͤdtiſchen ‚oder 


Dorfscommunen, iun⸗oder auslaͤndiſchen Sutshefigern- als 


Lehen oder Eigenthum zuſtaͤndig ms Der: en 


terworfen ſeyn ſollen . 200 mon Wil m 
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1990 Ing. w6. Werfen Steutrobjeeten iſt entweder der reine 
EHE dergeſtaie au⸗ zumiteiu oaß die erweislichen Admi⸗ 
niſtrations / und andern Koſten vom ganzen Erttage! abge zo ⸗ 
d en pda ·tdleberreſt / ind Protentzu Capyitat erhöhet 
2 wende zo oder wenn ſolches nicht Ju bewirken· iſt/ der Werth 
M des Objeetes nach gegen at tigenn Mittelpreiſe durch 
pflichtmaͤßige Einſchaͤtzung zu beftimmen. Da aber die Ta⸗ 
xen mad) gegenwaͤrtigen Mittelpreiſen verhaͤltnißmaͤſig um 
ſehr vieles höher ausfallen muͤſſen, als es bei den bereits be 
ö»ftenerten DObjecten nach den: Mittelpreifen in den Zahren 
a7a9bis a750 der Fall’ ſeyn konnte, Wir jedoch fur jest 
die men zu beſteuernden Gegenftände nicht Höher anlegen wol⸗ 
‚len, als die bereits laͤngſt ſteuerpflichtigen angelegt Aud ſo 
-»foll allenthalben, wo Taren nad)’ dem gegenwaͤrtigen Werthe 
„worlitgen, nur der Fanfjychnte Theil deffelden als Steuer⸗ 
copitai feſtgeſetzt, und mit 7 Pferinin vom Gulden fraͤnkiſch 
terminlich verfteuert werden. Da ferner die Ausmittlung 
der Adminiſtrationskoſten für eine jede dieſet einzelnen Ren: 
ten, als Zehnten, Guͤlten, Erbjinſen ü. ſ.ſwe groͤßtentheils 
vielen Schwierigkeiten unterworfen ſeyn wird, weibiſtege 
meiniglich nur als Theile eines Ganzen, zu welhen auch 
Grundſtude unfwi gehören, adminiſtriret werden yſoln woðl · 
Bier DAB / allenthalben wo -diefer Fan eintritt yes 
ganzen Ertrages fin 'die Adminiſtrationskoſten in Abrechnung 
Eommeunde mur Die abrigen FE nach Abzug der auſſerdem 
ædchietweielichen / Auſten y mit 4 Procent zu Capital erhoͤhet 
‚wenden ſollen “sun ef 
ra, Der Werth aus den Zehnten wird aus den 
Dehntregiſtern nach einer Fraction der 12 jüngften Jahre 
amdımit Berhstficheigung der in jedem Jahre in den nachſt⸗ 
gelegenen innlaͤndiſchen Städten ftatt gefundenen Durch⸗ 
chnitts /Marktpreiſe der ausgezehnten Früchte, oder wo die 
INegifter fehlen, nach einer gewiffenhaften Schaͤtzung auehze⸗ 
mittelt qa welchem· Behufe die Schaͤtzer auf die GB. vor⸗ 


ui anon 





—— 


ge ſchriebene Art zu ernennen ſind. Von⸗· dem ‚Auf.dine oder 
die audere Art qusgemittelten Wenthe wird / der ahte Theilhals 
Staeuer / Capital in; das Cataſter eingetragen: unalieılin 
‚raoes Ganzes Wag diezauf den Grundſtuͤcken haftenden Gins⸗ 
fruͤchte / Getreide n Guͤlten und randere Naturalabgabenube⸗ 
ArxaftMſo dio der Geldwerth derſelben zwar ebenſfalls nachnei⸗ 
mem, aus den letzten 22 Jahren ‚gezogenen Marktpreiſe be⸗ 
ſtimmt, jedoch aber fuͤr die insgemein «geringere Qualität 
die ſer Guͤlt⸗ und Singfruͤchte, ad für die in alle File) ans 
beſtimmbaren Adminilisotien st and nanderm Koſtenngo es 
Marktpreiſeg anfier Rechnung gelalen > und wonicdem fich 
diernach ergebenden Kopitaimerche der funfzehnag Theil als 
Ste uex⸗Topital im das Cataſter xingetragen wet den. „ 15] 
Ansagen Erbzinſen haben die Em⸗ 
pfaͤnger glaubwuͤrdige Verzeichniſſe aus ‚den. Erbzinsbuͤchern 
„are ſonſtige Arkunden bei der Steuer Commiſſion einzurei⸗ 
hend dabei.die, auf din Erhebung zu verwendenden 
HEoſten anzugeben/ nad) derxen Abzug. der funfzehnte Theil 
aAdes Capitqlwerths — am doeucrun⸗ gezogen, mer⸗ 
den ſoll. Be ad Er ed Heine, 
Harge Bon: — Lofnihaften, welche entweder 
— Souveroins, oder. auch andern inn und auslaͤndi⸗ 
chen Pripatperſonen in Unſern Landen zuſtaͤndig ſind, ſollen 
aus den ehnbuͤchern glaubwuͤrdige Verzaichniſſe mit Wemer- 
kung der ‚bei Lehnsveraͤnderungen hargebrachten Procentenga⸗ 
‚fertige: und ſelbige binnen 4 Wochen von Publikat ion die ⸗ 
ſes Mandats an, bei Unſerer Landesregierung eingereicht, 
ugleich aber auch von den Lehnsgefaͤllen, Abs und Zuſchreih⸗ 
gehuͤhren u. dol. m. wit Ausnahme.der den: Gerichtsperſonen 
anfallenden. Gebühren, , aus den. letzten 20 Jahren einige: 
diſſenhgfter und, auf, den Grund der Arten gefertigte Durch⸗ 
ſcnitts⸗Extrag beigefügt werden... Die Hab; Abzug darrad⸗ 
miniftvarionskofien, bleibende Fractians Summe dsmind geh 
‚den andern, Renten mit 4. Procent zu Kapital schöhes, und 
Mein. Bund. XIV. 9. 23, 
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hiervon der ſuufzehnte Theil als Steuer⸗Capital im das Ca⸗ 
uaſter kingetragemlinen mafliar managte rei cc 
9. 200 Auf gleiche Are follen auch,was die Frohnen 
betrift won den Frohnsberechtigten aus: den vorhandenen 
Frohnregiſtern auf 26 Jahre zuruͤck über die geleiſteten 
Spann # und Kandfrohnen richtige Verzeichniſſe gefertigt) 
und der» Werth derſelben nach einem billigen, mit» den oͤrt⸗ 
kichan Lage und Fuhrtohn in Verhaͤltniß ſtehenden Maaß⸗ 
ſtabe ausgemittelt,/ auch der funfzehnte Theil des hiernach 
auf die vorbeſchriebene Art zu berechnenden Capitalwerthes; 
als Steuer⸗ Capital feſtgeſetzt werden: · 2 
ar Ale uͤbrigen· Reve nuͤen welche,den ehemaligen 
ſteuer freien Gutsbefigernhan Huth⸗Gemeinde⸗· Wald⸗ und 
audern Rechten zu Theil werden, ſollen/ inſofern ſie nicht | 
auf einem Grundſtuͤcke ausgeuͤbt werden ,.deflen Steuer, be: 
weite in fruͤhern Zeiten ohme Ruͤckſicht aufic diefe, Srundge 
rechtigkeiten feſtgeſetzt iſt von Unſerer Steuer⸗Commiſſion 
genau recharchirt, und mach vorgaͤngiger Auẽmittelung dr | 
Geldwerthes, mit Beruͤckſichtigung deving. 15. aufgeſt ellten 
Grundſaͤtze, zur Steuer gezogen werden.. mermatinsd | 
Ze he Sosbald als aber die bisher unbefteuert „geblie: | 
benen Güter und guundherelichen Gerechtſame die noͤt higen 
Sieuer⸗ Cataſter hergeftellt ſeyn werden ,- ſollen bie: Beſther 
der ſelhen jährlich zwei ordinaͤre Steuern, ingleichen die non 
uns ‚mach> dem Werkäkmiffen ber Staatsbeduͤrfniſſe auszu⸗ 
ſchreibenden Extraſteuern entrichten, und erſtere zu; den bei⸗ 
Iden Terminen Trinitatis und Andreas in die treffenden 
ammeraͤmter, letztere aber in: den zu beſtimmenden Ter⸗ 
minen ‚an "die Landesſteuer⸗ Caſſe ohne Reſtenwuͤrkung ablie / 
fern · Es are Bu El SE FE 777 7} 
$. 235. Wir haben zwar ‚die Anordnung getroffen, 
daß Bas" eſchaft der Herſtellung (ämmelicher neuer „Breuer 
ataſtra laͤugſtens bis Cude des laufenden Etatsjahtes dm! 
‚lich vollendet ſeyn uß das Wir edoch dew Saar 
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dahin nicht die ihm Im Bemaͤßheit dieſes NReglemontse yes 
buͤhrenden Revenuͤen entzogen wiſſen wollemprifserfinduseks 
zum Schluſſe dieſes Etarsjahres 1805 don dem bisher 
ſteuerfrei geweſenen Guͤtern und Beſitzungen Aa einſtweilen 
diejenigen Beiträge zu leiſten, welche deren Befiger;doik 
Gemaͤßheit der zufolge Unſers Kriegs⸗Entſchaͤdigungs⸗NRegle⸗ 
mento vom abten November 2806 aufgenommenen; And 
in der Folge nach den’ bewahrheiteten Angaben ber Beſitzer 
berichtigten en ee zu — 
Haben non. ne Hisdsge 336 Tırn 
$.24. —— ie Freihoͤſe und: fonftige: Geunu⸗ 
Mate, oder auch genndheiriihe‘Sercihifameilhisher zu aufı 
Terordentlihen‘ Beiträgen noch nicht gezogen worden mn), 
>fo' folen ' folcheijego> nach, dem nemlichen Maabſtabewie 
Folder bel den⸗ nur erwaͤhnten Renten Tataſtris befolgt wor⸗ 
"ven, hierin‘ Anſatz gebracht werden.) Wir befehlen baher 
Anſeret Landebregiernng dieſe Gutsbeſitzer zur gewiſſenhaf⸗ 
en Angabe ihrer /Gutseinkunfte aufzufordern, und vonrſel⸗ 
ige fo lange,bis der" Steuer fuß regulirt ſeyn wird/dle 
beſtimmten Beiträge zum Staatsbedarf zu erheben ünun® 
310106795, Inſofern aber in Folge der vorhergehenden 23. 
‘she Einer“ oder der) Andere mehr an proviſoi⸗ 
pen Beitragen vom Tage rider Publikation⸗ dieſes Parks 
u HR · Ende des laufenden Eiatsj ahtes gejahie haben re, 
Er deſſen Schuldigkeitmach ierfotgten Bebicht guug 
"Ver Steuer Cataſtern ausweiſen Bid), oe ee 
bdenſelben im Laufe des kuͤnftigen Etatsjahres vblliger Eefutz 
vurch Gutſchreibung der erforderlichen Steuer Gumtue Yes 
fhehe,' fo wie im entgegengefegren! Fall}? -da8 mittehft her 
proviforifhen Beiträge zu wenig gezahlte, in jenen" Bir 
» Yen nachgezaͤhlt werden muß. idR, „Fa 2 
N Eee ſich Hiernachſt von deich irre 
vdem Geiſte der gegenwattigen Bee dunttaſern 
Landen gelegenen Gater und grundherrlichene Wilechifin⸗ 
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einem fremden Souverain ſtetzerbar ſeyn dürfen, und daß 
dergleichen Staatsfervituten, daferne ſolche noch irgendwo 
im Unterm Harioghus Rats, finden. follten, . für. aufgehoben 
zu achten find. 
ann Wir befehlen ‚daher, Unſern Juſtiz⸗ und Cammeraͤm⸗ 
Kerw;; - die: Beſitzer von ſolchen Grundſtuͤcken, deren Steu⸗ 
ern-bisher: in fremde Caſſen geflofien find; hei, Strafe der, 
mit der Wiederholung der Eontraventionsfälle in gleichem 
Verhaͤltniß wachſenden Nahzahlung, ernfigemeffenft anzu 
weiſen, ſolche ſuͤrs bunſtige in — ee au. * 
ÄRA mas units? nis Dont —— 

an’ ar Da Wir uͤbrigens — —S getrof- 
fenen: Anordnungen. vorzuͤglich eine, durchaus gleiche Ver⸗ 
cheuung ‚der Staatslaſten, und. Die, Exleichterung Der, ur⸗ 
‚ierönglid, Beuerbaren, Cigſſe sum Zweck haben, fo verfehen 
Bir Uns auch ‚au; demjeuigen; Stanssbürgenn und ‚austänbis 
‚hohen Gutsbeſhern » deren .„ @euechefreinngen, in fräbern., 
nunmehr aber fehr wefentlih veränderten innern und, aͤuſ⸗ 
ſern Staatsverhaͤltniſſen gegruͤgdet waren, daB, ſie in der 
von Uns beſchloſſenen Aufhebung jener Veireiunaregie 
edaglich die Erfuͤllugg Unſerer Regentenpflichten erkennen 
werben „ die. Wir, der Exhaltung des Staates und dem Wohl 
Anſerer Umterihanen fhnkbig;find..., Wis. ermattep, daher , 
cdaß jeder, ‚Surebefiger, sur Erreichung Unſerer gerechten und 
oahtwplienden Yeflchten.; ahnmeigenlich. das Seinige heitras 
85 Mad; gegenmärtigem Landesherrlichen Mandate überall 

dia. fhuldige Folge leiſten werden... 
Gegeben in Unſerer —* —* zur, Ehrenfurg, 

OR air Denamber Bogen Bere tt a Arche de "2 
init ni ine: mie pi; Am 
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Darſtellng der Lage "des sörgkade sing = 9 
f193 


REDE des (Mini dest Junern Herrn Grafen von 
BR gehalten in- der oͤffentlichen Sitzung 
8 "Ber Stände des Reichs a am aten debruar iBonn 
1% . a! iS, 
Due: "Meine Herrn MipsRinser ! nstisat 
Seit ihrer vorigen Sitzung iſt ein Zeitraum von mehr: denk 
fechezehn Monaten werfen. SE, Majeſtat der König, 
ftets geneigt, blluiten und auf das Wohl feitier Unterthanen 
abzwecenden Wanſchen Gehdr zu geben, Hat Ihre Sitzunh 
6 das Jahr!a boq in Line Jahtozeit vetlegt, in welcher die 
ehrften von Ihnenmit minderer Werchwerde ſich von hs 
Er ul und ihtem wäh auf türge Zeit 35 
‘ ne st meinte A " 
u „98 Köhig hat mir Befpten ghnen einen Ari) der 
gage des Reichs in dleſem Zeitraume vorzulegen. . D 
aden ich dieſem Befehle gehöre, habe Äh" Ihnen 
* nelte, Ihnen noch unbekannten Wahrheiten vorzutra⸗ 
‘gen. 2 fer offene und‘ freie Gang Ser Regiekung Hatıfös 
* rhil Abfichlen und Seibeggtände‘ ihrer Kanbtutigen Ant 
— fiets Beimertbät ſeyn täten, ans St, mei⸗ 
ne herein, find‘ von ’einer“ ji’ regen "und feurigen Vater⸗ 
landsliebe beſeelt, um nicht dieſem Gange ine unumterbeb ⸗ 
chene Aufmerkſamkeit gewidmer zu haben. "t aoerhas 
Eine einfache Zuſammenſtellung aller Hahim gehoͤrigen 
Thatſachen wird jedoch Ihnen die Ueberſicht erleichtern, und 
Ihre Her gen mit den weößener. Gebe! zu kintin Monarchen 
— — — ———4 
+)’ Die Warſtellung bei Gelegeügeit des erfien Neigttags fin⸗ 
dee man Heft 20. S. 8325. 
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erfättien"," der on’ dem erſten Augenblick feiner’ Retierung 

an, mit unermuůͤdeter Sorgfalt für das Wohl feines Volts⸗ 

it Sal if hie im Eihjefnen, chai vuc· 
Bee allen Dingen U faffen "Sie ung das Bi en 
Das, diefem Reiche, als eine Folge des "groben Sta 


94,02 
et zu Theil ward, dem es angehört, | v9 Munanuibisl 


© Während. der. Süden vom Deutfehland abermals, dur 
—* der blutigſten Kriege erſchuͤttert ward, genoſſen wir 
unter Det, Aegide des erhabenen Genies ‚das ‚mit, jenem 
Syſtem die Ausſicht auf einen immerwaͤhrenden Frieden 
Achuf „der begluͤckendſten Ruhe von Außen, und © 3 üben, 
‚meine Herren, aus dem; Munde des, Königs, felöft 
welche erfreuliche und, beglüdende —— dem 
eroffnet worden. 12. 614300 Boa 
Zwar ward jene Ruhe auf * Be Innern duch 
die Plane einiger undankbarer, Chris und Schwurvergeſſe ⸗ 
ner’ Unterthanen, geſtoͤrt. Kuͤhne Abentheurer ſuchten das 
Elend des dreißigjährigen Krieges in unſern Zeiten zu er⸗ 
lenem.. NWTSER, sanpf} 
Dooch die Brave welehaub⸗ Nation verabſcheuete dieſe 
Unternehmungen." Einige: der Schuldigſten erhielten Die 
verdiente Strafe; die: Milde des Königs verzieh den lles 
vrigen/ ſo wie allen Verfuͤhrten, und hemmte jede weitere 
‘and noch ſo gegruͤndete Unterſuchung. Dieſes erhabene 
Beiſpiel berechtiget uns unſere Augen vou dieſen TR 
pi spenden, und fie dev Vergeſſenheit zu übergeben. 0“ 


nd 


önigs auf der Bahn, die ex ſich bei feiner Thronefteigüng 
9 Wiate feines Volks, dieſem erhabenen "Ziele ſeiner 
J täfttofen Bemühungen, vorgezeichnet hats 4 ee 
—2 Schritten im Einzelnen folgen. 
ie Mit⸗ Recht fange ich "bon der Juſtiz "and" Sie nur 
Le; Stage‘ der Thronen, ihre ftete und unparthelifche 


— Richts hemmte unterdeſſen die kaſchen — 


| 
| 


| 
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Hand habung die erſte and. unestäßlihmhehingung bes Gihzt 


der Wölfen... ur re nn Ym . sie 

Die Wodtspar Dar Finpeit, IM zde5 GpfrAnränge. DH 
ung durch das Meifterwert unſeres Zeltalters Di apoLeond 
Gefendum, zu Theil. 

Sie ward jedem erſt recht "einteuchtend buch N: 
gleihung mit dem Chaos der älteren Geſetze, nad Werden 
Noch die Altern Rechtehaͤndel entſchieden werden inäffen, Bald 
werden diefe Durch den ununterbrochenen Fleiß‘ der’ Toiba⸗ 
nale verſchwinden / und die neue Geſehzgebung wird in’ ih 
ver ganzen ungeträbten alatheit Aid Majeſtaͤt da free. D | 

Die Ihnen bei Ihret Horgen "&igung angetũadihie 
Veberfegung dleſes Gefſetbuches it wenige Monate: nach je⸗ 
ner Eitzung erſchienen, und Hat Geſetzeskraft erhalten! Der 
innere Werth derſelben dat ihr die — im rotha / 
ru Berg verſchaft. Yun adın sr TY 

Es war noch uͤbrig, Biendteherbleibfel: de. Bapbarel 
Sper mittlern Jahrhunderte die ſich bis: auf unſere Zeiten er⸗ 
halten haiten, und jener Einheit: der Geſetzgehung im Wege 
ſtanden, zu zerſtoͤren. Dies iſt in dem zwiſchen His 
den Sigungen verflofferien Zeitraume geſchehen. 
Durch das: Dekret vom adften) Märg: RR Dahrs 

wit die Lehnbarkeit im ganzen Koͤnigreiche aufgehoben/ ‚und 
alle Lehen find für freies Eigenthum erklärte Beindiefem 
wichtigen Schritte zur Herbeifuͤhrungdes Wohlſtandeg und 
ader freien Dispoſition/ iſt man gleich entſerut geblieben on 
dem Revolutionsgeiſte, der alles zertruͤmmert, ohne Achtung 
„aar Eigenthum und wohlerworbene Rechte, und anfder ans 
dern Seite von der zu, großen. HR inheppfie 
‚alles heräcfichtigen.soil.». das Uebef,nur, zum hehe Arb 
sh bl Brei. aum. — PIE 
laͤßt. nd re ars 
aa Mi Sasfınd‚dund, Ausnahme der Sehfr, ranf;den Sal 
‚hen, und durch Befltimmung eineg mäßigen, Si 
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den. Sin felam gie Nrichtenden Eanens die Rechte der Kro⸗ 
ne erhalten. Durch die Dispofition , welche die nächfien 
Lehrlalgee annb: gie Behnstußzeffionn puläßieyiıfind Berwirrnn: 
gen mad Anbell iokeiten in den · Fam ilien verhuͤcet, iadem die, 
in Richt af: die bisherige Vererbungs art getroffenen Wer; 
RE IN NER dadurch;· aufrecht erhal, 
ten werden. 3 nn pilisdtebon Bi 
Man 8 ——89 gehußeet, baß die Eirtricheung ’ 
eines’Kahons unbilligN ſcheine, indem vermoge der Konſtitu⸗ 
tiondalle fonſt eximirte vormalige Ritter gůter anjetzt der 
Grundſtoner unterworfen waren an deren Statt Die Nut⸗ 
nieheo dieſer Guͤter ſonſt zu Ktreesiknfeih'verfunden waren. 
Man hat jedoch dabei außer Acht gelaſſen, vaß, wenn Die 
Grundſteluer auch an die Stelle dar ehemaligen Riterörenfte 
trotz der wor malige Vaſall ſeinen Lehnherrin aamoch eine Ver 
gätung für den erlaſſenen Rackfalle des Guts, fuͤr die PA 
demien und dehnwaaten, undrfat Aellangte Freie" Dledo⸗ 
ſition ſchuldig blieb, Dieſe VBergatinig felbſtiſt Su" her 
koniguche Detret mit aͤußerſter Billigken beſtimint. u Son 
Der Konftitution des Königreig gemäß, waren Bra 
durch das Dekret vom söften Sannaz 1808 alle Leibeigen 
Schaft, und ae Diehfte" und Abgaben, die darin — 
ihren an: hatten , ‚güfgefößen. 


san A 
Di 6 IR Aal jtdoch, daß folde, Dieape, die... 
anfatt ine Binfep fü 6 Überfaffeng aueh Ye 
leiſtet itden, aan “ lieben, — he 
Die, Anmendung . ‚biefer Seundfäge * — Hille. t 
fand "inderlen Schwierigkeiten. Chikane und; Proceßſucht 
teieben Mi) r gewohntes Spiel. Der, ‚König, von dieſem Mais: 
bei in ließ dieſe wichtige Angelegenheit dutch den 
Staggraih Abfımalf, dearbeiten und. dos neusfie, * 
Bu ie. Anſtaͤnde, digdie Fufahrung gozeigt here, 
und —2cX DB wehicheticſn eh 
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ten der Ronflitätion ‚ and den Biodhernı VednDtyenthue nes 
dershäch’» sin hl, wohl u nn on 
- Eine: wöhlgedrdmetsi: und Welſe erh ie‘ 
längft über den enefchisdenen Werth einer vfeietni a gr 
des Grundeigenthums zur Vervollkommnung des Ackechanis⸗ "ti 
des wichtigſten / Gewerbzweigs won Weſtrhalen/ detitſchtebentne 
Vorzuͤglich nachtheilig ſind in dieſer Hinſicht die Zehnten an⸗ nor 
geſehen, indem ſie den Zehntpflichtigen zugleich eines Theils 
deſſen beraubten, worauf er die Hoffnung einer kuͤnftigen 
ſeegensreichen Erndte gründen mußte. Das Geſetzhuchnon 
Napoleons erklärt alle Belaſtungen des Grundeigenthumse ) 
abkaͤuflich; mit der Feſtſtellung dieſes Grundſatzes war ſchon 
viel gewonnen. Es kam nur nach daranfian; die Art diern iQ 
ſes Abkaufs auf eine Weiſe zu beftimmen die dem Pflich ⸗ 
tigen nicht zu druͤckend, und auf der andern Seite dom Ben nt 
rechtigten nicht zu nachtheilig ward⸗ e ag 
Das- königliche Dekret vom a8ten Auguſt v. Bu Hatınıd 
dieſes Problem auf eine Weiſe gelbſet, deren Billigkeit ſich⸗ 
ſchon hie und dort in den Anwendung bewaͤhrt gezeigt hatsiı 5} 
Jedem, der die Fruͤchte des Grund und Bodens, den 
er anbauet, durch Leiftungen und Abgaben mancher Art mis. 
einem. andern theilen muß , ift die, Ausſicht eroffnet, fi ig 
davon auf eine gerechte Weiſe zubefteien. ‚Der Bererhrigte ,.di 
hingegen bleibt , wenn er diefen Abtaufungspreis ſogleich 
wieder in Grundſtucke anlegt, fi ihadenftei, ı und ehe — 
ſeits wiederum die Zahl feiner freien Grundfiädt vermeptt- hans) 
Ich Habe bei Ihrer vorigjährigen Sigung die Ehre 
gehabt zu Ihnen, meine Herren, vonder Wiſchtigreit ber 
Progeßformen zu reden, und Sie mit dem’ Geiſte des heien gan! 
Verfahrens in Cioilſachen bekannt zu maden.'' Sie LIT 
die drei eeſten Vachet · der Peöpepordmiig „bie hören dA" 
mals nur vorgelegt werden konnten — X RS) ge 
eben dieſem Geiſte iſt der noch uͤbrige Theil dieſet 12 ei * 
ordnung Hleichfalls bearbeitet und dutch koönziiche Dita dns 
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ꝛeviſoreſch ingeſichrt. Es tina derſelbe bei dieſer Sitzung 
Bir en ı Pr fuig vorgelegt werden⸗ die deſton neiflicher, und 
»feuchtbarers seyn «wird, jemehridie Erfahrung. fchem dabei 
zur Rathesgezugen werden kann. mai ano ro 
-oriuoWerdiente-Männer,. ſowohl in den Teibundlen, als auf 
den Lehrſtuͤhlen der Univerſitaͤten haben ſich beeifert, mit 
lobenswerthem Fleiße in groͤßtentheils sehe ſchaͤtzbaren Schrif⸗ 
gen die neue Prozeßordnung zu erläutern ‚und dadurch ihre 
Anwendung zu enleichten. Es if ein Verdienfincdas mes 
ls gut und nüglich anerkannt worden, wenn auch auf frems | 
den Böden erzeugt Zauf den-unfeigen zu verpflanzen, und 
anq guzueignen. i ciet ung dat ı, malloıam riet 
sinn Dasınöffenttiche Verfahren in ‚peinlichen. Sachen und | 
dos Alrtheil durch Geſchworne rüber den Thatbeſtand des Wer: 
brechens, und die Schuld oder Unſchuld des Angeklagten, 
haben ſich beſonders ausgezeichnet HRund die, Zweckmaͤßigkeit 
des bei Ihrer vorigen Sitzung ſankzionirten Geſetzes gezeigt. 
Es hat ſich durch die Erfahrung ergeben „ı wie.fehr dies Ver⸗ 
fahren. dem Nationalgeiſte angemeſſen iſt, ‚und nicht leicht 
wird es mehr einen Weftphalen geben, der nicht den in bie 
ſer Berfahrungsart enthaltenen Schuß. ıgegen Wilführ und 
Unterdruͤckung; zu ſchatzen willen follten ı = 107 m It® An 
Wenn adas Verfahrencin »peinlichen Sadım „und das 
Munizipalpoligei = Gerichte bei Ihrer vorigen Sitzung 
sähe Organiſation erhielten fo blieb noch eine Luͤcke übrig, 
* ‚bier — vor den — — Teig 
per at pri 4 wear | 
Das königliche Dekret uomcah, Mir, 1809 dan reer 
— dieſes Verſahren beſtimmt · Es wird, Ihnenmeine 
Herren anjetzt in der Form eines Geſetzes vorgelegt wer⸗ 
den, um durch Ihre Bemerkungen vervollſtaͤndiget zu wer / 
den, und Geſetzes-Kraft zu erhalten. us nd 
Hd nDerisaligemeine Kredit eines Landes ‚hängt, wprzüglic 
vonn der «Einsäcjturig ſeines Hypothekenweſens ab. Zwei 
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konigliche Dekrete haben id ffehbersrganifiitun Dubch dierven⸗ 
orduete allgemeine, Eiutragung aller· and. ner oͤter u ſtiſt⸗ 
ſchweigenden Hypotheken iſt jeder, der gu. feinem: Bewerte 
fremder: Kapitalien bedarf, im den Stand geſetzt/ Auͤher zeg⸗ 
gende Beweiſe der Sicherheit gu: geben; mmd jeder Kapita⸗ 
HR kannſelbige mit Sewinheirbeurcheilen. 1.4: runs?! mad 
Es iſt zu erwarten, daß hierdurch manche aus Miß⸗ 
trauen bisher unbenutzt gebliebene Kapitalien zur neuen Be⸗ 
lebung der N werden in v——* 
werden. . an cht Kit An 
Nach dem Syſtem der neuern —— ſind die 
Notarien mit allem, was zur willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit 
gehoͤrt/ beauftragt. Sie ſind die Rathgeber der Familien 
und’ Dewahrer ihrer GeheimniſſeeEs war eine neue Ge⸗ 
ſetzgebung noͤthig die ihre Pflichten gegen das Publikum be⸗ 
ſtimmte, und dieſes gegen Unkunde und Unwiſſenheit in Si—⸗ 
cherheit ſetzte. Das Königliche Dekret vom uyten Februar 
vorigen Jahrs enthaͤlt die dazu noͤthigen Vorfchriften, und 
eine Tare, die: ihre Rn beſtimmt, — —* ts 
wotfen. ninau⸗a zT: 33 Aula 
Eine Syortaltare für die FREE ik —** durch 
das Dekret vom 2iſten Zulius vorigen) Jahrs publicirt, die 
fer dies Höhen Inſtanzen nn Staatsrathe bearı 
- * Butter re ———ναE sd 
» Se. Majeftätider —* ſich des hen, 
meine Herren⸗, Her‘ Ihrer vorjaͤhtigen? Oitzung gegebenen 
gnaͤdigen Verſprechens erinnert, die Beſoldungen der Rich⸗ 
ter · zu erhoͤhen. Die Sorge fuͤr eine unpartheiiſche Ges 
Arechtigkeitspflege erfordert, daß der ehrwuͤrdige Stand oder 
Michter nicht nur von druͤckenden Nahrungsſorgen befretet, 
ſvondernn auch der Verſuchung zur Nngerechtigkeit entho⸗ 
ben: ſey. wear FAR rer. Im: | mad 
DIE ET DELEH des Koͤnigs Hat dem HFriedeusrichtarn durch 
Weilegung Sven? Spotteln "ing beſſere Cuiſtenzan vorſchaftz und 
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der auchrnin ſeines Abweſenheit ſmit dem Wohl ſeines Volks 
boſchaͤſtigee Wonarch Hass ungern ooiſten November > eine 
CummeiwonndindBonrigennten 7zurı Werbeſſerung den SE 
hijite dos Mitgieder der Appeklationshefesi, ! der Triminal⸗ 
höfe, und der Diftriftss Tribanäle angewieſen. 
10 Andem auf ſolche Weiferdie Unabhangigkeit der Rich⸗ 
sen geſichert ward iſt die Regierung zugleich bemuͤhet ge⸗ 
weſen, gu werhinderm, daß keinem Ungeweiheten das Prie⸗ 
ſterthum in denn Tempel ders’ Themis anvertrauet ‘werde 
Das koͤnigliche Dekret vom agten November v. J. enthält 
dien noͤthigen Beſtimmungen in Anſehung des, Alters, der 
Richter und der Prüfungen, denen fie, ſowohl gleich Ans 
fangs, als bei weiterer Beförderung ‚unterworfen. werden, 
Es iſt dabei dafuͤr geſorgt, daß das Gluͤck einer einfa⸗ 
chen und gleichfoͤrmigen, in unſerer Sprache publizirten Ser 
feßgebung feine Gleichguͤltigkeit gegen die Quelle erzeuge, 
woraus die Geſetzgeber Aller neuern Völker gefchöpft haben, 
Ich meyne das römische Recht, und das davon ungerteenns 
tiche, Studium der Geſchichte, der, Infticute, und der Spras 
de diefes großen Volks des Alterthums. en 
Kultus, 
"oretigißfe Toleranz war ſchon längft eine der J 
—— welche die Beförderung der Wiſſenſchaften Mu 
achte. Aufklärung indem Norden von Deutſchland 7 


— — — — 


gebracht. hatten. Allein dennoch exiſtirte in. jeder. Provinz | 


defielben eine herrfchende Neligion.. „Hier und dort ward 
jeher , ‚der ‚einen andern „ auch noch ſo nahe verwandten 
Glauben befannte, von allen, aud den geringften Stets 
hen Aemtern ausgejchloffen. 4 
Es warnunſerer Konftitution web pe 
ten gänzlich nieberzureißen , und, jeden Weftphalen nur nad) 


feinen Handlungen , nicht nach feinem Glauben zu beur⸗ 
ehiellein.' bin dad Kia +26 1411918 38 


Te Vergnuten bezeuge ich Öffentl arte unſete 
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Beitälters,: wie lelcht den Regierung die Auapkhendudiefes 
herzerhebenden Grundſatzes geworden. Dat Fepintädden 
Vorſehung⸗, dia; Beitenuder unſeligſteno Barbarti find mc 
über zuiund acht chriſtlicher Geiſt erfüllt die Herzen der Weſta 
phalen· nsishsepnn slennet vardırinlk. sd dns „ÖL 
id REine Religionspartel trat an Orten, worfuͤr ihre Volks⸗ 
zahl der Tempels zu viel waren/ ihren bisher: bloß tolerirten 
Bruͤdern einer ändern: Konfeſſion Kirchen ab eund ins 
dern Gegenden wird noch gleiche Willfaͤhrigkeit erwartetrron 
HE Regierung Hat die'fir den Kultuig ausgeſetzte Sum 
me bebeutend vermehrt "ur den Religions und Schulleh⸗ 
ren dasfjenige zu erſetzen ) was fie durch die Ereigniſfe VWie 
eine Folge des Krieges geweſen ſind, werldren Haben, ne 
anDie Verſch edenen Konfefftonen der eriftlichen Kirche 
hatten bereite ihre veligiöfe Stganifalion nn "Das dringend € 
Verdifniß war ‚eine gleiche den flaellen zu geben : a 
ke’des Genuffes gleicher Nechle mir den Übrigen Stantdbär, 
nnaisnpinn 2 bed dtiuiı, bs shrimmän u 
"Au dem Ense iſt in Gemaͤßheit des Königlichen Dektels 
vom 31. März ı808, eih ifraelitifches Konftitorium hiel⸗ 
el errichtet, zu deffen Mitgliedern würdige und gelehrte 
—— berufen worden. Däs Königreich iſt nachdem Ies 
SbefndbBer” Poputaricn BR SEAHIten "In BlBjken "Ag 
heilt. _Meberalt find Shndiken angeneut, Ef al Schu 
RE Shiingohen "dehonde FARBE ERS EE DEV 
ten Auguſt v. $., vertinime die Beiage, und Dice 
der Erhebung detelben,, zut Aufbringung der Koften ) WER! 
he diefe religiöfe Anftalten nothwendig erfordern. nashaltd 
Moi ad u a 

were hafnemen aD 
mn une effeneliger uk ———— — m 
rd ne mann dan cin 5 MIRNKlENAGL: nanis} 
Se Majeftät der König haben nicht np, kej 


xdet Rep R ge DWeſchatehher 1Men 
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—— Sie haben Olch andy als Bm — 
Weges ananon. ws Bingen Kursamd 
Die ‚Univerfität Göttingen hat von der — 
des Monarchen ein neues Gewächshaus erhalten/ und Se. 
Maje ſtaͤt Haben bereits die Abſicht erklaͤrt, dieſelbe im 
achten Jahre mit einer neuen Sternwarte, die dieſes mit 
Mecht fo beruͤhmten Inſtituts wuͤrdig ſey, zu beſchenken 
„asın Der König hat: das Muſeum daſelbſt mit der großen 
sind. feltuen Sammlung von Gegenfländen der Naturgeſchich⸗ 
he, welche Se. Mape ſtaͤt einſt auf Ihren: Reiſen in ver 
ſchiedenen Weltiheilen gemacht hatten, fo: wie mit dein aſtro⸗ 
momiſchen ———— er deren —— —— 
felbſt Bedientuhaben) = N. 
Das vormalige Kollegium Eretnmm in —— 
sbas feinem: Zwecke wicht mehr entſprach, iſt in der dorthin 
verlegten, und: neu otganiſirten Militär: Schule, wiederinen | 
aufgebluͤht. Mehr ala’ ſechszig junge Leute von allen Stän | 





den werden daſelbſt nicht nuͤr in den für "ihre Beftimmiung 
nothwendigen Wiſſenſchaften / ſondern auch in allen denjeni⸗ 
gen unterwieſen, die einem Krieger zur Zierde gereichen. 
© Schon: bei ihrer vorigen Zuſammenkunft Hat amdin 
Vorgänger Cie, meine Herren ! unterrichtet, daß Se. Mihr 
je hat in nähere Erwagung ziehen würden, ob es rathſam 
band zur Beforderung der Wiſſenſchaften nuͤtlich ſey, Wie 
gfur das Konigreich uund udeſſen Bevölterung verhaͤltniß maßig 
große Anzahl von fuͤnf Anverſitaten ſammtlich zu erhaften, 
nwder obues nicht vielmeht weckmaßiger ſeyn duͤrfte, — 
derſelben zu vereinigen. | 
Dis gener dev vormaligen Negenten der Staaten‘, wid 
Scfegtda® Koͤnigreich bilden/ ſetzte einen Werth darauf „"rÄne 
Aetgene Univerſttaͤt zu Haben, theils um feinen Unterthauen 
Gelegenheit zu verſchaffen, im Lande ſelbſt die nothigen Wein 
Amiſſengaoerwerben theils zugleich um · Fremde herbeizuzie⸗ 
chem Dieſo Grunde ſiad· auch fur dab Rontgrriche!dmoch 
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vorhanden ss aber ihr Gegenftuhd ıharı lee Verdihentn Mair 
Eiferfuche diefer Provinzen gegen einander exiſtirtuchicht 
Woher 16 ar dern ren 

Mehrere dieſer gelehrten Anftalten befinde ſich ta act 
nem: Huſtande der allmaͤligen Aufloͤſang, weil Dien Mister, 
Die vormals zu ihren Unterhaltung beſtimmt waren, zugleich 
mit den Domainen: ‚verloren gegangen ſind. Unter dieſen 
Umſtaͤnden hat es geſchienen, daß wenigere Univerſitaͤten, 
zu deren Flor die noch uͤbrigen Mittelverwandt wuͤrden ‚für 
das Beduͤrfniß des Koͤnigreichs zgenügens und zugleich die 
Aufnahme der, Wiſſenſchaften befoͤnder m märdendt 1:94] 
res een wichtige Ange⸗ 
legenheit einen umſtaͤndlichen Bericht erfkarten; und ſeibige 
An; Ihrer Gegenwart im Eaatsrath wrörserunkaffens 
ie Dun: das koͤnigliche Dekner uhigegehen: Ju MPuris Bach 
noten Dezember, iſt hierauf emtſchieden, daß nur drei Uni⸗ 
verſitaͤten, Goͤttingen, Kalle: und: Marburg erhalten⸗ chie 
andern beiden: aber, ſo wie die Bun: —— 
N vereint werden ſollten . —R 

Die Ausführung dieſes Velchiaſſe⸗ if — den aſtzn 
rw heſtimmt / wo die halbjährigen Vorleſungen geſchloſſen 
ſind, und die neuen anfangeikı. ü omssm , a ® spnänsa 
n1d1nD8, dam Ösen Artikel diefeh Dofearsshati den König das 
‚im vorigen Jahre gegebene, Verſprechen evſuͤlltz, Daß namlich 
die Lehrer der aufgehobenen Fuflisuts auf denjenigen; awelche 
erhalten worden, wieder angeſtellt mardtanı, goder in den⸗ Faͤl⸗ 
len, wo nicht thunlich a 
— sang malte 
Wir alle, meine Herren, — noch den Verluſt, 
u das Königreich in dem. vergangenen Jahre durduden;Xod 
des ſo verdienten Generals Direktors ‚des oͤffentlichen Muter / 
— Herrn Staatsraths v on Mükfer nenne d 
„sus Der König hat dieſen Verluſt durch einen andern⸗ hs 
& ‚nen, ſchon langſteruͤhmlichſt bekannten. Bakchuten rent, s der 
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9 em Schooße einer der beruͤfmteſten Univerſtaͤten ‚des 
J — greiche hervorgegangen, mis ‚verdoppelte, Eifer fuͤr die 
Mi 36 me dieſer Weſtphalen zur Ehre gereichenden JInſtitute 
n Ahr w icp, Kr Fr bi 
De Zuftand der itteratur hängt, An Deutſchland ftets 
. "Hiepr oder minder von dem des Buchhandels, ab, und es hat 
richöpfenden Krieges , und. des. —————— Wohiſtandes 
"empfunden EEE RR 2 ee 
iq, ‚Benn indeſſen die Summe. —* literoriſchen Produktio⸗ 
“ nen auch der der vorigen Zeiten nicht gleicht omint ſo hat 
dagegen Die Literatur Weftphalens, ‚offenbar, eine, gemeinnuͤtz⸗ 
ichere Tendenz genommen, Ein ſehr großer Theil, der er⸗ 
5* Schriften hat die Napoleoniſche Geſetzgebung und 
"unfere neue Prozehordnung zum Gegenſtande. Ein anderst 
‚Theil beſchaͤftiget ſich mit der, Statiſtik und Verfaſſung des 
Königreichs, *71 ee 
Das große Voͤrterbuch — Sora che des Heren 
"Kampe, das, an Reichthum und Reinheit der Sprache, ‚alle 
“feine Vorgänger übertrifft, ruͤckt nach vieljährigen, 
hungen ſeines Verfaſſers mit ſtarken Schritten ſeiner Bof- 
"tendung näher, und wird im gewiſſer Maße,für die 
ide Sprache das ſeyn, was das Dictionaire de „LAcade- 
‚mie für die franzoͤſiſche iſt. ine — 
Das Bert unſers oahmten Afsonpnien, des 
hr Sans, welches die, Theorie der Bewegung der 
‚meistörper enthält, iſt bereits in den Händen ‚der, Aſtrono⸗ 
en von ganz Europa, und macht feinem Berfafler, „fe 
We dem. menfhlichen Verſtande überhaupt gleiche, Ee⸗⸗ 


ur all 534 Deffentiide Bauten, ah ‚msıdgiie 


ae ng durch dag Dekret, yom ıften 
ar Dr den ‚und Ehauflern,,,, ſo wie do⸗ 
* — a a U abelbe * ‚dem 


IX AU 


So, 


des Berg? und Huttenweſens berdühden. Bar ie Me 
Baue können, der Natur der Sache na), in ‘ibm. e 
fandenen Staate ‚der noch mit feiner SR bei äfs 
tiget iſt, nicht viele feyn. Dem ungeachtet if au vun 
“im dem zwiſchen Ihren Heiden Sitzungen serflofenen Zeit 
raume jehr viel geſchehen. 
Wir befinden und, meine Herten, in einem le, 
> das ein immerwaͤhrendes Denkmal’ der Güte und Sreigebigs 
her unfers geliebten Monarchen feyn wird. 

Nie wird ‚fein erhabener "Hanie ih dieſem heil thum 
* Nation verhallen , und jede neue Sitzung des orp 8 m 
Stände wird die’ Dankbarkeit atneuern/ die Die —— 
a. der fie ſo hoch eher, von ganzem Bergen H' — 
Ein veles Salat — Mehhauſeen ziert die 3 
eng = 
Der ih dab der Sch Braunfſchweig einen 
der —— zuruͤck, die fie im 17ten. Jahrhun⸗ 
dert verlohten hatte. Won —2 fuͤr dieſe ehe 
durchdtungen, wandte die Stade dieſe Einnahmen, zur 
erheit des Fonds an, den ſie durch die ‚Beiträge ihrer ei. » 
wohnet zur Ausbauung und Verſchonerung des dortigen ‚Br 
niglichen Schloſſes zuſammenbrachte, um ſich dadurch die 
Hoffnung ju betſchaffen, ihren" dJeltebten Monarchen einen 

Theil des Jahrs hindurch in ihren Mauern zu beſi itzen, und 

zůgleich vielen ihrer Bewohner, Die durch die Zeitu mfände 
gelitten harten, Verdienft und Unterhalt zu FE 

& fehlte bisher im Königreiche nicht an mehr oder mins 
der guten Chauffeen. Jeder der vormaligen Lande⸗ 
hatte ſedoch dieſelben bloß nach dem Beduͤrfniß feines DA 
angelegt. Ueberall vermißte man aljg Einheit des Pians im 
Ganzen. in 
— König hat diefem Diangel, in Xntehu ng! —9— Sayny 
Rtägen, die durch das Königreich Ali durch Verbine 
dung Ver kinzeinen Sea abzuhel en beſehlen, ſo daß 

bein. Bund, XIV. 3 24. 
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dab uͤnuutetbrochene Chauſſeen auf deu vorzuͤglichſten Han 
deisſtr aßen! vun? Holland nach· Sachen und won dem ·noͤrd⸗ 
Uchen Deutſchlande nach dem⸗ ſurtichen — werden: 
8 year yet Way rpn!.“ 
Verwaltung des Gemeindeweiens. RR 
1: Die Konftitution , meine ‚Herren „‚äberträgt die Adwis 
aiftearion .des Gemeindewefens den Mairen.; Welchen Haͤn⸗ 
den tonnte daffelbe auch beſſer anvertraut. werden, als einem 
Mirgliede der Gemeinde ſelbſt, der durch feine Kenntniſſe, 
darchſeine Erfahrung und ſeinen Charakter. ſich vor an 
dern auszeichnet, der, da er das Wohl und Wehe aleer 
aAdbligen Gemeindeglieder theilt, die: Summe von jenem zu 
vermehren, undsvon dieſem zu mindern fuchen wird. Sein 
Anſehen ift das eines) Vaters, ‚oder. eines Altern. Bruders, 
der den: gemeinſchaftlichen Familienangelegenheiten vorſteht. 
Seine Kenntniß der Lage: und Verhaͤltniſſe eines je den Mit⸗ 
gliedes dieſer großen Familie macht ihn geſchickt, das Werk 
zeug in der Hand der Regierung zu ſeyn, da, wo es auf 
gteiche Vertheilung der oͤffentlichen Laſten, oder auf Die Aus: 
führung anderer von ihr beſchloſſener Maaßregeln zum Br 
ſten des Ganzen ankommt . Sein ſchoͤnſter Lohn iſt Diefer 
ehrenvolle Beruf ‚das; Vertrauen und die Liebe feiner, Mit 
Bürger; und endlich die Achtung, ‚die der König. felbft ‚der 
Warde seines Maive beilegt. Es giebt; meine. Herren ,. mit 
Bergmügen bezeuge ich es, Feine kleine Anzahl; von Mairen 
Ami Roͤnigreiche, die dieſem ſchoͤnen Ideale entfprehen. Aber 
ein: großer Theil derjelbew iſt noch.niche genug. von dem Ger 
fühleider: Wichtigkeit: ihrer Pflichten, „dem Zwecke. und Der 
Würde ihres Berufs durchdrungen. 
ınaH Beie den vielen Geſchaͤften, die, zumal bei der amd 
zligen Organifation. des Königreichs, den Mairen obliegen, 
und bei dem betraͤchtlichen Aufmande ‚von: Zeitz: den die Aus⸗ 
richtung dieſer Gefchäfte erfordert „ fand. der. König es ge⸗ 
he Anndem Dekrete vom aussen Sanıar abob den Mais 
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ren eine Entfchädigung zuzubilligen. Diefeisöffsrhund; Das 
Dekret vom 1ſten Dezember deſſelben Zahrsproniforiich.hes 
fimme bis das WVermoͤgen dev einzelnen Gemeinden währe 
bekannt ſeyn wuͤrde. Nicht ſelten iſt jedoch dieſe koͤnigliche 
Verguͤnſtigung gemißbraucht worden. Man hat Hin: und 
wieder die Stellen der Maire als Bedienungen angeſehen, 
die ein gemaͤchliches Auskommen gewähren‘, mur ſallein ihre 
Beſitzer ernaͤhren ſollten. Dieſes iſt zuweilen in Gemeinden 
dev Fall geweſen, deren arme Mitglieder bei Ermangelung 
eines Gemeindevermoͤgens — Haben aufs 
bringen muͤſſen. RE, Eu m 
Noch Haben ſich bei weitem nicht allenthalben folche Mer 
fonen zu dieſen Stellen gefunden, welche die Faͤhigkeit; hee⸗ 
ſitzen, ihren ehrenvollen Ruf zu erfuͤllen⸗ 0: #5 aeg 
Der Koͤnig hat die zweckmaͤßigſten Mitte l gewaͤhlt/ dies 
fen Maͤngeln abzuhelfen. Es find Rantonmaire ernannt;i Iu 
jedem Kanton füllte der vorzuͤglichſte Munizipalitaͤtsm aire dag 
Muſter der übrigen ſoyne/ und dieſe ammweifennumduleitenu>; 
Durch dieſe Einrichtung iſt den Praͤfekten und Unter⸗ 
prafekten die Admin iſtrativneungemein erleichtert: Indeſſen 
iſt micht zu laͤugnen, daß durch die Entſchaͤdigungen and Sb 
reaukoſten welche dieſen Kantonsmatren hoben: zaigeſtam⸗ 
den werden muͤſſen, die Laſten ſehr vermehrt mwordens spa 
mar, dad theils der Mangel an dazucuͤchtigen Subjelten in 
Kanton ſelbſt theils der unrichtige Begriff, den man fly 
aller Inſtruktion ungeachtet, ſich von ven. Kantonsmainen 
hate‘, veranlaßt Haben, daß Perſonen, die dem Kanton 
fremb'find / zu dieſen Stellen: ernannt worden, welche nun 
einzig von denſelben ihren Unterhalt erwarten. send 
m Man wird darauf bedacht ſeyn/ A 
tone einem einzigen Kantonsmaire anzuvertranenWwiendies 
bereits Im) Werradepartement geſchehen yıbeffend4 Kantone 
unter HE Kantonsmaire vereinigt worden. usit print ag 
Won eirier- andern Seite Hasıder Mönig ,: um die Mißs 
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— neabeflern, die bei der erften Ernennung der Mälı 
re unvermeidlid waren, durch ein Dekret befohlen, daß alt 
Gißherige Ernennungen nur ale proviforifch angefehen wer 
den, und die Präfeften mit dem Anfange des Jaͤhrs ven 
beſſerte Liſten der Maire zur koͤniglichen Vetanguug vi 
degen ſollen. 

an, Die Gemeinden, meine Herren, fiehen unter der be 
fondern Tutel der Regierung. Die Erhaltung, Vernieh⸗ 
zung uud: zweckmaͤhige Verwendung des Kommunalverind 
gens iſt eine ihrer vorzuͤglichſten Sorgen. 

Zu dieſem Zwecke haben zwei koͤnigliche Detrete 
vom, aöten Mai die zu beobachtenden Erforderniſſe bei der 
Erwerbung, Verpachtung. und, Veräußerung der Gemeinde 
guͤter, fo wie. die Art umd Weiſe der Erhebung ihrer Ein⸗ 
nahwmen, und die Beftreitung ihrer Ausgaben beſtimmt. Ein 
anderes: Dekret vom zöten März ordnet die Autorifirung 
der. Gemeinden an, welche als. ‚Kläger oder. Beklagte Pro 
aelle zu führen haben, um felbige gegen die hierbei fo ehätige 
Ipreigue..und Verhegung zu fihern. 

Es ſind Hierauf ſaͤmmtliche Munizipalräthe des Königs 
reiche zufammenberufen, welche fi mit Abfaffung der Bud⸗ 
gets für Die Kommunen auf das Jahr 1809 bercäftigf 
Haben. · 

4 Diefe, Budgets, von. "sem Gutachten def Präfetten ber 
sigitet,,.. inerden, im, Staatsrathe gepruͤft, und durch "eigene 
Königliche Dekrete beflimmt. 

Diefes. Verfahren zeigt, wie fehr dem Könige cine gute 
und gefegmäßige Verwaltung des Gemeindevermögens am 
Herzen liege: .: Eine ‚abermalige Verſammlung der Mu nizi⸗ 
palraͤthe hat, ‚an Gemaͤßheit des Pöniglichen Defrets vom 


aıten Januar 180b, bereits den 16ten November ſtatt ge 


Sat, ‚um ‚die Sudgers für das Jahr 1810 zu entwerfen." 8 


A Die "Üngewißneit, wie hoch fi ih der Betrag mancher 
Departemenials und Kantonalansgaben belaufen wuͤrde 
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are 

Hatte es unmöglich gemadit, daräuf in dem Mies Jahr 1809 
entworfenen Staarsbudget ‚gine ganz "Berk Küchen ji 
nehmen. a bilden Benn 91 
Dahin gehören bie Rafernirung der Bendärmerte; te 
Be kleidung und. Befoldung der Departementät: Komik, 
die Büreaufoften der Fiiedensrichter, das orale arg 
Audienzen, und die erfie Einrichtung deffelben, Sir Entfch / 
digung .für die Kantonsmaire und deren Bireanfoften, und 
endlich die Einrichtung der Kantongefängniffe. mal 
Bei den mehrften diefer Ausgaben kann eiite weiſe Be⸗ 
nutzung der Lokalumſtaͤnde ſehr vieles‘ zu "deren Verin inderui 
beitragen, und es war zu erwarten, daß dieſe Oekonomie als⸗ 
dann vorzuͤglich eintreten würde, wenn die Depatlemente 
Die. dazu nöthigen Koſten ſelbſt aufbraͤchten Dies ſchlen rd 
ſo eher, ohne eine neue Belaſtung der Unkerthanen moglich⸗ 
als die Grundſteuer mit in dieſem Betrachte nicht sa" 
hoben wurde. =: SAMORR 
Der Erfolg hat indeſſen der Erwartung nicht ganf ent⸗ 
— Man war an die Partitularabgaben nicht hewohnt⸗ 
man ‚fand ihren Belauf zu hoch,weil man nicht etwon 
daß sin Theil derſelben für die Jahre 1808 und 1309 zus 
gleich, erhoben werden mußte; auch elagte man Hin ühb Yin 
der über die ungleiche Vertheilung. Ba a Da 
Der. König, von diefen Beſchwerden unterrichtet, J 15177 

auch ihnen abgeholfen, indem nach dem Finanjgefege für das 
Jahr 1810, welches Ihnen ‚vorgelegt werden wird, "Alle 
diefe Ausgaben von dem Öffentlichen Schäße werden Gekttn 


merden ‚ ohne deshalb die Abgaben zu vermehren. * 
pe GER 


Wohlthaͤtigkeits s Anfkaltenim! sim 


:. Daß der. wirkliche Arme Arbeit und ‚Setegenpeit In 
Brod zu verdienen erhalte, im Fall er aber. dazu er 
ſeyn ſollte, des nothwendigen unterhaus nicht enlibeht te, 
eine. der vorzůglichſten und zugleich ‚Snwertien Sorgen S 


394. 

‚Seil 2" Dt ter sind ded Vagabondenlebens, und 

ber arm Me Bettelel iſt dage eben nicht minder wichtig 
Der Koͤnig hat auch hierauf von Anfang ſeiner Regie 
"rung ein vorzuͤgliches Augenmerk gerichtet; 

% Durch das Dekret vom 2iften März vorigen‘ Jahrs iſt 
„der ttatürliche Grundſatz erneuert, daß dba, wo die KHuͤlfe 
‚derjenigen, die nach den Gefegen zur Unterhaltung eines ar⸗ 
men Verwandten verbunden find, nice flatt finder, jeder 
6 von der Gemeine won er gehort, — werden 

e. 

Auf dieſe Weiſe wird dem Mißbrauche der Wohltheten 
am leichteſten vorgebauet, und verhuͤtet, daß ſelbige keinem 
üUnwürdigen jü Theil fallen, zugleich aber der Zweck der 
vothwandis dabei zu en — am —* 

erreicht werden. 
En der Reſldenz ſelbſt Yayıe bie von Seither‘ — 
"nit errichtete Wohlthaͤtigkeitskommiffion fort, die koͤnigliche 
— „und die Beiträge der Einwohner auf eine zweck 
maß zige Weiſe unter die Kausatmen‘ zu vertheilen. :_ 

a "Das vormalige Schäude‘ der Menagerie it von Sr. 
I Majerär 'zu einem edleten Zwecke beftimmt, er zu ei⸗ 
nem Arbeits haufe umgeſchaffen worden. 30 
rn dern Hoſpitale deri@haritd werden "auf: öffenefiche 
eh Kranke aller Art verpflegt und geheilt, ii dat“ 

Das zweckmaͤhlg eingerichte Arbeirshaus zu Großenſal⸗ 
za iſt aufs neue organiſirt und durch ein koͤnigliches Dekret 
ſind die Beitraͤge des Elbe: und. Saal / Departements, für 

” „weiche Heide es beſtimmt iſt, feſtgeſetzt worden. 
BE Maire der Stadt Hildesheim hat ſich durch die 
gute Einrichtung der dortigen! Wohfthätigkeitsanftalten ver⸗ 
"dient gemacht, “und die Stadt Braunſchweig hat bereite die 
Entwhtſe zur Ethaltung der; dortigen muſterhaften Armen⸗ 
anſtalte und des Hoſpitals zur koͤniglichen Sanktion übers 
geben, und dabei auch die Heträchtlichfien Aufopferungen nicht 
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cbeſcheut. In enjenigen, Dennstsmienthn WA 3 
heitshaͤuſer vorhanden ſind, „werden ‚bereite die, —J zu 
deren Errichtung getroffen. nd pimi? a ® 
In einem großen Theile, des Röuigreiihs giebt, es „eine 
<Menge wohlthaͤtiger ‚Stiftungen „bie. dem Alter und,der Ges 
brechlichkeit zu Zufluchtsörtern dienen. Sammtliche Vraͤfee⸗ 
ten find aufgefordert, hievon ein genaues Verzeichniß mit 
Angabe der Fonds und der Art ihrer Adminiſtration einzu⸗ 
ſenden, um beurtheilen zu koͤnnen, in ‚wie, ferne letztere, 
ohne der wohlthätigen Abſicht der Stifter zu nahe zu treten, 
- einer Verbefferung und mehreren, Vereinfachung fähig ſeyn 
DÜRfHeNe.1:% on aha: n anelapere Inhogh,ar rn 
Das konigliche Dekret vom zäten, Auguſt 1808 ‚hat, den 
- Eifer für die, Ausbreitung der. Yafzination, pon neuem, behebt, 
Nach den deshalb eingegangenen Berichten der ‚Präfekeen » 
die ‚fich auf den der Medizinnlfollegien, gruͤnden, find mehr 
‚ale. dteifiig tauſend Kinder und, erwachfene Perfonen vafzis 
nirt worden. u. nd Er . EEE 
Iſt es zwar. noch nicht in allen Departements auf glei⸗ 
de Weiſe gelungen, den Aberglauhen und die Vorurtheile 
in dieſer Hinſicht zu uͤberwinden, ſo iſt doch zu hoffen Ba 
die vereinten Bemühungen der obrigkeitlichen ‚Perfonen ,. ‚der 
Meligionslehrer und der Aerzte, vor ‚allem ‚aber durch bie 
Erfahrung ſelbſt Hierin die, wohlthaͤtigen Abſichten des Koͤ⸗ 
nigs bald voͤllig werden erreicht werden. 
| t 5 a S yıploa — u 238 — 
Kin Sid 17 
Es iſt eine natuͤrliche Folge der Zeitumftände —98 
Herren, daß auch der ‚Handel. Weſtohalens Fehr, ampfindlis 
he Beſchraͤnkungen hat erdulden muͤſſen · Being ‚Enge gi 
ſſqen ber Elbe und der Weſer, und die, Natup.(iner Hahpt⸗ 
.:. prodiationen , Getraiden Leinewgnd nnd fügen faͤr welche 
leichterte Ansfahr Bedürfnißiſt, haben Ähm Diele yainder> 
intefehesfühlbee werdan laſſen. inios du „ madse 


‚Der König hat dagegen, die, vporhin heſtehenden es 
ve Lok des Königreichs, aufgehoben, „und; 
dadurch dem Abfape jener Produftionen ‚neue Auswege,eröfi 


ne De ewand, und Garnhandel, hat, daher, in dem 


verftöhfeheh Seitkaume mehreren Departements nicht unbe⸗ 
trähtlihe Summen zugeführt, . nee 
ERBEN es indeſſen mich zu laͤugnen iſt, daß auch Weſt⸗ 
phalen die Beſchrankung eines Handels, mehr durch dem were sis 
mindeten Abfag' feiner Erzeugniffe, als durch das Entbeh⸗ 
ven ’berfläffiger Rurusartifet empfunden bat, ſo laſſen Sie 
uns’ dahegen in Betracht ziehen ⸗ daß ſchon dieſes Entwoͤh⸗ 
nen ein Nationalgewinn iſt, und die ohnehin ſchon vortheil⸗ 
hafte Bilanz unſtes Handels noch erhohen muß, daß unſere 
intändifhen Manufakturen und, Sabriten „dadurch, nothwen⸗ 
dig geldinnen müffen, und daß endlich ſelbſt die. Beſchraͤn⸗ 
kungen worüber man klagt, nur, das temporelle Mittel; zur 
Errelchung des großen zwecke find, den Handel der Melt us; 
von dein fdhädlichen Monopole zu ‚befreien,; das eine Nation 
allein 'zu Ufurpiren unabläffig bemüher ifl, Rh sn 
Die Erreihung dieſes großen Zweckes iſt nicht: mehr 
ferne‘, "und noch die gegenwärtige Generation wird Pie 
Früchte der Maasregelu in reichem Maaße erndten, die: ihn 
jest druͤckend ſcheinen. N aa ne 
Hari \ 3* 84 
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Oeffentlicher Schatz und Finanzen. 


san mhittnahe 896 priilen ER 
Id habe nicht nöthig meine, Herren, Sie vonder mo" 


Wichligkeit eines. foliden ‚und wohlgeordneten Finanzfpfteme 4.) 
zu überzeugen, dns, indem es der Regierung die zur Erreisn.;@ | 
chung der, großen Zwecke des Staats erforderlichen. Miet 
tiefer? den Beitrag der Einzelnen im Werhättniß, zu dawn hir 
—— — auf die am mindeſten druͤckende und dennoch 
ſichere Rei Zugleich aber mit dem möglich ſt a geringen Kon vin. 
ſtenaufvan € ordnet und, erhebt, Die alle ſind durchdrun⸗ 
ven vol et apepeit,, ap ohne A, oldng Balemıfeine 
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oehllahet / kein Grit), Weddt re 'Bädnr eo dien 
Eee hrudad 
Jenes geoße Problem 'Üft eins der ſchwlen aſten „mit Ya 
deren Aufldſung ſich der menſchliche Verſtand je beſchaftieh 
hat⸗ ab BR, * . — binban 
Die in der Natur der Sache ſelbſt liegenden Sch wierig 
keiten ſiad im Königreihe Weſtphalen noch vermehrte, dußch 
die verſchiedenartige Beſchaffenheit der Provinzen, die Babe im 
felbe bilden, und die der Ausführung des Grundſatzes der 45 
Konſtitution, Einheit des Beſteuerungs /Syſtems, grohen 
Hinderniſſe in den Weg legen. | naſe aum ˖non 
Zu der nathrlihen Verſchiedenheit dieſer Provinzen an.a 
geſellen ſich noch. die" Folgen der vörmaligen politiſchen. Ankini 
Die Macht der Gewohnheit über die Gemüther aller, „ia 
vorzüglich aber der ungebildeten Menſchen, iſt bekannt. Itde 
neue Einrichtung, wäre ihr Nutzen, ihr Vortheil ſelbſt tüß 
den Einzelnen, auch noch ſo Hat erwiejen, mißfaͤllt AD 
finder Widerſpruch, ſchon bloß aus dem Grunde, weil Min 
neu if. \ | amd 46 
‚Die Regierung darf fih ſchmeicheln, diefe Schwierige „..; 
feiten großentheils überwunden zu haben, und fie hofft von 
Ihrem Beiſtande, meine Herren, und Ihren Einſichten un yant 
terftügt, dies Syſtem immer mehr und mehr zu vervols 
fommnen. an 1ytriinsttQ 
Die Ueberficht der Verwaltung des öffentlichen Schages 
vom Jahr 1808, fo wie der" Vericht· bes · Finanzminifters , m 
find hedruct. und öffentlich; detannt genäht: "Die günftige,, „, 
Bilanz dieſes Rechnungsjahrs liege vor Ihren Augen. ; — 
Es iſt vbrauszuſehen, daß die des Jahrs 1b09 vielleicht si 
nicht ganz fo vortheilhaft ausfallen wird. © — — , —** 
DierMutöge Frantreichs in Spanien und Deſterreich 
haben· auch par Weſtphalen die Eomplelirung der “Rrleg — 
mache und außerordeniliche Anſtrengungen erſordert , Ami R * 
nur dienbei der Arlegeabminiſtratlon eingefuͤhrie firenge Ord⸗ 
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uüng und Oekenomie haben es moͤglich gemacht dieſen Auf⸗ 
wand ohne Vermehrung der Abgaben zu beftreitemi nt“: 
10) Dennoch meine Herren; kannichy Ihnen: imo Allgemei 
anen die erfreuliche Verſicherung geben: Es iſt /auch fürsdat 
Jahr 13809 fein Defizit im oͤffentlichen Schatze zu deden.nEs 
Weine‘ auswärtige: Anleihe gemacht. 1% mir dk 
33er Ste find. nicht zuſammenberufen worden ; um meite: Auf: 
Nagen zu bewilligen , foridern nur die nach dem von’ Ihnen 
lin. Sahre⸗ 1808: genehmigten Finanzgeſetze beſtehenden und 
eingeführten, zu modifiziren, und‘ det moͤglichſt — 
Vrheilung derfeiben‘ zu befördern, . 
Sum &terung, meine Herren, und einen —— 
Anmherſehen. Kaum werden wir: Frankreich ausgenommen, 
Yin Otaat finden 5: der daſſelbe won ſich ſagen dürfte? 
eg muß ee Beate unſer Nationargeräht 
” bhen und alle Her zen mit Liebe utid Dank gegen? einen 
dndtähen erfuüͤllen, vomdeſſen Adiminiſtration, ſelbſt im 
ter ungänftigen Verhaͤltniſfen /nach iwel — — 
"dies gefage werden kann. 
%) 


J F— 9 Habe, Ihnen bereits bemerklich gemacht gu 
‚Beftreitung , der Anermartet vermehrten ———— 


auswärtige Anteihe, gemacht worden. Kay: 


„Der König, entfagte, derfelben, weil die Bedingungen r 
. autor melden ſie nug zu erhalten, war, für, feine Unter 
thanen: zu drüdend geworden ſeyn würden. —— 
She zog es nor, mach dem Beiſpiel anderer opt J— 
gierter Stanten, Die Guͤter welche Die fromme Einfalt ſin⸗ 
seven Hahrhunderte der Staatsgeſellſchaft entzogen und 
ben Muͤßiggange und der Befoͤrderung eines unthatigen tom 
te in piativen Lebenea gewidmet ohatter, : zur Beſtreituug det 
MDtnatobedurſniſſee zu verwenden Außer der Etrleichte rang 
Adie dadurch Dem Unterthanen verſchafft wurde, wirde zugleich 
Sig biſſere Beuutzung dieſer Güter in ans Mauh onvoͤllig⸗ 
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feeier Eigenthuͤmer befördent „; mithin ie ren re 
duktionen vermehrt ‚werden. 1. nergersih ando Anact 

Nach diefer voraufgeſchickten sallgemeinen Ueberſſcht, lafı 
fen Sie, uns die Fortſchritte der Negierung in den einzelnen 
Zweigen der Finanzverwaltung durchgehen. snası 

Die Grundfteuer if in Ermangelung eines allgemeinen 
Katafters, welches erſt das Werk einer Reihe von Jahren 
feyn kann, verhältnißmäßig auf :alle Departements: ver⸗ 
theilt, und da, wo noch feine Abgabe der Art exiſtirte, fuͤr 
eine proviſoriſche Kataſtrirung ‚geforgt; 

Zur Ausfuͤhrung des Grundſatzes der Steihfsemigteit 
diefer Abgabe, find die Grundſtuͤcke der vormals Eximirten 
durch die dazu verordneten Kommiffionen geſchaͤtzt, und. der 
von denfelben zu leiſtende Beitrag. in ein Verhaͤltniß wit 
dem der übrigen Grundbefiger gebracht. Die Schwierigkeit 
dieſes Geſchaͤfts kann keinem Kenner. entgehen; eine völlige, 
feinen gegründeten Reklamationen ausgefeßte, Gleichſtellung 
wird erſt die Folgezeit bewirken koͤnnen. 

Sn dem Staats: Budjet für das Jahr 1809 ‚war die 
Grundſteuer auf 10 Millionen, nebft 700,000 Fr. Zulass⸗ 
Centimen angeſetzt. Dieſe Summe iſt jedoch nicht gan; a; auss 
gefchrieben und erhoben. ine billige Ruͤckſicht auf manhe 
Departementals und Kantonnal / Laſten hat Se. Mafeſtüt 
vermocht, jene in Verhaͤltniß zu‘ dieſen zu vermindern. 

' Außerdem find da ,' wo’ bie ft es erforderten, 
bedeutende Remiſſion ertheilt. A named 

Die Patentſteuer hat, außer der dadurch bewirkten Frei⸗ 
heit der Nahrung und des Gewerbes‘, ihre Zweckmauͤßigheit 
auch in finanzieller Hinſicht bewaͤhrt, und die Ermwartäng 
von ihrem‘ Ertrage uͤbertroffen, wenn gleich dabei nicht auſ⸗ 
ſer Acht gelaſſen werden: darf, daß auf der andern Seite 
der oͤffentliche Schatz nicht nur die wormalihenGewerbe⸗ 
Steuern, ſondern auch die Abgaben /weiche vormals ſfr 
dem: ausſchlieſſenden Betrieb manchen Bweige Vder· Juduſtrie 
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in bortmnnteh Bezitken entricheer würden; eingebhßt hat. 
Die Erfchelng haͤt hietbei noch manche Modifitationen. an 
vie Gurt ihebeh, daher das Bade, "in Geſetzesform ger 
Pac; Ju Ihrer übermäßigen — und — wird 
re An iapm 

Worgaglich wuͤnſche ich Ihre ——8 anf die 
indirekten Abgaben zu richten. Ihre Einſichten i in dfe Staats⸗ 
Dekongmie haten Ihnen, meine Herren , laͤngſt die Vebers 
zeug ügung gegeben, daf, fo ehe auch Simplifizirung der Ab⸗ 
re in jeder Hinfiht empfehlungswerth if, es dennoch 
Rt tere 2 ? Krten deefelben "geben muͤſſe ‚um die Staatslaften 
gleidhförmiger ; zu vertheilen , und fie nicht groͤßtentheils auf 
dat © Srund Eigenthum allein zu wälgen, "Sie haben } daher 
in dem Finanz / Geſete fuͤr das Jahr 1809 die Arten der 
indirekten. Abgaben seftimmt ’ und ungefähr die Summen 
angegeben, bis zu welchen ihr Ertrag mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit fi ich belaufen Fonnte, Der Regierung ward’ e8 uͤberlaſ⸗ 
fen , die nöthigen Verwaltungs - Reglemente und Tarife zu 
entwerfen, welche anjetzt Ihrer naͤhern Prüfung werden vot⸗ 
gelegt werden. 


do Dusch, da; Ednigliche Dekret vom, adten Sebenar 109 
iſt eine Konſumtiongſteuer pom ten, Juni an eingeführt, 
die ungeachtet des Widerſpruchs und der Widerſeblichten (ps, 
Bar, die ſis hin und oieder im Koͤnigreiche gefunden, ſich 
dennachn in mancher ‚Hinfiht ſeht ‚bewährt, gezeigt hat. Uns; 
vermeidlich iſt es, Daß; eine Abgabe der. Art auch die erſten 
Laban sbeduͤrfniſſe auf eine mäßige Weiſe treffen muß „weil, 
narxo· dadurch allein, ein geaßes Erforderniß derielben , ‚Ger, 
wißheit,dge Einnahme, ‚erreicht, werden kann. Die erforders, 
liche Santzafe; macht Foͤrwiichteiten noͤthig, die, ‚mern gleich, 
off dem Fingelnen, läftig „ dennoch; zur Bas Des Zweite. 
un⸗xlaͤßlich ſand · kun 3usdvn Bu trerzö 

Aa dlusndieſen beiden Eigenſchaſten⸗ ‚die Ir. 
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der Mit ungertrennlich ſind Brändp; gegen Bien age 
hernehmen wollen; hiehße dien Auflage, ſelbſtvgrmmahfen⸗ 
Durch — —————— 
von den, Kejultaten dieſer Abgaben ‚anserrightep, „werden 
Sie, meine Herren, anjegt im Stande feyn,. des Belt 
dab Ihnen dieſerhalb vorgelegt werden wird, gruͤnduich zu 
beurtheilen. 
Es liegt, wie ich ſchon bemerkt habe, in der Natur Ede 
Sache „ und der Verſchiedenartigkeit der vpormaligen 38 
ſungen der Provinzen ‚des Königreihg, dab die onfün 
tionsſteuer nicht ‚überall einen gleichen Effett Derugigebrad 
bat. „Da, wo die vormalige preugifche ’ oder eine 
ben ähnliche Acciſe ftatt fand , hat man ſch bedeuten —9 
leichtert gefuͤhlt. Und dieß iſt in dem ardß en Theile dee 
Königreichs der Fall: da, hingegen dort, mo feine Abhate 
der Art.eingeführt war, man auch die maͤßigſte, irgend ey 
ne Unbequemlichkeit mit. fid) führende ‚ drüdend finden wolis 
te. Nie darf uns jedoch hierbei, wie überall, ‚die Kidncht 
auf. das. Sanze verlaffen ,, und es iſt eine erfreuliche Vemen 
kung, daß ſelbſt noch vor dem Eintritt der jetzigen niebeigen 
Setreidepreife ,„ nach den Ddieferhalb eingefommenen Bert 
gleihstabellen, in dem größern Theiledes Koͤnigreichs nach 
der eingeführten Konfumtionsfteuer die Preiſe ha eiſten tel! 
bensbeduͤrfniſſe eher gefallen ‚' ats‘ geſtlegen find. "ason ns 6 
Keine Staatsabgabe darf mit’'den" nn De 
Pflitigen in’ Kolliſion kLommen. "Die durch Geſetze begraͤne 
deten Anſpruͤche des Staats auf: das Vermoͤgen ſeiner ar 
ger find die erſten und heiligſten aller Schulden UGSie ſind 
die Bedingung, unter welcher allein der Staat einein jeden" 
Schutz, und die Vortheile der Staatsgeſellſchaft gewahten 
tan. Es wird Ihnen, meine Herren „Can? Gefetzgu Ihr 
ver Santtion vorgelegt werden, das in ———— 
Mapoleoniſche Geſetzbuch, wie dieſes auch in Frankrvith ne 
ſchehen iſt, ergaͤnzt, undn das Eingehen den Lbgabent ſithert. 
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een kann erſt nach ganzlicher Feſtſtel⸗ 
lung älter poliiifhen und kommerziellen Verhätrhife'vegutidt 
werden. Bis dahin"Hat' manches, das demtiächft‘ aufhören 
wird) beibehalten Werden müffen, um die Summe), wor 
anf dem Staatsbudjet des Jahrs 1809 unter dieſem At: 
aitet gerechnet worden , nicht zu ſeht zu vermindern. Unten 
deffen iſt durch das Fönigliche Dekret vom ıten Mai vorigen 
Jahre dafur geſorgt, daß dadurch weder der Handel im 
Konigreich zu ſehr belaſtet werde, noch unter dieſer Rubrik 
mehrfache Abgaben gefordett werden konnen. J——— 
Die Stempelfaͤlle machen einen bedeutenden Theil der 


Elnnahme ded’öffentfichen Schates aus, und men dies 


Ha dem Staatbbudjet für das J. 180g. Ihren Wamſchen 
gemaß / meine Herren, iſt kein Einregiſtrement eingeführt. 
= De Regierung hat geſucht, die guten Zwecke diefet 
Einrichtung, Konftarirung des Datums der Verträge, durch 
die Organiſirung des —— und’ des Nötariäts 
au'erteigen. ei ” Atbasvgie 


Dahingegen find mande dahin gehörige Abgaben, dan 


weiche man 'größtencheits ohnehin im Königreich Fhon''ge, 
wohnt war , in die koͤniglichen Dekrete vom 11. März und 
3. Mat vorigen Jahrs welche dieſe Abgabe proviſoriſch re 
‚guliven , aufgenommen. Das in. diefer Hinfiht entworfene 
"Sefep "wird noch in dieſer ou" Ihrer — unter⸗ 
wbltfen Werden Te mar 

OB ige" beſitzt einen großen — Mn 
Sehhquellen "Eine weiſe Staats Oekonomie erfordert die 
ndzuchſt beſte Benutzung dieſes Geſchenks der Natur. "Außer 


dem Ertrage, den das Salz als Handlungsartikel gewährt, | 


’gehört dahin die Beſteuerung der Konſumtion deſſelben die 
‚Kon Ihre, meine — Bei Ihrer — — be⸗ 
“rs denchmigt worden 9 ma 

Was rhnihliche Dekret vom —— Yard 
rei gu vereinigen geſucht, und der "Erfolg 
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hat. der; Erwartung entſprochen „Diergemählts, Eintichtung 
iſt vorzüglich ‚in. der Hinſicht ‚mpfehlungsmertd.,..HaB. SR; 
dem. Staates eine fihere Einnahme, gemährs,. ohne daß may, 
nörhig gehabt. hat, zu einer gehälfigen und „für. den Kinzele 
wen druͤckenden Magßregel zu Tchreiten „. Die wir ‚gewöhnlich, 
mit. dem Namen. der Salzkonſkription belegen., „Dig, Hiehes, 
tigen. proviforifihen, Verfügungen. werden. verbeſſert, jn. Gen 
ſetzes Form gefaßt, Ihrer Prüfung unterworfen, merden, > 
3ch komme auf. einen der vorzuͤglichſten Segenftände 
Ihrer diesmaligen Berathſchlagung die Amortiſationat aſſe 
und die Tilgung der oͤffentlichen Schuld. „= 
Beſeelt von einem wahrhaft patriotiſchen Geifte,,.. Das 
die: Bewohner -Weltphalens. von jeher auszeichnete, un 
durchdrungen von dem ſtaͤrkſten Gefuͤhle für, Recht und 
Billigkeit, erklaͤrten Sie bei ‚Ihrer; vorigen Sitzung die 
Staatsſchulden der einzelnen Propinzen, welche jetzt dag 
Koͤnigreich bilden, fuͤr eine gemeinſchaftliche Schuld des a 
nigreiche. Sie beſchaͤftigten fich mit den Mitteln... die, In 
zereſſen dieſer Schulden zu decken, und ‚einen Amortiſotio 
fonds zur allmaͤligen Abtragung des. Kapitals, zu erübrigen. 
Seine Majefät.der König bewilligten, dazu eing ‚Sum 
me ‚won Gap,poa — aus den Fonds, A 
kaſſe. EEE nr 
In Semäsheit Biel. — vom, 141m Zuht ‚2808 
Beftimmte ein Bönigliches Dekrer vom 27ſten Oktober deſſel⸗ 
ben Jahrs die Vertheilung der, bewilligten 4, 40,900 Frau⸗ 
ken vermittelſt einer klaſſifizirten Per ſonenſteuer anf, die 
Departements des : Königreichs „ und, ein andereg , Defret 
vom... 7ten November, enthält die nähern Beſtimmungen ‚der 
Geſchaͤfte und Operationen der Amortiſationskaſſcſ. 
Ungeachtet des raſtloſen ‚Eifers. Br womit dieje Ja ihr 
IR Nationatangelegenheit betrieben. worden het dennoch 
der: Erfolg der Erwartung ‚bisher nicht ganz entſpypſchen. 
„tn. SDer; Koͤnig hat eige goumiſſion pon ‚Drei Ghegtqia⸗ 
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„Shen: miebergefeßt , welchhe die Urſachen davon unterſucht ha: 
bei Dar Bericht IRA wird am — 
awerden · nt wi 
Das Reſultat Dia —— hat — ‚Ent: 
wuͤrfe zu einer verbeſſerten Vertheiluug dieſer Abgabe ver 
aulaßt, die ſaͤmmtlich mir groͤßter Sorgfalt im: Staatsrathe 
diskutirt worden, und wovon dasjenige, welches das zweck⸗ 
maͤßigſte geſchienen, Ihrer Prüfung vorgelegt werden wird. 
*Es iſt nicht zu verkennen, daß die Beſtimmung des 
Maximum und Mininum in der Erhebung dieſer Abgabe nicht 
Spielraum genug uͤbrig ließ, den Beitrag, nach den ſo ſehr 
verſchiedenen ra der Beſteuerten, gehoͤ⸗ 
wig zu modiſiziren. 


iv» Dee Wunfdy, das gemiffe — der ‚Beiträge | 


überfehen: zu koͤnnen, veranlaßterdie Vertheilung des Ganzen 
nad) befiimmiten Summen. auf: die, Departements. ii: Mußte 


‚gleich hierbei vorzüglich mit auf die Bevölkerung Ruͤckſicht 


genommen werden ,. fo: warıes. doch ein Fehler: der: Depar⸗ 
tements/ und: Diſtrikts⸗Raͤthe, daß ſie ſich bei der ihnen 
Aberlaffenen Oubrepartition, lediglich an. dieſen Maaßſtab 
hielten/ da doch der Artikel 6 des königlichen Dekrets vom 
anflen Oktober ihnen vorſchrieb, zugleich auf Die mehr: oder 
minder günftige Lage eines Diſtrikts, oder einer Gemeinde, 
von’ den Abrigen des Departeinents , ‚oder. des Diſtrikts 
Muͤckſicht zu nehmen, und mit Zuziehung des Präfekten den 


Beitrag eines ſolchen Diſtrikte, oder einer. ſolchen Kom⸗ 


mune entweder zu erhoͤhen, oder zu vermindern. X 

Dieſe Fehler ſcheinen Miturſachen der REN 
geweſen zu ſeyn, den nöthigen Fonds zur Erfülung dei Ver⸗ 
bindtichkeit der Armortiſations⸗ Kaſſe auf diefe Weife:iganiy 
aufzubringen, und Se Majeftät Haben ſich zur Schos 
auug threni 'Unterthanem: weranlaßt geichen , nicht nur für 
das Jahr sBoß, da, wo es ndthiguimwar, betrachtliche Mer 
wiſffonen zu verollligen, ſondern auch für das Jahr a8oo 
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ꝓroviſoriſch nur die Haͤlfte dee Perfonchfienen mpesendyu 
daffens. Denn och / wird vermitte Milde sag? auoſte heicden 
Beitraͤge von 1808 die Abführung der noch undtzaͤhlten 
Binfen: fuͤrrdas gedachte Hahn: Hedendeiwardem. it An 
Die Tendenz des neuen Projeta daßn iUhrer Paafang 
»Übergeben, worden / und wovon ein von St Maler 
ernannter Redner ‚ihnen die näheren Motive auseinaudet⸗ 
ſetzen wind, geht vorzuͤglich dahin die Laſt mehr den Khäfs 
ten jedes Einzelnen angemeſſen zu machen, und den wohl⸗ 
habenden und reichern Theil der Nation in demu Mergält, 
niſſe mehr herbeizuziehen in welchem es den aͤrmern ver⸗ 
Ihent, \9ssuind 3 Miunsiimihnsein nk wand hsae, 
Man iſt vorzüglich darauf bedacht. geweſen dabei das, 
Gehuͤßige einer: inguifitiom in das Vermögen ders Indivi⸗ 
duen zu vermeiden, o lange nicht, offenbare Anzeigenneindr 
bolichen Berheimlichüng»diefe. » Maaßhregel nothwendig Arras 
xhen werden. Na tun dam dbahadan.ıı 34m ‚hislg. 
won Ihnen, meine Herren/ won Ihrem: Patriotismug, 
und won Ihren Kenntniſſen erwartet der Koͤnig und das lu 
terlande dien Prüfung und Danktion der Mittelzn die⸗die 
zweckmaͤh igſten fcheinen werden, | die Schuld der Marien'yc, 
ulgen /und · dadurch ihre Ehresumd ihnen Kredit gu erhal⸗ 
tens he hatten, meine Herrem, durch das Geſetza wam 
arten: Zulirsdaß-eing Anleihe von So Millionen bewill iget/ 
um die dem franzoͤſiſchen Reichennoch ſchuldigen Ruͤckſtante 
an außerordentlicher Kriegsſteuer, und angewoͤhnli dien 
venuͤen des. Koͤnigreichs, in Gemaͤßheit der Konvention man 
2nſten Aprilndeſſelben Jahrs abzutragen auidıa Sa 
239%: Um den im Koͤnigreich in Zirtulationvorhanutenen 
Geldſtock zu erhalten, iſt die Regierung: zwar be ducht tatoaa 
fer, dies Aulehn auswaͤrts eroͤſnen zu Jaſſen. Akeinynghie 
ich ſchon bemerkt habe, ‚die Bedingungen⸗n unter acwelchen 
dozu Aueſicht · ward waren avon oder Beſchafftnheig daß 
Sa i n qe Maase ſtaͤt uschnesfeine Untetthanen gzu zfehm zu 
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druͤcken, fie nicht genehmigen Konnten. Der König, als Bas 
ger feines Volks einzig für deffen Beßtes beforgt , erhielt von 
feinem erhabenen Bruder eine Verlängerung der Zahlungs 
Zermine , und befhloß nun zu verfuhen , was die Kräfte 
des Reichs feldft erlaubten. 

Eine Anleihe ward im Sinnen deffelben — wo 

ein jeder nach dem Maafftabe feines Vermögens beitragen 
follte. Mit Vergnügen ermähne ich. des ehrenvollen Eifers 
der Weſtphalen, dem NWertrauen ihres Monarchen zu ent⸗ 
ſprechen. 
Das Reſultat enthält der Bericht der: von Sr. Mas 
jeftät ernannten Kommiſſion zur Unterfuhung des Zuſtan⸗ 
‚bes der Amortifattons s Kaffe , der zugleich mis dem — 
te des Finanz⸗ Miniſters abgedruckt worden. 
Die Sorgfalt des Koͤniges hat nicht weniger alle ande⸗ 
re Zweige der Finanz ⸗Verwaltung belebt, und zum Theil 
neu organifirt. Durd die General; Direktion-der Domak 
nen, Forſten und Gewaͤſſer werden die ſchon vor Ihrer ers 
ſten Zuſammenkunft - fefigeftelten Grundjäge dieſer Admini⸗ 
ſtration mit regem Eifer, zugleich aber mit weiſer —— 
auf Lokalitaͤt in Ausführung gebracht. 

Die: Adminiſtration des Bergbau s und ——— 
das als ein Regal in Weſtphalen zum Finanz; Departement 
gehoͤrt hat durch das koͤnigliche Dekret vom aten Januar 
wi Zoin fg ferne eine neue Organiſation erhalten, als es 
noͤthig war, diefen Theil der Adminiſtration mit den uͤbri⸗ 
den in Harmonie zu bringen. Die Vorzuͤglichkeit des Berg⸗ 

baus im Königreiche Weftphalen iſt laͤngſt auch von Aus⸗ 
landern anerkannt, und — die — Re⸗ 
ige it 
Ronftrimtiom, 


u Cs iſt mir noch übrig., meine: Herren, zu Ihnen von 
einem Haupt⸗ Gegenſtande unſer Konſtitution, ich meine die 
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Konfkription, zu reten. Sn Gemäphei bes Königlichen Du 
frets vom sten Februar v. 5. find 7,08 Mann aus der 
Konſkription des Jahrs 1788 ausgehoben worden. — 

Die Anwendung des Dekrets vom zöteg April 1808 
hatte manche Mängel deſſelben entdecken laſſen. Seine 
Majeftät haben daher diefen fo wichtigen Segenfiand, aufs 
neue der Diskuſſion Ihres Staatsraths unterworfen > und 
das fönigliche Dekret vom ı6ten November enthait aunmehr 
die verbefferte und näher beſtimmte Vorſchrift des zu beob— 
ahtenden Verfahrens. Zugleich find darin alle diejenigen 
Erleichterungen gegeben, die mit dem wahren Geifte dieſes, 
zur Erhaltung und Vertheidigung des Staats und alles deſ⸗ 
fen, was jedem theuer und werth iſt, fo nothwendigen Sins 
flituts nur immer vereinbartlich fi find. 

Ich Kann hierbei eine Bemerkung nicht übergehen ‚die 
dazu dienen wird, manche Mißverſtandniſfe zu entfernen; 

Als Srundfag ift die allgemeine Freiheit, einen Stell: 
vertreten zu ftelen, angenonmen. Dagegen iſt der ‚König 
defto fparfamer mit Exemtions-Dekreten gewefen, in der 
richtigen Ueberzeugung, daß eine jede Exemtion, ohne bins 
länglichen und vollgältigen Grund ertheilt, eine Ungercchtigs 
keit gegen denjenigen iſt, der, ohne durchs Loos berufen zu 
feyn , anftatt des Erimirten eintreten muß. Der erflärte 
Wille St. Majeftär, da wo der Dienft der Religion, 
der öffentliche Unterricht ‚ die Beförderung der Künfte und 
Wiffenfchaften eine Ausnahme erheifchen, dieſe ſtatt finden 
laffen zu wollen, bat hin und wieder die irrige Meinung 
veranlaßt, daß es hinlaͤnglich ſey, ſich dieſem oder jenem 
Stande gewidmet zu haben, um dieſe Ausnahme für ſich in 
Anfpruch, nehmen zu können. Es fällt nothwendig einem jes 
den auf, wie fehr diefes zum Nachtheil aller übrigen Stän, 
de gereichen würde. Nur vorzügliche Talente und Kenntniffe, 
und der Mangel an Vermoͤgen einen Stellvertreter zu ſtel⸗ 
len, können eine ſolche Ausnahme von der allgemeinen Vers 
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bindlichteit rechtfertigen ; ‚und hierzu ‚haben ſich Se $ ar 
IM) ‚noch in dem jüngfen Dekret geneigt erlät, 

Im gemeinen. verdienen, die „Bewohner Sin 
das Lob, dem Hufe des Sejeges, und der Ehre, treu ‚gefo (ot 
zu fehn. Sie haben, vereint mit deh Heeren des unüßers 
windlichen Kaiſers, in Spanien fih mit Ruhm bedeckt, und 
gejeige, daß der alte Priegerifche Geift, der fie vom jeher 
aus zeichnete, nicht unter ihnen erloſchen fey. 

Jede Antorität, meine Herten, hat mit Eifer und Treue 
die wohlhätigen Abfihten des Monarchen zu unterftäßen 
und zu Befdrdeeh‘, und fih der Gnade und des. Vertrauens 
deſſelben wuͤrdig zu machen geſtrebt. 

Aber auch kein Verdienſt, keine Beweiſe von Treue 
und Anhänglichkeit an feine Perſon entgehen dem Scharſ⸗ 
blicke des Koͤniges; keines entfaͤllt ſeinem Gedaͤchtniß, keines 
bleibt zu feiner Zeit unbeloßnt.” Ehren Medaillen jieren die⸗ 
jegigen feiner Krieger, Die Er wegen ihrer Ei fi 
wegen, ihres ‚mufterhaften. Betragens dieſer Auszei Be | 
würdig fand. | 

Vorzüglich aber fliftete Er am Schlufte ‚des vorigen 

Sahrs, in der Abſicht Verdienfte zu belohnen, den Ritter, 
orden der Wefrppälifden Krone. Das Band vn | 
ſelben wird ein ehrenvolles Symbol der Treue ſeyn die die 
Herzen derer, die deſſelben gemärdiget werden, dem. K 

und, feinem Reiche bis in, den Tod verbindet. Die '&hr 4 
meine Herren, iſt eine der vorzäglichften Trießfedern der 
monatchiſchen Staaten. Heil dem Regenten, der ſich ihter 
zum Wohl feines Volks weife zu bedienen verfteht! Keilden 
Volke „ deilen Herz für diefen edfen Sporn zu guten und 
großen Handlungen empfindlich iſt! — 

Zu welchen Ausſichten, zu welchen Hoffnungen berech⸗ 
tiget nicht, meine Herren, eine ſo ſchoͤne Morgenröthe die⸗ 
ſes aufbluͤhenden Staats, bei der weiſen Thaͤtigkeit eines 
Herrſchers, der unablaͤſſig fuͤr das Wohl ſeiner Unterthanen 
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wacht und fein größtes Gie in der Bepsehkting pi ig 
rigen findet. Vereinigen ie Sid mit Mit, "Bir Vorſthung 
um die Erhaltung und das Gluͤck jeinestebens, um’ "Segen 
für feine Regierung anguflehen, 17 
8 
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Zumne unten Artikel, 


Dauͤrch dieſen Artikel erhaͤlt die Bundesverfammlung das 
Kecht, die unfer den Verbündeten entfichens 
den Streitigkeiten zu entſcheiden. 
Wird dadurh die Fülle der Souveralinis 
tät, weldher die Verbündeten genießen fols- 
len, gefaͤhrdet? — Diefe Trage ift von ung fhon vors 
läufig berührt und deren „ausführlichere Erörterung hieher k 
vermwiefen worden. *) > 
Man muB aud hier wieder Unabhängigfeit und 
Uneingefhränttheit der Souveraine unterfdeiden. 
Die legtere ſchließen ſchon die im der Natur des Bundes 
nothwendig liegenden Verpflichtungen aus, und noch mehr s 
die in der Bundesakte enthaltenen ausdrucklichen Veſtim⸗ 
mungen. Zu dieſen gehoͤrt dann auch das der Bundesder⸗ 








—9— zortſetung der im 86. Hefte re 46 8 97, angefans 
genen Abpandtung. * 
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fammfung, in Streitigkeiten ‚unter, den Verbuͤndeten uͤbertra⸗ 
gene Enefheidungsrehe — — eine Verfügung, die dem —* 
des Bundes vollfommen enefpricht und ohne die die $ 
des Bundes, fobald das quos ego ! des ‚Protector 
mehr, wirffam wäre, feinen Augenblik garantirt werden 
koͤnnte. Denn follte das Kriegsrecht auch unter den Ver⸗ 
buͤndeten fait finden; fo wuͤrde es um die innere R uhe 
bald gethan ſeyn. Eine der ſchwierigſten Aufgaben für. das 
kuͤnftige Fundamental s Statut wird es Übrigens immer, bfei- 
ben, die Vollſtreckung der Entſcheidungen der Bundesver⸗ 
ſammlung dergeſtalt zu ſichern, daß nicht, ein ungluͤckliches 
Gegenſtuͤck zu der Kraftloſigkeit ‚der, ehemahligen Reichsjuſtiz 
herauskomme. Von den in dieſer Hinſicht zu treffenden 
Einrichtungen wird es aber vorzuͤglich abhangen, in wie 
fern man auch die Unabhaͤngigkeit der Bundesfürken 
dadurch für gefährdet erachten dürfte, indem freilich die Uns 
terwerfung unter fremden Zwang fih mit derfelben nicht 
wohl vertraͤgt, und die Breimiltigfeit diefer Unterwers 
fung nicht ale Bedenklichkeiten hebt, da auch fi ſie nach der 
gewoͤhnlichen Theorie, ſelbſt bei der ET 
voransgefegt wird. 

Der Stifter und Beſchuͤtzer des Bundes bat, inde 
die Natur des der Bundesverfammlung im 9. Art. * 
desacte gegebenen Auftcages bereits‘ fo deutlich bejei, 
daß auf alle Fälle die Idee einer eigentliden an, 
barkeit gänzlich entfernt bfeiben muß. „La dibte, ‚fagt, 
er in dem bekannten Schreiben an den Fuͤrſten Vrimas 
vom 11, Sept. 1806. *), est le Lribunal ‚politique con- 
servateur dela paix entre les differens souyerains wi. 
composent la confederation, und dieß Sagt, er in vene 
hung auf den unmittelbar vorhergehenden Srundfag, | daß 











*) Heft 2. ©. 245. die- Rheiniſche hers 
außgegeben von Winfopp S. 110 
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die Fuͤrſten des rheiniſchen Bundes ganz unabhängige Sour 
veraing feyen. Es ift zwar wahr, daß diefe Regel nad 
dem Gange der Politik wohl aud Ausnahme leiden ſu koͤn⸗ 
nen, angenommen werden doͤrfe; allein dieß if doc) der 
Fall nit, wenn man nur die Vorſchrift der Sumdesacte 
wicht Über die ihr beftimmte Grenze ausdehnt. 

Die verbündeten Fürften haben ihre Streitigkeiten ben 
Entfcheidung der Bundesverfammlung, keinesweges aber ſich 
ſelbſt und ihre Staaten der Hoheit der Geſammtheit des Buns 
des unterworſen. Eben daher iſt das hierdurch begruͤndete 
Verhaͤltniß nicht ſtaatsrechtlich, ſondern völfers 
rechtlich, bie Bundesverſammlung kein —— 
ches/ ſondern ein polttifches Tribunal , das "feine Ans 
ordnung nicht einer bödften ‚Gewalt im Staate, fondern eis 
ner vertragsmaͤßigen Uebereinkunft verdankt. 

Die Mitglieder des Bundes ſind daher unter ich ais 
ebwahlte Schiedsrich ter zu betrachten, die fih gegen eins 
ander zur Befolgung det von der Bundesverfammlung (hs 
vem gemeinfchaftlichen Vereinigungspunct zur Beförderung 
dis gemeinfamen Snterefle) abzugebenden Entſcheidungen vers 
pflichtet haben — eine Einrichtung, die der Älteren völfers 
rechtlichen Praxis ſehr gewoͤhnlich war und nie für — der un⸗ 
abhaͤngigkeit eines Volkes nachtheilig angeſehen wurde. 5; 
„L’arbitrage, ſagt Vattel **), est un moyen ts -ral- 
sonnable et tres-conforme à ‚la. loi naturelle, pour ter, 
miner tout differend, quin "interesse pas directement, 
le salut de la nation. Si le bon droit peut, etre me- 
connu des arbitres, il est plus } a eraindre encore, quil l 
ne succombe | par le sort "des armes. f Les 8 isses ont 
eu la precaution dans toutes leurs alliances entre eux, 
et m me dans — be ls ont’donträttees avee les 





*) 9, Martens Europäifdhes Völtarehe Kia PP Re } 
**) Le droit des gens L. =. ch. 18-$. Bagl Kane 0 
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puis ssances \ yaisiınss,.de, convenir d'’avance de Ja manie- 
re ni 1 gpelle; les, differends| deyront Atre soumisä des 
—— au ‚cas, Ein "ils ne puissent s’ajuster & l'amiable, 
St sell: Sage precaution n'a pas peu .contribiie A'maintes 
nir a ‚republique helvetique danstet/dtat florissant: qui‘ 
assure « sal ‚berte et qui.la rend respectable dans: !’Eu« 
tope,“ Die Zeiten haben fich feitdem freilich geändert; aber 
was vormahls in dem Schweizer, Bunde, ohne die Sou⸗ 
verainirät feiner Mitglieder zu gefährden, ftatt fand, kann 
wentintend in. der Hinſicht nn im — Bunde uns 
bedenklich gefchehen., REN 


EWenn daher die verbundeten Souverains in Streitigkel 

ten / welche unter ihnen eutſtehen konnten ‚fh, die ſchier 
richterliche Entſcheidung der Yundesverfommfung — 
laſſen wollen/ und dazu in der Bundesacte ſich ‚gegenfeitig 
verpflüchtet haben; fo kann man nicht fagen , rn daß — 
auch nur der kleinſte Theil ihrer unabhangi ig keit au 

gegeben ſey, obgleich das von ſelbſt in die Xugen 

daß dadurch ihre Souverainität (als Inbegriff der. Re 
der: hoͤchſten Gewalt) eingefhränft iſt, indem, f 3— * 
eines der wichtigften Souverainitärsrehte, des Rechte De 
— gegen einander nicht bedienen dürfen. 





LATE) AUEL ER 
"Eine andere, weit erhebtichere Streitfrage ifbin Bezie⸗ 

hung auf, den, neunten Artikel der Bundesaste erhoben wor⸗ 

den, die ‚nämlich: 814 —— 


Ob een Bundestribunal auch für Streie * 
tigteiten zwiſchen den Regenten und : % 


wen ‚Unterthanen gu errihten fep? — 


4424 * — — 


vViele Stimmen „haben, ſich für ‚eine foldhe. —— 
der der Bundecverſammlung uͤbertragenen Gerichtbarkeit er 
klaͤrt, haben fie) fuͤr entſprechend dem Geiſte —ã 
fuͤr unnachtheilig der Souverainitaͤt, für. nothwendig und 


ee mingnar ð *xxt 
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heilſam gehalten *) und bbgleich· man Berne nee 
ben befchuifdigen wollte; daß" ſte on bergeitigfen Ya” 
ſonen herruͤhren? *x) fo ſind doch mehrere” unter ihnen, „ 


die ein folcher Verdacht auch nicht entfernt tiefen kann te 


berhaupt aber fiheint die Manier‘, die Perfon ber Gegner in “ 


den Streit zu mifchen‘, der doch nur der Sache gelten fol, 
ernften Tadel zu verdienen, und hier um fo mehr, wo mai?" 


es mit Männern zu thun hat, welche die gegründete ar” B 


muthung für fih haben, daß fie aus wahrer Heberzeugung, 


und nicht um perfönlicher Vortheile willen ihre Stimme ers = 


hoben haben. Es waren die Beifiger des ehemahligen Hehe 
Cammergerichte, von Stein***) und von Kamp, ***) 


welche die Errichtung eines allgemeinen Bundestribunals*:i 
zuerft zur Sprahe brachten — Männer, denen ein 


neuer ehrenvoller Wirkungstreis nie fehlen konnte, und): 


die daher nicht nöthig Hatten, für fich gleihfam die Wie⸗ 
dergeburt des Reichs » Carimergerichts zu wünfchen. — ti 


Wir glaubten, eine in Teutfchland nur zu gewoͤhn⸗ 
liche Unart hier ruͤgen zu muͤſſen, weil wir von Contro⸗ 
verfen handeln, und die Art, wie fie gefuͤhrt werden, in 


unferer Berichtserftattung nicht ganz überfehen werden darf. 


Zufoͤrderſt darf hier die Vorfrage nicht unberührt bfeis 
ben: foll zu dem durch die Bundesacte ausdrücklich beffimms 
ten Zweit, der Entfheldung der Unter den Bundesfürften 
entiiehenden Streitigkeiten ,' ein eigenes, v don der Vunde u 
verfammfung verfchiedenes Bundesgericht angeordnet 'i wer" 
den? Denn es fällt in die Augen , daß die‘ Grmweiterüng 
des Geſchaͤftskreiſes eines folhen Berichtes an fich ſchon viel 
leichter wäre, als bei der Bundesverſammlung felbft: > Als 





*) ©. dv. Kamp Literatur der Kpeihöundet $. — bie Ir 

Beitfähe. Heft 20.8. 278: virgl. Bett * € Fa 
Er, Bella), 586, ανX — 
+49) Dieſer Beitfihrift Heft 6. Nro, 38, Be: 7. eg 8 
#6) Germanien B. 1. Nro. 9. 
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lein nach den Worten der Bundesacte ‚und, nach der ders 
ſelben von dem Protector gegebenen Erklärung ſoll die 
Bundesverfammiung das politifche Tribunal ſeyn, 
von welchem die Erhaltung des Friedens und der Eintracht 
unter den Bundesgenoffen erwartet wird, und je mehr bir 
nee eines eigentlihen Gerichtszwanges von dieſer Einrich 
tung entfernt feyn fol, defto weniger wird man Die Ev 
richtung eines eigenen Bundesgerihts für angemeffen halten 
tönnen. Auch wird diefelbe durch den Umfang der Geſchaͤfte 
ſchwerlich nöthig werden. *) 

Anders würde ſichs freilich verhalten, wenn die Bun 
desgerichtbarkeit auf alle und jede gegen einen Bundesfür 
fien, es fey von Bundesgenoffen, oder Fremden oder Un 
terthanen zu erhebende Klagen erſtrecket werden follte; dieß 
aber ift die Abficht ‚derjenigen, welche. die Errichtung eines 
oberften Tribunals für die Staaten des rheinifchen Bun⸗ 
des wünfchen. Ya! diefes Tribunal foll dadurch einen noch 
weiteren Wirkungsfreis erhalten, daß man ed zugleich zum 
Caffationshofe für die hoͤchſten Tribunale der 
Bundesfürften und zum Ober s Appellationd 
gericht für die Staaten derjenigen Bundesglieder wel⸗ 
che der Errihtung einer ihrer. Würde angemeſſen befetzten 
dritten. Inſtanz nicht gewachſen ſind, beſtimmt. **) 

Daß ein ſolches Tribunal durch die: Bun desacte oder 
den Zweck des Bundes geboten, folglich ein north: 
wendig er Theil der Bundesverfaflung ſey, wird im all 
gemeinen. nicht behauptet. Die Hauptgrände für 
daffelbe werden aus deſſen Gemeinnuͤtzigkeit genom 








*) Wergl. Behr das teutfche Reich und der rheiniſche Bund; 

ain dieſer Zeitſchrift Heft. 21, S. 387. f. 

4*) 9,-Ramıpg- über die Errichtung eines oberſten Tri⸗ 
bunals für die ‚Staaten des rheiniſchen uber; 5 ©er: 
manien B. 1. ©: 201. 202. 
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men, und,, ‚diefe vorausgeſetzt, wird dann nur zis zeigen 
gefucht , daß es mit dem. Geiſte des Bundesiov enedne 
bar ſey. 220nu 
Blos in einigen beſondern Ruͤckſichten iſt dafuͤr gehal⸗ 
ten worden, theils, daß die Errichtung eines. oberſten Bun⸗ 
destribunals wirklich nothwendig fep, theils, „daß auch 
Unterthbanen gegen ihre Souveraine der Ra 
curs an die Bundesverfammlung als EUR 
richt, frei ſtehen muͤſſe. 
Jene Nothwendigkeit hat man zu finden nglanier 
ı) In Anſehung der bei den vormahligen un 
richten gegen die conföderirten Souverains anhängigen Rechts 
fiveitigkeiten der ihnen niche untergebenen Mediatperſo⸗ 
nen. *) AR PER 
2) Sn Anſehung elle Reitsfireitigteiten zwi⸗ 
ſchen teutſchen Souverains, die dem rheiniſchen Bunde nicht 
beigetreten, und ſolchen, die Mitglieder deſſelben ſind. **)0 
Dan fieht, daß in beiden Faͤllen nur ein vorüberges 
Hendes, Bedürfniß das Dafeyn eines oberften. Gerichtsho⸗ 
fes wuͤnſchenswerth, aber, deßwegen noch ein beſtaͤndiges 
Bundesgericht nicht nothwendig macht. Es ift nicht. zw 
läugnen , daß der ‚plögliche. Eriliftand ‚der, Neichsgerichtbar⸗ 
keit für Manchen, der durch, fie fein. Recht zu erhalten hofte⸗ 
hoͤchſt unangenehme Folgen haben mußte. Allein dieß war, 
unvermeidlich, fo. bald die. Souverainitaͤt der Sundesfürk 
ſten erklaͤrt war, indem diefe von dem Augenblick ans keine 
hoͤhere Gewalt mehr uͤber uch erkannten, und daher auch ſelbſt 
die gegen ſie bei den fuͤr ſie nicht mehr vorhandenen: Reichs⸗ 
gerichten anhaͤngige Proceſſe, als erloſchen betrachtet werden 
mußten. Die Mittel, ‚gegen fie. Rechte geltend zu machen, 
und alenlals gerichtlich zu. verfolgen, — 





b. Grein,” in diefer "zekefiprife ante 6 e gg: 
19, D0f. 6. 406. je 3. eg — 
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aicht anders ale nach Glundfahen did a gemeinen Stade 
ae iger werdeh, fo fern fie nit du ch 
eigene pöfttive Beſtimmungen den Weg Rechtens auch gegen 
eh felbft ya? erleichteen für gut fanden." Waren fie in einem 
frleitigen "Hehtswerhättniffe als Peivatperfoneh zu Betrachten; 
for mußten fie vor ihren eigenen Gerichten Keht nehmen un 
geben. Hatte man als Negenten mit ihnen y zu han; 27 | 
olieb Freitich nur der Meg der Gefuche und Unterhandfungen, 
fie Fremde Souveraine allenfalls der Weg der Sewatt übrig, 
In jenem Fall war freifih bisweilen Partheitichkeit, in —— 
ſein Harte, vielleicht Auch Sterung der Ruhe zu beforge 
Aber darf man denn gegen "unbefchöftene Gerichte — 
muthung der Pflichtwidrigkelt, gegen Lechtfchaffe ne Ach 
die’ Vermuthung des Eigennutzes, der Ungerechrigfeit und ) 
Getwaltthätigkeit geltend machen * Ind auf alle Säle = 
wenn es auch ein Unglück war, dab nun eine gewiffe Ne 
loſigkeit eintrat: mußte man es nicht, fo wie die as 
fanden , als das Eleinere Uebel anfehen. Die alte R ichee 
juſtiz mit der neuen Souverainikaͤt in Verbindung zu ehen, 
war nun einmahl unmöglich , und jo konnte ‚es nur — 
potitis principii ſehn, wenn man, ohne $d das 
Verhalteniß zu nehmen, wie es war, "die en 9 
wendigkeit eines Bundes gerichtes Sehauptete, ba a 
eben dieſes Verhaltiiß auf eine ganz andere Srdnun ung der 
Dinde hindeute te Erwog man dabei, daß, bei der alten, . 
ang ‚"mögtigerweife, Droceffe , deren Ende j 4 
ſchlechter dings herbei geführt werden fol, vielleicht, Re; 
Menſchenalter uberlebt und endlich doc, wegen mange 
der Eretution), feinen” teellen Ausgang gehabt ‚hätten ; ‚o, 
durftel man darin zwar keinen Rechtogrund gegen das vor, 
gerchtägene vielleicht wirffamere Bundesger icht ‚Anden, 
aber doch ‘einen Troſt für die, die es bis jeßt vergeblich. 
wünfhten. Dee 
Damit fol jedoch nicht "gefage feyn, daß es nicht gut 
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nd loͤblich geweſen waͤre wenn man, Behr.ber, Fyrichtuna 
des Bundes für dergleichen. dale geſhrat uhd eing aheim atn 
ge Eincichtung zur. Erledigung, folder einmahl, anhoͤngisen 
Streitigkeiten getroffen hätte, was, „nußrihaden Der) ¶ Sou⸗ 
verainität, auf mancherlei Weiſe, ‚hätte gejchehen konnenn 
Und wer, weiß, was geſchehen wäre, wenn der Dundegtas 
bald nad) Errichtung des. Bundes flatt gefunden hätte ? wen 
weiß aber auch, ob damahls nicht verbuͤndete teutſche Sour 
veraine in Anſehung ihrer Streitigkeiten mit verhäudergn, 
Souverainen fi) die Einrichtungen des Bundes, und ſelbſt 
ein Bundesgericht wuͤrden haben gefallen laſſen? Jetzt iſt 
freilich dieſer Zweifel in demſelben Grade vermindert, alg 
der Bund erweitert iſt: aber eben dadurch verliert auch der 
zweite oben bemerkte, Grund der Notwendigkeit eines 
Bundesgerichtes. an Gewicht , . indem die meiften teutſchen 
Souverains nunmehr in dem Falle ſind, ihre gegenſeitigen 
Streitigkeiten vor die Bundesverſammlung bringen zu koͤn⸗ 
uen. FETT 1 AELIT 
Aus der Bundesacte felbf hat man gewiſſen Claſ⸗ 
ſen von unterthanen das Recht des Recurſes an die 
Bundesverſammlung gegen ihre Souverains beilegen zu koͤn⸗ 
nen geglaubt, und zwar den ſogenannten Sta ndeshers, 
ven in Beziehung auf die Artitel 26. „und ‚27 , den Ran vs, 
Känden nad) dem Art. 6. der Bundegacte. Jenen folk 


dieß Recht in dem Falle zuſtehen, wennhie Bundesagte, varfı 
den Souverains oder deren Gerichten, zu ihrem Nachtheit 
erklärt werden will, und eine authentiſche Interpretguon 
nothwendig wird, und hieraus ſoll nun abermahlg dig Nothm 
wendigkeit eines Bundesgerichts ſich ergeben. NaoAllein⸗ ſo⸗ 
gegruͤndet auch die Befugniß der Standeshexren iſt, ocgen⸗ 
einſeitige, ihnen nachtheilige Erklärungen der Dundsdarte,, 
eine authentifche Interpretation derfelben bei dem Panracton. 

EEE 71711177) 

*) ©. diefer Beitfchrift, Heſt 23. ©. 
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und der Bundesverſammlung nach guſuchen: fo wenig folge 
doch daraus die Nothwendigkeit eines Bundesgerichts. *) 
Die authentiſche Interpretation iſt ihrer Natur nach Feine 
geruͤch tirch e Handlung und fie kann, in dem hier ange⸗ 
nommenen Falle, nur von den Urhebern des Bundesvers 
trags ; nicht als Nichtern , fondern als Eontrahenten , erfols 
ger. **) Weit gefehlt alfo, daß in diefer Hinfiht ein Bun⸗ 
desgerichtsnothtvendig ſeyn follte, würde‘ ſogar ein wirk⸗ 
lich vorhandenes der authentiſchen Auslegung der Bundes⸗ 
aete ſich nicht ———— un we 


Was. die, Sandfä nde betrift s fo ift die Ableitung * 
ihnen beigelegten echtes aus der Bundesacte jo auffallend 
ynririg, daß wir uns bei. einer ausführlihen Widerle⸗ 
gung nicht aufzuhalten brauchen. ,..Der Bertheidiger diefer | 
Meinung ***) glaubt hauptſaͤchlich im 6. Art. der. Buns 
desacte einen Grund für.diefelbe zu finden, weil, nach; dies | 
fem, in der Bundesverfammlung die Intereffen der von 
bündeten Staaten, alfo, meynt er, nicht blos die 
Angelegenheiten der Regierungen, fondern aud die Ver—⸗ 
hältniffe der Nation oder der Landftände mit den Megenten, 
verhandelt „und „nach dem, Art. g. Die Streitigkeiten dur 
verbündeten Staaten , folglid., ‚glaubt er; auch die: zwis 
fhen Herrn und. Land, entſchieden werden ſollen. - Allein 
man darf nur. die Bundesacte anfehen, um ſich zu überzens 
— — 
*) Vergl. Heft ad; ©. 055. R 
uk) Heft 20. S. 1208. v. Berg Abhandlungen zur Enu⸗ 
terung der rheinifchen Bundesacte I. 14. f. 

42**) guftillige Gedanken eines teutſchen Mannes‘, infonders 
heit über die Frage: ob durch die rheiniſche Bundesacte 
vom 12. Juli 1806. den neuen teut ſchen Sonverainen über 
ihre, Ergenthumslande € eine größere Gewalt beigelegt ſey, 

als fie über dieſelbe vorhin’ gehabt haben? S. 31. f. 
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sen , wie fogar nichts von * aa in ihr zu finden 
iſt. *) "tot 34 30997 Maß 
Die ———— ches: Bundestribunals 
mit der oben angegebenen Beſtimmung wird eK 
ausgefuͤhrt:: LET 75177, 
2) Indem es bie: innere, Hupe ‚der — erhalte 
und ſichere, mithin: einen Hauptzweck des Windes beför⸗ 
dore, ſey es dem ganzen⸗ Bunde muͤtzlich; aber auch 
o2)Jedem einzelnen Bund es füͤrſte n und jien 
dem regierenden Haufe, weil es, durch die Erhal⸗ 
tung der inneren Ruhe, den Thronen der Fuͤrſten eine un⸗ 
erſchuͤtterliche Säge gewaͤhre die Beobachtung der Haus 
gefeße:für den Wohlſtand der Fürftenhäufer ſicher ſtelle, den 
oͤffentlichen Credit erhöhe ; und —— — in’ die 
innere Beehäteniffe vorbeuge.\ 07 
SP Indem es Sicherheit unobhaͤngiger grade duͤrchge⸗ 
— pſelbſtſtaͤndiger, undpabtheyiſcher Gerechtigkeitpflege 
gewaͤhre, aͤuſſere es auch auf die Juſſtizver waltumg in 
view! — —— * EAN Eins 
fluß. 
PN — Sicherung und Veleligung der ine 
Staatsruhe undı ‚des wohlerworbenen Eigenthums dürch 
Erhaltung! des Staatsglaubens, des Staatswohiſtandes/ des 
Regentenhauſes, der Staatsfinanzen‘, ‚ "duch unabhängige 
Gerechtigkeitspflege werde: es fuͤr die Unterthanen der 
Bundesfärften nicht nur die Quelle wahren, buͤrgern 
lichen Gluͤckes, fondern. es wirke auch hoͤchſt vortheilhaft außß 
buͤrgerliche Selbſtſtaͤndigkeit, auf Freiheit des Denkens Auf 
Wiſſenſchaften und Künfte, auf alle Eigenfchaften ‚weiche 
den Bürger dem Staate ſchaͤtzbar und in en RE 
Aus allem diefem wird nun: 


3 Ag F 
—e — — 


*) Bergl Heft: 29, &, 128, f. ing "1 dl 





)Die Muͤtzlich leit des Bundesgerichts für jeden e in⸗ 
sachen Bund esſt aat gefolgeutin)unn ui aba Man 
Dieſe, Brände werden, ſodaun noch⸗ dadurch verſtaͤrkt, 
daß zu zeigen geſucht wird, ‚wie kein anderes Surroggt zur 
Erlangung der dargeſtellten Vortheile hinreiche — weder das 
Mrotectotat, für welches ſolche Details nicht paſſen,, med) 
der Bundestag, welcher als diplomatiſche und geſetzgebende 
„Behörde zu gerichtlichen Geſchaͤften nicht geeignet ſey, noch 
endlich die Gerichtshoͤfe der, einzelnen Staaten, wor welche 
die rein ſten Gegenſtaͤnde des Bundestribunals an ſich nicht 
gehoͤren, und welchen auf alle Faͤlle die ſo nothwendige gaͤny 
liche Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit fehlen wiirde, **) 
rn De Vereinbarkeit eines Bundesg erichte 
mi tad em Seife des rih ein i ſchen Bundes wird im 
wefentlichen einzig darauf gegruͤndet daß ein ſolches Ge⸗ 
richt kein den Bundesfürften fremder Gerichtshof ſeyn 
würde, indem uͤbrigens eingeräumt wird daß es mit der 
Unabhaͤngigkeit unvereinbar fey, wenn der unabhaͤngige 
Monarch vor einem fremden Gerichtshofe zu Rechts ſtehen 
müffe. Aber „ein hoͤchſtes Bundestribunal, gegruͤndet auf 
dem eigenen Gefammtauftrag und auf der GefammtsNepräs 
ſentation des rheiniſchen Bundes‘ und nur von feinen Be 
ſammt⸗ Staatsmacht abhängig ‚::fey Fein dem Bunde frem⸗ 
Bed: Gerichtshof. * * and aan — 
Gerade aber dieſe Vereinbarkeit eines ſolchen Tribunals 
mit dem: Geiſte des Bondes laͤugnen die Gegner’ der bisher 
entwickelten Grundſaͤtze unbedingt, und fie ſchließen daraus, 
daß-, fetbit- wenn: die gerühmten Vortheile deffelben einges 
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fanden werden müßten die Ertichtung aie Shftitäts deu⸗ 
noch nicht ſtatt finden koͤnne welches dem Weſen Her ezen⸗ 
waͤrtigen Verfaſſung vollig fremd ſeyr Auſſerdem aber wols 
len fie auch jene Vortheile keinesweges einraͤumen *) ed 
Der Geiſt des cheinifchen Bundes, ſagen ſie fordere 
eine vollkommene aͤuſſere Unabhaͤngigkeit der verbuͤnderen 
Souveraine; deshalb ſeyen fie aus Mitgliedern eines Bun⸗ 
desſtaats, Genoſſen eines Staatenbundes, aus Unterihanen 
des Kaiſers und Reichs, Alliirte des Protectors geworden. 
Die Unterwerfung unter eine andere Gerichtbarkeit als thle 
eigene, fey immer Unterwerfung '-unterbeine fre mide Ge⸗ 
walt, und wenn gleich ein Bundesgericht auch von ihnen be⸗ 
auftrage wurde ;' fo ſey es doch nicht vermoͤge der ihnen zus 
ſtehenden hoͤchſten Gewalt: angeordnet,: und noch: weniger! von 
diefer allein abhängig. Die Wendung‘, das projeetirte Bun⸗ 
deögeticht als: ein den einzelnen Souverainen nicht fremdes 
Tribunal: darzuſtellen, fey verkehrt. Dem unabhängigen Res 
genten ſey jeder Gerichtshof, : auffer den in feinen eigene 
Stagtenletablirten , fremd, weit eine Unterwuͤrfigkeit unter 
die auf: einem fremden Gebiete ausgeuͤbte Richtergewalt ihm 
den Charakter der Unabhängigkeit vauben würde, In dem 
bekannten Schreiben des: Protertursian den Fuͤrſten Primas 
fey die «Bundesverfaniminng. nur als ein: politiſches Tribu⸗ 
nal unter den Bundesfürften dargeſtellt. Dieſe ſelbſt aber 
ſeyen ſowohl von einander ‚v als von der Geſammtheit des 
Bundes völlig: unabhaͤngig; es wuͤrde folglich ein: wand dem 
Bunde conflitnirtes und in deſſen Nahmen uͤber einzeine 
*) -Bergl, Behr Darſtellung des Rhein. Bundes 69. 141 
und dieſer Zeitſchrift Hefſt 29. S. 234: f inſonderheit 
aber: Reflexionen über die Erxichtungeines 
o berſten Bundestribunals.ifür. die heinie 
fe EConfonde rati on, WB en Dir, 
187. f. Ba ge Be PET De 
Rhein. Bund. XIV. 3. 26, 
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Souverains richtendes Tribunal seinen Widerſpruch : in ſich 
ſelliſt darſtellen) So lang daher der Bund bleiben foll, 
was se iſt akonne von der Errichtung eines, folchen ;. mit 
ſeinem Weſenodurchaus unvereinbaren Tribunals nicht die 
Rede feyn: "Auch der Protector Habe ſich dahin entſcheidend 
geaͤußert/ daß, in Folge der Unabhaͤngigkeit der Bundes⸗ 
fuͤrſten von jedem DOberheren , die Streitigkeiten derſelben 
mit ihren Unterthanen vor kein fremdes Tribunal gebracht 
werden können , und der Zufammenhang zeige: deutlich). daß 
die) Wortes 'tribunal Idtranger nichts anders bezeichnen ſoll⸗ 
ten, alsden allgemeinen Gegenſatz von dem eigenen Gerid) 
tenides Souveraine, Dennznda die Tribunateranderer Bun⸗ 
desfürften oder gar fremder Sonveraine nicht hätten gemeynt 
ſeyn tönnemz for fey die Erflärung des Protectors nur in 
Beziehung auf die‘ ehemahlige reichsgerichtliche Verfaſſung 
Teutſchlands zu verſtehen, und wenn der ‘Protector bei 
Streitigkeiten‘ ;gegen:sden: Spuwerain: jeden fremden Ge— 
richtshof als unguläßig werwerfes fo ſpreche er ebem dar 
durch die Unmoͤglichkeit des »Miederauflebens: eines! Gerichts⸗⸗ 
Hofe ‚inmach. dem Muſter der Reichstribunale geformt; 
aus.* ‚A ‘ . Air ' 
,194,Damun; fahren. fie fort, ein fo organifirter oberſter 
Gerichtshof: mitt! der Grundverfaſſung des Bundes im vöͤllig⸗ 
en Widerſpruch ſtehe? ſo jey deſſen Errichtung, wäre fie 
auch noch fuigemeinnügigus ohne eine: Nevolation unmoͤglich. 
Aber auich die Gemeinnuͤtzigkeit ſey ſchwerer zu erweiſen, als 
die o Geweinſchaͤdlichleit· Mach dem Plane des Herrn vom 
Win pi wuͤrde das Bundestribunal eigentlich der Sit der 
den / Bundesſyſteme beigelegten Souverainetaͤt ſeyn, und in 
den / gauzen Umkreiſe des Bundes wuͤrde man keine Sou⸗ 
Sereiftichty ns in den Mitte des ober ſten Gerichtähoſes ans 
vreffen) net ‚»allein unabhängig, anabaͤnderliche Normen aus⸗ 
guifprechen, nad uͤber die Sonwernine: wie uͤher deren Unter⸗ 
thanen zu richten, Niun letzter Inſtanz zu gebieten beſt immt 
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ſey — erhaßen: Über Alle, der eigentlihe Sugeraiunder Soute 
veraine- Fuͤr dieſe wuͤrde alſo ein folder Gerichtehof ipns) 
faͤhrlicher ſeyn, als für ihre Unterthanen der Mangel Deffelen 
ben. Willkuͤhr und Rechtloſigkeit ſey ja don dieſem ſonwen 
nig nothwendige Folge, daß vielmehr unſere Souveraine 
vor ihren eigenen: Gerichten in allen dazu geeigneten: Fällen; 
ſich belangen ließen, wie dieß in. jedem unabhängigen: Stante! 
geſchehe. Unpartheilichkeit ſey auch hier zu erwarten/ dar 
kein Fuͤrſt Despot genug ſeyn werde, die Richter zu verfolen 
gen, die auch gegen ihn ihre Pflicht erfuͤllen. Bei der alten⸗ 
Reichs- und Landesverfaſſung ſeyen freilich der Verwickelun⸗ 
gen mehrere geweſen, die haͤufigen Stoff zu Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Herrn und Unterthanen, und zu verderblichen Lanz‘ 
desproceſſen · dargeboten haͤtten. Das ſey aber jetzt, ‚beit den? 
weit einfacheren Verfaſſungen, ganz anders, und ſelbſt die 
von den meiſten Souverainen vorgenommenen Veränderung 
gen, wegen welchen man ſo oft: seinen hoͤheren Richter 
wuͤnſchen zu muͤſſen, geglaubt habe, gaͤben dazu Feine: ge⸗ 
gruͤndete Veranlaſſung, da die großen politiſchen Veraͤn⸗ 
derungen unſerer Zeit auch jene nothwendig gemacht haͤt⸗ 
ten, und die hin und wieder aufgehobenen altherges 
brachten Nechte deshalb nicht immeriwohlerworbene 
gewefemifeyen.: Auch Cabinetsjuſtiz und willkuͤhrliches Ein⸗ 
greifen in die Rechtspflege ſey bei der in allen civillſirten 
Stagaten ſo wohl geordneten Juſtizverwaltung nicht gu fuͤtch⸗ 
ten, und wenn man die Moͤglichkebt einzelner Mißbraͤu⸗ 
che nicht laͤugnen koͤnne: fo. koͤnnten ja auch bei dem ober⸗ 
ſten Bundestribunal aͤhnliche Mißbraͤuche: faktiſches Wer⸗ 
fahren, Juſtizverzoͤgerung oder Verweigerung, Partheiliche 
keit u. foiws ſich einfchleichen. Das Dafeyn seines: Dun 
destribunals wuͤrde aber. Äberbieß im hoͤchſten Grade iftäsend 
feyn für die Staatsadminiſtration, indem es Daurdyisfeime 
Einſchreitungen alle Zweige der Öffentlichen Verwaltung laͤh⸗ 
me und jedes Fortſchreiten mit dem Geiſterder Zeit unwoͤg⸗ 
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iich machentwürder Fur die Erhaltung des Staatscredits 
RB RI koonure ein unzuverlaͤſſiges Mittel feyni.“ 
ng die Graude und Gegengtünde in 
Ölen Sirrite, "der mit vieler Lebhaftigkeit geführt‘ iM, 
And" deſſen Gegenftand von der Außerften Wichtigkeit für 
iite verduündete Staaten feyn wärde, wenn man irgend 
not "erivarten dürfte, daß die Errichtung "eines oberſten 
Bundestribunals in der angegebenen Art je’ im Ernſte zur 
Epräde kommen würde. "’E8 kann ſehn, daß es auf einen 
dan, atidern Wege und’ auf eine ganz andere Weile wirklich 
zu Stande koͤmmtwas aber eine weſentliche Abaͤnderung 
der Vuͤnbesverfaffung vorausſetzen wuͤrde. So aber wie 
ber Bund jetzt iſt, wird an die Ausführung des ſo wohlthaͤ— 
tig theinenden Plans nie zu denken feyn. Möchten :doch“die 
Urheber und Freunde dieſes Plans an die Geſchichte ver 
deichsgerichtlichen Zuftigpfiege und’ ihrer Wirkſamkeit an die 
innere Ausbildung der Landeshoheit, "an die Zendenz der deut 
ſchen Regierungen gegen die Neichsgerichtsbarkeit ſich recht 
ebhaft zuruͤckerinnern, und dann ſich fragen: werden die 
ſelben Fürften und Raͤthe, "die ſelbſt den Schein des alten 
Gerichtsʒ wanges nur mit Ungeduld trugen, und nie gehsrch⸗ 
ten, wenn fie es ungeſtraft konnten, werden diefe imVol 
enuß der Souverainetät, fi felbft eine neue und wWeitfkän 
m 1 Forfer anregen‘? "Was wollen wir aber mit Planen 
ie Lenaden, deren Unausführbarkeit vor Augen liegt? 
so an die fer Ueberzeugung Würden wir ——* 
Enerovetfe nur mit zwei Morten hiſtoriſch beruͤhrt Haben, 
ivenh Kir" glanben dürften, daß alle unſere Leſer fie mit 
a heitten Da wir aber dieß nicht dürfen; fo mürffen 
ae ak "die einmal übernommene Verbindlichkeit erfuͤllen, 
sin" Fototih hier nach unferer Meinung, in eh 
und'potrifdrer Hinſicht, anfügen: 7* 
3 a ehe eines oberſten Bummel 
WARF R tale li ade Klagfachemn hegen Bundesfeſten gu 
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Oberauſſicht uͤber die hoͤchſten Dribungle aller, Bun degſtaoten 
und zur Annahme der Appellationen; aus den kleinern Dun 
desflaaten, muß die Souverainetät der; VBundesfärfen„noths 
wendig, besinträchtiget werden;  ‚Micht zu gedenfen „nf 
dieß aus der, Anfihe der Herren v. Stein und v. Ka mpg 
von, ſelbſt folgt.,umd als durch fie, die doc) das Gegenthail 
erweiſen wollen, zugegeben erſcheint: fo. liegt es au ‚mug 
allzu deutlich in der Sache ſelbſt. Kr. v. Stein. ſagtz 
die Handlungen des Gericht wuͤrden die Souverainetaͤt 
des. Pundes ausſprechen; Hr. m. Kamptz: es wuͤrde 
nur von der Geſammt-Staatsmacht des Bundes 
abhängig fern. Nun kann ‚aber. die Sonverainetät det 
Bundesfuͤrſten, über-deren Perſonen, Gerichte und Untery 
shanen, ein, oberſter Gerichtshof, - der. yon der. Staates 
macht des Bundes abhängig if, die Souverainetäs 
des Bundes ausſpricht, unmöglich, eine ‚volle, wahre 
Sonverainetät. ſeyn. Doch ‚diefe, Anſicht rührt, von einer irris 
gen, Beurtheilung der Verhältuiffe des Bundes. zu den vers 
bündeten. Staaten „. und von der Verwechslung einge Staa / 
tenbundes ‚mit einem Bundesſtaate her, und kaun folglich, 
nachdem die eigentliche Beſchaffenheit der, rheiniſchen Con⸗ 
foͤderation allgemein erkannt iſt nicht weiter in Yes 
at kommen. 

: Die Vereinbarkeit eines, — Vundeetrungols mi 
u e Biewecngiserät der. Bundegfuͤrſten fann nur damit ſchein⸗ 
bar gemacht werden, daß man ſagt, ‚das Bundesgericht Habe 
feine Vollmacht von ſaͤmmtlichen Byndesfürften und. reproͤſen / 
tire fi. Aber hieß es nicht auch vom Beiche,Cammergericht : 
‚ „daß. die Affeffores von aiferlicher Majeſtaͤt auch ‚Churfürs 
ſten, Fuͤrſten und Ständen des heil, roͤm, Reichs an, ſolche 
hohe Juſtition verordnet und an ihrer Statt ſitzen, auch ſi fie, 
tanquam perpetui togati senatores. an, senatu , Imperii 
zepräfentiven?““ Es leuchtet nur allzu dentlich in die 
Augen, daß die verbuͤndeten Souveraint eines. hedegtenden 
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Vheilsrahrern Soaverainetaͤt ſich entäuffern‘ muͤßten, wenn in 
IE angegedrnen Unit ein Hochſtes Bundestribunal errichtet 
Wwerden ſoUle /dweit Tieifip einer Höhern, un ab⸗ 
Ense unde u niw ird erſt eh lichen Gew alt un ter⸗ 
Werfen miirß ten. Daß dieß mit ihrem guten Willen, 
Ehuif' ihren Auftrag oder wie mar es nennen will, geſchaͤhe 
Nandert nichts in der Sache. Bleibt denn ein fretes Wolt 
ſduverain, wenn es ſich freiwillig einen Herrn giebt? 
ET Moch mehr mern wir uns hiervon uͤberzeugen, wenn 
wir die beſonderen Verhaͤltniſſe, in welchen das projektive 
Bundestreibunal wirken Soll, naͤher betrachten. Durch ein 
Bundestribunal als Gerichte rſter Inſt anz über die 
Souvera ine würde immer der größere Theil’ der Bun⸗ 
wesfuͤrſten Aber einen Genoffen, der wor daſſelbe gefordert 
würde, Gerichtsbarkeit ausäben, und der Pleine Antheil, 
den fein Präfentatus (um im cammergerichtlihen Styl zu 
reden) vielleicht daran nehmen könnte, würde die vers 
legte Souverainetät nidt retten. Als Caffationshof 
würde das Bundestribunal die Nechte der Dberaufficht, die 
dem Souverain zuftehen, ausüben, diefer müßte fi folg⸗ 
lich nicht nur dem enthalten, fondern auch fich gefallen lafı 
fen, baß fie unabhängig von ihm in feinem Staatsgebiete 
ausgehbt würden. Als DbersAppellationsgeridt 
für kleinere Bundesftaaten wuͤrde das Bundestribunal in 
diefen: Namens des Bundes, die hoͤchſte Gerichtsbarkeit 
verwalten‘, eben dadurch aber der Souverainetät der einzel: 
nen Fürften wefentlichen Eintrag thun. 

2: Sollten aber nicht die Vortheile eines 
hoͤchſten Bundestribunals fo groß feyn, daß 
fie ſelbſt durch Entäufferung eines Theils der 
Souverainetät nicht zu theuer erfauft wär: 
den? Dieß ift eigentlich der Punkt, auf welchen der ganze 
Streit zurückgeführe werden muß. Nach der Wendung, die 
nun einmal die Politik der größeren Bundesftaaten genoms 
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men hat, muͤſſen wir die: Frage vereinen > meih wir Aber 
zeugt ſind, daß alle jene Vortheile, ſelbſt wenn jetzt noch 
ein Bundesgericht, wie es hier vorausgeſſech tu Wär, 
zu Stande kaͤme, niemals: erreicht ‚merdem wuͤrden. Soll 
aber der Bund, mie'er iſt, beftehen; fo muͤſſen in Anſe⸗ 
hung der mindermaͤchtigen Mitglieder deffelben nothwendig 
Einrichtungen getroffen werden, die für und .gegen fieınnd. 
in ihren Staaten den Gang einer partheilofen Rechtspflege 
fihern. Ohne das wird das neue politiſche Inſtitut ewig 
Bruchſtuͤck bleiben. Wäre-Einheuti im Bunde, Eine 
heit im deutfhen Vaterland zw erzielen geweſen: 
fo würden wir ein oberſtes Bundestribunal hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth gehalten ‚haben um des einzigen Vortheils willen, 
den der Triumph reinen BURUNDI 
währt. v1 
134 
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md au . or dttlage.D. i . 
— * Geſchaftstleis der Kreis⸗ Direftorieh 


1 ‚aprrenk mecnsehein NE Daca 

atisıı. 854 ad ER Anrterfint, 
‘ 2 Wie 

land a ar a: Di ohne Dd r i — n. 
N) Das. Deefonat, —— ——— ſoll — 
aus dem Kreis⸗Direktor zudvenigflinsogwei Raͤthen, einem 
aus dem Rechts/ und Staatopolizeilichen und dem andern 
auf dem Staatswirthſchaftlichen Fach, ſodann aus den noͤ⸗ 
thigen Kreis ⸗Sekretairs, Regiſtratoren, Reviſoren, Kanze 
liſten ‚oder, Scribenten, und einem Kanzlei Diener: 1 15 1; 

319%) Die Stellen der Kreis‘ s Direktorien , der Kreise‘ 
und Rechnungs «Näthe; der Reviforen ind Sekertaire wer⸗ 
dep auf die sub Lin 8. :Noo,58,,v. w. bemerkte Netäber:‘ 
ſe zteaDer Kreis⸗Direktor ernennt: den Kanzleidiener und 
die Ofribeuten, lezteren aus den approbirten Subjekten, und 
entlaͤßt ſie· HDo lange noch brauchbare Kanzliſten im Quies⸗ 
zenten Stand ſind, werden den Kreis⸗ Direktorien: ſtatt den 
Seribenten Kanzliſten zugegeben. A 

3) Alle bei den Kreis-DDitektorien einkommende Ge⸗ 

ſchaͤſte ‚gr de; theils won: dem Kreis⸗Direktor ſelbſt zur Be⸗ 
arheitung uͤhernommen, theils unter Die, Kreis⸗ und Nech⸗ 
nungsrathe aush. Mevifgren nach den Materien, ſo wie ergut 
findet vertheilt. Dieſe referiren Damm Direktor „u deſſen Mei⸗ 
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nung, wo mie nicht eine ausdäüdliche Ausnahme machen, 
(Nro, 8.) allein entſcheidet, und der daher aud für die 
Behandlung, und den Betnfeb ‚der Seſhaͤſte Uns wenäsliin?? 
verantwortlich ſtt. I). m 

Bei kurzer Verhinderung des Kreis s Direktors, beſorgt 
der erſte Kreisrath deſſen Geſchaͤfte, jedoch iſt von demfelben 
den Unterfchriften der Werfügungen-und Berichte über feine 
Namens Unterſchrift immer beizuſetzen F „Bei Verhinde⸗ 
rung und aus Auftrag des Kreis : Direktors“ ; wo hins 
- gegen bei längerer. Verhinderung „pon, der Kentralz Stelnn 
le auf die bei derfelben davon zu, machenden Anzeige, je⸗ 
desmal beſtimmt werden wird, wer die Stelle des Kreise 
Direktors einftweilen verfehen foll. 

4) Det Kreis⸗Direktorien find’ alle im Kreis befindli⸗ 
che weltliche und geiftliche Bezirks s Diener unmittelbar. die 
Local⸗ Diener: aber mittelbar in ihrer ganzem —* i 
fo weit fie auf den Staat Bezuguhat ‚untergeordnet, nic BR 

Sie verpflichten die Dezinfss Diener, forgen für’ dieno 
Stellung‘ und. Aufbewahrung ihrer Dienft » Cautionen ,'trefr'? 
fen, unter Ruͤckſprach mit den geeigneten Stellen ; die-priw' 
viforifher Vorkehr wegen: Verſehung unbeſorgter weckte’) 
Her und geiftlicher- Dienfte , ersheilen den Dienern im Kreis 
Urlaub bis auf vier Wochen, beſchließen über! die Geſuͤche 
der Subaltern» Diener aflev»Bezivhds Stelleh und der Shuß'‘ 
meifter um Heuraths Erlaubniß, viſttiven nach Guiſtnden 
die Dienſte der Bezirks » oder Lotaldiener veranſtalten nach 
Befinden ſummartiſche Unterſuchungen und erkennen‘ Bei”! 
Dienſtnachlaͤßigkeiten oder Unordnungen die geſetzliche Strate 
fe, ohne Beſchraͤnkung, arbitraͤre Strafen aber u zu 49 
* Geldbuße gegen dieſelbee. n At 

‘Site find: befügt: die — — — 
der Bezirks⸗und Local⸗ Stellen: bis zu ataͤgigem Arreſt zun⸗ 
ſtrafen, sand dies Gerichtsleute und? Polizei Bediente dr" 
Ortiſchaften, die Dim Dienſt neben einen’ baͤrgerlichen Re" 
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rengeqinile verſehen, ſofern Hit» Mömter: darauf! amtragen, 
een Dies Untätngtichkelt oder ‘Dienft » Unordnungen gt: 
ge ihren Willen un Häntläffen 5°: "wegen Bezirksdie ner aber 
konnen ſie doch nur im eilenden Fällen , bis: zur Suspen⸗ 
ſton vome Amt, nicht aber vom Gehalt, und gegen Fatholis 
ſche Geiſtliche bis zur: Temporatierifperre ſchreiten⸗ 

5) Die Kreis Direktorien haben ‚ı munter Huͤlfeleiſtung 

der Bezirks, Stellen und beſonders der Verrechner (Lit. 
O5 Nro: 56, 9.) Über die Dienſt / Einkuͤnfte faͤmmtlicher 
pr Kreis angeſtellten Diener und ihre Quellen, wollftändi' 
ge Tabellen/ mit Bemerkung der jeweils vorgehenden Ber: 
änderungen zu führen. Hievon ſind fürs erfle Gahe Du⸗ 
plitate sim Jenner des folgenden Jahrs an diejenigen De, 
partements der Miniſterien einzuſendenunter welchen die 
Diener nach ihren · Geſchaͤftskreiſen oſtehen; fuͤr die ſpätere 
Zahre aber ſollen die vorgegangenen re jedes 
Imal im Jenner nachgetragen werden. 

6) Die Kreis / Direftorem find den‘ — unmit⸗ 
telbar untergeordnet. Sie ae an: rn‘ in Allen 
—— welche: 

sl a)ı Weder durch Hetkommen / noch durch En und Sm 
firuftionen, il . Analogie — er⸗ 
halten, 66 gast 
4 Wo ihre — — beſchrankt iſt, 
Bo ſie ſelbſt anzufragen gut finden; 
) Wo ſie hoͤhern Orts zum Bericht aufgefordert werden. 
9) Sieſind den Miniſterien fuͤr den puͤnktlichen Vollzug 
uspinidens ihnen — Ne, verantwort⸗/ 
ne Aich. 
97) Der GeſchaͤftsKreis der Kreis —— begreift 
A zur Staatsverwaltung in den ihneit angewieſenen Kreis 
ſen gehölige 1 Segenftäitde‘,; "fo weit ſie nicht hietunten na⸗ 
mentlich ausgenommen find. Er faͤngt inderfemerflida an, 
wd der Geſchafts⸗ Kreis der Bezirkoſtellen aufhoͤrt, fo daß 
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die - den: leztern zur Erledigung aͤberlaſſene Seihäfte mur 
- durch Die Berufung gegen ihre EntfchließungenianikienKreksr 
Direltorien gelangen koͤnnen, es waͤre dann Adaß die Er⸗ 
ledigung verſagt oder verzoͤgert wuͤrde, in welchem Fall dir⸗ 
ſelbe Promotorial ⸗Verſuͤgungen / erlaſſen, und Termine 
noͤthigenfalls mit Androhung und * — 
anderhäihen fönnen. * 

8) Ruͤckſichtlich der barherlichen Gerichtsharteit befhränfe 
* inader Negel der Geſchaͤfts⸗ Kreis der Kreis⸗DOirekto⸗ 
rien blos darauf, die Beſchwerden gegen die Aemter wegen 
verzoͤgerter oder verweigerter Gerechtigkelts Pflege durch die 


geelgneten Weiſungen zuierledigen. mo" > on sndnk 
Ausnahmsweiſe ſteht den’ Kreis en ‚bei entſte⸗ 
henden Streitigkeiten die Entſcheidung zu —2—— 


”'a)’ Ueber Erfuͤllung der Aecorde zwiſchen den ans 
Öffentlicher Arbeiten „oanı Strafen, Fluͤſſen / Bruͤcken, 
Öffentlichen Gebäuden einem, und dem Staat oder den 

betreffenden Gemeinheiten audererſeits. 

by Ueber die zu ſolchen Einrichtungen abzugebenden 
Plaͤtze oder ſonſt abzutretende Berechtigungen, welche 
dritten Perſonen zuſtehen, und uͤber die * zus lei⸗ 
ſtenden Entſchaͤdigungen. (han nanun 

c) Ueber die Schuldigkeit, Art und Größe des Weitrags 
der Unterthanen und Intereffenten zu direkten und ins 
direkten Steuern, Contributionen Perſohal / und 
Neal: Staates oder Gemeinds Laſten,, Verguͤtungen 
von Kriegsſchaͤden, oͤffentlichen Baulichkeiten an Ges 
baͤuden, Wegen, Bruͤcken, Fluͤſſen, gemeinnuͤtzigen 
vom Staat verordneten Unternehmungen, nach den 
darüber bereits‘ feſtgeſezten oder — — — hoͤ⸗ 

hern Vorſchriften. 79 nt Ma 

D Ueber die: Beftiinmung' des ee 
Gelder fie uneheliche Kindern s(michtis aber ben; wie 

Schulbigkeit zur’ Alimentation) auf hentſtehende Be⸗ 


4i6 
ſchwroen nähen. dieo richterlichen Anſabeaines Am 


Sans sn 90 endt rs 
Sn allen diefen Fällen werden die —— bei 
demmeiuſchlagenden Amte geyflogen, auch hat daſſelbe, fo 
Ar Moͤthig ‚Rim Wege des Informativ⸗-Verfahrens von 
Artewegen adie noͤthigen Auftlärungennzuc erheben, ſodann 
vie Akten an das Kreis-Oireklorium abzuſchicken, woſelbſt 
dio Sache von. dem Areis Direktor und ‚dem Raͤthen, wels 
dei hiebei entſcheidende Stimmen * Hahn — 
zu erledigen iſt. 
Dn dem Falle d. findeb.keine line in. ; ‚In den, 
Fallen a. b. umd cu aber: geht: ſie an dasjenige Miniſterial⸗ 
Departement, zu deſſen Geſchaͤfts⸗Kreis die Sache ihrem 
Gegenſtande nah: gehört und. von dieſem an. das «Generals 
Dit ektrorium /welches e ztere in hoͤchſter Inſtanz, alſo ohne 
Zulaſſung einer weiterem Berufung, zu entſcheiden hat. 
Agne Fallen, wo ein Kreia⸗MDirektorium die Geſchaͤfte, 
woruͤber Streitigkeiten entſtehen ſelbſt abgeſchloſſen hat, 
entſcheidet dasjenige benachbarte, Kreis⸗Direktorium, deffen 
Sitz dem Amte, das die Verhandlungen gepflogen hat,, zus 
naͤchſt liegt in erſter Inſtanz. 
3119): Die Straf Gerichtsbarkeit Betseffend. ‚ — den 
Keele⸗ODireltorien zu ann; 
a) Der Anſatz von Zorfiz, und, Zapdfrend » Strafen, 
„pelche die Summe yon 2 50 fl. für einen einzelnen Fall 
ing Dberfrigen, —3 gemeinfchaftlich mit den DOberforft Aem⸗ 
tern. 
b) Die Erkennung der Legal: Strafen wegen polizeilicher 
Vergehen der Grundherrn und der von Uns ſelbſt oder 
ADwon den Miniſterien patentiſirten oder beſtaͤtigten Die⸗ 
0 mer, ſo weit in Geld zu leiſten ſind, and der ar⸗ 
Nr Strafen bis zu 26 Rthlr. 
N ‚y Die Beſtrafung der Vergehen der zu obigen: 
nicht gehörigen Landesherrlichen Dienerin⸗ Standes⸗ 
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"und grundhertlichen Beſitzungen indem Umfand, wie 
fie den Beamten über a Amts s Untergebenesyafteht. 
(Bit. O)Nto, 14.) hard me nr 

) Die tarifmäßige las der von den Aemtern 
angeſezten Leibes ı Strafen , in Fällen ;ı'wo das Dirchr 
torium dieſe Verwandlung nicht als zweckwidrig an, 

e) Die Ermäßtgiing'der von den Aemtern und Forſt Aem⸗ 
tern angeſezten Strafen,, hoͤchſtens bis anf die Haͤlfte⸗ 
jedoch bei Forſt⸗ und JagdeFreveln mit — 
der Oberforſtbehoͤrde. THE 

F) Das Erkenntniß über Steafe und — bei 
Injſurienſachen, in ee amtlichen Urthei⸗ 
fen. nenatings@® 

g) Die "Sufpenflon — polizeilicher ‚oder fohſt a mi⸗ 
licher Strafen, In Fällen‘, wo das Direktorium Sn fan 
ganz unbeſugt oder mehr als um die Hälfte: zw hoch an 
geſezt erächter; wo alsdann en an das an 
fende Departement zu berichten iſt. 

“ 8)‘ Die Erkennung auf Vermoͤgens⸗ — Ri 
desverweifung gegen ausgetretene Unterthanen. 

i) Die Beftrafung des Ungehorfams oder Anderer Verger 
x hen der Unterthanen gegen daß Directorium in Aus⸗ 
Übung feines Amts, ſofern fie ſich nicht * volzerin 
"lichen Erkenntniß eignen. 5 "7 © 
10) Die einzelnen Raatsreötlichen Tai 
und fiaatswirchichaftlichen Sefchäftszweige betteffend beſor⸗ 
gen die Kreis-Direktren. 
Im Regiminalfach: P a a 

a) Die Wahrung der landesherrlichen Rechte im weltlichen 
und geiftlihen Sachen: gegen Jans and Uuskänden,, bes 
fonders gegen Standes + und Brundhesen,,. ‚hpmeins 
heiten und: einzelne: Umterthanen , „mit der -befnanid , 
can eilenden Faͤllen das zweckdienliche vorzukehren. 
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ih) Die Haudhabung der: verfaſſungemaͤßigen Verhaͤltniſſe 
‚ nyBen Anterthanen und ihrer Erände: gegen: einander. 

c) Die Emtihliegung‘ über Greiigberichtigangen in fo weit 
sis wicht / dadarch ein bisher ſtreitiger zn — oder 
Ad etwas abgetreten werden foll. 

d) Die Erlaubniß+ Ertheilung zu. Berains — 
sscyen- Guͤlten, Zinſen, Gefaͤllen, fuͤr Kirchliche, Kom: 

mun⸗und — und die ER der De: 
Her —— 

e) Die Ertaigung der ' — Ruggerichts⸗ MPeote⸗ 
Bier — der von den Aemtern zu erhebenden 
Wevoͤlkerungs⸗Tabellen. Die Einſendung derſelhen an 

Ddas Regiminal⸗ — des Miniſteriums des 
ds nlinerm YzE 
* Die: —— vom ——— des Innern 
jeweils: auf den Kteis ausgeſchriebenen Rekrutenzahl 
auf die Aemter nach den beſtehenden Verordnungen. 
ec Die Anweiſung der. Aemter zum Vollzug der Conſtrip⸗ 
tion. Die. Erledigung der desfallſigen Anfragen und 

Beſchwerden, oder: Berichts-Erſtattung daruͤber? 

bh) Die Berichts-Erſtattung wegen Militär <Difpenfa, 
tionen in Fällen, welche durch die Geſetze nicht bereits 

entfchieden find, an das —— EIER | des 

11: Mintiftertums des Innern. 

X Die Leitung des Marſch⸗ und — — bei 
ön. Truppen⸗Durchmaͤrſchen durch den Kreis. 

) Die Beſorgung der cartelmaͤßigen Auslieferungen und 

die Requirirung ſolcher Auslieferungen. 
sd) Die Mruennung oder Beſtaͤtigung der erſten ſtaͤdtiſchen 
303 MWarfteher. Die Entſchließung uͤber die amtlichen Ans 
en cutroge wegen Beſtellung ſolcher · Subjekte zu Orts vor⸗ 
(or ſtehern, cdien gar⸗ keine, oder doch weniger als ein Vier⸗ 
HAtheit der Wahlſtimmen haben. ¶ it BNro6) 
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m Die Burger ⸗ oder Hinterſaſſen⸗ Annahme ven Ins 
und Ausländern, ‚gegen den Willen der Gemeinden, 
wenn fie ſonſt die noͤthigen Erforderniſſe haben (> 

n) Die Seflattung eines fändigen; Aufenthalts immı Kreis 
an Ausländer, die fich. nicht als Buͤrger dern Beiſaſ ⸗ 
fen an eine-beftimmte Gemeinde anfchließen. — 

0) Die: Annahme nachgeborner Judenſoͤhne am Wohnort 
ihrer Eltern, wenn ſie das noͤthige Vermoͤgen haben, 
um nicht vom Nothhandel leben zu muͤſſen, und wann 
die Gemeinde darinn einwilligh — 

p) Die Geſtattung von Auswanderung außer Lande, fo 
lange: die: Zahl der in: einem Zeitraum von drei. Jah—⸗ 
ven auswandernden Familien eines Orts nicht den zwan⸗ 
zigſten Theil aller daſelbſt lebenden Familien betraͤgt. 

g) Die Diſpenſation vom Heuraths-Alter bei Manns⸗ 
perſonen vom zuruͤckgelegten zaften bis. Su ſten, ‘und 
bei Weibsperfonen: vom zuruͤckgelegten 16ten bie 16ten 
Jahr. Air RG n jyhhr 

7). Die Dispenfations / Extheilung zur Heurath mit der 

verſtorbenen Frau Schweſter, mit des verſtorbenen 
Manns Bruder, und mit der Nichte aus Blutsver⸗ 
wandſchaft oder Schwaͤgerſchaft. Ä 

s) Die Prüfung der — SE Re⸗ 
zeptions, Protokolle. N 

t) Die Eenfur der im Kreis Seragstommenden DesEfgrif 
ten, oder deren Anordnung: mit Ausnahme der im Auf⸗ 
fenthaltsort der Minifterien: erfcheinenden nn un 
des Negierungsblatts. 

11) In Hinfiht auf Kirchen. und Squien 

Die Auſſicht auf die kirchlichen Corporationen und Die⸗ 

— ner des Kreiſes, fo weit ihrer Handlungen den Staat 
berühren ‚die Wachſamkeit darauf) daß fie die tihnen 

 angewiefenen:: Schranken (Lätı'Gyn Nao. 14568 49) 
nicht. uͤberſchreiten, und daß überhaupt nichts im Kreiſe 
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einträchtigen könnte. ++ ;N.7 
b) Die Anordnung der Yehfung der. Ku eoulede ſich 
widmenden Perſonen. 
we Die Annahme der — ⸗ und Sanı.can 
didaten. 8 
dh Die Anftellung · der untern Schulmeiſter is Städten 
4, ‚und aller Landſchulmeiſter «und Moͤßner, fo weit die 
ss Belegung ‚der Landesherrſchaft PA nach erhobenen 
Amts⸗ und, Defanass- Berichten. = si 1% 
s "e).Die Einjendung: dee Liften über: — im Kreis 
befindliche Schulpraͤbaranden, Bchul » Kandidaten und 
ESchultehrer an die Kichen «Departements „oworin ihre 
Mamen, ihre Lebens» Annahmms andı Dieufi » Alter , die 
Dieuſte, welche fie vorhin bekleidet haben und Jezt be⸗ 
kleiden, ihre Faͤhigkeiten, Auffuͤhrung und Dienſtfleiß, 
— ihr lediger oder verheugatheter Stand, und * Vor⸗ 
mögend + Umſtaͤnde zu. bemerken find- 
O Die Einficht und Praͤfung / auch nady' Befinden Erle 
digung der Kirchen’ und Schulviſitations-Protokolle, 
4er errerftattung oder Communication wegen 
»: derjenigen darinnen enthaltenen Gegenſtaͤnde die von 
andern Stellen zu erledigen ſind. anni 
NE) Die Aufſicht Über die im Kreis befindfiche Phdago⸗ 
gien, Gymnaſien und Lycaͤen, ruͤckſichtlich ihrer äufs 
ſern und innern Polizei. Die Anordnung öfterer ums 
vermutheter Viſitationen derfelden. Die Obforge befons 
ders darüber, daß die Lehrer ihren Pflichten in punkt⸗ 
wsonuggcher Haltung der Lehrftunden nachlommen, 


” "bj Die Aufſicht über, die, Firhlihen Bezirks Fonds und 

WER sehhere geiftliche Stiftungen , (Lit. ‚€. Nro, 58.) 

Die Leitung des Kirchen, Pfarr = und, Schulpausbaus 
Weſens, wmittelſt Repartition der desfallſigen Laſten 
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My 
und Beiträge Cat. D. Nrote i) and Meg der 
Bezirksſtellen zum Vollzug. sinnöl gsenkäuns 

22) In Anſehung der: willkaͤhtlichen Gerihrnihnäfe: (d 
a) Die Anordnung der Prüfling der "Seen im 
Schreibereifach und: der Scribenten , ußdihre An⸗ 
nahme. rn 
— jaͤhrliche Einſendung der Tabellen über’ ſaͤmmtli⸗ 
che im Kreis befindliche Schreiberei s Incipienten und 
Scribenten, worin ihr Lebens / und Annahmsalter, die 
Stellen, ‚bei welchen ſie gedient haben," und jezt dies 
“nen, ihre Fähigkeiten , Auffuͤhrung und Dienftfleißs ihe 
lediger oder verheuratheler Stand zu bemerken find , 
an: das -Zufize Miniftertäm;,‘ umd eines Duplikats an 
das Kaffen s Departement des Finanz⸗Miniſteriums. 
c):Die Aufſicht über! die Geſchaͤftsfuͤhrung der Aemter 
und Amts-Reviſoren, ruͤckſichtlich aller Lit. C) Nro, 
20. und 59. bemerkten hieher gehoͤrigen Gegenſtaͤnde. 
Die Erledigung amtlicher Anfragen hieruͤber 
d) Die Selbſtbeſorgung der Lit. C. Nro. 20,6 f g- 
und h. benannten Geſchaͤfte in chen den Umfang, in 
„weichem fie den Aemtern zuſteht, ruͤckſichtlich der Grund⸗ 
— ‚Heren. und. des Landesherrlichen Dienſtperſonals in 
Standes und Grundherrlichen Beſitzungen Die Auf, 
ſicht Über die Vormundſchaften ſolcher Perſonen und 
die Leitung derſelben. 
e) Die Pruͤfung der jaͤhrlich von den — Angus 
ſendenden Depofitentabellen. 
z 9 Desgleichen der Pflesihafts:- Tabellen. ' 
8) Die Entfchliefung über Biegenicafts-Beräufferungen 
und KapitalsAufnahmen der Pflesihaften , wo, die - 
“amtliche Anfiht von der des Megere oder des. Waiı 
ſengerichts abweicht 
on. Erlaubniß⸗ Ertheilung an Pflegſchaften fü Pro⸗ 
zeßfuhrungen bei inlandiſchen Gerichten in weiter Ins 
Mbein. Vund. XIV, 6. 27. 
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ans öl deren auslaͤndiſchen Gerichte, wo Anı 

waͤlde anzuſtellen ſind, nach, vorher erhobenem fehriftli: 

once, Gutachten eines Kreisraths. 

che FR Mundtodt Erklärungen und Birnuehun der: 

„sc ſelben. 

15) In Hinſicht auf Gewerde / und Zänfte. 

69) Die. Ertheilung von Gewerbs = Conceflionen ‚fo weit 

5 die Aemter nicht dazu befugt. find (Lit. C. Nro. 2ı. e.) 

jedoch nur von perfönlichen und ohne befondere Privis 

Aegien, mit: Ausnahme. der Mühlen, und Waſſerwerke, 

auch Apotheken, in Anſehnng welcher die Conzeſſion bei 
ra der. höhern Stelle nachgeſucht werden muß. 

sb): Die Durchgehung der von den Aemtern einzuſendenden 

ſummariſchen Extrakte der Zunftrechnungen, auch je 

39, Weilige Abrufung der wichtigen —A———— zur 

Selbſteinſicht. wer 

ns ‚Die Durchgehung der Protokolle and amtlichen Straf⸗ 
anſaͤtze über die Mühlen» Maas s und RR Bifis 
‚v tationen, (Lit. C. Nro. 21. c.). OR 

Inf auf Sicherheitss Polizei: : - «n 

»@)- Anordnungen, die, hieher gehören , im ganzen Kreis 

oder in einzelnen Aemtern, nöthigenfals unter,, Com⸗ 

munication mit den Nachbarn, und unter Requiſition 

des Militairs. Verhaftnehmung der Sicherheitoſtoͤrer. 

sb) Die Pasßertheilung an Fremde, die ohne Paß ins Land 
nso kommen, aher ſich gehörig legitimiren. 

) Die Beſtellung der niedern Polizeidiener, als Amodie⸗ 

ner, Hatſchiers und dergleichen, aus den vom Mili— 

 zesthaker vorzuſchlagenden Subjekten, nach erhobenem Amts⸗ 

bericht. 

) Die Sorge fuͤr die zweckmaͤßige Einrichtung der Ge⸗ 
1. Fangniffe-. · Die Anordnung oͤfterer unvermutheter Vi⸗ 
ſitationen derſelben und der im Kreiſe bepnkinhen 
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€) Die Durchgehting der won den’ Aemterno einzuſenden⸗ 
den vierteljähtigen Tabellen uͤber "die innſitzendet Ges 
fangene und Anordnung des nötigen yarı Erledigung. 

H Die Durchgehung der amtlichen ProtokolleCaber ploͤtz⸗ 
lihe Todtes- oder Unglücdsfälle , die Anordnung der 
desfalls etwa noͤthigen nähern Unrerfirhüngen. 

8) Die Aufſicht über die im Kreife befindlichen Zucht: und 
Arbeitshäufer und — Kuna * —— der⸗ 
ſelben. 

h) Die Difpenfations + Erthellung vom Bauen mit Brei 
nen und Deckung der Dächer mit - Ziegem ; wiegen der 
Localitaͤt, auch Berichts = Erſtattung über Hänge‘ Orts 
ſchaften, welche in dieſer un etwa von vn 
ſetz auszunehmen wären. 

i) Die Sorge fuͤr die Handhabung aller — gegen 
Teuer s und Waſſerſchaden, die jeweilige Einforderung 
der Fenerfchau » Protofole von den Aemtern, und des 
ven Durchgehung. (Lit, ©. Nro, 98. e.) 

k) Die Erhebung der Tabellen über das’ jährliche Ab⸗ 
und Zufchreiben der Brandverfiherungs » Anfchläge und 
Über; den Einzug der Brandentſchaͤdigungsgelder von 
‚den Aemtern, und die Einfendung'' — an’ das 
Landespolizei⸗Departement. NAHER 

46)Ruͤckſichtlich der Gefündpeitdpotizeii 

a) Die Auffiht auf alle dahin gehdrige Gegenſtaͤnde, die 

Wachſamkeit, daß die Aemter und Phyſikate ihren dar⸗ 

auf Bezug habenden Obliegenheiten An (Lit, 


C. Nro. 35. 48. 44.) A E32 
b) Die Sperre » Anlegung bei Menſchen Be Biahfens 
den. R . hiysd 


c) Die Beftellung der Unterchirurgen ande Chier Aerzte 
aus der Zahl der dazu gepruften ind Approbitten Sub⸗ 
Hekte, nach erhobenen⸗ Phyſikats Derichtennno nom 

d) Die Fertigung der Tabellen Über die Sauitaͤtz⸗Weam ⸗ 
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u tenlund ihre Gehuͤlfen im Kteis, nach zuvor im Ger 
mäsheit der Phyſikats-Ordnung $. 28. erhobenen Be: 
90 richte der Phyſikate. Die jährliche Einfendung eines 
Duplitats dieſer Tabellen an das — Drpar⸗ 
Nſtement. dr 
1646) Zn Hinſicht auf die ori Polijei⸗ 

24) Die Aufſicht auf die desfallſige Geſchaͤftsſfuͤhrung der 
Aemter. (Lit. C. Nro. 24.) 

*) Die Anweiſung von Unterſtuͤtzungen aus — 
oder andern milden Local⸗oder kleinen Diſtriktsfonds 

ir. von mehr als 24flfuüͤr eine Perſon jaͤhrlich. 
c)Die Unterſtuͤtzung raus ſolchen Fonds, welche zu dieſem 
Ende den Kreis-DOirektorien werdeniangewirjen werden. 
Lit. F- Nro. 18. e.). } 

— Die Einſendung von: Zabelien ni fämmtliche N 
ſtuͤtzung genießende Perfonen im: Kreis, nad) Aemtern 
und Ortſchaften uͤber die Umſtaͤnde, weiche bei jeder 
die Unterſtuͤtzung motiviren, und die Art und den Be⸗ 
trag der Unterſtuͤtzung an dad Landes⸗Polizei⸗ De par⸗ 

5° ement im Jenner nach dem Schluß jeden Jahrs. 

e) Die Anordnung oͤfterer unvermutheter Viſitationen der 

Am Kreiſe vorhandenen Waiſen, Siechen, Irrenhaͤußer 

Or md anderer wilder Anſtalten. 
RATE der Stantewirthichaft im ——— 
a) Die Beförderung der Landes ; Eultur und Induſtrie, 
o mittelſt Urbarmachung oͤder Plaͤtze, Austrocknung der 
230 'Süumpfen, Veredlung und Vermehrung des Viehſtande, 
‘© Einführung der Stalifütterung , Verbeſſerung und Vers 
wait mehrung der angebauten Produkte durch Einführung 
sun peuner Culture Arten und Geraͤthſchaften Aufhebung 
od der Brache, Aulegung und Wäſſerung von. Wieſen, 
SEA von Boaumſchulen; Einfuͤhrung nener „näglis 
u; sorgen Pebbutkte undo Gewerbe mit Roͤckſicht auf den Gang 
Be rer Handels. Sorge ſie Auſſuchuns nah uneni⸗ 
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deckter —.. als Salz quellen in Mineras 
lien Nude 134 adehm 
Die Tabellen über die" Landeskultur und uͤber den 
Viehzuſtand find von den Aemtern jährlich: zu xerxheben, 
durchzugehen, die geeigneten Anordnungen zutreffen , 
und fummarifche Ausgüge unter Anzeige des Verordnes 
ten an das Landes s Dekonomie s Departement seinzus 
fenden ; 

b) Förderung: der beſtehenden Gewerbe , Manufakturen 
und Fabriken; der Indufteie und: Realſchulen. 

c) Jaͤhrliche Erhebung: der Tabellen. über die Eins und 
Ausfuhr, Durchgehung derſelben, und Einfendung eis 
nes ſummariſchen Auszugs daraus an das ERROR 
tonomie = Departement. 

a) Jaͤhrliche Einfendung einer Ueberſicht 4 —— 
über ſaͤmmtliche im: Kreis: befindliche Gewerbe, Manus 

fakturen und Fabriken in eben daſſelbe Departement. 

e) Difpenfation von Ausfuhr⸗Verboten von Hotz, unter 

Ruͤckſprache mit‘ dem Oberforſtamt, Potafche. zc. fo 
weit fie diſpenſabel ſind,, gegen die geordnete Taxen 
und Gebuͤhren. 

Auſſicht auf die Floͤtzerei und: Schiffahrt; auf die & 
haltung und Förderung der hieher gehörigen, Aufkalten 
uud der hierüber ER — mit Auswaͤr⸗ 
tigen. HD /p 

g) Anordnung und Leitung der — des RN 

Bruͤcken⸗ Damm und Waſſerbaues durch die zu dies 
ſem Ende angeſtellte exekutive Behoͤrden, mit der Voll⸗ 
macht, wegen Unterhaltung der bereits beſtehenden Baus 
ten das nöthige ſelbſt vorzukehren, auf jedes. neue Baus 
wefen aber ‚'wern es von den’ dazu aufgeftellten- Sach: 
verftändigen für nothwendig und’ dabei für, unverfchiebs 
lich erachten wird, bis zu HoonfloohneAnfnoge zu 
verwenden." Erftattung | eines Hauptberichts im Ans 


ER 
u FRE uͤber die ansgefuͤhrten und im Lau⸗ 
fe des Jahrs auszuführenden Bauten an das. un: Du 
in mm Depaxtement . 
undnMebeufchlag; der. in. Ermangelung, ‚oder: —— 
uchteit anderer Fonds, und Beiträge zu Diefem- und ans 
rn dern ‚gemeinnügigen Anftalten . beſtimmten jährlichen 
3. Kontributionen zu den. Amts-Caſſen, nach erhobenen 
Amts- und Verrehnungs » Berichten - (Lit, C. Nro, 
67,) Einfendung, diefes Ueberſchlage zur. Einzugs-Ge⸗ 
nehmigung an das Landes = Dekonomie = Denaneuumt 
5 „anfang, jeden Jahrs. : 
a Aufſicht über das Frohndweſen deſſen OR 
nis Austheilnng ‚und, zweckmaͤßige Anwendung ;-Erledigung 
der desfalls entfichenden Beſchwerden. Bewilligung 
nu ‚Perfönlicher : Frohndfreiheiten. wegen: Lörperlichen oder 
Altersgebrechen. 
28) Ruͤckſichtlich der Gemeinds⸗Oekonomie inebeſon⸗ 
Bere: 
a) Die Seftattung ai den as der Gemeinden; 
6,6). Bon Liegenfchafte  Veräufferungen derſelben, 
1: PR) Bon Holzverkaͤufen aus Gemeindswaldungen, mit 
an, Einwilligung des, Oberforſtamts, wenn- die Abgabe 
„Dringend iſt, nach den unter. Nro. 25. enthaltenen 
Beſtimmungen. — VV “ 
)) Von Aenderungen der Gemeindsguͤter⸗Cultur, 
Von Aenderungen im Burgergenuß, 
su ) Von Kapital: Aufnahmen oder Abloſungen nicht wie 
ut 2, Der anzufegender- Gemeinde s Kapitalien:bis zum Bear 
sisönunKKag- den „Hälfte des jährlichen — — 
mens; st Br 
a © Von, neuen Bauweſen und andern Be 
hin gewoͤhnlichen Ausgaben, anf Gemeindskoſten his zu 
Rt. eben, Aramfelben Betrag. 0 ee er 8 
3:62 Die, Einleitung au, Vertheilung der mehreten Orten ge: 
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' meinfhaftfichen: Güter‘, Waldungen und aaunentin un⸗ 
ter die: Buͤrgerſchaft. iıszsun Brda 836 Sr 

c) Die Prüfung der von den⸗Beamcungen hährlich im 
Senner des folgenden Jahrs einzufendenden Kbminun⸗ 
Rechnungs⸗Extrakte mit angehaͤngter Ueberſicht uͤber das 

© 3° Wermögen jeder einzelnen Gemeinde an Mealikäten und 

Eapitälien ‚.deffen Bu s oder Abnahme. Die "jährliche- 

Durchgehung einiger Kommuntechnungen, beſonders der 

größern und vorzüglich ee un dei — 

ſes. 

d) Die Ertheilung der Erlaubniß zu — an 
Gemeinden auf Koſten ihter Kaffen in den 'gefentihen 
Fällen, nad erhobenen — — eines 
Kreisraths. 

e) Die Einleitung zu geuguat — ee und 
Lagerbuͤcher. 

HD Antraͤge über Abaͤnderungen "in den von neu angenom⸗ 
menen Burgern oder Beiſaßen an die — zu 
leiſtenden Abgaben: 

19) In Hinſicht auf Finanz’ Gegenſtaͤnde nee der 
Sefhäftstreis der Kreis, Ditektötien die Aufficht über die 
Aniesführang der Bezirks⸗Verrechnungen in ihremt ganzen 
Amfang;, nur mit Ausnahme — * unmittelbar 
zur Rechnungsabhoͤr gehoͤrt. nturm ia 

Eine vorzuͤgliche Oiegent en * Ditektorien iſt 
es daher, die: Bezirks-Verrechnungen in Erhebung und 
Verwerthung der; Gefälle auf ae Abt jw’unterflügen, und 
auf alle Mittel zu Verbeſſerung und: Vereinfachung des Fir 
nan zweſens in ihren Kreiſen bedacht zu ſeyn· . 
kommt ihnen zu : 

* Die Beſtellung der iniedern-' Dienfitellen‘ bei deh Be⸗ 
girks⸗Verrechnungen, als’ Diener, Botenh Kaſtenknech⸗ 
te, Kiefer, Zoller, Zoll Aufſeher Ohmgelder u. dgl. 
nach erhobenen Werehningeberichten) Und ale Ruck⸗ 
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aussen ſicht auf Din.kpfichende Verorhnung in Anſehung derje⸗ 
nnigen Dienſte ⸗ MO FR rer ee 
werden, ollehumasd 8b sin 6 
no », ‚Die, Auſſicht auf ‚die rpenssiche, Führung der „Gefäl, 
Bass und Dienftbücher der Berirka⸗ Verrechnungen; auf die 
din: Anwendung der nöthigen Sorgfalt, in den Auap Ein 
‚‚sügen. — 
<) Die Anordnung aͤn⸗ Safın ⸗ eub⸗ und 
Speicher-Stuͤrze bei den Bezirks-Verrechnungen zu je 
der beliebigen Zeit ; ferner derjenigen Stürze, welche 
jährlicd; zur Zeit der Nechnungsftellen über die Geld: 
und Natural» Vorräthe und Inventarien» Städe gehal⸗ 
ten werden müffen. 
d) Die Einfibe und Prüfung der monatlihen Kaffens 
wie Etats der Bezitloverrechnungen/ ihre genaue Vergjeis 
sr» hung mit den zur Eonteolle ‘dienenden , bei dem Fir 
u on Miniſterium zu fettigenden Etats (Lit. F. Nro, 
mo27.d. e.) Die Unterſuchung und: Berichtigung: der hie⸗ 
‚bei, etwa ſich zeigenden Anſtaͤnde. Die Einſendung 
‚6. jener, Etats an, die geeignete Departements. “ie 
u Ed Die: Aufficht und ‚Anordnung wegen’ zeitlicher: und: müg, 
aolicher Verwerthung der WERBEN der Bezirks⸗ 
Verrechnungen ⸗· anno —WR 
u RT Die ‚Genehmigung von: Güter „und Bass A an⸗ 
bndern Gefaͤllperpachtungen der Bezirks⸗ Verrechnungen, 
wenn fie in öffentlicher Verſteigerung geſchehen. 
438) Die: Führung eines; Haupt⸗Verzeichniſſes über ſaͤmmt⸗ 
nz hliche zim Kreis ‚befindliche, Domainen und ihren Durchs 
aaſchnitts / Ertrag, nach eingezogenen Partikular⸗Ver⸗ 
zeichniſſen, der herrſchaftlichen Bezirks -Verrechner 
«sa (Lite C. Nro⸗ 6. h.) die jeweilige Eintragung der 
ohne · Veraͤnderungen. Die Einſendung eines 
r Dun lik ats ran · das Otaatswirthſchafts ⸗ und: Domainens 
Departement. nat as incl 
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h) Die Auffihr auf die gute Verwerchuntß dre JRR Ders 
kauf ausgeſezten hervſchaftlichen Domaliſen alten, 
Zinfe ꝛc. und bie Berichts s Erftartufig‘ hierüber" ' 

i) Die Fahrung der Haupt Werzeihnifte über die der 
Herrſchaft oder oͤffentlichen Fonds gehörigen gemeinen 
Sutss Oder Erb / auch Schupflehen nad) eingejogenen 
Partikular s» Verzeichniffen der Verrechner (Lit. C. Nro, 
56. 1.) Die jeweilige Eintragung der vorgehenden Ders 

* Änderungen in dieſelbe, die Binfendung von Duͤplika⸗ 
ten derſelben an die betreffenden Departements 

. k) Die Ausfertigung und Ertheilung der Erblehenbriefe 

bei Erblehens-Erneuerungen an die zur Lehens⸗ Nachs 

folge berechtigte Perfonen. (Lit. C. Nro. 56, k.) 

.„D Die Genehmigung von Kapital» Aufnahmen auf Erbies 
hen, bis zu hoͤchſtens einem Drittheil ihres: Anichlags. 

m) - Die: Antocifatiom der oͤffentlichen Verrechnungen zu 
Führung von Progeffen in erſter Inſtanz bei den Aem— 

—Stern, und ihre Berathung in den geeigneten Fällen, 
n) Die Nadläffe an Pachtſchuldigkeiten der Guts⸗Zehnd⸗ 
und: anderer Paͤchter in oͤffentlicher Kaſſen, wegen zus 
fälligen Ungluͤcksfaͤllen, z. ©. Hagelſchaden u. 'dgl., 
hoͤchſtens bis zu einem Viertheil des jaͤhrlichen Vachts 
oder wenn derſelbe 2000 flioberſteigen ſollte, bis zu 

600 fl. nach ordnungsmaͤßig — Scadensber 
trag. 

0) Die Duchgehung der jährlichen Baurelationen der 
Bezirksſtellen, die Anordnung der von den Bauverſtaͤn⸗ 

digen als. nöthig erflärten Reparaturen ;' die Berichts⸗ 

Erftartung wegen aller blos für nuͤtzlich erachteten Nez 
paraturen , ſofern ihr -Anfchlag mehr als ton -fl. bes 
trägt und wegen aller. neuen: WBaniwefen‘,' auch Wegen 
aller derjenigen, - wobeidas Direktorium ſelbſt bethei⸗ 
ligt ſeyn koͤnnte. — —— 
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enup) Die⸗Weeſtimmung des jährtichen — in den 
5 ort ſchiedenen Kreis⸗ Diſtrikten. 

g) Die Claſſificirung der bei N aufge: 
Auuaſpeicherten Weine. 
076) Die vproviſoriſche Defretur der ——— —— 
‚130 Einnahmen und Ausgaben der Bezirks⸗Verrechnungen, 
bun unter Vorbehalt der endlichen aa bei der net: 
360 > nunge, Abhör. 
sans) Die vierteljaͤhrige Durchgehung RAR — der 
sono Abſchluͤſſe/ der Herrſchaftlichen Verrechnungen. 
nasr)ı Die, Dekretur der Diaͤten- und Koſtenzettel der Diener 
sa anfrdte Bezirks⸗Kaſſen, namentlich aud auf die Zus 
0x -ahedittionss Gefälle, mit Ruͤckſicht auf die in einigen 

* Gegenden noch beftehende Centverfaffung. 
196 Die deigenen Diäten der KreissDireftoren find von 
‚stisıden einfchlägigen Departements zu defvetiren. 
MEIDIE Durchgehung · der vierteljahrigen Ausſtands⸗Ver⸗ 
+74 zeichniſſe der Bezirks-Verrechnungen. (Lit, G.Nro, 56. 

d.) und Abgangs⸗ Dekretur der inerigiblen Ausſtaͤnde⸗ 
0 20) Die Taren und Sporteln von den Kreis « Direftos 
rial⸗ Geſchaͤften werden bei den Kreis-Direktorien zwar an⸗ 
geſezt, aber nicht won: denſelben, ſondern von den Bezir⸗ 
koſtellen, an welche die Geſchaͤſte gehen, gleich bei ee 
ferung derſelben an die Jiteveffenten erhoben. Er ELITE 
dit Diet Kreise Direftowten haben vierteljährig Tax⸗ und 
Eportels Auszüge am: die herrſchaftlichen Bezirks-Verrech⸗ 
aungentzu überfeniden , durch deren Vergleihung mit den 
Zu wind Spörtel Verzeichniſſen der Bezirköftellen jene von 
der richtigen und vollftändigen —— der — * 
Oporteln⸗ rs — ‚6 

hit IH Oberforffämter. mi som —* 

—— 20 * jedem Kreis wird: der Regel nach ein ** 
forſtmeiſter zur Oberaufſicht ‘über alle darin befindlichen Wal⸗ 
dungen / aufgeſtellt. Wo die dahin: gehoͤrige Gegenſtaͤnde für 
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einen: Kreis einen Diener nicht hinlaͤngliche Beſchaͤftigung 
geben , da fann feine oberforſtamtliche Auffihtsaufinuehr als 
‚einen Kreis ansgedehntswerdenish num iiinid m fı 
22) Die DOberforftmeifter werden von Uns ernannt, 
und erhatten ihre Beſoldungen Aus der herrſchaftlichen Kaf- 
ſe. Bei: Locafgefchäften aberigiehenfie ihre Diäten aus herr 
ſchaftlichen Genoſſenſchafts Gemeinde s: oder Stiftungg - auch 
Privar » Eaffen „ je nahdem ihre Gefchäfte herrſchaftliche oder 
andere Waldungen betreffen. Die gehörig zu beurkundende 
‚Koftenverzeichniffe werden, wenn fie: zuvot von der geeignes 
sen Eentralbehörde durchgegangen und: vidirt find „ı Bon iden 
. Stellen dekretirt, welchen die Dekretur auf die igreigneten 
Kaſſen zufteht. (Lit. O. Nro. 26. ä; — D Nro. 19. 
5. t.) 3 
25) Die O —— berriſen —* gegen den 
Monat Auguſt hin die ſaͤmmtlichen Waldungen ihrer Kreiſe, 
unterſuchen bei dieſer Gelegenheit den Vollzug der Forſtwirth⸗ 
ſchaftsplane des laufenden Jahrs, erheben Diejenigen, die für 
daskünfsige Jahr zu entwerfen find, beurtheilen hietbei an 
Det und Stelle wiefern die Vorſchlaͤge zur Ausführung ges 
bracht werden Pönnen , geben die nöthigen Anweifüngen, 
wiefe zu vollziehen, in welcher: Art insbefonderesdie Hiebe 
zu ordnen find, führen ein von den Diftviktsforftmeifterh: ind 
Infpektoren für die: betreffenden Diſtrikte mit: zu unterzeich⸗ 
mendes Diarium über dieſe ganze Bertifung ‚> fenben die 
Plane, jedoch fo viel die Kommuns und Stiftungeivaldnir 
gen betrift, nad) genommener Rückfprache mit demr Kreis 
Direktor , mit ihrem Gutachten an dasjenige Minifterinlu dns 
partement unter welchem die Waldungen ftehen und geben 
diefelbe feiner Zeit mit den erfolgten Refölutionen sun 
Zorftämter und Inſpektionen zur Vollziehung zurüc. 
2. Ude in die Wirthſchaftsplane aufgenommene und hoͤhern 
Orts genehmigte Hand oder. Steigeiungss Merfäuföiiwerden; 
bei, ihrem wirklichen Vollzug) von den Oberforſtaͤmtern mach 


den Veſchaſtuheitan der: Waldungen: allein:oder gemeinſchaft ⸗ 
lich mit den Kreisa Direktorien vatifizirt und die Beiträge an 
die Heeigmesen Verrechnunugen oͤberwieſen, ſoſern Die vom der 

Centralſtelle feſtgeſezten Taxationspreiße erreicht und die uͤbri⸗ 
gen geſeblichen Erforderniſſe beobachtet ſind. 

nach Die auſſerordentlicher Weiſe im Laufe des Jahres vor 
kommende Holzverkaͤufe und Holzabgaben koͤnnen von den 
Ober forſtaͤmtern bei herrſchaftlichen Waldungen ‚allein ,: bei 
andern Waldungen aber mit Beiwirkung der Kreis ⸗Direk 
toren proviſoriſch nur alsdann genehmigt werden, wenn die 
Abgabe ſo dringend iſt, daß ſie den Verzug der Einholung 
höherer Entſchließung nicht zulaͤßt. 

In jedem andern Fall iſt dieſe abzuwarten, auch iſt 
eine allgemeine Anzeige der in einem Jahre vorgegangenen 
derartigen außerordentlichen Verkäufe und Abgaben, als 
Nachtrag zum Wirthihaftsplane deffelbigen Jahrs an die hö- 
‚here Stelle einzufenden, 

424) In allem übrigen behalten die Oberforftämter einfts 
weilen-mit der Lit. C. Nro, 61. bemerften- Erweiterung 
"denjenigen Wirkungskreis, welcher in der Forftorganifation 
don 1 Bob. $: 22, bezeichnet ift, den Punkte wegen den Fre 
verchädigungen ausgenommen, der-durch — Verordnun⸗ 
gen näher beſtimmt ift. E sd op 

24) Die über landesherrliche — abzufctießende 
Pachtkontrakte find von den Oberforſtaͤmtern zur Genehmü 
gung berichtlich an das N und a 
Departement einzuſenden © - 

156685) Die -Diätenzetiel der Forftmeifter und Gorftinfpets 
toren ſollen bei den Oberforftämtern durchgegangen und vi⸗ 
dietu werden/ — F— von den — Stellen — 
werden ‚können: ) Bd leder 
RB den Geſchaͤften der Oberforſtamte —* 
v8: Taen Ind Sporteln werden bei denſelben zwar angefeit, 
wu: Kicht Lvon nenn Vberforſtaͤmtern, ſondern von denjenigen 
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Stellen , an welche ihre“ Verfügungen zum Bojag'nchend 
eingezogen. Die Verreihnnngen find nteret monatlicher 
beurkundeter Tax⸗ und Sportel Ausyäge vonnodemiAnge⸗ 
ſezten zu benachrichtigen. — EIERN BENTEN TUR EL 

27) In allen zum Geſchaͤfts⸗ Umfang der Krelsditet 
torien gehoͤrigen ſtaatsrechtlichen, ſtaatswirchſchaftlichen 
und ſtaatspolizeilichen Gegenſtaͤnden, welche Yield 
Amtsfahrung der Oberforſtmeiſter betreffen, haben ſie don 
den Kreisdirektorien —— — unbe u’ 
folgen. ‚7934 99703 


‚nt sönpdl 
Der Beſchluß fern 4 näanen —— 
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Bdirten ci ahnt 

Rechtliche Entfcheidung des Grosherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Ober-Appellations-Gerichts zu Darm⸗ 
ſtadt, die pünktliche Bezahlung der Penſionen 
der Geiſtlichen der ſelularißrte rten em. — 
betreffend. 





n winstnotichndk 

Y 8,9 na db 1380 enup. 
Dar Here Graf Karl Chriſtian von Leiningen Befteriug 
ältere Linie erhielt bekanntlich nach dem Haupt⸗ Entſchaͤdi⸗ 
gungsplane und dem Megensburger Deputationsr Haupt⸗ 
ſchluſſe von 1805, die in der Wetteran gelegene Praͤmom 
firatenfer Abtei Ilberſtadt und zwar mit Landeshoheit. Durch 
die rheiniſche Bundesalte wurde derſelbe wegen dieſer Kerr; 
ſchaft ‚der Squperainitaͤt des Grosherzags. von Heſſen? ums 
terworſen. Da, in der rheiniſchen Yundesakee bei Yufkas 
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banglıallenı Odeichsgeſetze die Mechte der Venſtoniſten, welche 
fie dur niden Hauptdeputations⸗Schluß erhalten hattenz- 
ausdruͤcklich noch ferner geltend bleiben ſollen; ſo folgt hier⸗ 
aus unwiderſprechlich, daß die Beſitzer ehemaliger Abteien 
undiKlöfter, fie moͤgen nun durch die Bundesakten media⸗ 
tiſirt geworden, oder in den hoͤhern Rang der Souveraine 
getreten ſeyn, die naͤmlichen Verbindlichkeiten noch auf * 
haben, wie bei beſtehender Reichsverfaſſung. 
Nach erſolgter Mebdiatiſation verſuchten hie und da vers 
ſchiebene Befiger ſolcher Abteien und Stiftungen unter dem 
Vorwande der Verringerung des Kapitalwerths ihrer erhalte: 
neh Entſchadigung, uneingedenf der temporären ſich jährlich 
veriminderhden Penftonslaften , die man Anfangs fo freu: 
dig übernahm, theils die Penfionen zu vermindern , theils 
unter der Behauptung, daß die an den Souverain übers 
gegangene Landeshoheit dieſen bereichert habe, einen vers 
häithißmäfigen Thell der Laſt anf den Souverain zu wers 
fehl.’ Beide Verfuche mislangen Überäl‘, und bie und da 
werden nur im ſtillen noch aͤhnliche Verſuche gewagt, die 
getwis aber auch bei allen Regierungen mislingen werden , Fi 
wiun die ſchuldloſen Opfer der Zeitumftände eben folhe Mahsr 
regein ergreifen , wie die Konventualen der Abtei sh 
beiftadt. 

Nah ven Werfügimgen der Neichsdeputation * ſich 
nämlich der Herr Graf don Leiningen nad) erlangtem Befike 
von Iltetſtadt mit’ dem Abt und Konventualen dahin ver 
glichen/ jedem’ der letzten eine jaͤhrliche Penſion oder Alis 
mentatibn — nicht Lelbrenten, wie man jetzt dieſe heilige 
Sthuld Kaufen win — von 500 fl. und zwar in vierteljaͤh⸗ 
vide Raten anticipative ohne allen Abzug zu "bezahlen. 
Dee Samme wär dem Ertrage der Abtei nach dem Sinne 
der Reichbbeputativn "ganz angemeſſen. Die Abtei Hohe 
feinen "ie zählen Eihkornmen, das man umn nad 
andere Eniſchabdigungen erharten fine auf 20000 fia ge⸗ 
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fchägt Hatte, belief ſich auft 40000 fl. und berdiesnerhinies 
der Herr Graf an ——— us — seine Summe wonn 
60000 fl. 1513 dmsal: 7 bon Ballen 

Zwar mag —— ganz aa aan: 
Graf. verhoaͤltnißmaͤßig für; feinem: Verluſt auf dem linkenn 
Nheinufer, nicht ganz jentfehädige wurde; es iſt nicht zu bef 
zweifeln, daß eine Schuldenlaſt von: 254000 fli,dieiamfp 
den Beſitzungen jenſeits Rheins ruhten, und nun aufnAla 
berſtadt mit herüber genommen werden mußten, ‚den. Herrn 
Srafen fehr druͤcken mocten;.;auch das: iſt nicht zu „Lange, 
nen, daß derſelbe durch die, Mediatiſirung nicht wenig, yert 
loren haben mag.. Aber das alles, kann und darf die, Pens, 
fionen der Kloſter⸗ Geiftlihen nicht ‚shmälern.,. «Sie, ;find,, 
durch den Deputations:Regrehufie find durch die Bundess, 
akte unwiderruflich verbuͤrgt, geheiligt durch die Stimmg ,, 
und die Ehre der. Nation. Beſchwert ſich ber, Herr Graf. 
über diefe drüdende Veränderungen, . fo muß er ſich mit, 
dem Looſe der übrigen Fuͤrſten und Grafen, mit: dem 
Schickſale der Geiſtlichen troͤſten, Die noch weit, groͤßere 
Opfer dem Geiſte der Zeit bringen mußten, und was der 
gefammten katholiſchen Geiftlichkeit Ehre bei, der Nation, 
madt, mit Ruhe und Selaffenheic überall brachten, aber f 
nicht angehalten werden innen, von ihren ausgefeßten , 
Alimentationsgeldern noch ‚mehrere Opfer ‚zu bringen. 

Der Herr. Graf von Leiningen hielt, aber, mit der ann. 
ticipativen Bezahlung diefer Altmentationggelder ‚nie nur 
oft ein, fondern wollte davon auch wegen der im. ‚Grosherr,, 
zogthum ausgefhriebenen Vermoͤgensſteuer fuͤr 18oB, PER 
pCt und wegen aufgehobener Steuerfreiheit in 1809 arg 
10 pCt. abziehen. Abt und Sonventualen, des aufgehoben 
Klofters traten daher bei dem Großher zoglich Seien 
Oberappellations⸗ Gericht, zu Darmſtadt klaghat aufs; Dig, , 
legten das Factum ganz kurz vor ,. und, bemertten jodann yı,, 
der Herr Graf, wolle die Rechtfertigung Bes; PHpAnserAhk, 
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user a et: Großherzoglihen Verordnung vom Sten Olto⸗ 
ber fuchen, vermäge-weldher.Hs wa die mediatiſtrten Fuͤrſten 
und Grafen sorinächtigt ſeyen, won den an ihre Familien 
ga sbezahltenden Appanagen, Deputats Auszugs⸗ und Bit 
sumdgeldern den Empfängern; für 1808 fünf, und für.zdog 
zehn vom „Hundert als Entihädigung für die von ihrem 
Vermögen zu entrichtenden Steuern um deswillen abzu zies 
hen, weil ihnen bei Berechnung ihres zur Steuer gezoges 
nen Vermögens nicht ’geftattet werden, dergleichen an ihre 
Familien zu bezahlende Appanagen u. |. w. als passiva, in 
Abzug u bringen Sie bemerkten ferner ganz wirhtigr 
ſchon der buchſtabliche Inhalt diefer Großherzoglichen Vers 
ordnung beweiſe/ daß hierunter die Penfionen »der Ilber⸗ 
ſtaͤdter Geiſtlichen nicht begriffen ſeyen, noch auf die ſelben 
angewendet oder gefolgert werden koͤnne / denn ann "sjianid 
) der mir dem Herrn Grafen Leiningen abgeſchloſſene 
Vertrag fey ausdrüuͤcklich mir Ruckſicht auf dies. 66 und 
67." de8 Reichs deputatlons Haupiſchluſſes abgefchloffen‘,; "Herr 
möge welchem alle Penfionen als wahre Alimentatlonsgel⸗ 
Bet vetrachtet, und in dieſer Eigenſchaft behandelt werden 
föllen. Nun ſeyen aber Alimenten im Geſetzen ünd Rech⸗ 
ten ſo privilegirt, daß folhe weder mit einem Abzuge Her 
fiwetr, noch mir Arrefte beftrickt werden fünnen, Note ſolches 
auch der Deputations-Receß, beftätige, durch die Bundes⸗ 
afte auedeeklich beſage. ze) 


FE 2), ‚Sage die angeführte Sroßperzogliche Verordnung 
fein Dort von der Befugniß der Mediatiſirten, den Penio 
niſten einen Abzug zu machen, und diefe Penfionen tönnten 
in Jeder Hinſi icht nicht in eine Kategorie mit Apponagen u. 


werden, enn m 
w,,geieht, wer W an aber auch un 


6) dieſes annehmen wollte; fo fey ja im Pages 
lichen · Steuer⸗ Edikte ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß Appana⸗ 
MIETE —— der 6 und Juan — dem Fall⸗ 


us 0 
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frey feyen, wenn: im Mittel liegende Frühere Vertraͤge der⸗ 
gleichen Gelder von allem Abzugerfreifprehem»r unbut 
Die Kläger fegten noch hinzu, fie wollten zwar glau⸗ 
ben, daß obgleich; bereits: 7. Konventualen gefoshin;,tumd 
hierdurch dem Herrn Grafen jaͤhrlich Hereitd 36000 is, Pen⸗ 
ſtonen heimgefallen, dennoch beim Eintritte des Quartalq 
oft‘ in’ der Gräflichen Kaffe eine Verlegenheit wegen Ausgabe 
lung der’ Penfionen eintreten möge-; “allein die Schuld liege 
Bloß in den vielen DVeräußerungen der Kloſterguͤter. Die 
Herr Graf habe bereits fuͤr 126000 fl verkauft, und ſteht 
im Begriffe, noch ein Gut fuͤr 160000 fl. zu verfaufun 
Aber eben dieſe anſehnliche Veraͤußerungen bildeten für: Die 
Kläger eine weitere Beſchwerde. Hierdurch naͤmlich werde 
das auf diefe Güter vermögen$.66. des Reichsdeputations⸗ 
Rezeſſes den Penſioniſten konſtituirte privilegirteſte Unter⸗ 
pfands⸗Recht nicht nur geſchmaͤlert, ſondern ſie laufen auch 
Gefahr, ihre Penſionen ganz oder zum Theil zu verliere. 
wenn nicht diefen Veräußerungen Einhalt gejchehe, und nach 
dem 6.66. des Deputations/Rezeſſes eine beſtimmte Rezeptur 
zur Bezahlung der Penſionen angewieſen werde. Sie baten 
daher in dieſer causa privilegialissima um ein mandatum 
sine clausula nach dem Inhalte der Klagſchrift. Dieſes 
wurde nicht erlaſſen, ſondern die Klagſchrift dem Beklagten 
ad excipiendum mitgetheilt. na Ka 
In der eingereichten Erceptions⸗ Schrift vermeinte der 
Beklagte, dieſe Penſionen ſeyen nichts anders als Leib» 
renten, da nun in dem fchon erwähnten Sroßperzöglich 
Heffiihen Steuer »Editt namentlich Leibventen, welch an 
dem Vermögen des Zahlenden nicht als Passiva in "Abzug 
gebracht, dagegen aber dem Empfänger 15 pCt. abgejogeh’ 
werden follen ; fo fey der Abzug billig gewefen. Weil aber 
nach einem‘ neueren Großherzoglich Heſſuiſchen Miniſterial⸗ 
Kefteipt' jene Penfionstaft bei Regulirung ader Darm ögands 
ſteuer vom Bektageen. beruͤckſichtigt unter 
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man nn auch. keinen Anſtand gefunden, vom Abzuge ‚zu 
ab ſtrahirenn das bereiig·Zuruͤckbehaltene zur uͤckzuzahlen und 
nnn auft jeden Gelb die natſev⸗ des, Herxn Grafen zu 
neherbiremisasam nalmtad sr star y:llane 
unistee Den Beklagte nit Biötn. da keit 2807 die. Deus 
fionen (michts puͤnktlich „bezahle worden. ſeyen · Die Schuld 
allegenaher nicht am Beklagten „.fondern im ben, auſſeror⸗ 
dentlichen Steuern und ‚Abgaben. ucıı umı an 
sa ADie Einwendungen dar Kläger gegen die, —— 
agen ſeyenqunbefugt indemaſie ihr: Racht gegen jeden dritten 
‚Wiefitzen wanigfirmsnäm ımahssdinm nesfalgen koͤnuten. „Aber 
aucho dieſe Rechtsverfolgung koͤnnte hier nicht ſtatt finden- 
Denn u vermoͤge Hi Deputat iang ⸗ Rezeſſes muͤſſen „die 
omerſnlichen ſowohl als die aufuden Beſitzungen det; Reiches 
ſtande jenfeits dei Rheins haftende Schulden auf die zur 
Entſchaͤdigung erhaltene Domaͤnen und. Renten uͤbexnom⸗ 
men werdem. Die Schulden anf, dem aienſeitigen Befiguus 
sugem des Herun Grofen haben ohne dienperſoͤnlichen 2583 fl. 
3 5nnı hetragensi.; melde wi dieſſeitige Bellsnngen ra⸗ 
Sdieirt werden . rule 
0 dom dieſen TR — nur —ES 
auf den Olberſtaͤdter Guͤtern. Don, denſelben ſeyen nun 
a far Obg 4b 56 te veraͤußert worden. Dieſe beiden 
Seinen betruͤgen zmithin 180948 fl. 66 Erz, ‚bei weitem 
Saiſo moch· hicht; ld viel /· als die heruͤber getragene Schuld; 
d folglich fen Dim Micherheit dar Penſioniſten nicht gefaͤhrdet, 
she vohnehin duvchn rer Leiningen⸗ Woſterburgiſchen 
Foamilien Vertraſ und das darin: enthaltene. Veraͤußerunge; 
Berbot geſichert wünden In Anſehung der: Zumuthung, 
daß wegen aufgehobener Steuerfteiheit die Penſſoniſten inen 
albʒug · ſich miten geſalen. Laflenz iTa.ile pnvartennbar, 
daß die Penſionen nur nach Mansgabe der Ginkünfte, eines 
20 yon Kldſierseiſehen reguliet vordan⸗ Damale ſeyen Die 
Ilber ſtadter Catatſeuutſundemeſes · ¶ Ader, ·dur chdie Anfı 
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Hebung der Steuerfreiheit: ſohen die Eitikänfte' Auffevordente 
lich gefhmätert worden. \ Ohne Einquatiterüng‘) Ti hnddie 


‚von Paͤchtern geleiftete Führen feyen 6866 fli:68 Frunanffers 


ordentliche Laften aus der Kaffe beftritten wordems u lßeder 
die Regierung zu Hanau noch das Großhetzogliche Minis 


ſterium wollen die Penflonslaften beruͤckſichtigen *) nano) 


So wenig nun noch von Entrichtung der: Penfionen 
die Frage feyn könnte, wenn alle Ilberſtaͤdter Guͤter wer⸗ 
loren giengen, fo wenig fey auch zu bezweifeln „daß eine 


"unverfchuldere Verminderung der’ Einkünfte auch eine Wer⸗ 


minderung der Penfionen zur rechtlichen? Folge" haben muͤſſe. 
Die befannte clausula rebus sie 'stancibug findechhtee 
ihre volle Anwendung. - Die Verfügungen des Depusasichss 
Rezeſſes und die Worte ‘des Vertrags, welche einen Abzug 


oder Arreſt verbieten ;tönnen: hier nicht im Weges fichen. 
Alles diefes fey, wie die Regulirung der Penſtonsſumme 


felbſt, auf den damaligen: Zuſtand der Dinge berechnet iger 


weſen, and koͤnne mithin einem auf einen veraͤnderten Zus 
ſtand gegruͤndeten Abzug‘ nicht mit Wirkung: entgegengeſetzt 


werden. Schon nach der Großherzoglich Heſſiſchen De⸗ 


ſteuerung in ordinario würde hiedurch nach Maasgabe der 
ben Steuer/ Rectificatoren ertheilten Inſtruktien ein Abzug 


von 5 Procent begruͤndet. Hiebei koͤnne man aber aus dem 


Grund nicht ſtehen bleiben, weitadiee Loſten immFüͤrſten⸗ 


thum Hanau weit betraͤcht licher feyen‘; die außerordentlichen 


Steuern ebenfalls beruͤckſichtigt werden mußten und leudlich 
auch im Grosherzogthum Heſſen der“ von den Steuer Mek⸗ 


tifikatoren ausgemittelte reine Ertrag denjenigen, welchen 


ein Eigenthuͤmer wie der Herr Graf oder vorhin die Abthei 
NER, uͤberſteige. 3Rua nuega ind 


Um aber: hierüber alle weitere Diskuſſionen zu meitneis 








ern 
Der Beklagte legte. hier der Erzpfionẽſchrift die; unter 
Beilnge m. und 2. abgedruckte Reffsipte; bei. 
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den, fen man erbätig, den Kiägern einen der gefammten 
Penfions » Summe gleibfommenden Betrag an Pähhter an 
zötbeifeh!"Chiefe Burch "den Graflichen Rentmeiſter erheben 
und zur Difpofition Betheilisten verwenden zu faffen. Bau: 
foften, Nachlaß wegen Mifwahs und alle andere Ausga: 
ben würden ohne Aufrehnung beftritten, und nut ©Stew 
eh ih dorhin nicht vorhandette Abgaben 
auf Rechnung der Ktäger entrichtet, und hiedurch 
alſo von dieſen pro rata ur. Penfionen zu der teen 
Eaften beigetragen. 3 


Des ‚Bellagten Anweid gründese Hierauf die. rechtliche 
Bitte ; — 

Die Elaͤger mit * ungegründeten ‚Klage — 
„ien, zur Erſtattung der. Keſten und aud)- dazu zu 
„verurtheifen, daß fie fih einen Abzug von den Pen: 
„fionen von 1807 an auf einge oder die andere Art ge 
„fallen laffen müßten.“ r 
Sin der hierauf eingereihten Replic und. uͤbergebenen 

Duplic wurde in Hinſicht auf das Factum nichts neues 
vorgebracht, fondern jeder Theil fuchre nur noch mehr gahı. 
Grundfaͤtze in Anſehung der hypothekariſchen Sicherheit und 
des Abzugs wegen aufgehobener Steuerfreiheit zw begründen. 
Nach geſchloſſenen Verhandlungen erfolgte nun unterm vgten 
Janner 1810 das unter Beilage 5 abgedrackte Urtheil des 
—** Heffiſchen Oberappellations Gerichts, mad 
dadurdy wurden dieſe Penſioniſten des ruhigen Fortgeuuſſes 
ihrer Penſtonen ohne allen Abzug verfichert: Wichtig iſt als 
Vetdingediefer richterliche Ausſpruch, da hierdurd der Haupt⸗ 
beputationsſchluß in einer für fo ‚viele taufende Hödhft- inses 
rffauten Sue nicht nur beſtatigt, fondern auch der Hie 
und da beſtrittene Grundſotz geheiligt wird / daß durch · die 
aufgehobene Steuerfteiheit dieſe ungluͤckliche Opfer des Zeit⸗ 
geiſte nicht · dein Huugertode ausgeſe zt werden dürfen. · 


ART. 


en ten an nd 
Ammnatkisin Sum Brom 


Auszug ‚des 1 sun Brei 


15. Febr. quoad. Passum sn. meine) * m; Oi 
„style 4% 
„> Da diefe Güter (die SHberfladter ——— in, ‚Anfes e⸗ 


hung ihrer Zuziehung zu den Kriegslaſten den uͤbrigen und, 
‚nowentlich;den innländifchen ‚milden Stiftungen. zufichenden 
Freiguͤtern völlig, gleich. gehalten: werden „. und insbgiondene 
aud) bei Abgaben, die auf dem Grund und Boden seh: 
liegen , auf zufällige Verminderung ihres Ertrags für den 
Eigenthümer feine Kücfiht genommen werden kann; fo 
findet eine Verringerung der auf die ehemaligen Klofter Zr 
berftädter Güter im Hiefigen Fürftenehum. ausgeſchriebe⸗ 
benen Beiträge zu den Kriegsiaften feine Statt.“ & 


Beilagt = 
« Grosherzoglich Heſſiſches Minifterial » Refkript 


Dem Herrn Grafen von Leiningen eröffnet man. auf, fein 
Sefuh um weitere Verminderung feiner nad), Abzug, des 
Standesherrlichen Nachlaſſes verbleibenden, Steuer - Schul: 
digkeit in ordinario von der Herxſchaft Ilber ſtadt, ‚in Ride 
fiche der darauf haftenden reichsſchlußmaͤßigen Penfion, zur 
Nachricht und Reſolution, daß da dieſe Penſionen ——— 
dige Neal = und Grundlaſten, fondern hoͤchſtens als einge, auf 
der, Herrſchaft hypothezirte Schuld zu "betrachten, . fen 
"gegen deren Webernahme der Kerr Graf den Defig, der, ei 
ſtern erhalten ; die auf fleuerbaren Gegenſtaͤnden haflenden 
© chulden ‚aber auf die ordinäre Steuerpflichtigkeit und, „Mes 
gulicung der Steuer; Kapitalien keinen, Einfluß, haben fun 
ten ; anfonften viele verſchuldete bänerliche Guͤter in, Ardina; 
2” gar. ꝓichts conttthu tcen wurden⸗ — m Dei: obbeznediem. Aw 
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chen nicht gun veferiren ſtehe dahingegen "bei NRegulirung 
der Herrn Grafen dermaliger außerordentlicher Vermögens 
ſteuer auf die mehrberegten Penſionen⸗ — — 
füge werde genommen · werden" at nılwa ud Sn 
Darmflade den Sdten Anner idog· * enua 
—6 Aus allerhoch dem Auftzag.,. RR 


momeiiinu wm iGrosherzoglich Heſſiſches Geheimes Miniſterium— 
een Richtenberg; Coulmann; Schmidt" 
vdt. Verdi et. 
Beilage 3. —— 
A Sachen Abte, Priors und Conventualen ‚der —— 
gen Abthei Ilberſtadt Kläger an einem gegen den Herrn 
Grafen Carl Chriftian von Leiningen Weſterburg Ältern Lis 
nie zu Ilberſtadt Beklagten · ain audern Theil — 
Entrichtung und Sicherung der Penſionen und einem da— 
von zu machenden Abzug betkeffend, wird auf gepflogene 
Verhandlungen und erftattete Vorträge durch 
2) ‚6Hreheit 
hiemit zu Recht erfant: 
daß Herr Beklagtet die fälligen und rüdfländigeh Vehftonen 
den Klägern binnen 14 Tagen zu zahlen fchuldig, fodann 
aber für die Zukunft in Gemäsheit des Bean 
ſchluſſes 9 66, eine gewiſſe Receptur, bei welcher. die 
ger ihre Penſtonen zu empfangen haben, zu beſti mmen J 
nicht allein dieſelbe anzuweiſen, ſolche Suftentationsgel 
als welche das privilegirteſte Unterpfand auf die, Laudes⸗ 
Einkünfte, haben bei Eintritt jeden Quartals antieipative 
sin ‚dem, wierseljährigen, Betrage nach Inhalt der vorliegenden 
Convention unverzüglichrabzuführen,, ſondern auch auf die 
‚in dieſe Receptur fließende Gefaͤlle ein ſpezielles Unterpfand 
zu, conſtituiren, verbunden, endlich ‚aber „Kerr Vellagter 
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wegen‘-aufgehobener Steuerfreiheit einen Abzug ann dan em 
‚meldeten Penfionen zu maarhen „. keineswegs befugt ſon dern 
mit ſolchem Begehren abs undr zun Ruhe zu verweilen Muh 
in alle durch dtefen Prozeß verurſachten Koſten/ — 
Ermaͤßigung vorbehaltlich, zu condemniren ſey. 

Von Rechtsſswegen,. 
Deſſen zur Urkunde iſt gegenwaͤrtiger Urtheils Brief nach 
Verordnung des Grosherzoglich Heſſiſchen Oberappellations— 
Gerichts aus gefertigt und mitidemügtößern Gerichts⸗Inſie⸗ 
gel verſehen worden. 
So geſchehen Darmſtadt den ıdten December 1809. 
Publ. den 19. Yan. 1810 hora Xla-antemeridiana., 


Groeͤherzogl. Heſſiſches Dberappellationd s Gericht Be 


(WS)... Sy Brit 


Ueber den zwiſchen Nord - und Süddeutſchen Ge: 
lehrten neuerlich ausgebrochenen Streit. 


* * * 
1% NE M ' % Ak) nad 





NAD ni fJaufus tl 


Wis haben hier nur zur Abficht ‚die tiefern Stände des 
vor unſern Augen entfponnienen Zwiftes, welcher eine ernſt⸗ 
Hafte Geftalt anzunehmen fcheint , zu erforſchen, um fo biel- 
leicht zur ruhigern Betrahtung der Sache beizutragen. 

Deutſchland, welches früher ohngeachtet mancherlei gegen⸗ 
ſeitiger Befehdungen jederzeit als ein regunqsvohles 
Ganze beſtanden, wurde im Gang feiner Entwicklung 
durch die Reformation fchärfer geſchleden, als die de ut ſche 
Natur zu ertragen Hermag.’ Die Sache mußte ſeyn aber 
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DR: Ant emtehniäıe bon ·da an eittander von der einen, mie 
vw dor andern Seit; ibefandehe ‚konnte ohnmoͤglich gutet 
Der made nes wurde zuteze) © ohne noch über: den Mir 
zoib une der Angelegingeie im Keinen zu ſeyn, 
ſcheinbare Beriöhmumgertämpfe, mobei die eine -Parthei ſich 
frassı‘ imStillen· ſchmeichelte ſie habe · es dann Doc Bis 
dahin gebracht, daß man ihr. nachgeben mäfen, unde werde 
ſchon noch: weiter kommen; die-andre aber dachte: Mag 
geſchehen, es kommt doch die Zeit, wondie Ketzer wieder 
zurucktehren m üffen, ' Was anfänglich bei aͤchten Prote 
ſtanten aus «Drang des Herzens ohne menſchl ich e Ben 
msörsungimin Gott umzugehen, und Gottes Gabe 
die: Vermunfen vor allem ; gu ehren und zu achten entiprungen 
übyı und fid Bis‘ auf unſere Tage: in mehreren auch ‘erhalten 
Satz ıdieß iſt durch die: Erſchlaffung, in” welche der Prote⸗ 
ſtantismus nach feiner öffentlichen Anerkennung allmaͤhlich 
geſunken, ganz verkehrt worden, und hat von da an, Wer 
niger das Herz und den Geiſt des Menſchen als ſeinen Ber 
fand und: zwar den’ von hoͤhern Mächten verlaſſenen Ver⸗ 
ſtand, die Klugheit und. Schlauheit, in Uebung geſezt. 
Viel wurde zwar geredet vom Geiſt, doch im verborgenen 
nicht ſelten gierig hingeblickt nach den irdiſchen — 
weſche Die Kirche und ſihte Freunde beſaßen. 

36 Wie ſich dieſe Begiebde am Einzelnen, wie am Pin 
meinen, ja ſogar politiſche ſyſte matiſch an Tag gelegt‘, wit 
vor Budividuum aus bis zum Staate alles ein vielfach’ ber 
wegtes Eyſtem von: Erwerbfucht geweſen, haben wir bei dir 
im Berlauf des ıdten Jahrhunderts allmählich ſich bildenden 
Concentration des Proteftantismus im preußiſchen Staate 
zus Genuͤge gefehen. Wo Himmel und Erde minder begühr’ 
fligem ‚ehe natuͤrlich der Menſch mehr auf ſich ſelbſt ſein 
ganzes Leben rührt: und bewegt ſich, es kaun etwas aus 
ihme werdens aber ser. iſt auch auf eine gefaͤhtliche Spitze 
geſtellt, wo: er nur in einer Richtung Ruhe finder ; ums" 


BAR 


Gleichgewicht. Bis dahineverſucht, ar ale Nichtumsemc üfe 
ſich viehfadh ;;; merühels ich auch wielfach 7» Woze: am dien eig 
ne Kraft, undıgreifk docho alerwärtssund auſſen chin, MB 
lehnt fi, an. Jener Ruhepumerift ſchwer zu treffen ı dis 
terdeſſen aber: macht ſich / was man Kultur nenut Zi täglich 
mehrz ⸗Schulanſtalten wachſen, es verbreitet ſich dien Auf 
Blärungonac allen Seiten; man glaubt zulezt, das gerathen⸗ 
ſte ſey, nur dem zu vertrauen, was man mit allen; Sinnen 
pruͤfen könne; man dringt wie politiſch „in fo ſzientifiſch undn 
ſchriftſtelleriſch nach einem nahrhaften Boden, und materiel⸗ 
ler Fuͤlle. — Betrachten wir Dagegen den aͤchſte noDeuti 
ſchen Katholiken, (wir reden nicht von roͤmiſchen oder 
auf irgend eine Art pfaͤffiſchgeſinnten zn denn dar waͤre Wohl 
eben ſo wenig «in: Ende der Verſtoktheit und Verfinſterungh 
Ketzer⸗ Macherei und: Verfolgung abzuſehen, wie dort ein 
Ende der Auflockerung, ‚und hellen glatten Leerheit) ſo wm) 
ihm, ‚wie dieß aus ſo vielen Aeußerungen in der Zeitidem 
Reformation erhellet, alles; an der Einheit der Kirche, an 
der, Eintracht der Chriſten gelegen; jeden, der ſich won dihr 
ſchied, ſah er mit. mitleidigem Kerzen als einen. veriroten 
an ; kein Wunder, daß einen ſolchen Katholiken oft: heiliger 
Eifer ergriff, alles aufzuwenden, zur, Abwendung: der Ges 
fahr, wie, dies ja auch in der neueſten Zeit bei des Grafen 
Stollberg Uebertritt zur kathol. Kirche von Proteſtanten nicht 
ohne aͤhnlichen Eifer „gefchahr Gerade dieſe, vom Gefuͤhl 
des unvermeidlichen Untergangs bei verlezter Eintracht wirk⸗ 
lich Ergriffene, waren es, die eben nicht am Pabſtthum und: 
allem „was es mit ſich führte, blindlings hingen u fonserm' 
freimuͤthig fpraben, und thaten, mit Anerkennung jer 
doch, daß ein Sinnbild der Einheit etwas ſehr ehrbaͤres 
ſey, und dem heiligen Vater als ſolchem Achtungogebuͤhren 
Dieß war, der Sinn der Altkatholiken,‚awelcher jezt noch eb 
einigen wohnt, oft misfannt ‚u oder ganz verkannt vom 
Proteſtantis mus (wie ih: in: Erſcheinungen der lezten Tages: 
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geteigthadieß iſt aber nicht meht der Sinn der neuern Kar 
tholiken nach jener ſcheinbaren Verſohnung mit dem Prote⸗ 
ſtanten. Meiſt auf geſegnetem Boden aufgewachſen, rief fie 
die Noth im weit geringerem Grade zur Induſtrie aufs. die 
innerliche Kraft ruhere verborgen, unbehäfffidh ; traͤge, aber 
jn kaum geachteter Fülle; darum waren die erſten Naͤherun⸗ 
gen ſo ſchwer zwiſchen Katholiken und Proteſtanten d. ha 
zwiſchen Nord» und Suͤddeut ſchen (denn die kleinen 
proteſtantiſchen Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchäften im Suͤden 
kamen gegen die Maſſe der Katholiſchen nicht in Anſchlag, 
haben auch mit den Nordiſchen nichts gemein, als den Glau⸗ 
ben und „ein; lebendigeres Intereſſe, als die Katholiken, das 
zuerſt, nachzuthun, was jene vorgethan). Als aber dieſe Naͤ⸗ 
herungen zwiſchen betriebſam und klug gewordenem Pro⸗ 
teſtantismus und vom Stachel der, Aufklaͤrung geplagten Ka⸗ 
cholizismus geſchehen, wie es dann einmal geſchehen m u fh 
te, da war es auch um das ruhige, maͤnnlich⸗ offene und 
froͤhliche Weſen der. Suͤddeutſchen auf lange gethan. Wie 
der keuſche und maͤßige Norddeutſche früher ſich verführen 
ließ von der Schlange fremdartiger Neflerinn 
und Mugen. Betriebs, fo verleitete er, nun, vielleicht nach 
mehr, durch, Beifpiel als duch abfichrliches Benehmen; dit 
ſuͤdlichere Kraft. Das. weibliche, ſchmiegſame und gefuͤ⸗ 
gige Weſen an, ihm gefieß, aben ſo die Reinheit und Gelen⸗ 
tigkeit der Sprache, Die, vielſeitige Bildung, die Gewand⸗ 
heit jn allen Theilen der Gelehrſamkeit. Was auf einer 
Seite mir vieler verihämstäuenden Eitelkeit als rechter Tom 
ad Geſchick verfündigt und dargebothen wurde, nahm man 
auf; den andern mit gewohnter Glaͤubigkeit (die hier nur 
anf. etwas anderes. gerichtet wurde) an; man ging in ſich/ 
fühlte, ‚bald, feine, ganze Toͤlpiſchkeit, und daneben nichts 
drxingerendes als die proteſtantiſche Bildung vors erſte nach 
zu,bilden,,, Wie konnte da nur der Gedanke kommen, dieſe 
Buldung ‚möge Lücken haben, oder gar armſelig und verkehrt 
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ſeyn ? war fie doch fo mannigfallig, ſoreich ji mar ya 
den Wald’ Hor lauter Baͤumen nIhEeh Ohnehin wre an’ Aub 
toritat gewoͤhnt iſt/ wie mag "der" widerſtehen io er und 
offentlichen Treiben ſo viel Streben nach Lich," fo vier Hs 
manitaͤt in der Literatur erblickt," ſo etwas mildes, ſchonen⸗ 
des, 5a muß viele Ltebe ſeyn, wo Die Gebildetſten fich mit 
ſo vieler Suͤßigkeit einander öffentlich begruͤßen. Kurtz vie 
Galanterie, Eleganz beſtrickte; die Verſchwiſterung des preuf⸗ 
ſiſchen Hofes mit nicht dem beſten aus Frankreich, Hurtejene 
Galanterie and Eleganz noch mehr verbreltet man wad 
eminent darin geworden, ünd was nun teiter galante Frauen 
über den unbefangenen, eben nufſtrebenden, annoch toͤlpi⸗ 
ſchen Mann vermoͤgen, iſtbekannt,, Wwie ſollte ihm voreeſt 
einfallen’, dieſelbe im Unterrock zu ſehen, wie fie’ umerend 
Dinge Willen ſich mit Pantoffeln ſchlagenWie fie da nach 
abgezogenen Kleidern voller" Maͤngel und’ Bloͤßen find. ad 
Gehe man indie Jahre 1770 A ıgo. ein‘, zuruck, A 
dieß war üderat das Verhaltniß zwifchen Nord: und sh 
deinſcher Bildung, daß jene naͤmlich mehr und tnehr aufs 
Außere ſtrebte, dieſe annoch unentwickelt, ihr nachſtrebten 
daß dieſe von jener als gar nichts geachtet, da ſie noch ver⸗ 
ſchloſſen im Keime lag, jene aber von diefer welt über dent 
Werth geſchaͤzt wurde, wie die Kinder und noch nicht weltlich 
und verſtandig gebildeten Maͤnner zuſſchaͤtzen pflegen Ich Fade 
noch einmal, dieß Mar der defenklicheund Herr 
tete Stand der Dinge. Ohne jene Eitelkeit und Weltlich? 
keit hatte der aͤcht e Proteſtantismus Anderen wohl im ſtin 
len gewirkt, und herrliches‘ gethan zur Weiterfuhrung isee 
Menſchheit, ohne dieſe Glaͤubigkeit und Verfuͤhrbarkeilt hate 
te der aͤchte Katholizismus ſich bewahrt in ſeiner Alkbaͤterlh 
chen Einheit,‘ um einſt das, was er er wir beundan 
vernünftige Haushaltuug ihm erhaͤlt in ray Uufzuteh⸗ 
men, und das Siegel der Vollendung darauf zu" dehſcken 
Es iſt hier fuͤrrunſre Abſicht nur von denVen 
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ati führern (utſpruͤnglich eben auch vers 
führten) die Rede. Was gegen ein folhes Treiben, in der 
angegebenen, Zeit, Der „alte „.,cehmats jo redlich wirkſame, jejt 
yerfinfkeste Geiſt der katholiſchen Prieſterſchaft und. heſon⸗ 
derxẽſ des Moͤnchthums einzuwenden hatte, wurdenje eifpiger 
und fanqtiſcher ex ſich vernehmen ließ, nur um ſo mehr ver 
lacht; man glaubte wohl zu wiſſen, wie, man das zu mehr 
man habe. Im Gegentheil grade in den alten Zuchtſchulen 
der, katholiſchen Bildung ſah man die fruͤheſten Regungen 
des Unmuths pon einzelnen Gliedern; eben an ihnen hat⸗ 
te man die,empföuglichften, Schüler und. die waͤrmſten Vers 
theidigers Wir erinnern, ung der. Beilpiele genug, die dieß 
klar beweiſen. Der kleineren, zerſtreuten zu, geſchweigen, 
welche Aufnahme fand nicht die Proteſtantiſche Bildung an 
eingm „mächtigen geiſtlichen Hofe des: ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
ſchlands? Wie laͤngſt erſehnte Freunde wurden proteſtanti⸗ 
ſche Gelehrte, unter ihnen manche won weichen. Kenntniſſen, 
da, aufgenommen, und doch, wird man nicht etwa fagen 
wollen, daß der Rhein unfruchtbar an Geiſtern gemeſen? 
Hier aber war es, im himmliſchen ſegenreichen Lande, mehr 
die Luſt und. Froͤhlichkeit eines lebendigen Umganges „dad 
Streben nach freierer, geifligerer Gemeinſchaft, masıc jene: 
Aufnahme fo guͤnſtig machte ‚und noch ſo vieleg und ſchoͤnes 
Ebenmaaß darin bewahrte. Do wenigſtens, weiß der Verf⸗ 
die ſes aus eigner, Erfahrung, war die Sache von den Rhein⸗ 
laͤndern gemeyut. Anderwaͤrts, wo ‚mehr. Unbehütflichkeit 
herrſchte war alles mehr. nachahmeriſch, nicht ſelten toͤl⸗ 
piſch und ftatzenhaft. Die Norddeutſchen ließen fih: ein ſol⸗ 
ches Lehen, von dem ihnen kaum geträumt, wohl behagen. 
Wie, hei, Befriedigung, ſo mancher ihrer unruhigen Neigungen 
num dencerfindeviiche Geiſt ſich nach, ganz. andern: Dingen ger. 
wand als wozu mane ſie berufen, wie manchen unter ih⸗ 
nen, fi gegen dies Sitten des Landes, die Bildung der Ju⸗ 
gend und die Wohlthaten des Fuͤrſten benommen, doepon 


448 
zeigt die Geſchichte der Ai Tage, ea den Rhern 


geforimen. L nn RR ‚303? sh (noadin 
Werden wir * Blick nach danderno Gegenden vdes 
ſadlichen Deutſchlande, — dorthin end nd Kae 
Warme ein’ zwar in vielen Dingen noch mtäye'yahz, geſchich⸗ 
tes, in einem äßer ;d. dh.’ in alter Treue und Ehrlichkeit dan 
geſchicktes Wolf, der Stamm von Baͤtern wahre „fe fehen! 
wir eben im jenen Zeiren ein Aufſtreben, eine Innertiiheßäget 
rang, die den fliegenden Funken aus Norden hir‘ zierte‘ 
zündtichern Geift Darborh. Man wollte dis Beſte ber Meuſchr⸗ 
heit, nicht beſonnen genug ansehe 
moch altes zu Hanau Bu 
zu kommen. Die Verfuͤhrung hatte die Sache viel yet 
leicht dargeſtellt Selten war der Eifer rar Aufklaringe⸗r 
und Entfeßlung des Menſchen ſo Ho Aufgelodert; voneine 
nem Brennpunkte Aus gingen zundende Strahlen nach ande? 
Richtungen des katholiſchen Deutſchlaͤnds hin;entzundet 
wurde vieles, und manche Ktaft verze hrt. Man darf“ 
es nun wohl ſich geſtehen, daß die Sache auf dieſe Weiſen 
noch nicht gelingen Fonnte?'fogar zeigt es Mh and‘. 
einigen oͤffentlichen Aeußerungen, "daß man nach To Hielfass 
cher Anſtrengung nach‘ fo "hellem Auflodern einen neuenꝰ 
Ruͤckfall in die Finſterniß befuͤrchtet; "man ehe alfo ein 
daß das’, was hier geſchehen, nur eerſt ein geritiges war geo 
gen das Ganze was geſchehenem ußtzwasl abet nur ein War‘ 
weit tieferer Bildung iſt, als man in Jenen Zeiten begteise 
fen und fodern konnter "Wir achten fo ſehr als möͤglich 0 
was damahls und bis jezt zur Vorbertitung‘ und Aufnahmena 
jener tiefern Bildung gethan worden’, zweifeln “aber >)1 dayb 
diejenige, welche es'thaten, die Sache: im weſentlichennoche 
weiter fortzuführen" vermögen ‚' weil nach jenem erſten Rauſchen 
von Acht katholiſchem Gemeingeiſt, die’ Gemüthier? alsbald Worpır 
jenem Neuproteſtantiſchen kluͤgelnden und’ induſtridſen Prime 
zip 'ergtiffen, ſtattuus der Quell des Sehens gen) Wienkhem 


cfriſch aufenfchenzu loſſen, fie: ſich vlelmehr zu einer Dar 
nier hinwan dten, welche wicht geeigriet war; die Theilnch⸗ 
aer ſeſt und: dauerhaft zu verknuͤpfen. Sie lernten nicht a6 
Bug) entſagen und in der hoͤchſten Noth das Hoͤchſte ergrei: 
fen. Die höchſte Noth war noch nicht da, und alles noch 
zunfehs ein Spiel. Maͤn wollte eine Umgeſtaltung de 
Menichheit , aber viele vermogten nicht die alde Bequemlich 
beit zu opfern, und einkehrend in ihr Innerſtes ſich ſelbſt 
zu erkennen umd zu erbanen. Schien ja doch die 
erweckte Betriebſamkeit genugſame Mittel darzureichen, durch 
vielſeitigen Geiſtesverkehht dem Zweck zu nahen. Hiedurch 
Stoucde Mancher in der That verkehrt, und brauſte toll ge⸗ 
mag gegen die: ſiuſteren Vorurtheile im: Katholizismus an. 
Es gab: Zetetgejchueb; „man verfolgte, verbannte, und bie 
Sache ſchien untergegangen zu ſeyn in den Stuͤrmen der 
gangſten Zeit. Aber es ſchien auch nur: das wohlge⸗ 
meinte, fofern esdas iſt und bleibt, kannegie 
vergehen, wenn es gleich noch nicht das vo liſt aͤn dige 
dt; es führe dennoch ſicher dahin, Freilich ſpaͤter als man 
anfangs erwartete. Auch jezt zeige ſich dieſe Erwartung 
oh in einigem Irrthum begriffen, und in der That ſich 
vergriffen⸗· zur haben, da fie mehr nad Außen ſich richtett, 
als nach; Innen. Es geſchah naͤmlich, daß. nach " einiger 
Erholung und Sammlung von der Verwirrung und Ber 
folgung der vorigen Zeit Man auch zu der vorigen Auhaͤng⸗ 
Uqteit an das gleiſende, verfuͤhreriſche Weſen des neuen 
MProteſtantismus zur ͤcklehrte indeſſen dieſes durch eine vor 
aatatzemn· noch ganz unerwartete Wendung in jüngeren Get 
ninuthern, welche au den fruͤhern Beſtrebungen keinen Dheil 
ssharein,eine Gaͤhrung anderer Art hervorbrachte. Mais 
anmfach geabt und gebildet, aber- oft. leer im Innerſten, und 
cl sähe Einigkeit· der Kraͤfte erſtaunten mehrere der unter die 
Ktitholiken· getniſchten Proteſtanten ob der Fuͤlle und des be⸗ 
adeuſamen re, kotheliſchen Euleus. Nach der Gemapnfei 
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alles zu veräußern, deutelen fie Heranis „mad Heffior ba 
ünnen bleibeneſolbten Hievon ergriffen‘ fuͤhlten uch 
junge Katholiken, wie miemals im fruͤhern Unterrichte, te 
Tiefe der katholiſchen Lehren u0 aber das Sinnbild wer fuͤhr⸗ 
ze ſie bald und fir jubelten eben ſo phantaſtiſchwie vor⸗ 
Her andere ihrer alles verſtaͤndigenden Klugheit ſich geſreuet 

hatten⸗VBeides nun find Auswuͤchſe, weiche die Zeinshin, 
wegnehmen wird. Indeſſen iſt in manchen Männern, wel⸗ 
«he in ·Baiern verſammelt find, es ſeyen Ins der‘ Auslan⸗ 
der; ein Geiſt lebendig gewordem; welcher chen Tosäche: tus 
tholiſch wie: proteſtantiſch änıber Folge⸗ die wahrer Vereinte 
- gung bewirken mag, die aben ind ganz andern: Dingenuats 
in der. Vereinigung des beiderſeitigen Kultus ruhet· Hier 
iſt wie wvielleicht — in netten: hinreichende 
Kraft, das zu bewirken. — ER dar SD 
AAber wozu jene An⸗swachſ⸗ —— gegeben, das 
ſehen ‚wir nun ip dieſen Tagen ſich hervordraͤngen. Wel⸗ 
schen aufmerkſame Beobachter hat nicht die vielen Vocationen 
bewundert, durch welche seine: Anzahl Norddeutſcher Gelehr⸗ 
ten unter die Suͤddeutſchen verſezt wurde: die Sache ſchien 
Aaſt kein Ende nehmen zu wollen. Wie Braͤute wurden 
ſie heimgefuͤhrt und in der That verdienten es einige, aber 
ben; nicht diejenige, welche ſpaͤterhin die. beliebteſten gewe⸗ 
en und zulezt erſt erkannt worden find. Was hierauf Ars 
gerliches an manchen Univerſitaͤten und ſonſt wo vorgegan⸗ 
gen, iſt zur Genuͤge bekannt. Man ſing an einzuſehen, 
wie ſehr man ſich an einigen vergriffen: hatte. Waruniges 
ſhah das nicht früher? da man doch ſich ſelbſt regeneriren 
wollte, und eben darum das noͤthige Licht aus ſich ſelhſt haͤt⸗ 
e hernehmen muͤſſen, Doch das iſt eben; ‚die Blindheit des 
fal ſchen Proteſtantismus, daß er im Innern ein 
Licht erblickt. Es gehörte: vielleicht die nähere Anſicht des ſo 
ſehnlich gewuͤnſchten Meſſias dazu, um einzuſehen /daßß die⸗ 
ker ein falſcher ſey ja man darf ſagen, es gehärse: dieß mit 
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gi Fr St, ‚tere th dieſen neuen Tagen den Genius 
von Baiern aus feinem Shlnmnier geibedtt , "und mehr u 
nd fe gebtacht hat. Wir Halten une” Überzeiige, daß 
er nun nicht leicht mehr enerhläft, aud vom Dammerunge 
lichte ſich nicht 16° (eicht mehr blenden laßt "woraus bieher 
nichts atideres fam , als daß man bei etlbas fottgerucktem 
Tage ſich ſelbſten ſchon für hintanglich klug Hehalten) um 
nun mit einemmale das Fremde auszuſtoßen, welches man 
fruͤher als unentbehrlich angefehen. Indeſſen iſt eine mäch⸗ 
tige Kraft in diefem Bolt und hiebei dürfen wir für jege 
ung beruhigen. Wie viele Mißbildung und Verkehrung 
wird aber dieſe Kraft noch erdulden müſſen, Bid jene Aus 
artung der Prinzipien ins Klaͤgelnde und Phantaſtiſche ganze‘ 
lich geihmolzen iſt, und die Kraft ſch wahrhaft Kein“ 
zu 16 jelbiten kehrt. “a NR:0) 
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"Dan ift in diefen Tagen der Binding und Schonung, 
oft einer unbegreiflichen Nachglebigkeit und Mißkenniniß 
der Prinzipien, gewohnt, das, was urſprunglich "guck are" 
der Spaltung des Karholizismus und Proteftäntiäiiuß ger 
fommen, nicht mehr ferner als auf ſolche Weiſen gekom⸗ 
men , ju betrachten, fondern wie etwas hanz "eien ) bag ” 
etwa jo mit einemmal aus den Wolfen gefallen!’ Wil’ haden ·. 
Bisher, verfucht diefem Kapıie zu begegnen und Wenigftens ih’‘- 
den Fenntlichften Zügen‘ ju bezeichnen , wie dieſe Sache Linen 
uf und ein Wahsthum gehabt habe und’ wir" Hatten” 
* ee ‚möge gegenwärtig der Kulminarionspintedteres’? 

6 thums und die Zeit der hoͤchſten Spannung nicht mehto 
— Ba? , wo ſich dann unausbleiblich vernichten und aufeen 
reiben „wid, mas aus feinen Schranfen DIR 2) 7227.77 Sie 
Mal 9 gewichen. "Dazu möge vor Allem die Freinde Ben, 
dung gehören, weiche einer Nazion aufgedtun gen werdeun. 
fol, die mah, wie dieß dem ganzen Sadbeutſchiund wor) d« 
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cherlich, ja veraͤchtlich anſah e ‚Janan.al® Tone shen, 
Hanswurſt in den gesilderen, Diükuxien ‚und Aflemb — 
führte, bis, man endlich ſelbſt unser fie, vernflan Ed —D 
ponirend mit dem ganzen Apparat, nen. ‚protejkantiicher 7 aa 
chologiſcher und ſonſt nach aller Art auft larer ſcher Vupugg , 
näher: ‚einwirken. und das längft. von ferne ber, ‚begonnene „ 
Werk der Kultur, des Verſtandes nun in der Nähe, Weiten „ 
tonnte. Die Belege hiezu find Überall zu finden, wir po RE 
len deren Sehr wichtige auch aus Baiern noch oͤffentlich 
erhalten. (Intellg. Bl. d. Dberd. —. 8 ıdın, Nro, JUL, 
Die Suͤddeutſchen ſchieben ſolches ‚wahrlich den Norddrutr R 
ſchen nicht unter; legtere haben es in ſo vielen tgräruichen 
Machwerken an Tag gelegt „ ja noch zulezt vor dem he 
Preußens, dg ſo viel Ruͤhmens war von Nordiſcher Kaft,, 
(eben als ob fie Schweden oder Normänner, wären) uud 
füdlicher Sklaverei und Fügfamfeit unter ein fremdes Sch 
und, hierüber fo. vielerlei gefabelt, gejubelt und gehöhner wur 
de hat man dieß, wie nie zuvor, gleichjam als ein offiziele 
les Wort ausgeſprochen. ⸗ —— — J 

So heißt es in der Särift: Deutfhland und , 
Preußen oder dad Intereſſe Deutſchlan dbsam , 
Puenbifhen Staate. Berlin 1806. „Im fd 
„hen, Deutſchland prädominire offenbar der Körper über _ 

„den, Geift, im nördlichen aber der Geiſt über den Körper, * 
(wobei denn doch wenigſtens die Frage entſteht „gb der _ 
Körper. nicht. natürlich nah dem Geiſt verlange und der ” 
Geiſt nah, dem. Körper, aus welchem Verlangen und deſſen 
maucherlei Aeußerungen wohl vieles vom beiderfeitigen Bu * 
tragen zu erxklaren wäre) — „dort reize die Güte des Lau⸗ 
„des, der Reichthum an, Produkten, der Ueberfluß an ‚gebener 
„mitteln ‚aller Art zum Lurus und zur Scweigerei ; ‚diee * 
„winge ein ſtrenges Klima, ein wenig ergiebiger voden 103 * 
Sleiß, Waßigekeit und Nuͤchternheit. Dort "vorgehee “ein” R 
„Einwohner. ‚mehr, ‚als zwei in Vorddeuiſchiand und, Bin. . 
Rhein, Bund. ZIV. 5. FOR 
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Alle in konſumite vielleicht meht. Fleiſch und Geflügel als die 
rare Merk Brandenburg mit ihrer Koͤnigsſtadt.“ — (Sn 
deſſen hießen die Norddeutſchen ſich das, alles jederzeit wohl 
bchagen. ¶ Es grinnert dies alles an jenes Goͤthe ſche: da 
sihatt‘, ich einen Herrn zu Gaſt u. ſ. w.) „Dort-hereiche Fin: 
Aſterniß, Aberglauben, Unempfindlichkeit für, Das Gute, Un⸗ 
AIbehuͤlflichkeit des Geiſtes; hier Licht, eine vernünftige, prak⸗ 
‚tische Religion, Sinn für das Beſſere und. hohe Fertigkeit 
und Bildung des. Geiſtes. Dort ſchwingen nod), die Prie⸗ 
other ihren, Scepter, naͤhren noch den Zunftgeift, deſſen Mit⸗ 
AAltelpunkt der Vatikan ſey, ‚wachen über. jeden neuen Gedan⸗ 
ken, verderben. durch einen ganz verkehrten Schulunterricht 
adie kuͤnftige Generation im Keimen, und können ſich noch 

immer nicht. von. der Wahrheit Überzeugen, daß Kultur 
sr Der Bürger, die ficherfte. Stüge „deu Regierung fey,.. Hier 

s Aygfeyen Prieſter ein. fehr achtungswerther Stand, . feyen, 
„was. fie, follen-,. Lehrer der. Religion. und, Tugenden, voll 
won Snteveffe-für ihren Staat, der das Gute ſchatze, hier 

+, 9fepen die Schulen, wenn auch noch nicht volllommen, doch 
Amausgeſetzt im. Fortſchreiten zum Beſten begriffen, . ‚hier 
herrſche feine geheime Polizei und, ftelle ſich zwifchen, Regen, 
Hnssten- und Unterthanen, hier unterdruͤcke man nicht die Gei⸗ 
ſter, um Über: Koͤrper zu herrſchen, ſandern ſey uͤberzeugt, 
daß eine gute Regierung nichts von. gebildeten Unterthanen 
sun befuͤrchten Habe; ‚Dort lebe. man. faſt immer, in. der viel⸗ 
— ganz vergeblichen Beſorgniß einer Empoͤrung und 
15 klage die Staatsdiener öfters: des: Verraths an, hier; [heine 
rn aſogar der Gedanke, an eine Empoͤrung unmoͤglich und. Der, 
nuvorsth ſey bei dem Patriotismus der Deutſchen nicht denkbar.“ 

ANochEs war dieſes vorher and. nicht, im ſuͤdlichen Deutſchland; 

213i;08 aber das falſche proteſtantiſche Prinzip, ſich einmiſchte 

sic nundohie durcha ein ſehr natürlicher Kampf: zwifchen: Dem nenen 

Anslauben und, dem alten: Aberglauben entſtand z ſo hat uͤber⸗ 

126 ak, wod letztexer anf: ſchwache Negierungen-einfliehen, konnte 
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argwoͤhniſche Aufſicht und Epürerek erzwungen werden muͤſ⸗ 
fen). — »Dort fpreche und ſchreibe man bie Multerſorache 
„fo elend, daß man glauben ſollte, fie ſey nicht’ die Muͤtter⸗ 
„fprache jener Völker. Hier habe man ſich laͤngſt sem, 
„der Mutterfprahe die Vollendung zu geben, der fie fahig 
„ſey. Dichter, Philofophen und eine große Zahl rammas 
„titer haben fic) die größten Verdienfte um Feinheit und Ele⸗ 
„ganz derjelben erworben und gewiß der gemeine Soldat zu 
„Breslau, Berlin und Dresden fprechen befler, als viele 
„Öfterreichifche Generäle.“ (So wahr das Iefte iſt, ſo 
problematisch find die uͤbrigen Ausfagen von der Vortref⸗ 
Lichkeit und Reinheit der Sprache und den hohen Verdienſten 
der Dichter 20. 20. — von dem Verluft an Kraft und wahr 
rem Ebenmanf in der Sprache, welche als fogenannte 
Schriftſprache von Morddeutfchland ausgegangen, zeigt am 
beftimmteften dasjenige, was für die philoſophiſche 
Spradtehre geſchehen, oder vielmehr nicht geſchehen — 
nichts iſt dabei mehr vergeſſen und vernachlaͤſſigt worden, 
als das Urſpruͤngliche. Und ſelbſt die als wahre und 
fichere Beiſpiele eines hohen Ebenmaaßes in der Sprache da 
ſtehen: Goͤthe, Schiller, Schelling u. a. wo-find 
fie her? Allerdings Haben fie im nördfichen Deutſchlande ſich 
aufgehalten, haben da ſich mehrfad) üben koͤnnen; aber 
von Mifpeln hätten niemals Orangen fommen koͤnnen. 
Man dürfte jagen: Leffing, Winkelmann: — ſchwei⸗ 
get doch nur von ihnen! folhe Männer gehören. dem neuern 
auffiärerifchen Unweſen nicht an; altdeutfche- Kraft und alt⸗ 
deutſches Studium hat den einen, füdlihe Wärme und ans 
tife Kunft den andern gereift; — was aber das; Berufen 
auf zierlihe Nedensart des gemeinften preußifhen Soldaten 
betrife, fo haben diefe zierlichen Redner ſehr vielen unzier⸗ 
lichen Unfug in dem Rheingegendem getrieben, "mehtüats die 
für plump verfährieenen Defterreicher und Balern wind ländere 
Völker zuſammen genommen.) - „Diefts alte,” «fagt der 
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mwohlsefinnte Recenſent diefer Schrift in der Jenaifhen Als. 
NATUR 1808. Nr. 256, „will jedod der Verfaffer nicht 
„vom‘ proteftantiichen Schwaben und von Franken, fondern 
„rg von Baiern, dem Batholifhen Schwaben und 
„den dIſterreichiſchen Laͤndern geſagt haben. Recenſent muß 
„auf dieſen harten Ausfall erwiedern, daß man in deutſchen 
atholiſchen Landen ſo ziemlich hieruͤber, beſonders uͤber die 
„Sewalt des Vatikans, gelächelt und gemeint hat, ber BE 
„kenne diefe Laͤnder etwa nur aus Nikolai’ 8 berühmter Reis 
„febeichreibung. Diefe Karholiken bitten ihn, felbft u ihnen 
„au kommen und zu ſehen, ob das Gemälde dem Driginal 
„aleiche. Wir aber Fönnen den Wunſch nicht bergen, daß 
„man beſonders in unfern verhängnißvollen Tagen doch richt 
„die Gemuͤther noch mehr erbittern, fondern dahin arbeisen 
„Mögte, fie zu nähern, fie zu erinnern, daß fie alle germa⸗ 
»niſchen Urſprungs feyen. Nie that das wohl mehr Noth, 
„als grade jetzt. Wir gehen in die Seichichte zurück und 
„Inden , daß grade diefe gefliffentlich unterhaltne Sonder 
„rung ‘alle die Schmach über Deutſchland gebracht. hat, 
„welche wir erdulden. Uebrigens mußten wir ungern jene 
„ganze Stelle ausheben. Sie if die Baſis der ganzen 
„Schrift. Aus diefem fo ganz durch Katholizismus verdors 
„benen folgen Süden, der den proteftantiihen Norden, nur 
»alß, „einen gedulderen Keger, nicht als eingebornen Bruder 
„betrachtet , if, nach dee Verfaſſers Sage, der treffliche 
„Stamin 'der Germanen "ganz untergegangen. Nur an den 
ken der Dder, Elbe und Wefer blühe er noch in unges 
„ranehiter Kraft, ‚in Einheit der Sprade, der Sitten, 
ꝛ⸗ Ehatatters, der Cultur und Aufklärung, in Einheit 
„der "potitifchen Bande und deutfhen Sinnes; und auch 
„Die, "Biker an den Ufern des Mayns, des Neckars und, 
„der Lahn ſeyen ſeinem Geiſte verwandt. Die Hauptver⸗ 
se biejer Sermanen beftche im Proteftantismus, $ 
‚ach h ir ee Pipteftant fehe anf den Nuken keinge Staats 
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Zund bie Bewahrung der Sefigtonsfreiheit,. der Halbofit 
„hingegen habe nur die Ausbreitung feines Glaubens, „die 
„Bertilgung der Reber, die Aufrechthaltung des ‚Heiligen 
»Stuhls im Auge. Da nun der Proteftantismus von dies 
„tem folgen Süden, befonders durch den wieder aufgeleb⸗ 
„ten Jeſuiterorden, bedroht ſey: fo müffe er einen ftarten 
Stuͤtzpunkt haben, an den er fich feft und ficher anlehnen 
„koͤnne. Dieſer Punkt ſey Preußen, ein rein deurfcher 
„Staat. Bis jetzt habe im Morden Deutſchlands noch ein 
„fremdes Intereffe die politifche Einheit geſtoͤrt: aber durch 
„die gluͤckliche Beſitznahme von Kannover fey nun and) 
„diejes verbannt, und der deutfche Norden ftehe nun als 
„ein gegruͤndetes und befeftigtes Ganzes in Sprache, ‚Chas 
„rakter, Cultur und politifcher Tendenz da. Bei Preufen 
„finde ſich alles beifammen, was einen Staat zum Beſchuͤz— 
„her von Deutfhland und Protefiantismus qualifizire. Preu: 
„nen fer det geborne Beſchuͤtzer des nördlihen Deutſchlands 
„und habe Kraft genug die etwaigen Angriffe von Rußland 
„und Frankreich zu vereitela.“ — 

— „Der Erfolg ift befannt. Die großen Hoffnungen 
„würden in einem Tage vernichtet. Und nun erfchien ein 
Heer inländifher Schriftfteler, die mit unbarmberziger, 

„Haͤrte alle wirklichen oder vermeintlichen Gebrechen ‚des 
„Staats, alle wirflihen oder gealahbten Fehltritte de 'Sas 
„binets und Minifteriums, die ganze Nichtigkeit biefer, für 
„unüberwindlich gehaltenen Armee dem Publitum in, "vielen, 
„Bänden vorlegten. ‚Weich ein Contraft! Als Denrjc: “ 
„lands DVerfaffung gefprengt wurde, da erſchien faum, die E 
„und da eine vernehmlihe Stimme, die ſchonend von ‚ven, > 
„Ukſachen diefes Falles ſprach. Bei dem großen. Ungiäe,, 
„das die Öfterreichiihe Monarchie traf, gaben nlandiſche F 
Schriftſteller den Hof, die Großen und die Hegierung, der,“ 
„Werahtung nicht Preis. Man war gerhet vom Ynglüt, ,“ 
und ſchloß ſich nun um fo inniger an die Regierung ie 
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„ganz anders im preußiſchen Staate! Hier hatte man bis⸗ 
„Her nichts als Vollkommenheit geſehen, jetzt fand man 
nichts als Mangel; man griff: Regierung und Militair, 
„alle Staͤude und viele einzelne Perfonen an: Die Nach⸗ 
„fömmen werden Mühe haben zu glauben , »daß hier von 
Idemſelben alten preußiſchen Staate Die Rede ſey, der vies 
„ten als Muſter gegeben wurde und war. Da jetzt fo viele 
„ünter dem Namen preußifcher Patrioten nichts als. Mäns 
„sel fahen; fo werden unſte Enkel in Verſuchung gerarhen, 
hu zweifeln am alten Patrivtiemus, der bei aller Preßfrei⸗ 
heit fo lange ſchwieg, oder aber zu ‘glauben, daß: diefe 
„Preßfreipeie nicht für das Innere galt. Und mas ewig 
merkwürdig, alle dieſe Schriften: wurden: im Preußiſchen 
Werſchlungen; imd wenn: es. nicht Zu wilden Ausdruͤchen 
kam, fo if dies mehr der franzoͤſiſchen Polizei, als dem 
„guten Willen zuzuſchreiben, Jetzt Hätte man: denken follen, 
'sder fu oft verachtete und fo: tiefüheraßgefehte Süden werde 
„fh für alle erlittene Schmach rächen: und: Theil nehmen 
an diefen Läfterungen. Aberes freut, ſagen zu können, 
Daß der preufifhe Staat niemals — die Zeiten von 1786 
= 1795' ausgenommen — mehr Theilnahme im ſuͤdlichen 
Deutſchland fand, als jetzt. Keine einzige Stimme ließ 
Iſich zu Verunglimpfungen gegen einen Staat herab, deffen 
Pblitik man den Umſturz der deutſchen Verfoffung zuſchrieb. 
Mit Unwillen wurden jene Pamphlets weggeworfen. Man 
Rekrauerte uͤber das Ungluͤck, wie uͤber eignes, und. wenn 
edleſe Stimmen nicht lauter wurden, ſo lag es in der Belt, 
I Sqhweigen gebot. 
znofft 180’ weit der Recenſent in beſagter — 
EYE ſo wie Früher die innere Geiſteskraft der ſuͤdlichen 
WDeutſchen⸗ (fie ſeyen Katholiken oder Proteſtanten) verkannt 
wurdel im ndrblichen Deutſchland wegen der fatalen Schei⸗ 
duns, On ppefihe Dans’ dem Mißbrauch der Reformation gekom⸗ 
meh, ſo nun auch die -fFitte Theilnahme im Gemuͤthe des 
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ſaͤddentſchen Bruder, Wie oft hatte ſich dieſer verechnet, 
da er Hei annoch gunſtigerem Schein der Sache, Huͤlfe vom. 
dort erwartete, wo man zuletzt ſich aſelbſt nicht. mehr heifen 
konnte! Worte, geſprochene und gedruckte, gabs genug, 
nicht ſelten auch zweideutig genug; wenn die Gefahr am 
größtem war, kamen die geſpraͤchigen Frauen gar ſehr in Be⸗ 
wegung, wußten zu rathen, zu korrigiren, zu hofmeiſtern; 
große gewaltige Vorſchriften und Gebrauchzettel folgten einer 
dem andern —— die huͤlfreichen Mittel werde man nachſenden. 
Aus allem dem hätte man doch ermeffen koͤnnen, wie es um 
die Wiſſenſchaft und Kunſt und⸗ die ganze Lebenskraft, des 
aufgeklaͤrten aber ſich ſelbſt nicht mehr verſtehenden Proteſtan⸗ 
ctismus ſtehe, wie. ſehr man ſich Kaͤuſchte, wenn man glaubte 
mit alten tuͤchtigen Achten Proteſtanten zu thun zu ha⸗ 
‚ben. Die wirkten und arbeiteten im Stillen fort, und. nur 
An kleinen Kreiſen; wo einer oder der Andere von innerm 
Berufe getrieben hervortrat, da kannte ihn feine Zeit nicht 
mehr. Das gelindeſte Urtheil uͤber einen ſolchen war: emift 
ein: Schwaͤrmer oder ein grober Geſelle: zu dem. ſind es 
auch weit weniger norddeutſche Proteſtanten geweſen, welche 
ſo burſch eingriffen in die Leier des Tages, meiſtens Süds 
deutſchgeborne; darum haben auch ſie art den lilerariſchen 
Doiletten des noͤrdlichen Deutſchlande weils Gnade gefun⸗ 
den, und die neueſte Zeit hat insbefondere gezeigt, daß die 
recht eigentlich alſs zu nennende meuntöteflanticce 
Sippſchaft aus Norddeutſchland, welche auch in, wehre⸗ 
ten Ländern des ſuͤdlichen Deutſchlands verbreitet, „jeden 
Aufmerkfamen genugſam bekannt ift, mit nicht, geringerett 
Eifer, wie der ausgeartete Katholizismus oder das -Pfaffen: 
ähm gegen jeden Keim beſſerer Zukunft und tieferen, Binnes 
zu Felde gezogen / iſt· Man eritinere ſich nur des Schreiens 
und Hoͤhnens und det Giftigkeit gegen die Pike ſophae, 
welche doch bis jetzt nur einige wenige kennen. und in, det 
> Char zu ſchaͤtzen willen" Es thut wohl, wenn. man, ‚dei 
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VDili abwenden von jenen traurigen Sippſchaften hinſchaut 
afn dien in· allen· Theilen· von· Mor ddeutſchland befindlichen 
On Bien uiid gruͤndlich gelehrten Männer; denen: Wiffen 
skhafeı und Kun ſo vieles und auf lange Zeit zu verdan⸗ 
ten haben wir, no Wie stennen: ſolcher Männer. eine anſehn⸗ 
liche⸗Rahl Wer: von ihnen das, ſuͤdliche Deutjchland': ber 
ſacht har, iſt mit Zufriedenheit: heimgekehrt, und hat: ger 
wiß einen andern Begriff mit: ſich genommen, als ihm: in 
Ar Rindheit: von katholiſchen Laͤndern eingebildet worden, 
wisiganzinatärliden Vorurtheilen. Solche Männer Haben 
amd erhaiten fich > Freunde genug im füdlichen Deutſchland, 
wie hei nfuemden: Matisneng auf fie Darf auch der Sud deut⸗ 
ſche gals ewige Freunde rechnen; ishier macht die Retigion 
Arinen Unterſchied, ſondern innerliche Vereinigung-': Wo 
auch „dergleichen Gelehrte ins ſuͤdliche Deutfchland zur Bil⸗ 
dung eines jungen Geſchlechts gezogen werden, da wirken 
De als redliche Bildner . wohl erkennend ‘wie lebensreich 
endifefisder, Grund ſey, zauf den⸗ ſie bhauen· Und welchem 
Katholiſchen in Suͤddeutſchlandwird es nicht wohlthun 
mit, fo. biedern Freunden umzugehen, mehr und licher ie 
mit: jedem andern, ohne Vergleich lieber als mie dem Hank 
bensgenaſſen, der auf jene ſchlechte Wege gerathen iſt 
Aher ene Sippſchaft duͤnkte ſich das Licht nach den katho⸗ 
liſchan Landerne zugningen : 1 wie natuͤrlich, daß Me, ide 
aͤchten Katholizismus nicht beruͤhrend, mit der Finſterniß 
im katholiſchen Kultus: ind den. Kampf gerieth, aus dem 
in ehen jene Polens und Fratzenſpiele der Kluͤgelei 
ud: Pham taſt errei ‚haben hervorgehen und zum Theil 
in nexhalba des Katholizismus ſelbſt ſich Haben: geſtalten ſeu 
Hama, iede Pasıhei angethan mit. eignen Siegstrophaͤen unds 
jeda⸗ dig anders laſternd, „wie, Marktweiber und ‚Gaffenbnsn 
ben zurabun flegen. Wir erinnern uns an die Produkte 
des. ſogenapnten Kloſſiker gegen die ſogenannten Romantie 
Per unnd won Seite der erſtern an die feine Manier von⸗ 


MKüg 
Luſtigmacherei nicht blos uͤber basisergentrifchenbert debreh, 
ſondern⸗ auch MEER das, Madden Sirenen und inabe⸗ 
ſondere dem Katholiken nimmer, auchn als SGinnbikit umd 
‚Kitas ‚ehrwuͤrdig bleiben wirbgisseine Madkeriz. wiacdße 
‚Saum. in den täfterlicheni geitenn des : franzöfiichem:Terrorids 
mus aeinigen Aufklärlingen auf demo Ainken Rheitifenibeks 
laubt· war, Dazu noch mit fortgehenden beißenden Witze⸗ 
leien auf ſuͤddeutſche Art und: Sitte minounaufhörlühen 
‚perföntichen Anfeindungen derjenigen) welche eso mit der 
alten Weiſe ſo aufklaͤreriſch nahmen; fie: mogten anun qu 
den Katholiken oder Proteſtanuten“ gehoͤren/ Von Seiten 
der Romantiker erblicken wir einnloſes Getuͤmmel ganz sam 
derer; Artız von froͤmmelnder and witzelnder Chriſtlichkeit 
Alterthuͤmlichkeit und Katholizitaͤt ſprang man über! in den 
groͤbſten, ja nicht ſelten ſchliffelhaftenn· Ton » > von ſehnſuͤch⸗ 
tigem Herumtreiben um den Karfunkel E das am Ende auf 
den Karfunkel im Ofentoſch fuͤhrt) fiel man im ein 
niedriges Verſchmaͤhen und Verfolgen alles deſſen, was durch 
die Reformation für die Erziehung des Menſchentze ſchlechts 
geſchehen; und die Romantiker,/ d. Heben jene phantaſtiſchen 
Helden, welche aus: dem Verderben des Katholizismus ente 
ſtanden ſind, waren nahe zu bereit und find es zum DTheilo 
noch; dem groben’ und feinen Moͤnchthum, der verhaßten 
Obſkuranz Gehoͤr zu geben, und derſelbenthaͤtig beizuſtehoen 
Diefei Seuche hat wiele ergriffen. dm aummaocdıon DI TE 
In Baiern: haben ſich dieſe Gegenſaͤtze falſcher und vers 
derbter Lehren ſcharf getroffen, Die Rede bei Eroͤffnung He 
Akademie und ſonſt noch andre Dinge haben die Sack dem 
Ausbruche naͤher gefuͤhrt. Man wird nicht laͤugnen wollen ji 
daß dieſe Rede in Betreff: dev Würdigung vergaugener undd 
gegenwärtigerigeiten viele: Bloͤßen gab / daß ſie allzuſehr da! 
Gepraͤge jener laͤckenhaften Aufklaͤrerei und: Proteſtantizitaͤe 
des vorigen Jahrhunderts an fichitrug. NER ſollie durch eine⸗ 
Einweihungsrede wdr allem eingeſchaͤrft werden) nie man‘ 
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durch, verſtaadageoſtnannliche und tuͤchtige Arbeit jene Läden: 
hafcia deiau welche anderwaͤrts ſo viel geſchadet/ vermeiden 
ad der, Nation g leich ſam einen Mittelpunkt won Einſicht 
und Wiſſenſchaft verſchaffen koͤnne; wie dies nur duch 
BDanen auf die innerſte Haltung aller Wiſſenſchaft und Kunſt 
in der Einfachheit und ſelbſtſtaͤndigen ungebrochenen Kraft 
wafver Deele geſchehen koͤnne, und man nur nach der vollen 
Sich erung neinen ſolchen Wirkungsmeife das, was die Bde 
ſtrebungen der neuern und säftern Zeit geleiſtet, benutzen und 
Verarbeiten: ſolle· Statt ideſſen aber: wurde der ganze: unver 
dauete Stoff min afler Eruditaͤten, welche die ſchwachen Eimi 
geweide derjenigen, die ihre Augen in dem Auftlaͤren und 
vichten zun ſehrangeſtrengt, Ddavanı hinterlaſſen ‘hatten; 
aufgetiſcht. Wars da ein Wunder, daß junge braufende 
Gemuͤther, denen, durch die neuere Myſtik verfuͤhrt, alle 
Aufklarung von auſſen anekelte, heftige Ausbrüche nahmen; 
und das Kind ſammt dem Bade ausſchuͤtteten? daß fie: gei 
reizt hiedurch und im a uf geregten Gefruͤh le dre s Be ſ⸗ 
ſer no wie oft dies auch in Unverſtand und Ungeſchick ſich 
auſſerte) das oft Wiedergekaute mit Verachtung von ſich 
ſtießen und, wie oͤffentlich geſchah, den Norden, von das 
her ſie albes dergleichen herleiteten (ſo nahe auch in man⸗ 
en Stuͤcken und! Stuͤckchen, beim verdorbenenund erſchlaff⸗ 
zum Katholizurmus ſelbſt, der: ſtinkende Pfuhl gelegen: war) 
mun zuerſt poetiſch herausfoderten. Indeſſen iſt die Poeſie 
wirkſam· geworden; und der Mythus in die Hiſtorie win 
gegangen / und es ſcheint auch hier, wie in den Geſchichten 
der Menſchheit im Allgemeinen das hiſtoriſche Zeitalter das 
ſchlimme und eiſerne werden zu’ wollen, wie das: Myſtiſche 
moch rim Vergleich damit das gute und gol due war. 
Die Aufheklaͤrten, erwaͤgend, daß ein chemiſches Mittel, 
wenn esnirgendwo die·Gaͤhrung erregt von dieſer wieder 
ausgeſtoßen werde benutzen dieſen exzentriſcheren· Schwung 
der Geiſter und! bringen im WVertrauen oauf das Seldflge 
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fühl der Nation die Cache zum "öffentlichen » riidhrr Aknıkı 
bewegt diejer Kampf das «Herz z wie sahnnehi ·aichts· inte 
von der Sache: Dahin aber ,: fagt ans der Geiſt, mußte: 
es tommen, daß alles Unmaͤßige ſich felbftiwernudite7? wie: 
es dann bei: der gewiß noch wachſenden  Exbitterung der 
Gemuͤther nicht ausbleiben wird; die eigentliche: de utſche 
Wiſſenſchaft und Kunſt kann allerdings hierunter in 
ihrem Weſentlichen nicht leiden, ſie iſt allzu innerlich, 
als daß fir durch irgendeine Macht der Ecbewiem 
nichtet werden mögt es wer dieſen innerlichen Sinn 
hat, wuͤrde ſich verſtehen, wenn änchsjede: praktikable Ark 
der Aeuſſerung abgeſchnitten waͤre; aber when: die Frei⸗ 
heitider Weuffermng), wodurch unter dem manchfal/⸗ 
tigſten Gedruͤnge von. Mittelmaͤßigem, Ausſchweifendem, 
Schlechtem doc) auch das Rechte ſich offenbarte; dieſe Frei⸗ 
heit, : weiche eben die koſtbarſte Errungenſchaft der Refor⸗ 
matiön war, wodurch die Tiefenider Spekulation ſich in 
ungehemmter Bewegung aufſchloſſen und im heiteren Aether 
ſich einander zu erkennen gaben, dieſe Freiheit, ſage ich, 
kann beengt werden, und wird es um des vielen hier 
vorgetriehehen Unkraute willen faſt müffem 
Und die Geifter Hingegangener großer Proteſtanten, ſollten 
fie. nicht genen dem: Verderben, in welches män ihrer be⸗ 
deutſame Lehre gezogen ? Sicher eben forfehr , wie jene 
der laͤngſt abgeſchlednen aͤcht katholiſchen Maͤnner felbſt 
aus dem Schooßuder Kirche, die vor der Reformation den 
Drang: der Verklaͤrung ſchon im Hetzen trugen. Dahin 
haben: es nun die Nachkommen gebracht, "daß fie lebend auf 
Erden von jedem wahren Katholiken und: Proteſtanten aus⸗ 
geſchloſſen find, und ſich einen donquiixoti ſchen Kampf 
und Schranten erfonnen haben; die ſie das kB liche 
und nödrdtihe Deutfchlamd nennen ;'undimwir ihnen 
leider | es nachnennen muͤſſen, wenigſtens hierweil die 


Thorheit fo, traurige Folgen gehabt hat daß os Pfliche iſt 
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in arotuudent wie ‚ben fatale Unterſchied ſich gemacht/ und 

wie weat errnochagetrieben werden mag. ds -im großen 
Mittelalten auch ſo geweſen ?1: Es zogen da die Helden von 
Suͤden und Norden zu Huͤlfez eu fangen im Suͤden and 
Morden die Sänger beider Gegendenman⸗ wußte nur von 
e ime m Deutſchland, und Die) herrlichen Manner Der; Ne 
formation — mandten fie ſich nur nach Norden?’ und wa⸗ 
ren fie allein im Norden? — Ueber einzelne Verunglim⸗ 
pfungen; ı Provingialiämtenausfs‘w; verſtand man! Scherz; 
jegt; wo die Ehre fon nfomgertegt worden, : macht man auh 
dasjenige; ; was beſſer im Stillen abgethan würde, ü-zur dfi 
fewslichen Ehrenſache. 1 Wirchaben freilich geſehen, zur Defr 
fentlichkeit mußte eds fommen;; ! aber; nun nehme man auch 
Hinyı was diejenigen; weiche nur nach dem‘ Schein des Oef⸗ 
fentlichen undibsurtheilen it ön wen, zuletzt mit der Sache 
anfangen werden. Iſt doch uns Deutſchen ſelbſt oft fo vor’ 
gekommen, „und in den DTauſenden von fliegenden Stim⸗ 
mem und Blaͤttern enfchollen ;' jenek: oͤffentlich gewordne Ser 
genſatz des Kläge hwmde nnd Phanta ſtiſchen ſeh 
inder Dhat die Suche fieböft,: und der eigentliche Zu⸗ 
fand. der. jetzigen deutſchen Gelehrſamkeit 
Mam denke nur an jene oben beſtimmte Zeit mit Hinzuſu⸗ 
gung der neueſten zuruͤck· Alles innerlich Gediegene" und 

Vorteeffliche der Po ſoe NMPihil of o p hie rund jeder Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt Indeſſen beſſeres Beſtreben man nun im 
Stillen mehr und mehr erkennet, wurde mit in den Stru⸗ 
del gezogen: das Ausſchweifende daran zog ſich ſelbſt hinein. 
Wie haben die Deutſchen ſich doch ſelbſt zerfleiſcht! Mun 
wollgegswir den Fremdben veruͤbeln, daß ſie uns mißverſtehen 
und ißbeunen, da wir uns ſelbſt fo kange nicht verſtanden, 
fo vielfach mißkannt Haben? Und ſolche Bewegungen ſol⸗ 
he Streitigkeiten) wie die jetzt eben ausgebrochenenwobei 
man einander ſogar den unzirt und verdaͤch t ig macht, 
ſollten ivpa Auswartigen, welche deutſche Art und Entwich 
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lung nicht gehoͤrig auffaſſen koͤnn em‘, ichtig dausgelegt; 
werden? Der Erfolg - wirds‘ zeigen /wennd mandihicnicht! 
mit kraͤftigem Sinne zu lenken weiß. Es ſteht noch mancheb 
Vermeidsiche ſelbſt bei denſenigen, die die Sachermirf® 
Aeuſſerſte getrieben haben, wie: manche Ehrvergeſſene dauch 
die gamze deutſche Wiſſenſchaft und! Kumſt bet den⸗ 
Machthabern angeſchwaͤrzt haben: moͤgen. Bei rechtemunde 
maͤnnlichem Betragen, bei weiſer Maͤßigung, und BMW 
ſchwichtigung ſelbſtiſchen Weſens werden wir dieſe Machthaen 
ber gar bald eines Beſſern überzeugen Auchſchei we⸗ol 
die Sache, wie fie jest ſteht nifofügen zugwole 
len, daß ſie von der Dotalitat der Marko? 
gleihfam abgewaälzt, ſich zum Stuhbind es!Gene 
richtes gewendet bat: da moͤge die Gerechtigkeit uraid 
theilen, und Jedem das Seine zuerkennen: ſo iſt es billigin 
denn dieſer Unfug ruͤhrt nicht von Deutſchland und Terned nn 
Sitte ,: Wiſſenſchaft und KAunftgnfandern von einigen feiner'?n 
ansgearteten. Kinder :heri Diejenigen, die auſſer demÜDsreite st 
find „. jedoch. aus den bisher entwickelten Gründen :dA ode ’n 
dorthin neigen, ſollen in fich ſelbſt gehen, erkennend, wie \"ö 
wenig. der Menfch bedürfe, wenn er Auffere und zufälligen i} 
Dinge: zu opfern. wiffe , fie ſollen endlich einmal: erfennen‘pT 
wie wenig es feuchter mit beiden dem Ver finſter m angnın 
Auftlären, ‚wie. fehr auch jenes durch eine finnbitderinde, et 
erbauliche Myſtik, diefes durch Woripiegelung don Erwerb imd 
Nutzen ausgeſtattet wird. Die aͤd te ſt erund mens ® 
fie Lehre iſt: Alles nach feiner Art was alſo der 0 
Menſch ergreife, das ſey ſicher ergriffen, werde‘ in ihm 2”? 
ſelbſt erforſcht, und nad). feiner. Natur behandelt, ſo wiedlot 
nicht fehlen, daß man wieder zur alten deutſchen Einfalt ums Sn 
Gruͤndlichkeit gelange, und was davon uͤbrigiſt ) bewahe,“ © 
Der. Kampf von Licht und. Finſterniß wird ſich dann mp 3b 
ſelbſt ſchlichten. Merket aber: Ohne dieſe Sicherheit: und nın 
Gruͤndlichkeit iſt Alles Nichts — des Deutſchens Meidoi ei)" 
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Gilein die Heiterkeit und fittlihe Kraft des 
ee, welche am ficherften auf die Wiffenfhaft 
and Kunſtſich ſtuͤtzt. Hieran allein darf er fein Leben 
ſetzen nicht aber an Hofart und Niederträchtägkeit, an Frei⸗ 
heitstrotz · und Kriecherei, wie's an der Tagsordnung: if. 
ARede man doch: nicht von Freiheit, wann. und wo die Ger 
‘finhung noch eine Magd der eignen Beidenfchaften ift, und 
‚ferne man doch auf der andern Seite einmal das Menfhlis 
che in Höherm Werthe Halten, als Laß man es der KRucht, 

s fhaft an ſchmuziges Intereſſe Hingebe. Wehe uns, wenn 
einſt unfre Nachkommen uns verachten und als Ausgeartete 
verwerfen müßten,’ wenn "uns in ihrem Andenken feine 
Theilnahme geſtattet würde am heiligen deusfhen Namen, 
eilig, fage ich wit guter Beſinnung, denn er hat won Ar 
©: 0x8. her nichts: anders ausdruͤcken wollen, als Ehrlichkeit, 
Dreue, Beſonnenhe it und Feffigkeit. Wer Hier 
anf Anſpruch macht, ehre andy die Einheit die ſes deut 
fhen Namens Was im: Anfang: der Neformation: ge 
fehieden wurde, wurde es nur, um ſich fhäufer und bis zum 
Aeuſſerſten auszubilden — dieſes Aeufjerfte ift wohl erreicht, 
ſobald die Sache ſelbſt im Begriffe ſteht, ein Erwerb: der 
Klugheit, oder ein- Spiel der Phantaſie zu werden und 
zum Theil ſchon für Beides in Anſpruch genommen worden 
ig Solchas verkehrte Tr eibe n muß niedergeſchiagen werden 
und nichts iſt · ſicher ar, alg daf-diefes gefhieht. Alles muß fertig 
werden; in den Welt; was immer fertig: werden kann. Mur 
erkennoet/ daß Kathiö Ligi sm us und Pıroteffan ehe ug, 
Euneracht des Hor zens und Klarheit dies Getftes 
len Ewigkeit her beiſammen ſind, daß ſie fihinme anfeinde 
iden worfte mißkannten, wo das Herz bis zum Eigenſinn 
a0und zut · Verſtockung aufı feinem Ge⸗puͤchlallein beſtehen 
Ai der Geiſt wie Unreſcht haben, oder einen Mißgrifl 
An Licht und Farbe eingeſtehen wollte. Was Heide ne 
langen, muß. mie beutfhem Ernfte, aber aud mit 


deutficher Freund ſchaft und Aufrichtigkeint unterſucht 
werden. Der Erfolg einer ſohchen Umterfuchung,; wie 
fie wegen den Leidenſchaften und Abfichtlichkeiten ui & warf 
Diefen Tag nicht gefhehen if, ‚wind uns beweiſen, 
daß durch eine Höhere Fugung, dem Herzen nach ſo man: 
cher Angft und Verſtockung, fo manchem wilden. and phans 
taſtiſchen Ausbruch zulegt Ruhe und ein zuverfichnlis 
ches heiteres Leben, dem Geifte nad) fo. vieleufei 
Umtrieb, Verkehrtheit, ins Leere Greifen, und am, Vollen 
Anftoßen endlih Klarheit und Maaß und Verkand 
bejchieden fey, daf ein zum voltkändigen Menfden 
lebennothwendigesinneriihe s Verhältnißund 
wahre Freundſchaft und Einigung zwiſchen 
beiden, ein Herz, das im Geifte fih verklaͤrt, 
und ein Geift, der, im Kerzen-fihb. fammeltwnd 
bewahrt das Urfprümg liche gemefen, und ſo ſicher 
auch die Frucht von fo vielen, Kämpfen unſrer Entwicklung 
und Erziehung feyn werde, als nur ein ſehr /entſchieden 
umgraͤnztes deutſches Vaterland und eine ia un 
ift. 
Diefe Betrachtungen — wir im RER auf 
deutſches Herz und. deutfchen Geiſt der Wahrheit. allen 
- Mächtigen und allen Gebilderen. vor Augen; nichts: dringen⸗ 
der. empfehlend, als daß man das Aufleben eines enniten 
Geiſtes der Wiſſenſchaft und Kunſt, eines Goiſtes von ganz 
andrer Art als jener obſture oder au fklaͤr enifche ge⸗ 
weſen, nicht verkenne oder gar verwechsle mit dan. Muse 
wuͤchſen, welche in der Ninde gleirhfam- des deutſchen Le⸗ 
bens fo groß gewachſen find-, -aber mit- der; innartichen Reis 
» fung: dieſes Lebens von ſelbſten abfallen. Wahelich1,,dieje 
nigen, weldye eine ſolche Verwechslung begiengen, würden 
‚ Weniger der deutfchen aan “w fich ſelbſt den otcwhten 
— er Neun thit ni 
gt — dum 
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Ehehung des —— Staates zum Grosher⸗ 
zogthum Frankfurt, und Ernennung, des — 
tigen Souverains. ob 
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L Senat s’est réuni ———— une — ‚apıes. 
idi, sous’ la predideice (du ‘prince archichancelier de 
fEnmpite. 8. A, Sa fait donner lecture des pieces 
— a ’ er 
’”' Message de $. M. au Senat, 
"$enateurs! 0 

Les principes de TEmpire ‘s’opposant. 2 ce. que le 
sacerdoce söit reuni A ancune Souverainete temporelle, 
nous avons dü regarder comme non avenue la npmina- 
tion que le Prince Primat avait faite du Cardinal Fesch 
pour son Successeur.. Ce prelat si distingue par, sa 
piet€ et par les vertus de son dtat nous avait d’ailleurg 
fait connaitre la r&pugnance,, qu'il avait à être distrait 
des soins et de Padministration de ses diöcdses, |) 

Nous avons aussi voulu reconnaitre les grands,ser- 
yien gu le Prince, Primat nous a rendus et les preuves 
multipliees que nous avons regües de son amitie, Nous 
avons ajoute à l’etendue de ses Etats et nous les avons 
constitud sous le titre de grand duche de Francfort. 
1 en jouira jusqu’au moment marqué pour Je terme 
g’une ‚vig consacre & fair le bien. 

“Nous avons en meme tems voulu ne laisser aucu- 
ne incertitnde sur le sort de ses peuples et nous avons 
en consequence cédé à notre cher fils le prince Eu- 
gene Napoleon tous nos droits sur le grand duch€ de 


m 


Francfort. Nous l’avons appelE & posseder hereditai- 
rement cet Etat apr&s le’ décés du Prince Primat et 
conformement & ce qui est etabli dans les lettres d’in- 
vestitare dont nous chargeons' notre Kohiin Nalpiihch 
archichancelier de vons donner' conmaissanaeil..n; 

Il aete doux pour notre coeur de, saisir cette OC= 
casion de donner un nouveau t@moignage de notre es- 
time et de notre tendre amitie à un jeune prince dont 
nous avons dirige les premiers pas dans la carriere du 
gouvernement et des armes; gui..,au milien de tanf 
des circonstances ne nous a jamais denne aucuy morif 
da moindre mecontentement,, ‚Il pous au gontzaire, ‚spe 
condé avec une prudence au dessus de ce qu on ꝑou⸗ 
vait attendre de-son:age, et, dans ces ‚derniers tems il a 
montre A la tete de nos armees autant de brayoure que 
de tonnaissance .de l'art de Ja guerre., I] conyenajt de 
le fixer' d'une maniere stable dans, le haut rang ou naus 
Pavons place, 


UDO t 


Elevé an 'grand duche de Francfort nos peuples 


A’Itälie ne.seront pas pour cela prives de ses soins et 
Ab son administration; notre confiance en lui sera.con- 
N m sentime 'il e, PN 
stänte, comme les sentim nis qui noy⸗ porte. 

Donné en notre palais des Tuilleries le ae Mars 
iBio, 


r & 22 
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i Ihre, 4 ; ‘ 4 2 
Signé Napoleoi. 
ul Te Sen 3: „Jet EE 
Par ’Empereur, ꝝAve00va 
* HOB νναοο 
Le Ministre Secretaire. ss aa H 
: nn "ty wo‘ 
Signed H. B. Duc de Bassa 0. 
“ ’ „eh 
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3h33 BIST re 1 AD 
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eyiötı ab smulıgs — 
Nu #o DE ON arla grace de Dieu et les Constitutions, 
Empereur- des Francais, Roi d’Italie, Protecteur de 
la Confederation du Rhin, Mediateur de la Confe- 


deration Suisse : 

A tous presens et & venir, salut: 

“Les äctes de la confederation du Rhin et les trai- 
ıtes!existans, ayant mis A notre dispositiou le grand 
duch® de Franchort - pour former in etat hiereditaire 
au jour du deces du Prince Primat , nous avons juge 
ne devoir laisser aucun doute sur l’intention ol nous 
sommes que nos Etats directs ne Sepaisent pas le 
Rhin, ; j 

Nous avons voulu en möme temps fixer le sort 
des habitans du grand duch de Fräncfort en les con- 
fjant à un prince, qui nous a donne des preuves mul- 
tiplides de toutes les qualites, 1 doleent garantir la 
durde de leur honheudr. “ 

Nous avons en consequente resolu de ceder et 
notıs cedons, par ‘des presentes , & nötre cher hls Io 
prince Eugene Napoleon, tous nos dröits sur.le grand 
duch& de Francfort, di 

Nous entendons qu’au jonr du décès du Prince 
Pꝛimat, il entte'immediatement er deplein droit dans 
la pleine et entiere possession des prineipautes , seig- 
neuries, domaines et terres formant le grand duche 
de Francfort pour eh jorir en’ toute propriet& et sou- 
verainete Aux memes droits, charges et conditions que 
le prince actuel et avec les m&mes prerogätives , no- 
tamment celle qui lui est attribude par l’art, 10 de, 
Vacte de. confederation, 

‚Le gend. duche de Francfort sera 1 Leseditaire dans 
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la descendence direete naturelle et legitime de notre 
cher fils le prince Eugene Napol&donide mäle en smäls 
par ordre de primogeniture et & l’exclusion, perpetnel- 
le des femmes, f 

Venant à s’dteindre, ce que Dieu ne — la 
dite descendance, ou le dit prince Eugene Napoleon, 
comme prince d’Italie, venant a être appel€ à la cou- 
ronne de ce royaume, nous reservons, et & notıe 
couronne , d’exercer de nouyeau la prerogative qui 
nous appartient en vertu de article ı2. de J’acte. de 
confederation, a 


Donn& en notre palais des Thillerios le ıten Mars 
1810. 


Signe Napoleon, 

_ Vu par nous Par ’Empereur 
archichancelier de le ministre Secres 
VEmpire, taire dEtat, 


Signe. Cambaceres, Signe, H.B, Ducde Bassano; 


— —ñ— — — — —— — 
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Ueber die Erhardiſche Ueberſehung des De 'Na- 
poleon. 





— — nn 





N af 

Gegen Sermanien Band 3. Heft 5. XVIII. 
©. Hoheit der Durchlauchtigſte Fuͤrſt Primas haben, 
als Sie den Code Napoleon im ihren Staaten’ einzufüh⸗ 
ven beſchloſſen, bei der Publication diefes Entſchluſſes zus 
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Keih Voelaufig der’ Erhardiſchen Ueberfegung dieſes un 
ui gerekltäe & Kraft’ ercheilt: 
5 Pod" zelroffene Wahl rechtfertigt ſich re den vors 
ſaguchtn Wirth der Erhardifchen Ueberſetzung, die in ganj 
Deutfcland als ein Meifterwerk anerkannt iſt. Selbſt ſehr 
ienge „und für andere Ueberjeßungen abſichtlich geftitrimte 
Teitiker haben ihr das Zeugniß gegeben, daß ſie unter allen 
biöher erichienenen die befte jey. Keineswegs mag «6 
dieſem erhabenen Fürſten, als er diefem Urtheile der Sach⸗ 
kenner beitrat, entgangen ſeyn, daß die Erhardiſche Ueber⸗ 
fetzung nicht von Fehteyn, am wenigſten von Fehlern des 
Drucks frei ſey. Es hatte aber Herr Erhart bereits oͤffent⸗ 
lich ngekuͤndigt Fer fodere Jedermann angele— 
dentugſt auf, ihm die Mängel feines Werts 
anzuzeigen, und werde , wenn er dieje Urtheile ge 
fanmelt habe, Verbeſſerungen ſeiner Ueberjegung 
liefern. 
Herr. Erhard hatte auch ſchon in oͤffentlichen Blättern 
gine Critik aller Ueberſetzungen des Code Napoleon anges 
kündigt, und feine Berichtigungen nebſt den Cartons zur 
Abhelfung der Omissorum und Sinnentftellenden Drucks 
fehler find, wie man hier aus fihern Eikundigungen weiß, 
bereits unter der Preſſe. Indeß hatte fih Erhard, in Anz 
fehung, jeiner Vorgänger, fo viel er auch hierzu berichtigen 
und, ‚abzuändern fand, eine haͤmiſchen Ausfaͤlle erlaubt , 
viefmehe fremdes Verdienft in der Vorrebe zu feiner liebers 
jegung des Code Napoleon anerkannt, ohne die vielen von 
da verbefferten Mängel mit Einem Worte zu Aue A 
Aber nicht jo edel verfährt man mit ihm. — Sn dem 
yon den Herren Erome und Jaup im Keyerifchen“ Ver⸗ 
Tage in Siegen herausgegebenen Journal Germanien 
fieht Un dritten‘ Hefte des dritten Bandes ein Auffſatz: 
wertet, Wetantapt durch das Fätflih- Prk 
ERROR YTT POR ‚die Einführung HEsiGode 
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Napoleon betreffend. in welchem Synodeheit den 

Fuͤrſten Primas nicht undeutlich zum, Bumnıf, gemed) 
wird „ daß er die. Erhardiſche Ueberſetzung eingefuͤhrt habe, 
weil in derſelben allerlei den Sinn entſtellende ‚Sehe ſich 
befanden, — Das. wuͤrde denn nun verdienſtlich fun, 
wenn,es, den: Zweck hätte ,„ Berichtigungen zu veranlaffen, 
Allein. die; Art , „wie. fogar. die. offenbarften Druckfehler ‚nie 
Weberfegungsfehler und Ungereimtheiten dargeftellt werden, 
zeigen den Geiſt, in welchem. diefe, Ruͤge geichrieben iR. 4 


Man hat Herrn E. zu veranlaſſen geſucht ,.; auf digt 
Fern Auffag zu antworten; ' — —— ui, Banadaft 
Bm. io nd 1 ed 


Ich danke“ (fo ſchreibt der beſcheidene Mann An i⸗ 
nen Freund ‚) „dem Herrn Verfaffer jenes Aufſabes Aa! 
„ewig jedem, der mir, Gelegenheit gegeben hat, die Fehler 
„meines Werks zu verbeffern, denn die Nacläßigteiten' DE 
Abdrucks, der zum Theil während meiner Abweſenheit von 
„Leipzig vollendet ward, waren wir genugſam bekannt. Je⸗ 
„niet, namenlofe Herr Recenſent that ja alfo nichts‘, ’Ki8 
„Wozu id) felöft das Publitum dringend aufgefodere Habe, 
»Daf er es mit Haß und Bitterkeit that , ift feine © 
„he niht die Meinige. Sch will, ih kann ellien 
„solchen Ton nicht erwiedern. Meine Antwort liegt in mei, 
„nen bereits vollendeten Berichtigungen , in welchen "des 
* jener Aufſatz mit Grund tadelt , und noch fo 'mär! 
„es was der Aufmerkjamfeit der kritiker entgangen "it, 
„bereits vor vier Monaten abgeändert war , wiewoͤhl· det 
Ab druck ſelbſt durch Umſtaͤnde verfpätet neben deren Hin⸗ 
Srpsgräumung nicht in meiner Gewalt war.“ 
Indesß erfodert es die Gerechtigkeit, doß man fjenttic 
A Mebelwollende diefes Ausfalles ruͤge, beſonders ‚weil, er 
einen Mann. beteift, der nie einen ‚von, denen , bie mit ihm 
‚um denſelben Preis, raugen, auch. nur, „mit, Einem orte 
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—9— hat, fo viel, er auch Gelegenheit zu bittern Aue 
fl en u t hatte. 

"Da nicht rein gute Abſicht die Feder des Ungenanns 
ten beim. fraglichen Auffatze geführt habe, laͤßt ſich aus foh 
gender Stelle deutlich erfennen: 

Im grı Artikel fieht folgendes: Jede zum Vorthei 
„eines Unfähigen gemachte Verfügung ift nichtig , wenn. fie 
„au unter der Form eines läfligen Vertrages verfteft, 
Sder die Namen „anderer Perfonen dabei bloß zum Scheine 

gebrandıt worden wären. Fur bloß zum Scheine benanns 
„ie Perſonen ſind zu achten, die Aeltern, Kinder und Deſ⸗ 
endenten, und der Ehegatte der unfähigen ‚Perfon.“ 

Herr Erhard war gewiß die Diſcuſſion Über dieſe Steh 
le, eben weil fie ihm auffiel ,„ nachzuſehen unvergeffen ges 
ivefen ; ihm fehien jedod) der Sinn dieſer Stelle, wie man 
ihn aus jener Diſcuſſion lernt, eine große Härte gegen 
alle unbedingt ausgefchloffene Perfonen zu enthalten, 
Er kleidete aber aus Befheidenheit feinen Tadel in die 
Form eines Zweifels, und fagte ih einer Note: 

„Doch wohl nur, wenn fonft noch hinlänglihe Am 
zeigen vorhanden find, daß die Schenfung der Erbſchaft ei⸗ 
gentlich nicht dieſen Perſonen, fondern dem Unfaͤhigen ber 
ſtimmt ſey?“ — 

Was ſagt nun hieruͤber der Verfaſſer des angeführten 
—2 
Der gııte, Art. nennt Eltern, Kinder und Ehegat- 
ar als personnes interposees, und aus den äffentlis 
„oen Verhandlungen über dies Gefeg erhellt deutlih, dag 
„diefe Perſonen, ohne allen weitern Beweis, bloß vermoͤge 
„einer geſetzlichen Vermuthung, als zum Schein genannt 
„ummet angejehen, werden; (C. c. suivi des motifs IV, 
„331. ‚369 3), demungeachtet will Herr Erhard, (Not. 5) 
„nur , wenn ſonſt noch hinlaͤngliche Anzeigen vorhanden 
“fiup, die gefegfiche Verſfoang eſatffoße Kallam 
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Sollte man Hieraus nicht fchliefen ; wenn ‚man * 
Stelle nicht ſelbſt aufſchlaͤgt, die Anmerkung ‚enthalte die 
beftimmte Behauptung , daß dem fo jey, alſo eine irxige 
Erklaͤruns der Stelle? — Mißverſtand kann hier nicht 
ſtatt finden, denn die Worte doch wohl zeigen genugſam, 
daß die Erhardiſche Anmerkung einen Zweifel oder Eims 
wurf, nicht aber eine Erklärung enthalte. Der, Um; 
genannte hat fein Bedenken getragen, hier eine gehaͤſſige 
Darſtellung anzubringen, und vorzufpiegeln,, diefe Stelle 
verftelle den Dinn des Textes ! — Wer ſo tadelt, beweißt 
wenigſtens, er tadele nicht vein o aud Wahrheitsliebe, fon⸗ 
dern wolle, ſo viel moͤglich, den Gegner herabſetzen. Ue⸗ 
brigens hätte er Druckfehler, wovon einige noch dazu nur 
den deutſchen Abdruck betreffen, wie z. B. bei Art. 2148, 
wo das o von dem oder fehlt, bei Art. 2160 u. a. m. aus 
zeigen innen, ohne Herrn Erhard einen Ueberjegungsfehs 
dev anzudichten , wie dies aud beim 2032, 2148 und 
2002ten Artikel auf eine wirklich empörende , fpörtifche Aut 
geſchehen ift. 

Die Zweifel des Herrn Verf. würden ſich felbft gehoben 
haben ‚ Wenn er unpartheiiich gewefen wäre; denn er würde 
ſich felöft Haben fagen können, diefe Stellen fönnen 
und müffen berihtigt werden. Da nun dieg wirk 
lich gefchehen ift, ja die Befiger aller der Auflagen wegen der 
Sinnentftellenden Omissorum , und anderen Fehler, Cars 
tons erhalten : fo geht es damit jo zu, wie bei der Ueber» 
fegung des Herrn Daniels, weldhe auf dem linken Rhein⸗ 
ufer auch officiel iſt, und deren erſte Ausgabe viele Jerthuͤ⸗ 
mer, Druckfehler und Ueberſetzungsmaͤngel enthaͤlt, denen 
Herr Daniels in der zweiten Ausgabe abgeholfen hat, wor” 
bei das Verfahren des Verlegers der Erhardifchen Ueber⸗ 
ſetzung den Vorzug hat, dal; es den Befisern die Anſchaf⸗ 
fung einer neuen Auflage erfpart. 7 — 

Die Zweifel des Ungenannten ſind alfo Befeitigt. & 
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‚ Hat Übrigens in feinen Bernenlüngen, mo er befonders nicht 
Druckfehler gerägt hat, nicht einmal Überall Recht, und bes 
darſß Reh Surechtweiſung. Doch dieſes fey Herrn E. ſelbſt 
Aherlaſſen · An feiner Critik aller Ueberſetzungen des, Code 
Napoléon wird er ſein fortgeſetztes muͤhſames Studium der 
Sprache deffeiben benugen, um den Irrthůmern der andern 
Ueberſetzer zu begegnen, und in feiner eigenen Ueberfegung | 
Stellen zu berichtigen, die ihm zum Theil von feinen — 
olgern treulich nachgzſchrieben worden find. 

— Wollte man ‚ber, um die Zweifel des Ungenannten‘ u 
„Beben „ohne weiteres ‚Rat d der Exhardifchen die bei Keyer 
Fxſchienene Heberfegung einführen, fo würde man diefe wer 

" nigftens zuvor von mehreren bedeutenden Fehlern, inſon⸗ 
aaderhet auch von. denjenigeu reinigen muͤſſen, in Anfehung 

„meiden fie durch einen fonderbaren Zufall fogar mit, den 
‚Drudfehlern der Erhardiſchen Ueberſetzung übereinfiimmt. 
So iſt zum Beiſpiel im Goſten Artifel bei den Worten; il 
„sera inscrit sur un seul registre, doch wohl nur von eis 

s nem einzigen Regiſter die Rede. In der Erharpifgen 
„„Meberfeung hatte der Setzer für ein einziges ein, gige 
nes gefegt. Im der Heyerſchen Ausgabe liej’t man, , ‚ebens 
falle im angeführten Artikel, diefen Druckfehler, und seul 

» zegistre heißt dort gleichfalls, ein eigenes!! 

Der Einfender des, gegenwärtigen. Aufſatzes hat, — 
Erhard ſelbſt zu ſeht wichtigen und erheblichen Bemerkun: 
en gen,und Berihtigungen veranlaßt, zu welhem ihm indeß 
die Heyerſche Ausgabe groͤßtentheils den nemlichen und hin 
und wieder vermehrten Stoff darbietet. — 
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J. mehrern Zeitungen *) bat man vereiis die Nachtihht 
geleſen, Ce. Majeſtat der König von Wärtemderg Habe bes 
fohlen, daß die Hoͤchſt Shnen. RZ Skat Reichs⸗ 
fuͤrſten und Reichsgrafen in jedent "Fahre wenigſtens drei 
Monate in der Aaupts und Hefidenzftadt Stuttgart wohnen 
ſollen, die übrige Zeit aber gleichwohl auf ihren Beftgungen 
zubtingen könnten. Man hat die Urſachen verſchledenlich 
angegeben und daraus ſind allerlei zum Theil ſich wider⸗ 
ſprechende Geruͤchte entſtanden. Es iſt daher nothwendig, 
aus dem deshalb an Verſchiedene erlaſſenen Miniſteral ⸗Re⸗ 
ftripte, dasjenige hier abdrucken zu laſſen, mas beſagten 
Färſten und Grafen in dieſer Hinſicht zugegangen iſt. Hier 
fotgt alfo der Eingang: er eh: 
Se. Königlihe Majeftät haben in Erwägung, daß die 
Fürften und Grafen des Königreichs nach den’ vorliegenden 
organiſchen Geſetzen fich mit Ser Ausübung der Gerichtsbar⸗ 
feit in ihren Befigungen nicht mehl zu befahßen habe, die 
ihnen bevorbleibenden Nevenden aber, deren Verwällung 
durch ihre Nentbeamte beforgt wird, in dem Königreiche zu 
verzehren gehalten find, ferner in Betracht, daß ducch“ den 
ununterbrochenen Aufenthalt auf den bisherigen Wohnſitzen 
in ihren Beſitzungen die Koͤniglichen Unterthanen einer nz 





*) Aud im Journal de l’Empire und aus diefem im 
Monitenr, 
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fluenz ausgeſetzt bleiben, wide bei dem ſchon ſtatt gehat: 
ten Misbrauch, Se. Königliche Miajeftät ein für allemal be 
feisinet „mad Dermieden; willen wollen, endlidy in der weitern 
Ruͤckſicht, daß es vor allen Koͤniglichen Unterthanen den Fuͤr⸗ 
ſten und Grafen zieme, Sr. Koͤniglichen Wiajeftät ihre De- 
votion felbft periönlidy zu bezeugen, mehrere derfelben aber 
einer — auf allerhoͤchſten Befehl neuerlich an fie ergange: 
nen minifteriellen Aufforderung hierzu mider alles Erwarten 
feine Folge, geleiſtet hahen, und ihre dagegen gemachten Eins 
wendungen ganz unftiihhaltig find, — der unterzeichneten 
Stelle nunmehr allergnädigft aufgetragen, dem Herrn N.N, 
den unabänderlichen ‚auerhöchften Willen zu eröffnen , daß 
der Herr N.N. von nun an des Jahrs wenigftens drei Mo: 
nate den Aufenthalt in der Königlichen Nefidenz zu nehmen, 
und ſich zu diefem Ende um eine fonvenable Wohnung all⸗ 
hier umzuiehen habe. 

Se. Königliche  Majeftät werden fofort auf jeweiliges 
gegiemendes Anſuchen nicht abgeneigt ſeyn, dem Wunſche 
des Kern N. N. die übrige Zeit auf den Befigungen zus 
zubringen, allergnädigft zu entfprechen, verfehen fi ſich aber 
nm fo mehr, daß dieſer allerhoͤchſten Anordnung in "Zeiten 
punttlich werde nachgelebt werden, als die Nichtbefolgung 
den Einzug des ‚gen Theils der ſaͤmmtlichen Jahres⸗ Never 
nüen des Herrn N. N. für die Königliche Siaatstaſſe un⸗ 
fehlbat. zur äolge haben wurde. — — 


TEL 7 Pd Fe | Pop 


# 


478 


1 40. 4nisid tasiopdırn zmanf 


7 ni 5 „tbuntlaifle un 
"Aufhebung des Daltfefer / Ordens "im sönigeeiäe 
' f ni B3 Ari 3BNDRRG 

Weftphalen, F ots En ni 





n .r fh, . 3119 
Bin Hieronymus. Napoleon ac. ac. 
haben verordnet und verordnen“, wie folge: 77°) 

—* a piledbiiinu 3 0% Aapkıdasdt 

Art. ı. Der Maltheſer⸗ Orden "des heit. Johannes von, 
Jeruſalem, fol in dem ganzen Umfang. Unferes ‚RU, 

| nigreichs aufgehoben ſeyn. *F ran; 

Art. 2. Alle Güter, Domänen und Einkünfte diefeg Drdeng,, 
von welher Natur fie auch jeyn mögen, follen zur. Do- 
tation des Ordens der weſtphaͤliſchen Krone geſchlagen 
werden. zn — 

Art. 5. Die Beſitzergreifung dieſer Güter, Domänen und. 
Einkünfte fol noch vor dem ıten März d. J. durch 
Kommiſſarien „welche Unſer Miniſter der Finanzen 
Uns zu dieſem Zweck vorſchlagen wird, bewirkt werden. 

Urt. 4. Die Ordensglieder, welche irgend eine rehtmäßige, , 
Einnahme, entweder als Ertrag ihrer Kommendarien, R 
oder als Gehalt beziehen, follen gleich den im Dienfe , 
des Drdens -fiehenden Perfonen, wenn fie in dem Ko— 
nigreiche ihren Wohnfig haben, den Genus deufelben , 
bis zum ıten März beibehalten, 

Art. 5. Diejenigen von Unfern Unterthanen, welche fi in 
dem , im vorhergehenden "Artikel erwähnten Falle ber 
finden ‚.follen von dem genannten Tage an eine Pens 
fion erhoften, die jedoch nicht die Hälfte ihres vorheri⸗ 
gen Einkommens uͤberſteigen darf. 

et. 6. Dieſe Penfionen follen ans den Domänen und Gr 
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sn teten Me aufgehobenen Ordens und; insbeſondere aus, je 
biln)der vormaligen Kommendarie bezahlt, - auch durch eine 
din Hypothet / auf dieſe Guͤter geſichert werden, 
— 7. UnfensMimufter der Finanzen, des Handels und des 
Schatzes wird mit der Volljiehung :diefes in das Ge⸗ 
2,6 „febälletin. einzuruͤckenden Decrets beauftragt. 
Gegeben dm Unferm königlichen Pallaſte zu Kaſſel — — 
vs; vierten Jahre Unſerer — 
Joniten 4lI— ulia vum > 
das 4 ur FREIEN —* iu £ 
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Muſapeuet NıhLT 370 1 3 

Die Geldſtrafen des Civil: und Eeininaf‘ Rechts 


3. mögten jezt, in den mehrften deutſchen Lan 
sn bern, — um die — zu mindern ſ 
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VW enfrafen ſichen, nad, den. Srundbegriffen einer weifen 
‚umd gerechten Geſetzgebung, mit dem Privatvermögen der 
Landeeeinwohner in g he ich e m Verhaͤltnitz: Je groͤßer die⸗ 
sts „um ‚fo, Höher muͤſſen jene geſetzt werden, und umgekehrt, 
hei, Meinem, Privarpyrmögen ‚genügt e8 an geringen Straf⸗ 
quanten. Die Sache iſt ſo klar, daß fie kaum einiger, Ers 
Jänterung bedürfen .mögte. Der Zwe aller Strafen. iſt, 
Marnung; Abhaltung von. Verbrechen. Erfag des entzoge⸗ 
‚man Eigenthums iſt feine Strafe. Kleine Geldfirafen, mtr 
den in einem Staate, wo das Privatvermögen groß, und 
im Zunehmen ift, das Ziel verfehlen; fie fönnen den bes 
mittelten Ungerechten wicht abfchreden ; den reichen Frevler 
wohl noch anveigen , Verbrechen zu begehen. Eben fo vers 
hätt es: ſich im umgekehrten Falle: Mittellofe, arme Leute, 
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werden durch geringe Strafen Hinfängiühr ukgefhente: Das 
Uebermaas der Geldbuſen wuͤrde nicht Run zwecklos, IFölglich 
fehlerhaft ſeyn; es iſt auch offenbar zwerwie.dsgioumd-führt 
geraden Weges zur Verhehlung der Verbrechengenzur Straß 
loſigkeit. Ohne Zweifel "befanden ſich die mehrſten Provin⸗ 
zen Deutſchlands vor 10 bis ao Zahten in dem Folle der 
bluͤhenden Opulanz. Eirie Behauptung die ' feinesiWBeideis 
fes bedarf, da fie feiiien gegränderen Widerfpruch zu beſor⸗ 
gen hat. Geldſtrafen durften alfo damals nicht geringe 
angefegt werden, wenn fie zwelmäßig;- wenn fle nicht zwek⸗ 
widrig feyn follten. Man kann, ohne alle Lebertreibung 
annehmen , das Privat: Vermögen der Deutjchen fey , wäh 
vend diejer Periode, wenigften um die Hälfte herabgeiuns 
fen: Nicht blos die viele Millionen, welde die immerwaͤh⸗ 
vende Kriege zertreten, verichlungen und ausgeführt , jons 
dern auch die — zwar nicht in Forma; jedoch in’aller Wer 
fenheit erfolgten Staatsbankerorte haben diefes Phänomen 
aud) in den beften deutſchen Ländern veranlaßt. Diefe Schläs 
ge des Schickſals, die zunächft den Neichen, den Kapitalis 
ften treffen, theilen ſich wie electrifches Feuer, allen SH 
dern ber bürgerlichen Geſellſchaft mit : Kuͤnſtler, Harder: 
Fer, Tagloͤhner und Bettler, alle verlieren und werden Hd; 
lich brodlos , wenn die Quellen des Reichthums ſchwinden 
und Verfiegen. Iſt diefes, fo ſindaiſe Berdfkrafch die ih 
Alter von 10 bis 2o Jahren erreicht haben um "die Haͤlfte 
zu hoch. Sollen fie ihren Zweit ereichen fo muſſen fe 
in denjenigen deutichen Ländern, auf welche die Präamiffeh 
anwendbar find , herabgefegt, und mit dem Privat: Vermb⸗ 
gen der Bürger in das erforderliche Gleichgewicht gebrucht 
werden. I: q. e. d. 1810; im Fehr, PIE NE NG 
2224 vr dam Beh Ar asmdenuß ans 
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Bubia Ahenana, oder: Beitrag zu den Zwei⸗ 
feln gegen das Gedeihen des dem Rheiniſchen 

Bunde nachgerühmten Einheits⸗Prinzips. 
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Une den vielen Abweichungen und —— wels 
che wir bei den verſchiedenen Anftalten in Hinfiht der Su 
feßgebung,, , der Polizei und anderer Gegenftände in den 
verichiepenen Staaten des Rheiniſchen Bundes finden, zeich⸗ 
nen | fih die Anftalten zur Öffentlichen Sicherheit in den Koͤ⸗ 
nigreichen Baiern und Würtemberg duch, direkten 
Wider ſpruch vorzuͤglich aus. 

Der Kdnig von Baiern glaubt die Sorge für die 
öffentliche Sicherheit im Innern feiner Staaten niemand befs 
fer, als den, Unterthangn felbft anvertrauen zu fönnen. Er 
hat deswegen im ganzen Königreich, ein, ordentliches Buͤr⸗ 
ger » Militar errichtet, und felbiges dem regulären ‚Militär 
beinahe ganz affimilirt; auch muntert er feine Unterthanen 
zu, Wiedereinfü hrung der hie und da in Abgang gefommenen 
bürgerlichen Schießen auf,,, uud thut mit einem Worte al⸗ 
les, was einen erie gerifchen Geiſt erzeugen und nähren fann, 
und der vielen unruhigen Auftritte, in einigen feiner. Pros 
vingen ungeachtet finder er am der Bewaffnung feiner 
Untesthanen fogar nichts gefährliches, daß er vielmehr von 
dem traulichen Ausſpruch eines unſerer Fuͤrſten voriger Zei⸗ 
ten, innig überzeugt zu feyn fcheint, welcher fagte : 

‚Wenn. ;der ‚Unterthan wacht, kann der‘ en * 

ſchlgfen. Mr, Bst N 

ann diefen Anſtalten im Baieriſchen 
finden Wir inidem Königt. Würtemberg. Stadrd » und Ne 
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gierungsbfatt Nro. 4. vom Jahr ıdog eine Verordnung 
vom #3 Yan. d. 3. welche die Ünterthanen von den ihnen 
in älteren Zeiten zur Pflicht gemachten Anibaffung vi von Be * 
und Waffen und Uebung im Schießen gänzlich befreit, fie 
fomit: der läftigen Sorge für die öffentlihe und ihre Peloat⸗ 
Sicherheit enthebt, und all dieſes lediglich dem dafuͤr beſolde ⸗ 
ten regulaͤren Militaͤr, den Landbataillonen und Landdra— 
gonern Überläft. Neuere noch ungedruckte Verordnungen 
befehlen fogar die nöthige Entwaffnumg der Unterth g 
nen, und die Ablieferung der bei'tänen befindlichen eh 
geidehre an die Ober und Rreidi Hemer. > 

Die auf einzemen Höfen wohnende die öfters auf Rei⸗ 
ſen gehende Kauf» und Gewerböfeute, Welchen auch die ⸗ 
in der oben allegirten gedruckten Verordnung noch eblaubt 
geweſene Waffen abgenommen worden, haben hingegen, Je 
dod) ohne Erfolg Vorſtellung gemacht. 

Erftere insbefondere ftellten vor, daß ihre Schießges 
wehte ahnen vor zůglich zu Moth /Signalen bed Fünersstähh‘ 
fen, Dieds+ und andere Gefahren gedient haben‘, und daß 
ihnen nun ſchwer werden dürfte, eim gleich gutes Mittel” 
zu finden, um ihre entfernte Nachbarn zur Huͤlfe aufzu⸗ 
fordern. ° Allein, man kaun fie Hierauf mit Recht auf die 
Zeiten vor Erfindung des Schiefpulvers und die damals in 
Gang gewefene Dirt sur erde ie entferntet Huͤlfe 
verweiſen. 

Welche von dieſen beiden einander fo "ganz entgegens 
gefenten Verordnungen entſpricht nun wohl ihrem auf die 
oͤffentliche Sicherheit berochneten Zweck am beften ? Dije 
nige, welche das Volt bewaffnet, ober diejenige, welche 
es entwaffnet. an 

Wo' il woht der Grund ihrer Verſchledenheit ii’ fuchen, 
im Karakter der Regierungen, oder im Karakter des äh 
feit igen Volks 3 Welche: Reſultate wind ndohlndier@ine ind 
die andere Negierung von ihren. Anſtalten erndten $ is. Rı6ı? 
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Eine 8; 8" Bößelt der Erzherzog Grocherzog Haben ſich 
über die Frage,’ 06 und weiche Entſchadigung den Beſitzern 
vorhfäliger Kammer 's “und-änderer Güter welcherfleiterfrei, 
oder mit eier vertragsmaͤßigen Steuer vererbt worden find; 
Wortrag erftatten taffen , and ie (OBERE — 
geruht: — * 
die ehemaligen Kammer und peu ‚Stel, wel⸗ 
q. ſteuerfrei⸗ Poer Wir” Darauflegung einer vertragsmäßt: 
gen Steuer vererbtober verkauft worden find, ſollen wie alle 
andere Güter’ und Grände, jedoch gegen Aufhebung der vers 
trag&mäßigen Steuer, wo folche bisher ſtatt — Dt 
in die‘ Schatzung gelegt werden. —X 

a 2)Dieſe — alle Güter und Gruͤnde mit moglichſte 
Vleichheit beſteuernde Verfuͤgung gibt keinem Befiger vor⸗ 
male ſteuerfrei oder mit einer vertragsmaͤßigen Steuer ver 
Arbter oder verfäufter ‚Güter, ein Recht af eine —— 
"Sulg, , dad“ xerichtlich verfolge werden ame: 


5) Wenn Diefe „Cüser, gleich andren „iger „und. 
Schagungsbaren Gründen ‚angelegt, ſeyn abssden m mollen. 
Se. 8. 8. Hoheit, daß dieſelben mit andern, hzrh pon 
gleicher Guͤte und gleicher Steueranlage verglichen Werden. 
Kommen die auf jenen haftenden Dominicals und Lehenss 
abgaben den Safen gleich, womit andere Güter von glei⸗ 
cher Guͤte und gleicher Steueranlage belegt ſind, oder wer⸗ 
den dieſe von jenen nicht merklich uͤbertroffen, ſo hat eine 
Minderung der Dominicals und re ir. aben nicht ſtatt. 

4) Kommt aber eine beträgtli zart ichheit heraus, 
und ergiebt fi nad der neußsnriertnninage ein: große) 
Misverhäftniß zwiſchen den ehnn ſoen figgeroder: mit, eis, 
ner vertragsmäßigen Schagung Reherbten oder verfauften 
Gütern, und andern Gütern von gleicher Güte und Steuers 
anlage ruͤckſichtlich der Dominical- oder Lehensgefaͤlle, fo bes 
fehlen Se. 8. K. Hoheit. in der Erwägung , daß ein hoͤ⸗ 
herer Geſichtspunkt den Druck ungleicher Abgaben unterfas 
ge, daß die bisherigen Dominical = und Lchenss Gefälle. verd 
haͤltnißmaͤßig gemindert , und die Dominical= und Lehens. 
abgaben ſolcher Güter «den Dominikal s und, Lehnsabgaben 
anderer, Güter von gleicher Güte und Schatzungsanlage 
nach Billigkeit gleichgeftellt werden, TR 

5) Diefe gefeglihe Anordnung ift auch auf die vor⸗ 
mals von, Edellenten oder milden Stiftungen ſteuerfrei vers 
erbten. Güter anwendbar. Wenn demnach die Beſitzer ſol⸗ 
cher Guͤter nach der Steueranlage darzuthun vermoͤgen, 
daß fie mit Dominical⸗ und Lehensabgaben gegen. ‚die Der 
figer anderer Güter von gleicher Güte ‚und. Schapungsan, 
lage verhältnißmidrig angelegt feyen , fo follen die gdeligen 
Sutsbeſitzer und milden Stiftungen in der Erwägung, daß 
Die bisherigen. gutsherrlichen ‚Abgaben als Surrpgar, ihr 
vormals, vererbten Guͤter zu betrachten, ‚und, m von. ie 

noch jezt Beſiher derſelben, ohne. Zmaifek „Die, Schahans 
hievon zu entrichten: ſchuldig ſeyen, ae HE Minder 
le 
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derung der Domanials u bj, &chensaßgaben von der gross 
her zoglichen Landes s Divection angehalten werden. 

6) Da aber diefe Handlungen nidt von dem Richters 
amite, fondern von der oberften Polizeigewalt ausgehen, wels 
che nicht zugeben kann, daß einzelne Unterthanen durd) uns 
verhaͤltnißmaͤßige gutsherrlihe Abgaben unterdrückt werden ; 
fo wollen Se. K. K. Hoheit, daß weder die Frage, ob eis 
ne Minderung der gutsherrlichen en Platz habe,mes 

he ie eribaigenDifferenfien über "bie Quantitat derſelben 

"int Snölhreibeg Lingeleltet, Fondern alle eititröten koͤnnenden 

a: Lon der "Erlen Landes: Bireftion erörtert, 
ung oßne weitern Henke ehifchie den werden fotten- * 
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Nur e ein zu Paris am iten Februar, aBı0,, von Kinis 
ge von Baiern unterzeichnetes organifcheg Editt if, die bis⸗ 
herige Thierarzneiſchule zu Muͤnchen zu einer ‚Sentral. Ve⸗ 
terinär s Schule für das ganze Königreich erhoben worden, 
Das Edikt felbft zerfällt in 5 Titel, deren Ueberſchriften 
wir hieher ſetzen. J. Beſtimmung, Verhaͤltniße und Zweck 
dieſer Schule. Der lezte iſt, daß nach Verlauf von einigen 
Jahren, ein jeder Gerichtsbezirk wenigſtens mit einem taug⸗ 
lichen Thierarzt, und das Militär mit der benoͤthigten Anz 
zahl Pferdeärzte verfehen werden könne. II. Profefloren 
und Lehrperfonal, Lehrplan, Attribute der Schule. Die lez⸗ 
. ten, find ein anatomifche Theater, eine anatomifhe und Pas 
thologifhe Präparaten Sammlung, ein Meiner Garten zum 
Anbau der nöthigen Kräuter, ein pharmaceutifches Laboras 
torium und eine Apotheke, eine Bücher und Inſtrumenten⸗ 
Sammlung, ein Thierfpital , und eine zum Kufbefchlage 
wohl eingerichtete Schmiede, wozu für Anlegung und Ers 
Örterungjährliche Erigenz s Summen feftgefezt find. TIL. Klafı 
fen der Hörer der Central= Veterinärfchule , Auswahl der 
Veterinär = Eleven und ihre Aufnahme, Dauer des Unters 
rihts, Prüfung, Zeugnife und Abfolutorien. IV. Defonos 
mifhe und polizeiliche Einrichtung der Central = Veterinäre 
Schule. V. DObliegenheiten und Nechte der Thierärzte, ihre 
Emolumenten sTare für ihre Verrichtungen ‚ Inſtruktion, 
Verhaͤltniß zu den Gerihtsärzten, zu den Polizei s und Ge: 
richtöftellen, 
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Im Herzoglich Naſſauiſchen Verordnungsblatte Nero. 8. 
vom 3. März 1810. findet man-ein Ausfchreiben den Aus⸗ 
fchlag der Savice = Gelder für 1810 betreffend. Diefes bes 
trägt überhaupt 10006 fl. 57 fr. welches. nad) dem tarirten 
Werthe der Gebäude im ganzen Umfange des Hetzogthums 
ausgeſchlagen ſind. Auf 200 fl. Kapitalwerth komme 2 
Kreuzer. Dieſem Ausſchlage iſt eine detaillirte Angabe des 
Taxations⸗ Betrags fammtlicher Gebäude nach den 60 beftes 
henden Aemtern beigpfügt, moraus man erfleht, da ſaͤmmu— 
liche Gebaͤude auf 30,021116 Gulden taxirt find. Das Amt 
Wiesbaden allein ehe: Gulden AR weit 
mehr ald 23.des ganzen. un. ul, 5; — 


vb v * 3. 
35 Vermöge eines Koͤniglichen Dekrets dd, Caſſel vom 
25. Februar. 1810. ſoll auf, dem Koͤnigs⸗Platze der, Stadt. 
Caffel „eine, Statue von Erz des Kaifers Napoleon mit 
folgender Inſchrift errichtet werden: 

Das danktbare Weftphalen errichtete: Sisfes 
Denkmal im Jahre 1812. feinem Stifter,. 
Napoleon dem Erfien, Kaifer der Franzos 
fen, König von Stalien, Beſchuͤtzer des 
Rheinifhen Bundes, Vermittler des Bun: 
desder Schweizer. 

Die Statue ſoll am 15. November 1812. ale dem 
Sahrtage, wo Weltphalens Berfoffungs « Urkunde unter . 
zeichnet wurde, vollendet feyn und aufgerichtet werden. ‚Der 
Königs s Plag Heiße dann von dieſem Tage an: Napos.' 
leonss Plaz.: Zur Statue foll nur Metall aus den S- 
niglichen Bergwerfen genommen werden. ei 
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2) Organifatioh des Stoß Baden». nudaluggl 
5) Auch Etwas über die Anſpruͤche der Standes ı Ss on 
herren auf Steuerfreiheit ».. +» - + — 44 
4) Ueber die Aufhebung der PatrimonialÖerichtse 
barkeit im Königreih Würtemberg . u" =. 58 
5) Neue Steuer s Verordnung im —e a 
thum Würzburg » . \ ne 64 
6) Nähere Beſtimmungen bei Einführung "ve gl 
"Code Napoleon im Großherzogthum Baden —Bva 
7) Antwort eines Deutſchen auf die Epttre Lye 1 
eurg’8 die Einführung des Code Napoleon’ ryBa36 
“betreffend. (Heft 57. Nro. 20). 37.0 # "06 
8) Bemerkungen über die in der Zeitſchrift: Ser. radie 
manien dritten ©. ates Heft, Nr: VIIT: unter’ »5 594 
dem Titel: Reflerionen über die Etrichtung eines 2 
oberften Bundes: Tribunald für die vheinifhe >ardnl 
Konfdderation, abgedruckte Abhandlung"... BEER 7 573 
9) Einige ftatiftifche und geographifche Nachtich⸗ 11— 
ten von der Grafſchaft a, Fıaney! 
fin...» apa than 
10) Nähere Rachrichten von den am 26. — 
1809 in der K. Bairiſchen Stadt ges, 
vorgefallenen Unruhen - » » ; 2. 155 


11) Koniglichee Dekret vom Ko. December 1809 
“are Vereinigung einiger Univerfitäten und ande 
ver — im K. Weſtphalen 


betreſſend . “ Is en. 


vo)“ Berichtigung des Drutfehterd in den Made 
richten von dem Lande der Fürften Salm⸗Kye⸗ 
burg und Salm⸗Salm im Söften Hefte: des 
rheinischen Bundes in nn 

13) Sol man Rheiniſche Ronföberatini, Rheini⸗ 
ſcher Bund oder’ Rheinbund' ſchreiben? . 

14) Weber den fänftigen Zuftand * —— 
Bd Ne . 


15) Beftand ded Konigreichs wen FE 


ae) REN . Eur EEE Eure 


Ein und pierzigſte⸗ Pr 


27) Ueber Steuerwefen und Steuerfreiheiten . 
18) Fortfegung der Beilagen zu dem im 4oſten 
Hefte Neo. 2. ©. 17 abgedrudten Großher zog⸗ 
lich Badiſchen Organiſations⸗ Edikte . 
19) Theatrum praetensionum der durch die 


Bundesakte mediatiſirten Neichsftände, mit’ +“ 
berichtigenden Anmerkungen „0... Te 


80) Gutachten des Staatsrathes im Koͤnigreich 
Weftphalen, wodurd das am g. Januar ı868 
Aber die Fideicommifariihen Subftitutionen 
vom Staatsrathe — Gutachten erklärt 

ei Wwird Fr Fa a — 


2ı) Beitrag zur — von er verſchiedenen 
Schickſalen der einzelnen Diſpoſitionen des Art ° N⸗ 


27 der Rheiniſchen Bundesakte. . . Wa” 


Durch Hin Verſehen in der Druckerei Haben vbor⸗ 


ſtehende Fünf Nummern irrig die Uebereni⸗ 
ſchriften na BF. 4. und 6. MET TE 


Fl 
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22) BetrachtungensÄber den Art. Bo ER (4 
miſchen Bundeönfte wie mul sonısım uni Sohle 67 
25) Einige Bemerkungennäber; dem. Modetan Dawn nit 45 
Acher politiſcher Schriftfieller, _nebft einer Frie 
denspredigt an ihre Partheien = u... m. 0 mmlanß, 
24) Nachteng zu dee im. vierzigften Heft, mitges, „s1M;; 
sheitten  Drganifation , des . Gcoßherzogthumg,., -...; 
Baden und zwar. zu der daſelbſt Sr,52 adges.;,n,.1; 
druckten Beilage Au. «nun $ ahlimisch: om IT Ag 
25). Neue Tertitorial⸗Eintheilung des unkreiſes .,4; 
im Koͤnigreiche Baiern mn monwins® nn" me B0Q 
26) Zweiter Reichstag ‚des Königreichs Weftphalen sm 802 
27) Altenftüde die. Ergreifung buͤrgerlicher Bes .n,x (&ı 
rufswahl Dusch die Ssraelitifhe Jugend im. m: 
Großherzogthum Baden — .. — 311 
28) Anfrage si na 2.. — 327 
29) Mis ʒellen. md 


tdi 


Zwei und vierzigfies Heft. 


50) Vertheilungs;Vertrag der. Aktiven uud Pafie: = +; 
ven des. bisherigen Schwaͤbiſchen Kreifes „=. e 522 
22 Herzoglich Sachen » Coburg s Saakfeldifhes sn. % 
Mandat die eu am Ste uer freiheiten 
betreffend Kae Ze SEE ZEIT oa ee ne ee Se 
32) —— der — des Königreichs; Weſt⸗ 
phalen „ .. — — 
33) Sammlung der Conan über „die abs mag 
miſche Bundesafte . » . mddg 
54) Fortſetzung der Beilagen zu F — (8 
Hefte Neo. 2. S. 17. abgedruckten Großherzoge 
Sich Badiſchen Organiſations-Edikte — 408 
85) Rechtliche Entſcheidung des Greßberreond bus 
Heſſiſchen Ober⸗Appellations⸗Gerichts — — J 
ſtadt, die puͤnktliche Bezahlung det Penſi ienen 


der Geiſtlichen der ſekulariſirten Abtei Ilber⸗ 
ftadt betreffend. - . +.» R 
86) Leber den zwifhen Nord s und Suͤddeutſchen 
Gelehrten neuerlich ausgebrochenen Streit - 
37) Erhebung des Primatial»-Staates zum Groß⸗ 
herzogthum Frankfurt, und Ernennung des 


tünftigen Souveraind . - 2 
58) Ueber die Erhardiſche — des Code 
Napoleon. » . ee 


59) Königlich Bärtembergifces Beiniferiatv He 
ſtript die mediatifirten Hürften und Grafen zu 
Stuttgard betreffend » » 0 

40) Aufhebung des et im Könige 
reihe Weſtphalen » » 54 

41) Die Geldſtrafen des Cieil⸗ und Criminal⸗ 
Rechts moͤgten jetzt, in den mehrſten deut⸗ 
ſchen Laͤndern, nn um .die, Hälfte zu 
mindern feyn - Fe 

42) Dubia Rhenana, ober: Beitrag zu den 
Zweifeln gegen das Gedeihen des dem Nheinis 
fhen Bunde nad) gerühmten Einheite-Prinzips 

43) Erzherzoglih „ Großherzoglihe Verordnung 
die Entfhädigung der Befiger vormaliger Kams 

merguͤter, welche fteuerfrei_ vererbt worden 
find, betreffend . «> * 

49) Misgfllen - nern 
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Bun. — wii Seite ã 
2) Organiſation des Grosherzogthums Baden....... — — GR 
5) Auch Etwas über die Anſprüche der —2* u 
Hauf Steuerfreiheit... — 44 
4) Ueber die Aufhebung der Patrimonial —* = 

barkeit im Königreich Würtemberg. 1638 
Neue Steuer - Verordnung im Grötperparhän — 


Vürturg — 67 


6) Nähere Beitimmungen bei Einführung des Öode . 
Napoleon im Grotherzogthum Baden. mm 82 


‚7 Antwort eines Deutſchen auf die Epitre Lycurg’s 
un „Die, Finführung. des, Code Napoleon —— 
a  (Ayft;5g., Nid. BAdnerrieitnninemehih entire Seite 96 
8), Btrherkuingen fiber Bid ü in der —8 ——* 
nien dritten B. 2tes Heft, Nr. VII. unter 
dem Titel: Neflerionen über die Errichtung eines 
oberfien Bundes = Zribunald für die rheinifche 
Konföderation, abgedrufte Abhandlung... — 104 
9) Einige ſtatiſtiſche und geographifhe Nachrichten 
von der Graffhafe Wittgenſtein-Wittgenſtein. — 125 
20) Nähere Reygjsren: von den am 26. Yunius 
j 1809, in der, 8. Bairifhen Stadt Nürnberg 
vorgefallenen. unuben — EE————— — 155 
31) Königliches Dekret vom 20. December 1800; die 
a Vereinigung einiger Univerfitäten und anderer Uns 
terricht® s Anitalten im 8, Weſtphalen betreffend. — 240 
22) Berichtigung des Druckfehlers in den Nachrichten 
bon dem Lande der Fürſten Salm⸗Kyrburg und 
Salns Salm ini 38ſten Hefte des rheinifchen 


Dil ae ne — 245 
13) Evtl an Mhetnithe Konföderation , Wheinis _..., +, 

fher Bund oder — ſchreiben 2...... —4 
14) Ueber den künftigen Auftand des rheiniſchen u 

Bundeb..euseresseneenserseonene ——— —— — 2447 
25) Beſtand des Königreichs —*& ..2409 
er Micielen.. ———— ————————————— . — 2566 


— — — — 

Von diefer Zeitfchrift erfheint nach der nun getroffenen 
Einrichtung monatlich ein Stüd von 10 Bogen, und zwar Ai 
erſten Tage eines jeden Monatd. Drei, Hefte — die nicht 
injein gegeben werden — maden einen. Band, dei: 
fen Prei auf 2 Reichsthaler ſächſiſch, oder 5fl. 36, kr.rhei⸗ 
ir} feftgefegt : if Man wendet ſich deshalb an die Buchtzaud⸗ 
Tuhigeh, 8er die Heſte ſchneller zu Haben wünſcht, kann ſich 


an dad Poſtamt feines Orts wenden , für welde das Fürft 
Primatiſche Oberpoſtamt dahier, bie Häupefpedition 
übernommen hat; alsdann muß man ſich aber ivegen der bei‘ den 
Poften beftefenden Einrichtung auf einem ganzen Jahrgang’ mit 
Rthlr. 8 — oder fl. 24. 24 fr. verbindlich machen. 


Frankfurt am aöten October 180g. i 
ba J. C. B. Mohr. 


- 





Beiträge zu diefer Beirfchrift nach dent Mare, welcher 
in der Einleitung zum erfien Hefte enthalten iſt, fann man 
entweder ari mich unmittelbar mit der reitenden Poſt unfrane 
firt, oder auch an die Verlagshandlung ſenden. Der fleine 
Auffag: über den travefiirten Code Napoleon 
kann aus befondern Gründen, fo wie er iſt, in der Zeitſchrift 
nicht abgedrudt werden. Inzwiſchen enthält derfelbe fo viel vors 
srefliches, daß ed Schade wäre , ihn ganz gu unterdrüden, Viel⸗ 
leicht liegen die Abänderungen felbft im Plane des Herrn Ver: 
fafferd ı und fo wäre deim Herausgeber lieb, wem biefelben die 
Gefätligfeit haben wollten, fih ihm zu nennen, damit.er den 
ſelben feine Bedenflichfeit , Abänderungen, Zufäge u. f. w. 
eröfnen fönnte. 

Aſchaffenburg am 20. Jänner 1810, 


P. U. Winfopp. 





Anzeigen. 

3) Die rühmlicht befannte, Zeitung für die elegante Welt wird 
im Verlage von Georg Voß in Leipzig auch für 1810, 
fortgefegt. 

2) Im nämlichen Verlage ift von Herrn Oberfinangrath Erhard 
die ſchon Tängft gewünfchte Ueberfegung der Supplimente 
zum Geſetzbuche Napoleons und zur Civilgerichtd = Ordnung 


des franzöfifchen Reichs, welche unter andern die Notariare: 
Drdnung , die Tarordnung und die Verordnungen über die 
u ifatz zer! euthalten — ar ſchienen 
it Reſein Surpplimenten iſt das für die Befiger allır Ur 
berſetzungen der franzöfifhen. Geſetzbücher ganz unentbehr⸗ 
liche vollſtändige Regiſter über den ganzen Coder Napolton 
und die Civilgerichts = Ordnung fo wie die neuen Gefege 
"verbunden, Der Preiß der verfhiedenen Ausgaben iſt der 
nämliche, wie jener des Code Napoleon felbft. 

3) Herr Weizel gibt ein rheinifhes Arhiv für Ge 
ſchichte und Literatur ſeit dieſem Jahre heraus, 
von dem man ſich viel zu verſprechen allerdings das Recht 
hat. Eine, vollſtändige Anzeige gibt die. Andreäiſche Buch⸗ 
handlung in Frankfurt am Main, ſo wie jene des Herrn 
Kupferberg in Mainz aus. 


4) Syſtem der angewandten allgemeinen Staatslehre oder der 
Staatöfunft (Politit) von Dr. W. I. Behr Prof. zu 
Würzburg.  Erfter Abtheilung; die allgemeine Einleitung 
und die Staatsverfaſſungslehre. Frankfurt am Main in 
der Andrehifgen ——— 1810. 2 fl. 24 fr. 


Ueber diefes merkwürdige Sud wird in einem der folgen: 
den Hefte der Beirfehrife eine eigene Abhandlung abgedrudt 
werben, ur * 
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Ein und bierdigſes oeln gebruar 1810 
Frankfu et, bei 3. €. B. 
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17) ‚Ueber Gteuerwefen und Eteuerfreipeiten....n... Stite 161° 
18) Zortfegung der Beilagen zu dem im 4often Hefte 

Nro. 2. S. 17. abgedrudten Großperzoglich Ba⸗ 

difhen Organiſations⸗ Edikte....... PER ERIFE RR u 190 
19) Theatrum praetensionum der durch die Bundes: 

Alte mediarifirten Neihöftände , mit berichtigen: 

den Anmerkungen. —— eu — 296 
0) Öutachten des Staats» Karhes.im Königreich Weft 

phalen wodurd das am gten Januar 1808. über 

die ideicommiffarifchen Subftitutionen vom Staas 

tes⸗Rathe abgegebene Gutachten erklärt wird, — 249 
122) Beitrag zur Kenntnif von den verfchiedenen Schick. 

falen der einzelnen Difpofitionen des Art. 27. 

der Rheinischen Bundesbakten — 258 


Durcch ein Verſehen in der Drufferei Haben vorftehende fünf 
ns. u rummern irrig die Ueberſchriften 1. 2. 5,4 1. 5. 
Rh Prrranktuggen. „über den Art. 30. der Rheinischen 
Bundes 4 MER unnensicsenersnschemerssnennennumsen — Seite 257 
25) Einige ——— über den Modeton teutſcher 
politiſcher Schriftſteller, nebſt einer Friedenspre⸗ 
digt an ihre Partheyen.uue. — 275 
24) Nachtrag zu der im vierzigſten Heft mitgetheil- 
ten Drganifarion des Grosherzogthums Baden 
und zwan zu der daſelbſt S. 52. abgedrudten 
„Beilege Ay..ip-Geeintssrenpemusnsissnänseurmenmnnngee — — 298 
25) Neue Eeusitorial » Eintheilung des. Innfreifes im 
Künigreiche Baiern.uupsssnsesssenssennssseenunngeisierkien a 500 
26) Zweiter Reichötag: des Königreichs —*— — 
27) Aktenſtücke die Ergreifung bürgerlicher Berufs⸗ 
wahl durch die Jsraelitiſche Jugend im Groöhers 
zogthum Baden betreffenden — ———— .. = 5m 
28) Anfrage... ET 


ir 29) Miögellenususpnenumnersnespnsenuniöntsntnehnünsnötstnntnnnennensenaese —:. 518 





Don diefer Zeitfehrift erfcheint nad. der nun getroffenen 
Einrichtung. monatlih ein Stüd von 10 Bogen, und zwar am 
erfien Tage eines jeden Monats. Drei Hefte — die nicht 
einzeln gegeben werden — machen einen Band, def: 
fen Preiß auf 2 Reichöchaler ſächſiſch, oder ‘5 fl. 36. fr. rhei: 
niſch fefigefege iſt. Man wendet ſich deshalb an die Buchhand— 
lungen. Wer die Hefte ıfchneller zu Haben wünſcht, kann fid 
an dad Poſtamt feines Orts. wenden... ‚für welche das Für ſt 
Primatiſche Oberpoſtamt dahier, die Hauptſpedition 
übernommen hat; alsdann muß man ſich aber wegen‘ der bei: deu 
Voſten beſtehenden Einrichtung auf einen ganzen — mit 
Ak, Im oder fin 34. 24 fr... verbindlich wa: 


au Genntjott om wären Dede 1609. 


> mir Are St 
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Beiträge zu dieſer Zeitſchrift nach dem Pfane , welcher 
in der Einleitung zum erſten Hefte enthalten tft‘, kann man 
entweder an mich unmittelbar mit der reitenden Poſt un fran⸗ 
kirt, oder auch an die Verlagspandlung ſenden. nu 

te — 

Aſchaffenburg am 20. Jänner 1810, —— 


P. 2. ERIENE 


vr ai 72 „® 





4 nzyeigewi .; sc, Am } 
ı) LKaurop, C. P. Grundfäpe- der Forſtbenutzung 
und NEE B, WEITEN: 
Bimmer. af 24 fr, 
Der. Berfaffer- iſt als einer — wandiglin For fhnänner 
befannt, und har ſich als ſolcher bereits durch feine Anleitung 
zur natürlichen und künſtlichen Holzzucht bewiefen. Die vorlie⸗ 
gende Schrift ſchließt ſich an jene frühere an, und enthält ohne 
Weitſchweifigkeit, aber mit Klarheit und Präciſion alles zur Forſt⸗ 
benutzung und Forſttechnologie gehörige, wodurch das Werk ein 
ſchätzbares Hands und Hülfsbuch für den practiſchen Forſtmann, 
wird der überall einen ſichern Führer findet, welcher ihn nicht 
mit einſeitiger Theorie‘ entläße, — ihm wetiehe de An⸗ 
wendung erleichtert. nm 
8) Dümge; €.H., Geographiae et Histo 
riae Ducatus Magni Balensis primae 
lineae, Pars I, Heidelb: Mohr ‘et Zimmer, 
8 maj. a SE. 
Noch immer fehlte: es an einem bequemen Handbuche der 
badiſchen Geſchichte. Die Geographie und Statiſtik des Groß⸗ 
herzogthums waren ebenfall®’ nur noch im einem einzigen Werke 
son lexicaliſcher Form bearbeitet. Der Verf; ſucht diefenr Bes 
Direfniffe: zu begegnen, - und ‘vereinigt in feinem Werke‘, das his 
ftorifche mit: dem: Gedgraphifchen·, Statiſtiſchen und Natarpiftos 
rifhen. Dadurch erhält der Lefer nicht blos eine Ueberficht von 
den Ereigniffen, welche den Lande nach und nach feine Cultur und 
zolir. Geſtalt gaben, ſondern er lernt zugleich auch den Schau / 


plap felbft nach feiner natürlid;en and artificiellen -Befchaffenheit 
en ‚ das Werk it mie ſichtbarem Zleige und mit Benugung 


er 
u A. W. Ji —E dr 


matifhe Kunft und — 2rThl. ate Ab: 
teilung. Heidelberg Mohr und Zimmer. 
8, geh. 2 fl. 24 fr. 
Mit dem reinen — der ſich ſo leicht dem Schönen al⸗ 
ler Zeit befreundet, mit dem heitern und feinen Urtheile, wie 
es nur aus der höchſten innern Bildung hervorgeht, mit der 
Ruhe und Klarheit, wie fie ſeit Leſſing nur ſelten mehr im :der 
deutſchen Kritik erfeinen, verfolgt der Verfaſſer in diefem Bans 
de fein Biel, erörtert dad Wefen dramat. Dichtarten, und zeigt, 
wie ſich der Begriff derfelben in verſchiedenen Zeiten durd Ges 
nialität und Nationalität oder auch durch das Leben und die Com 
vention modificirt, und in den vorzüglichſten dramat. Dichtern 
aller Völker. anders geſtaltet habe. In dieſem Bändchen verbrei⸗ 
tet er ſich über das römiſche, ital. und franzöſiſche Theater. 
9 Studien. Herausgegeben von C. Daub und 
Fr. Creuzer V. Bandes 18 Stüd. gr. 8. Hei— 
delb. Mohr undZimmer. fl, 54 kr. o. ı Rthlr. 6 gr. 
Inhalt: J. Einleitung in die Dogmatik: 1) vom Intereſſe 
am Studium der, Dogmatik. 2) Begriff des Inpatisidergriff, 
Dogmatitz;;von €: Daub, II. Ueber das wahre Verhältniß des 
Katholizismus und Proteftantiemus und ‚die projectirte chen 
vereinigung.. Won Marheinecke. III. Ueber Jalob wm. 
Von D. Boch mann. 
6) Handbuch des framzoſiſchen Civilprozeſſes mit feinen: PER 
chungen von der Prozefordnung des K. Weftphalen und dem 
‚nentfhen gerichtlichen Verfahren... Bon Carl von’ Dahvigt 
Herz. Naſſauiſchen auch Fürflich Fuldaiſchen —— 
und des Geſammt Dber- Appellationsgerichts Präfident’s, 
2. Th. Hadamar im Beta: der neuen Sn * 
handlung · a Bao... 
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u Derthetunäe: Berk der ————— — — J 
des bisherigen Schwäbiſthen  Kreifee..li..n. US Sal 
Her zoglich Sachſen⸗ Coburg⸗ Saalfeldiſches Man. "in HdR 
‚dat die Aufhebung der Steuerfreiheiten bettef. drudenirrae 
fend. er Tape 
52) Derftellung — des Königreigs Beftphalen, —⸗s8ss/ 
33) Sammlung der Controverſen über die. cheintſhe ru 


Bundedacke.... —F — — CIE A. — 
34) Bortfegung der Beilagen zu dem- im aoſten ar 

Hefte Nro 2. 0. 27. abgedrndten. Broipire Ne 

zoglich Vadiſchen Organilatiens / Editre. RS ERS er *405 


35) Rechtliche Entfheibung des „Grospergogtich ne ng. 
fihen Ober s Appellationd, € Gerichts zu Darmſadt, 


34 


ge pünttliche Bezaplu ung "der Penfionen dee 


nei ren er. ſelular iſirten⸗ Abtei — 

grad hatagife vd α- . να. Seite 430 

20) Aaherg den zwiſchen Nord rund, Süpdeurfhen PR I din 
lehrten neuerlich ausgebrochen en Streitk..tun. — 459 

37) Erhebung des Primatials Staates zum Gross, ' 
herzogthum Frankfurt, und Ernennung des fünf: 


2 = tigen Souverains...ůůů — 464 
58) Ueber die Erhardiſche Ueberfegung -ded Code 
; Lu 1 WERNER RERENENER — 467 


39): Königlich; Würtembergiſches Mimifterials Reſtript 
die medissifirten Zürften und, Grafen zu Stutte 


gard betreffen d. ........ —ES— — 473 
40) Aufhebung des MafthefersDrdens im Konisteich 
* Beflphalehcuuunnen OT. ——— — — 45 


41) Die Geldſtrafen des Civils und Criminal:Redts 
mögten jetzt, inıden mehrſten deutfchen Ländern, 
weniaftens um Die Hälfte zu mindern fepnui.n.. 476 
42) Dubia Rhenana’; oder : Beitrag zu den Zwei⸗ 
feln gegen dad Gedeihen des dem. Rheiniſchen 
Bunde nachgerühmten Einheits, Prinzips.. — 475 
45) Erzherzoglich⸗Großherzogliche Verordnung die Ent: if 
fpäbigung der Befiger vormaliger Rammergücer, 
welche fieuerfrei vererbt worden find, betreffend "IE 485 
44) Mißgellenzs..occonısssesesemcnondsnrhesssemnsühsnnisnnienesen i a “485 
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Bon diefer Zeitſchrift erfcheint Hals der nun getroffenen 
Einrichtung monatlich ein Stück von 10 Bogen, und. zwar An 
erfien Tage eines jeden Monate. Drei Hefte = ‚dhe, nidr 
einzeln gegeben werden — niachen einen Band⸗ def: 
fen Preig auf 2 Reichechaler ſächſiſch oder 3 fl. 36 ; „ER rhei⸗ 
niſch feſtgeſeht ift, "Man wendet ſich Seshalb an, die Buchband 
lungen. Ber die Hefte Töneller zu haben wünſcht ‚kann {i fig 
an das Ponamt feines Ders ivenden r für ‚weine, ‚daB, ürſt 


Primatiſche Obſe rpoſſt amt daher ‚ die Haulpefpedition 
übernommen hat; alsdann muß man ſich aber wegenderbri den 
Poſten beſtehenden Einrichtung auf einen ganzen Jahrganh init 
Rthlr. 8 — oder fl. 14. 24 Bi, verbindlich machen.. 


D Fur 
184 


Frankfurt ani aöten October 280g. er 
Si: C. B. Mohr. 
—r — — 

Beiträge zu dieſer Zeitſchrift nach dem Plane, welcher 
‚in der Einleitung zum erſten Hefte: enthalten iſt, kann man 
entweder an mic unmittelbar mit der reitenden Pot unfrans 

firt, oder auch an die Verlagshandlung ſenden. 


Aſchaffenburg am 20. Jänner ı8ıo, — 
"PN Winkopp. 
Anzeige n. 


Von dem Herausgeber des allgemeinen Ramerals Rorter 
fpondenten Herrn Profeffor ıc. Dr, Hart find bis: jetzt fols 
gende Schriften in. meinem Verlage erfehienen: J 
Grundlinien einer Theorie des Staates (der Staats weiſ⸗ 
fenfhaftslepre), ded Geldes und der Staatswirth⸗ 
ſchaft wie auch der Erziehung und des Unterrichts. gr. 8. 


1805, 9 gr. 36 fr, 
De genuina politices ac politicorum indole, gr. 8. 
1805, 4 ar. 25 fr. 


Encyclopädie der gefammten Geldswi ſſenſchaft ar &plı,. 
welcher die Geſchichte und eine allgemeine Theorie deſſel⸗ 
„den enthält. gr. 8. 2806. 1 Bihlr. 16 gr. afl.3ofr. 
Welches find die beften Ermunterungsmittel zur Aufnahme des 
Aderbaues? Eine im Jahr 1804 von der Peipı, öfone: „ 
mifchen Socierät gefrönte, nunmehr mit vorzüglicher Küche i 
"auf die öfonomifche Literatur bearbeitete und ſehr vermehrte 


* 


Preisſchrift. Nebſt einer gleichfalls’ neuen Cinfeitung, 
weicht den’ großeh Werth und die Nothwendigkeit der Bez 
förderung der Landwirthſchaft zur Abwendung der drücken: 
den Theuerung und des daraus entſtehenden Elendes, wie 
auch das Verhältniß des Ackerbaues zur Fabrikation und 
zum Handel hiſtoriſch und politiſch darſtellt, für Etaatd: 
wirthe, Oekonomen, Kameraliſten und Polizeibeamte. gr. 8. 
1806. 1 Rthlr. 12 gr. 2 fl. 15 fr. 
Allgemeiner Kameral⸗, Oekonomie, Korfis, un 
Technologies Korrefpondent für Deütfchland; ır 
Japrgang für 1806 in’ a Bünden. gr! dr ſonſt 5 Nihlr. 
der 9 fl. — jezt im herabgeſezten Preis" Rehlr. 20 
oder6fl. netto, 

deſen ar 5r Ar Jahrgang für 1807, 1808, 280g, 1810. 
j (in Commiſſion). 
Eyftematifihet Handbuch der ſämmtlichen Staats = und 
KameralsWifienfhaften ır Theil, oder volltändi 
ges Handbuh der Polizeiwiffenfhaft ihre 
Hülfsquellen und Geſchichte mit: Rückſicht auf die neuere 
Gefeggebung und Litteratur der Polizei. gr. 8. 2809. 
2 Rthir. 36 gr. 4 fl 


Erlangen den ıAteh N 816: Kilbı. 
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